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Schon der Titel giebt, glaube ich, uͤber die Beſtimmung | 


dieſer Schrift, welche ich auf die wiederholten Bitten vie⸗ 


ler Freunde des Schulweſens dem Drucke übergeben habe, 


‚binreichende Auskunft. Sie ſoll den jetzigen Standpunkt 


des Volksſchulweſens beruͤckſichtigend, die Grundſaͤtze der 
beſſeren Schulerziehung und Unterrichtskunſt darſtellen, 


> und wird, wie ich hoffe , denen, die hierüber Belehrung 
wuͤnſchen, Fein ganz unwillkommenes Huͤlfsmittel fein. 


Leider giebt es ja unter denen, welche an dem heiligen 


Werke der Volfserziehung mit arbeiten, oder doch mit zu 


arbeiten berufen und amtlic) verpflichtet find, noch immer 
Biele, die mit dem Volksſchulweſen und den Fortſchritten, 
welche daſſelbe ſeit mehren Decennien gemacht hat, voͤllig 
unbekannt ſi ſi nd, und in dem Wahne, daß in dieſer Ange⸗ 
legenheit Feder, der gig oder auch nur feine gefunde 
— Ver⸗ 
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* Vernunft habe, abzuurtheilen, und Aufſicht und Leitung 
zu übernehmen fähig fei, durch ihre Unwiſſenheit und 
Anmaßung vielfaches Gute hindern und mannigfaltigen 
- Schaden fliften. Möge dieß Buch manchem diefer 
Herren die Augen öffnen, und fie aus ihrer Unthätigfeit 
aufwecken; moͤge es recht viele Lehrer zur Pruͤfung ihres 
bisherigen Thuns veranlaſſen, ſie zu richtigen Anſichten 
leiten, und zu neuem heiligen Eifer in ihrer Amtsthätige 
feit beleben; möge es angehenden Lehrern ein treuer Fuͤh⸗ 
rer fein, und denen, welche mit mir an dem wichtigen 
Werke der Bildung fünftiger Lehrer arbeiten, die Grund⸗ 
fäße zur Prüfung- vorlegen, die einer ihrer Mitarbeiter 
als richtig angenommen und bemährt gefunden hat. Gott 
fegne die MWirkfamfeit diefes Buches, er ſegne Alle, bie 
“nahe und ferne mit frommem Sinn für eine beffere und 
wahrhaft chriſtliche Jugendbildung thaͤtig ſind! 


Zerrenner. 


’ 


Vorwort zur zweiten Auflage. 





In dem ich dieſe zweite Auflage dem Publiko uͤber⸗ 
gebe, bemerke ich nur im Allgemeinen, daß ich bei 
der forgfältigften Kenntnißnahme von den Eefcheinun- 
gen der Zeit im Gebiete des Volksſchulweſens und 
‚bei der ruhigſten und unbefangenſten Prüfung derfel- 
ben A mich doch nicht veranlaßt gefunden habe, von 
den ſchon in der erſten Auflage dieſes Buches ausge⸗ 
ſprochenen Grundſaͤtzen abzugehen, daß mich vielmeht 
taͤgliche reiche Erfahrung und richtige Beobachtung in 
denfelben nur noch mehr befeftigte. Ueber vier Jahre 
habe ich felbft nach dieſem Buche Fünftige Lehrer der 
Jugend unterrichtet, und die —— die ſich 

| mir 
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mir bei dieſem Unterrichte aufdraͤngten ‚ fo wie die 

mir zugefommenen Urtheile foruchfähiger Manner bei 

der Reviſion diefer neuen Auflage forgfältig benutzt 

und berücfichtige.. Möge denn diefes Buch ferner 

wie bisher zur Förderung des hochheiligen Werkes einer 

zweckmaͤßigen und chriftfichen Volksbildung mitwirken. 
Magdeburg, im Dezember 1832. 
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Allgemeine TE 


Von dem —— und ſeiner Natur. 


DM Menſch gehoͤrt zwar ſeinem Koͤrper nach zu den 


Geſchoͤpfen der Erde, die wir Thiere nennen, allein eg jeich- 
net fi fein Körper vor allen thieriſchen Koͤrpern in vieler 


Hinſicht aus, und fein Geiſt erhebt ihn weit uͤber alle, 


uͤbrige lebende Weſen auf Erden. Es gehört der Menſch 
offenbar zweien Welten an, der Geiſter— und der Koͤrperwelt, 
- and die innige Verbindung des Menſchenkoͤrpers mit dem 
menſchlichen Geifte maht die Menfhennatur aus. 
Sie ift der Inbegriff aller Eigenſchaften und Kraͤfte * 
——— 


Die wichtigſten Sigenthimticheiten der Menfihens 

natur find: das Vermögen zu denken, das DBermögen 
ſich ſelbſt zu beſtimmen, oder ſich nach eigenen Vorſtel⸗ 
lungen zu entſchließen (der freie Wille), die Abhaͤngigkeit 


des wahren Wohlſeins von ſittlicher und uͤberhaupt von 


eigener Vollkommenheit, Vervollkommnungsfaͤhigkeit (Per⸗ 


BR; 4: 1 rad / feftiz 
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feftibitität), und Unfterblichfett des Geiſtes; und aus die⸗ 


fen Eigenfhaften ergiebt ficy die große Aufgabe des Mens 
fhen oder feing Beftimmung, immer vollfommener und 


dadurch immer ‚glückfeliger zu werden. 


Die Wiffenfhaft, die ung den Menſchen fennen fehrt, 


heißt Anthropologie Die Natur des menfchlichen 
Geiſtes lehrt die Piyhologie, die des Körpers die Phys 
DaPate 


Wenn die Kenntniß des Menſchen und der Natur defs 


ſelben Jedem intereſſant und nuͤtzlich iſt, ſo iſt ſie dem, 
der auf dieſelbe zweckmaͤßig einwirken will, —5 un⸗ 


WE 
Bon der Menfchenfraft und den Xniasım, 
des Menfhen _ 


Die der — Menſchennatur einwohnende Kraft 


heißt die Menſchenkraft, fie beſteht alfo in dem Inbe⸗ 
- geiffe der geſammten thätigen Vermoͤgen des Menfcben, 


geriffe Wirfungen hervorzubringen, Der Menfb befigt 


"mannigfaltige Anlagen, die der Grund der Möglichkeit 


find, .da8 zu werden und zu bemirfen, was er werden 
und wirken Fann, und diefe Fann er: weder ſich felbft ers 
werben, noch koͤnnen fie ihm durch willführliche Einwir⸗ 
fung mitgetheilt werden, fondern fie find ihm von Natur 
gegeben. Wem- eine Anlage fehlt, dem kann feine Kunſt 


diefelbe verleihen oder erſetzen; wohl aber fönnen die Anlas 
- gen des Menfchen gebildet merden, die Menſchenkraft if 


bildfam, hat Bildfamfeit, ohne melde Eigenfchaft 


‚non feiner Erziehung die Rede fein fonnte, und die ganze 


Menſchenbeſtimmung eine andere fein müßte, als die fie iſt. 


en ift Das, was I durch abſichtliche Einwirkung u 


gewiſ⸗ 


1X 


2 

! | | J 
gewiſſen Zwecken — tt Rice ales Berönderlihe | 

ſt alſo bildſam. 
Ein VBermoͤgen wird einem BDwnge beigelegt, ſo 
fern ihm etwas moͤglich iſt. Der Menſch hat ein Erz 
kenntnißvermoͤgen heißt: es ift ihm möglich zu erfennen, oder 
fid Kenntniffe zu erwerben. Das Vermögen ift die Faͤ— 
hiafeit, Veränderungen, Wirkungen, hervorzubringen. Das 
> Beftreben, die durch das Vermoͤgen möglichen Veraͤnde— 
rungen wirklich zu machen, oder das Vermoͤgen in feiner 


Daͤtigkeit, heißt Kraft. Die Sprache des gewoͤhnlichen 
Lebens unterſcheidet jedoch nicht | immer fo ſcharf. 


$ 8 
Sleichtzeit und Verſhiedenheit der 
bei einzelnen Menſchen —* 


In Hinſicht auf ihr Weſen und ihren Entwickelungs⸗ 
"gang d. h. hinfichtlich der Gefege, denen ihre Entwickelung 
und Ausbildung ‚unterliegt, find diefe Anlagen bei allen 
einzelnen Individuen völlig gleich ; ihrer. Beſchaffenheit und 
ihrem Grade nach findet ſich aber eine bedeutende Verſchie⸗ 
denheit.. Es lehrt dieß die Beobachtung ſowohl der geiſti⸗ 
gen als koͤrperlichen Anlagen, und die Behauptung, daß 
alle Menſchen vollkommen gleiche Anlagen beſaͤßen, und nur 
die Verſchiedenheit der Erziehung ihre nachherige Verſchie⸗ 
denheit bewirke, widerlegt, jede genauere Beobachtung der 
Kinder. Den Srund j jener. Verſchiedenheit fönnen wir nicht 
angeben, wenn auch in einzelnen Fällen fich Urſachen we⸗ 

* mit roßer —— ORMERENE laſſen. 


J. Br $.4. 
Brsietuns Ersiegungeniffenfgeft 
A Erziehungskunſſt— 


Der Körper des Menfchen bildet fih, mie jedes organ 
ae Ben * * Mn Bildungstrieben von 
Ta 1* innen 


’ 
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innen heraus; allein der Geift wirkt theils unwillkuͤhrlich, 
theils abſichtlich auf ſeine Bildung ein, und fo hat auch 
der Koͤrper Cinfluß- auf die Bildung ‚des Geiftes. Zahle 
fofe Dinge haben bald mehr, bald weniger Einfluff auf die 


Bildung des Menichen, z. B. die Umftände, unter denen 
er, beſonders in der Jugend, lebt: Armuth, Reichthum, 


Klima, Wohnung, Stand der Eltern, naͤchſte Umgebung, 


Staatsverfaſſung, Schickſale, und beſonders die Menſchen, 


unter denen er — die Beſchaffenheit der ah 


7 u. ſ. w. 


Doch dei —— Bildung —9— nicht dem — 


nicht der abſichtsloſen Einwirkung zahlloſer Dinge und Um: 


ſtaͤnde uͤberlaſſen bleiben, das fordert ſeine Beſtimmung, 


das fordert das Wohl der menſchlichen Geſellſchaft in ihren 


engeren und weiteren Verbindungen, das gebietet die Pflicht, 


"wie fie die Vernunft für ſich erkennt, und Gottes heiliges 3 
Wort fie gebietet. Wie der Menſch von. feiner Geburt an 
in aller: Hinficht mehr als die Thiere aus weiſen Abfichten 


an fremde Hülfe gewieſen ift, fo ift er es auch hinfichtlich 
feiner Entwirfelung und Bildung, fein Körper bedarf des 
Schutzes, dee Wartung und Pflege, und fein Geift würde 
‘ohne fiemde abfihtlihe Einmwirfung fih .nur langfam zur 
freien Thätigkeit erheben, und den Grad der Bervollfomm: 

"nung, deffen er hier fahig ift, gar nicht erreichen. Es be 
darf der Menfh der Erziehung. Die abfichtliche Einwir⸗ 
fung auf die Bildung des Menſchen heißt Erziehung, 
und erziehen heißt alſo: abfichtlihd auf die Bildung 


des Menfchen einmirfen. Die Wiſſenſchaft, welche die Re⸗ 
geln fuͤr dieſes wichtige Geſchaͤft vortraͤgt, iſt die Erzie⸗ 


J 
J 
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hungswiſſenſchaft oder Paͤdagogik. Sie iſt alſo 


die Wiſſenſchaft der Regeln fuͤr die abſichtliche Einwirkung 
auf die Bildung des Menſchen. Sie lehrt alſo die Er⸗ 


ziehungskunſt, die in der Geſchicklichkeit beſteht, jes 


nen Regeln gemaͤß auf die nn Anderer einzuwirten. — 


ww, ' Cheo⸗ 


N 


( Theoretiſche und praftifhe Paͤdagogik *) Pädagogifer. 
Pädagoge, theoretifcher und praftifcher Erzieher. Biehen. 
—— **) Erziehen. Auferziehen.) 


65. 
Moͤglichkeit einer 


Wir verftehen unter Erziehungswiſſenſchaft den fuftes 
matifch geordneten Inbegriff der Regeln für die abfichtliche, 
Einmirfung auf die Bildung des Menſchen. Obgleich fein 
Menſch auf Erden einem anderen völlig glei ift, fo ift 
doch die Menfchennatur in ihrem Wefen und dem Wefen 
ihrer Anlagen bei Allen diefelbe, und alle Veränderungen, 
die mit ihr und ihren Kräften vorgehen, gefchehen unter gez 
wiffen Bedingungen, und nach einer bejtimmten Ordnung, 
nad) gemwiffen Gefegen. Die in diefer Hinfiht gemachten 
„Beobachtungen lehrt die Anthropologie, Pſychologie und. 
Phyſiologie. Da aber alle Entwickelung und Bildung des 
Menſchen bei Allen etwas Gemeinſames, einen von der Na 
tur beftimmten Gang hat, und nach einem in der Natur 

be 


) 





9 Wir nennen die Pädagogik mit — Rechte eine Wiens 
fihaft , mit welhem man jeden ſyſtematiſch geordneten Inbegriff » 
zuſammen gehöriger Wahrheiten eine Wiffenfihaft nennt, wenn 

| J auch kein allgemeines oder ein nur empiriſches Grundprincip 

fich für dieſelbe aufſtellen laͤßt. 

Das Uebereinftimmende in den Wörtern: aufziehen, er 

se ‚sieben. und auferziehen ift der Begriff: forgen, daß- ein 

abi Weñſch in den Jahren, wo er noch nicht fuͤr ſich hinreichend 

VE 1 und zweckmäßig forgen kann, zu der gehörigen Vollkommenheit 

lange; allein es findet zwiſchen dieſen Ausdruͤcken der Untere 
"Statt, daß aufziehen bloß auf ‚das Phnfifche geht, - 
und. daher ai von Pflanzen und Thieren gebraucht wird, die - 
beiden eben Ausdruͤcke fich aber auch auf. die geiftige Bildung 
beziehen. Unter diefen Testeren findet der Unterfchied Statt, 
daß in dem Worte auferziehen die Nebenbeftimmung liegt, 
daß die Erziehung von der erſten Kindheit an geſchah, wo no 
das Aufziehen eine Hauptſorge ſein mußte. 


J 
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begrfindeten Gefege geſchieht, fo find auch aflgemetne * — 
fuͤr die Einwirkung auf die Bildung des Menſchen, ſo iſt 
auch eine Erziehungslehre oder Erziehungswiſſenſchaft 
——— CN te 


$ 6. 
Werth ber Pädagogik. 


Von mie vielen Seiten her auch der Werth der Paͤ⸗ 
dagogif in Zweifel aezogen und geleugnet ift, fo muß dens 
noch derfelbe jedem Unbefangenen einleuchten. Er ift theils 
abfolut, theis relativ. Betrachtet man nämlich ih: 
ren Gegenftand und ihren Zweck an und für fich, fo ift es 
klar, daß eine Wiffenfcbaft, welche die edelfte Natur zum 
Gegenftande und die. Veredlung derfelben zum Zwecke hat, 
einen Rang haben muß, den ihr feine andere ftreitig mas 
chen kann. Was kann wichtiger für den Menfchen fein, _ 

als die Grundfäge und Regeln Fennen zu lernen, nach denen, 
"und bei deren Beruͤckſichtigung er und fein Gefchlecht allein 
feine Beftimmung erreichen Fann? Und faffen wir den Nus 
gen, die Brauchbarfeit der Pädagogik ins Auge, wie groß, . 
wie. allgemein ift er, welchen Einfluß hat fie auf das Wohl 
. Einzelner nicht nur, fondern ganzer Familien und Bölfer, 


‚wie grenzenlos ift er, da er tiber die Schranken des Erdens 


lebens hinausreicht! 9 


Hält man e8 fon für wichtig, die Srundfäge und 
Regeln für gewöhnliche Berufs und Kunftarbeiten und Ges 
fibäfte zu ftudiren, wie wichtig muß das Gtudium einer. 
Wiſſenſchaft fein, die umd die Grundfäße und Regeln für 
die Erfüllung der heiligften Pflicht, für ein Geſchaͤft lehrt, 
von defien Erfolge zeitiges und ereiges’Heil, Familien: und 
-Bürgerglüc,. das Wohl der Staaten und der gefammten 2" 
Menſchheit abhängt? Wer die Regeln für ein Geſchaͤft 
nicht fennt, fann daffelbe nicht richtig, b h. den Regeln - 

demaͤß, 
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— gg RAM: dem ———— fählvermöoe, 
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gemäß, betreiben; ein Gefhäft aber, deffen Gelingen oder 
Mißlingen fo wichtige Folgen hat, wie das der Erziehung, 
ohne Kenntniß, nach blindem Gutdünfen und augenblicliz 
hen Einfällen und Launen zu betreiben, iſt hoͤchſt Dr. 
voll, ift — iſt unverantwortlich. 


$ 7. 
Eintgeifung der Pädagogif und der 
Erziehung. 
"Das Object der Erziehung und ihrer Wiffenfchaft iſt 
4 e Menfeh, feine gefammte Natur, alle ihre Vermögen und 
Kräfte. Der Menfch foll gebildet werden als Menſch, ohne 
NRückfiht auf befondere Umftände und Verhaͤltniſſe, der 
Erzieher fol dahin arbeiten, ihn feiner Menfchenbeftimmung, ' 
die er mit Allen gemein hat, näher zu führen ; aber neben der 
allgemeinen Menfchenbeftiimmung hat der Zögling noch eine 
beſondere, duch die Verhaͤltniſſe diefes Lebens gegebene, 
und auch dieſe muß von dem ac berückfichtige werden. 
— Hiernach giebt es 


1) eine. alfgemeine J— und eine 
allgemeine Pädagogif, die die Bildung des Menfchen 
als Menſchen ohne alle andere. Ruͤckſichten bezweckt; 


) eine befondere, die die allgemeinen Grundſaͤtze 
9 amd Regeln auf gewiſſe befondere BVerhältniffe anmwen: 
det, und noch befondere, aus der Natur diefer Vers 
Ar Hältnife herfließende Regeln Ener 


*— — J———— und Echiehungewi⸗ 
ſenſchaft ‚wird nach den beiden Hauptheilen des Menſchen 
‚in die” förperlide (phoſifche) und geiſtige, und 

die geiſtige nach den drei Hauptvermoͤgen des menſchlichen 
und 


— 
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—— 
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und Begehrungsvermögen, in die intelfeetuelte, pfy⸗ | 


hifhe und moralifchegetheilt. Die erſtere hat die 


Verftandesz, die zweite die Gefühle: , die dritte die Wils 
lensbildung zum Ziele. Die pſychiſche wird pi —* doch 
nicht paſſend, die aſthetiſche genannt. 


Die beſondere Erziehung nimmt nun bei Aufs 


ftellung und Anwendung der allgemeinen Erziehungsgrunds 
- füge und Regeln auf befondere Verhältniffe Ruͤckſicht, und 
daher. fann man hier mehre Arten aufzählen. So giebt 
es hinſichtlich des Geſchlechts Knabens und Toͤchter⸗ 
erglehung hinſichtlich des Berufs und des Standes 
eine Erziehung des Landmanns, des Bürgers, des Solda⸗ 
ten, des Kuͤnſtlers, des Kaufmanns, des Gelehrten, des 


Alels, des Fuͤrſten, u. fe w.; hinſichtlich der Art der. 


Erziehung eine. häusliche oder Zamikienerziehung, und 


eine öffentlihe auf Schulen und @esichunaganpalenl 
Pädagogien. - 


Es feuchter ein, daß immer die allgemeine Menſchen⸗ 
erziehung die Hauptſache iſt, denn in jedem Verhaͤltniſſe iſt 


der beſte Menſch der Beſte und Brauchbarſte, und nicht ohne 


großen Nachtheil kann die Ruͤckſicht der allgemeinen Men⸗ 
ſchenbildung der Ruͤckſicht auf beſondere ka 
geftellt oder untergeordnet werden. 


Man fann auch, ohne die vielen einzelnen Berhättniffe, 
in denen das Kind lebt, und für die es erzogen werden foll, 
ind Auge zu faflen, außer der allgemeinen Menfchenbeftims 


mung bloß die beiden großen Verbindungen, in denen jeder 
Menſch lebt, die bürgerliche und kirchliche, ins Auge faſſen, | 
und dann zerfällt die Erziehung in eine dreifache, in 


“ 


die Erziehung als Menſch, als Bürger und alg | 
Mitglied einer Religionsparthei oder Kirche, 


alfo in die allgemeine — —— in die aa 
und llrchliche. * 
—9 Man 


9 


> Man fann auch die Erziehungslehre in 1) die: ‚allges 
meine, 2)die befondere,und 3) die individuelle’oder 
fpecielfe eintheilen, wo dann die allgemeine die für 
die Erziehung jedes Menfepen als folchen geftenden Regeln, 
die befondere die Regeln der Erziehung für alle 
Menfchen in dem: politifchen und kirchlichen Vereine eines 
beftimmten Bolfes und einer  beftimmten Zeit, und die 
individuelle die Regeln enthält, welche für die Er⸗ 
ziehung nach Stand, Geſchlecht u. ſ. w. in dieſem dop⸗ 
pelten Vereine gehoͤren. 


% 


— 8. | 
ar der Erziehung. 


Der umfaſſende Zweck der Erziehung geht ſchon aus 
dem Bisherigen hervor, er iſt kein anderer, als der, den 
Menſchen zur Erreichung ſeiner Beſtimmung zu bilden. 
Hat nun der Menſch eine dreifache Beſtimmung, 
) die als Menſch, und hinſichtlich der. beiden großen 

Vereine, in denen Feder Iebt, 

2) die al8 Bürger, und 5 

—9 (mit Hinſicht auf die chriſtliche Kirche —59 die 
als Chriſt, 

ſo liegt auch der dreifache Zweck der Erziehung vor Augen. 
Es ſoll das Kind zu einem guten “) Menfchen, zu einem gus 
ten Bürger, zu "einem guten Chriſten gebildet werden. 


J Jeder Menſch ſoll als Menſch immer vollkommener 
und dadurch immer gluͤckſeliger werden, ſeine Anlagen ſollen 
entwickelt, feine Kräfte gebildet, fein Verſtand ſoll zur Erz 
kenntniß für ihn wichtiger Wahrheit geführt, fein Wille 
ſoll aufs Gute gerichtet, fein Lab foll veredelt; und fein ' 
— J | AND 





*) But if vd, was fo ift, wie es fein ſoll was atfo feine Ber 
fimmung erfültt und erreicht. 
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Wohl, ſo weit es von Ihur abhängt, Durch feine Denfart, 
Gemüthsftimmung und Handlungsweife gefördert und: ges 
fiyert, er fol hier für ein Leben höherer Vollkommenheit 
und reinerer Gluͤckſeligkeit —9— * als moͤglich NEN REN: 
werden. 


“ 


MM 


Als Bhrger, als Mitglied der engeren und — 
buͤrgerlichen Verbindungen, in denen er hienieden lebt, fol 
er die Bildung : des. Geiftes und Gemüths, die Kenntniffe 

und Gefchicklichfeiten, die - Eigenfchaften und Tugenden er⸗ ; 
langen, die nöthig find, um ein treuer und gehorfamer Uns 
terthan, ein gutes, nuͤtzliches Glied der größeren bürgers 
lihen Gefellihaft, und des Familienfreifes zu fein, dem er 
angehört, und um in dem Stande, deffen Mitzlied er ift, 
bei treuer und fegensreicher RR: ——— und gluͤck⸗ 
lich zu leben. Dar M 


Als Glied der chriſtlichen Kirche ſoll er dahin — 
werden, mit wahrem, feſten, frommen Glauben den Herrn 
zu umfaſſen, und ſich vertrauensvoll ganz feiner Leitung zu 
ergeben, die heiligen Zwecke der Kirche Jeſu zu ehren, die⸗ 
ſelben pflichtmäßig befördern zu helfen, und dahin zu ſtre⸗ 
ben, ein immer mwürdigeres Glied der Kirche Seht, des 
Gottesreiches des Herrn, zu weden 

Hieraus ergeben ſi & uglis bie höcſten Omi 

- aller Erziehung. 


Ä 


ne 9. 
Wann ift nun bie Erziehung gut zu — 
Wichtigkeit einer guten Erziehung. 
Iſt gut das, was ſo iſt, wie es ſein ſoll und ſeine Be⸗ 


erfuͤllt, ſo iſt eine Erziehung dann eine gute zu 
nennen, wenn, * weit nicht dreente die nicht in des 


A 


Da % 


il 


i Ersteherd Macht ftehen, den Erfolg hindern, durd fie des 


Menſch ſeine dreifache Beſtimmung im moͤglichſt vollkom⸗ 
menen Grade erreicht, wenn alſo von ihrer Seite ſtets die 


rechten Mittel auf die richtige Art zur Bewirkung der bes 


* 


zweckten Bildung angewandt werden. Dieſe Mittel und 


die richtige Art Br ae lehrt die Erniehungswiſ⸗ 


ſenſchaft. 


Dah es Hinderniffe des Erfolgs 74 beften Erziehung 


i ‚gebe, lehrt die Erfahrung. Der ‚Erzieher muß fie fennen 


zu lernen fuchen, um fie weife berüchjichtigen zu koͤnnen. 


Die järtfiche Sorgfalt, die angewandte Mühe und die 


verwendeten. Koften koͤnnen den. Werth. einer Erziehung nicht 
y beftimmen; denn was hilft der befte Wille. ohne Einficht, . 


Umficht, Kraft und Ausdauer? Doch nicht von. dem Erzie⸗ 


her: allein, fondern auh von den Anlagen des Zöglingg, 


von aͤußeren Umſtaͤnden, und von der Selbſtthätigkeit des 
Zoͤglings (der Fein Stuͤck Holz oder kein Marmorblock in 
der Hand des Kuͤnſtlers iſt, und ſeine Freiheit hat), haͤngt 
der Erfolg der Erziehung ab, woraus ſich ergiebt, in wiefern 


der Zuſtand des Böglings dem — zugerechnet werden 
u konne. 


9— Daß der Menſch gut erzogen werde, iſt nicht nur fuͤr 
ihn ſelbſt von hoher Wichtigkeit, indem davon ſein Werth 


als Menſch und Buͤrger, ſein Lebensgluͤck, ja ſein ewiges 


„Heil abhängt, fondern es iſt es auch fir die Familie, der 


er angehört, fuͤr den Staat, deffen Bürger er wird, mie 


für die Kirche Sefu, deren Glied er ift. * bedarf kei⸗ 


nes Beweiſes. 


$ 10. 
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| Erziehung und Unterrigt. i 


Zweifacher Zweck des ——— 


Erziehung und Unterricht find. jtvar Feine gleiche Bes 
griffe, allein fie find verwandt, und es iſt hoͤch ſt wich⸗ 
tig, ſie in dem richtigen Verhaͤltniſſe zu einander zu dens 
fen. Wenn Erziehung die gefammte abfichtlihe Einwir⸗ 
fung auf die Bildung des Menſchen iſt, ſo iſt dieſer Begriff 

offenbar der weitere, und der des Unterrichts iſt in ihm 
enthalten, der erſtere Begriff ſchließt den letzteren mit in 
ſich. Unterricht iſt die abſichtliche Einwirkung auf Anz 
dere zur Erwerbung gewiſſer Kenntniſſe und Geſchicklichkei⸗ 
ten. Die Wiſſenſchaft, welche die Regeln fuͤr dieſen Zweig 
der Erziehung lehrt, heißt die Unterrichtswiſſenſchaft, Lehr⸗ 
wiſſenſchaft, Didaftif, (Bon diefer Wiffenfchaft und 
ihrer Eintheilung wird fpäter die Rede fein.) Statt Uns 
terticht fagt man auch Lehre, daher der, der befonders 
diefen Zweig der Erziehung beforgt, Lehrer Heift. Wie 
‚eine Erziehung ohne Unterricht nie ihre Zwecke erreichen 
wuͤrde, fo ift auch jeder Unterricht, der nicht erziehend ift, 
der nicht bei dem Mittheilen von Kenntniffen und Geſchick⸗ 
lichkeiten ſtets auf die geſammte Bildung hinzuwirken ſucht, 
fofern er der Jugend, oder noch zu erziehenden Subjecten 
erteilt wird, ein bloßes Abrichten und bewirkt ein bloßes 
Anlernen, er iſt ein ſchlechter Unterricht, weil er nicht ſo 
iſt, wie er ſein ſoll, und nicht leiſtet, was er leiſton ſoll. 
Wie alle Erziehung Unterricht fordert, ſo muß aller Unter⸗ 
richt erziehend ſein. Der Unterricht iſt alſo ein Theil der 


Erziehung, iſt Erziehung bei, durch und zur Mittheilung und Sie 


Erwerbung gewiffer Kenntniffe und Gefchicklichfeiten. 


Es war lange ein Hauptfehler der Lehrer, daß fie eins 
* nur die ac. von Kenntniffen und‘ Geſchicklich⸗ 
keiten, 


m. # 
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PIE, 8 Ruͤckſicht auf die Erziehung, für ihren Beruf 
hielten, und nicht! bedachten, daß aller‘ Unterricht einen 
zwiefachen Zwed habe, namlich ı) den formalen 
(formare,' bilden), ‘oder den: der gefammten Bildung des 
Menſchen, und 2) den materiellen, oder die Mittheis 
— von age ——— und —— 


Die —* Coordtnirung dieſer beiden Unterrichtde 
* und die umfaſſende Auffaſſung des formalen Zwecks 
iſt ein’ Hauptvorzug der neueren Didaktik, da man 


"früher bald dieſen, bald jenen jener Zwecke auf Unkoſten 


des andern vorherrſchen ließ, und den formalen Zweck oft 
blos auf die Bildung des Erkenntnißvermoͤgens beſchraͤnk⸗ 
te, da er ſich doch auf den ganzen BEER Geift und 
abeper und alle m erſtrecken * 

® 


44. 


Wem liegt. die gefammte Eu und 
.alfo aud der Unterricht ob? Schulen. 


Die geſammte Erziehung hat Gott. zunächft in: die 
Hände der Eltern. gelegt, denen die, welche zum engeren - 
Familienbunde gehöre, bei dieſem wichtigen Geſchaͤfte bes 
hülflich fein follen.e Es kann dieß fehon nicht anders fein; 
‚denn wenn auch die Erziehung weit über die Jahre der 
Kindheit und Jugend hinausreicht, und auch die Weiters 


bildung der Erwachſenen Sorge des Staats bleiben muß, 


ſo iſt doch die Kindheit und Jugend die eigentliche Zeit der 
Erziehung, weil da die Einwirkung Anderer am noͤthigſten, 
und der Menſch für fie am empfaͤnglichſten, die Menſchen⸗ 
natur am bildſamſten iſt, und in dieſer Periode iſt der 
Menſch faft ganz in den Händen Mer Eltern, und an ſeine 
Eltern gewieſen und gebunden. Da es aber vielen Eltern 
durchaus an den zu dein fo ſchweren und wichtigen Geſchaͤfte 
* NER — Eigenſchaften, — Geſchick⸗ 


lich⸗ 


* 


* 
* 
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lichkeiten und Hhffämtttein fehlt, da Viele, durg Mre Be⸗ 


rufsgeſchaͤfte behindert, ſich nicht genugſam um die Erzie⸗ 
hung ihrer Kinder bekuͤmmern koͤnnen / Andere ihre heiligen 


Elternpflichten in dieſer Hinſi icht nicht kennen und achten, 


auch: viele Eltern früher ſterben, als wo ihre Kinder diendthige 
Bildung ‚erlangt haben, ſo kann und; darf der Staat, deſ⸗ 
ſen Sicherheit und Wohlfahrt von der guten Erziehung des 
aufwachfenden, Geſchlechts feiner Bürger’ abhängt,’ die Erz 
zie huñg der Jugend den Eltern nicht allein uͤberlaſſen,. In 
allen gut eingerichteten Staaten giebt es daher Schulen, 
‚oder ſolche Anftatten „ die dev. Bildung. der Tugend gewid⸗ 
met find, ‚von »denen man. die Erziehungsanftalten 


noch unterfcheidet, inſofern diefelben an Eltern Statt auch 


die ‚Erziehung übernehmen „die ‚gewöhnlich. neben der 


Schul⸗ Erziehung Sache der Eltern und des Haufes. ‚bleibt, 
und Up zum Theil zugleih Schulen find. . 
Die allgemeinen und. befonderen Erjiehungsbedärfniffe : 


hinſichtlich auf Geſchlecht, Lage, Stand, Beruf u. f. w. 


A 


gerſchulen, niedere, mittlere; höhere: Toͤchterſchulen, Vor⸗ 


beruͤckſichtigend, hat man mannigfaltige Arten von Schul— 
und Erziehungs: Anftalten geſtiftet: Elementarſchulen, 
Volksſchulen, Landſchulen, niedere, mittlere, Höhere Buͤr⸗ 


bereitungsfchulen, Gymnaſien, Paͤdagogien, Univerſitaͤten, 
Seminariem, Handwerksſchulen, Kunftfehulen, Handlungs: 


ſchulen, hoͤhere Gewerbsſchulen, Soldatenſchulen Schiff⸗ — 


fahrtsſchulen, Morgenſchulen, Abendſchulen., Sonntags: 


ſchulen, Armenſchulen, Schuler für Blinde, für Taubſtum⸗ 3 
“me, Waiſenhaͤuſer (welche DoR" — * einer — ir er 
Sedenttic‘ ae di * TED > 


RN 2 Berrerhute a —* VRR 
0% Unter vollen. dan smannigfaltigen Arten von. "Schulen 


or 


»w 


"2, * 
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Bewirkut der Bildung und die Mitthellung der Kennt⸗ 
niſſe und Geſchicklichkeiten zum Zwecke hat, „deren Feder 
im Volke bedarf, die wichtigſte; denn 1) in ihr wird der 
Grund aller weiteren Bildung, auf. deffen. Güte Alles be 
ruht, gefeat, fie hat e8 mit den Elementen aller. Kraft und 
alles: Wiffens und Könnens und mit der. Anregung und ers 
ften Bildung der ganzen Menfcbenfraft zu thun, welche die 


Grundlage aller Fortbildung iſt; 2) fie gehört Allen, an, _ 


nicht einem einzelnen Stande; und 3)-fie hat: den wichtig⸗ 
ften ‚Einfluß:auf die: geſammte, Bolfsbildung , da der größte 
‚Theil dev Menſchen a aus ihr A Em ganze — ent⸗ 
a —B 


ni‘ ange ift zum’ großen Nachtheile fuͤr die Staaten von 
& 9— die * — der — 9 re lg 
EN \ Me) 


% 


.$ 18. 


Wobon Din die Vortrefflichfeit ber 
Volksſchulen ab? 


N, Soll es um das Volksſchulweſen eines Landes aut 
ſtehen, und ſollen die Volksſchulen leiſten, was ſie leiſten 
muͤſſen, um ihre Beſtimmung ganz zu eg fo iſt Fol⸗ 
mm nörhigs L 


’ J 


9 Sie — in gehoͤriger Amehl —5 a 


wo «8 noͤthig iſt, in mehre Claſſen abaetheilt‘, und mit 


der noͤthigen kehrerzahl — ſie Dürfen nit ‚übers 
— * — 


Die — Herkgatk 5 bfeiben ein — — 


A. 


# 


fo wie die Hülfe durch Monitoren oder ——— im⸗ 


art Kay Ina song ————— —12 


Re 
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Die Schulen der wechfelfeitigen Schule in—⸗ 
j —— “(fe meine Schrift über das Weſen und den 
. Werth dee wechfelfeitigen Schuleinrichtung. Magdeburg, bei 

W. Heineihshofen 1832.) dürfen nicht mit Lancaſterſchu⸗ 
a verwechſelt werden, da in ihnen der Lehrer uͤberall 
ſelbſt unterrichtet , und nur die nöthigen Uebungen des 
Erlernten unter Leitung von Schuͤlern auf eine hoͤchſt 
zweckmaͤhßige Weiſe geſchehen. Die wechſelſeitige Schul⸗ 
einrichtung iſt ein großer Schritt zum Beſſern beſonders 
durch ihre erziehende Kraft, und ſollte uͤberall eingefuͤhrt 
werden, wo ein Lehrer auf fehr' verfchiedenen Stufen. Res 
bende Rinder zu gleicher Zeit unterrichten ſoll. 2 


. » 2). Die Schulen muͤſſen die gehörigen Mittel zu ihnen 
Beftehen und Gedeihen haben. Hieher gehören ein zurei⸗ 
hender Gehalt für den Lehrer, um forgenfrei und anftänz 
dig, jedoch nicht um üppig und in Weltluft leben zu koͤn⸗ 
nen, und Mittel zur Anfchaffung des nöthigen a a 
vats für Lehrer und Schüler. . - Rt 


3) Die Schuljimmer müfen durchaus jmedmäßig 
und mit den’ nöthigen und zweckmaͤßigen a lien ien und 
ig a verſehen fein. ' | 


m 


kr 4) Der Staat muß über das Volkoſchulveſen eine 
ſtrenge und wirkſame Aufſicht führen, die ſich a) über die 
Verwaltung des Schulvermögens, b) über die Schulge— 
baͤude u. ſ. w., ce), über die gefammte. Amtsführung der - 
Lehrer, d) Über den Schulbefuch, : ey uber die gewiſſen⸗ 
hafte Beſetzung der Schulſtellen mit tuͤchtigen und wuͤrdi⸗ 
gen Subjecten, und f) über die — zur ——— 
| der: vie he er) 


. 


ae} 


6) Doch belonders Dear die), Bortreflihkeit der _ 
Volksſchule, und der Segen, den fie An fol, von der 
us WvVor⸗ 


[al ’ 
x 


2 
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Bortreftigteit des Lehrers ab. Iſt der Lehrer ſchlecht, ſo 
iſt und wird die Schule ſchlecht, die Umſtaͤnde moͤgen ſein, 
welche ſie wollen; dahingegen ein in aller Abſicht trefflicher 
Lehrer unter allen Umſtaͤnden das unter den obwaltenden 
Umftänden gg wird. 


| .$ 14. 
der Schullehrerberuf und ſeine Würde, 


Der Beruf des Schullehrers ift die Bildung der ihm 
anvertraueten Kinder zu guten Menſchen, zu treuen, nüßs 
X lichen Buͤrgern und wahrhaft frommen Chriſten. Seine 
Schuͤler dazu zu bilden, wird er durch ſeinen Unterricht 
ihre Anlagen entwickeln und bilden, und ſie zu den fuͤr ihre 
Beſtimmung noͤthigen, und von ſeiner Schule zu erwarten⸗ 
den Kenntniſſen und Geſchicklichkeiten fuͤhren; aber nie wird 
er es vergeſſen, daß die Mittheilung dieſer Kenntniſſe und 
Geſchicklichkeiten nicht das Einzige iſt, was von ihm gelei— 
ſtet werden ſoll. Er ſoll von ſeiner Seite thun, was er 
vermag, feine Schuͤler ihrer dreifachen Beſtimmung entges 
genzuführen, und indem er dieß thut, befördert er nicht 
nur die zeitige und ewige Wohlfahrt feiner Schüler, fons 
dern Familien- und Bürgerglüd, ev befördert das Gottes: 
reich des Heren auf Erden, die Veredlung und Beglücung 
der Menfchheitdurh Wahrheit, Tugend und Frömmigfeit.. 
Das Wirfen des Schullehrers ift alfo unmittelbar auf die 
hoͤchſten und edelften Zwecke gerichtet, die der Menfch has 
ben und verfolgen kann, und unausfprechlich ift der Segen, 
den. er ftiftet, wenn er als chriftlicher Lehrer zur Ehre des 
Heren, mit Einfiht, Geſchicklichkeit, Treue, Liebe und 
wahrhaft frommen Sinn und Glauben in feinem Berufe 

lebt und ‚arbeitet. Ein geſchickter, frommer, treuer, in 
aller Abficht guter Lehrer ift ein Gegen für ganze Drtfchafs 
ten und haar. 


r ’ 5 8. dr: In 
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In der Größe und Heiligfeit des Zwecks, den der 
Schullehrer in feinem Amte verfolgen fol, und in dem 


Segen, den er durch feine AUmtsführung über Viele, über 
ganze Familien und. Ortſchaften, uͤber Zeit und Ewigkeit 


verbreiten kann, liegt die Wuͤrde des Schullehrerberufs, 


die von allen Verſtaͤndigen und Beſſeren anerkannt wird, 


und weit allgemeiner anerkannt werden wuͤrde, wenn es 


nicht noch zahlloſe Lehrer gaͤbe, die es durch ihr ganzes 


Leben und Wirken beweiſen, daß ſie ſelbſt die Wuͤrde ihres 
Berufs und die hohe Beſtimmung deſſelben nicht kennen, 


und durchaus nicht find und leiſten, was fie fein und feis 


ften müßten, wenn die hohe Würde und die Wichtigkeit 
ihres Berufs allgemein anerkannt merden ſollte. 


Daß der Schullehrer allein das große Werk der 
Erziehung nicht vollbringen koͤnne, und die Frucht ſeiner 
Arbeit nicht vor den zahlloſen Gefahren, die ſie bedrohen, 
‚ zu ſchirmen vermag, das kann feinen Beruf nicht aͤndern, 


kann die Wuͤrde ſeines Berufs nicht vermindern, darf ihn 


nicht ſchlaff und muthlos machen. Nein, er weiß es, der 
Herr fordert von ſeinem Knechte nicht mehr, als daß er 
treu erfunden werde, und fo blickt er bei ſeiner chriſtlich⸗ 


frommen Arbeit voll Glauben zu dem empor, ohne deſſen 


Hülfe und Segen Niemand etwas vermag, ohne deffen 
Segen feine Saat feimen und gedeihen und Frucht trei⸗ 
ben und reifen fann! 


Der Shutneitefsh, der fo Häufig, befonders 


bei folhen Lehrern gefunden wird, die in Seminarien eine 
halbe und fihiefe Bildung erhielten, ift lächerlich und vers 


aͤchtlich, und beurfunder allein ſchon, daß der Lehrer nicht 
ift, was er fein foll, und es nicht fein fann, da ihm eine - 


der erſten Chriſtentugenden, die Demuth, fehlt. 


Der chriſtliche Lehrer wird ſelbſt dei den herrlichſten Er— \ 


folgen feiner Arbeit eg nie vergeflen, wie Vieles außer ihm 


dazu 


* 
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dazu helfen mußte, daß feine Arbeit nicht vergeblich blieb, 
er wird in Demuth mit jenem: großen Herold des Evans 
gelüi jprecben : „Nicht ich, fondern Gottes Gnade, die mit 
mir w Bon Gottes Gnade bin ich, was ich bin! 


PN Ä 
Nöthige Erforberniffe eines guten Belrerh, 


An den, der ein wahrhaft guter Lehrer fein und wer: 
den will, müffen mancherlei nicht unbedeutende Forderungen 
gemacht werden, es erfordert der Beruf des Lehrers Vieles, 
mas nicht immer. von denen, die fih ihm widmen „und die 

Schulämter befegen, gehörig bedacht mird. „Ein Lehrer, 
‚von dem man eine wahrhaft chriftliche und — Ne 
Amtsfuͤhrung erwarten fol, muß | 


1) einen geſunden feſten Koͤrper und gefunde Einne has, 
ben. Auch auffallende Förperliche Gebrechen und 


‚ein ſchlechtes Sprachorgan, wenn: fie den Lehrer auch 


nicht geradehin zum Unterrichte unfähig machen, hin: 
dern feine Wirffamfeit, und auch der Mangel an 
"äußerer GSittenbildung. wird in vielfacher Hinſicht 
Be bringen. 


a 


= 2 Er — Gewandtheit des Geiſtes, ein gutes * 
niß, eine lebendige und geregelte Einbildungskraft, 
eine gebildete und ſchnelle Urtheilskraft, ein ſchnelles 

Faſſungsvermoͤgen, uͤberhaupt gute Anlagen und eine 
‚gute Geiſtesbildung beſitzen. | 


» Wenn gleich das Maag der Fenntniffe und Geſdie⸗ 
lichkeiten, die der Lehrer haben muß, nach den vers 
fehiedenen Arten der Schulen ſehr verſchieden ift, fo 
muß er doch nie nur gründlich und vollfommen 
wiſſen und verftehen und fönnen, was er feinen Schüis 
lern lehren ſoll, ſondern im Wiſſen und Koͤnnen ſo viel 

8 


höher 
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und zur Erlangung der Achtung nöthig ift, „deren ev 
zur wirkſamen Führung feines Amts BRAIN 


4) & muß die Regeln der Erziehungs: und Unterrichts⸗ 
kunſt und der Schul-Disciplin im Allgemeinen und 


höher ſtehen, als dieß zum Gefchäfte: des Unterrichts, 


für alle Lehrfaͤcher feiner Schule vollfommen inne has 


ben, und es in der Gefchiclichfeit, fi e — 
moͤglichſt zur Meiſterſchaft bringen. —9 


5) Er muß einen kindlichen Sin, und Siebe zu den 


Kindern, Sanftmuth und Geduld, Freundlichkeit und 


Ernſt, wahre Lehrerwuͤrde und wahre Demuth be⸗ 
ſitzen. 


6) Sr muß feinen Beruf mit Liebe umfaffen und für die 


hohen Zwecke deſſelben erwärmt und begeiftert fein. 


29. Er muß frei fein von Weltluft und wilder Sinnlids 


- feit, und Sinn für ftille te und reinere 


Freuden haben. 


9 Er muß wahren lebendigen frommen Ehritenglauben 
"Haben, muß wahrhaft religiös, von inniger, Liebe ges 


gen den Herrn, und von der Ueberzeugung durchgluͤht 


ſein, daß in keinem Anderen * iſt, als in 
Jeſu allein. 


Wer ſich dem Schullehrerberufe widmet, pruͤfe ſich ab | 


* Forderungen, und bedenke die ſchwere Berantworts 


‚ lichfeit, die diefee Beruf mit fich führt! Wehe dem, der. 
in. diefem Berufe nicht leiſtet, was er leiſten foll, der wohl 
gar ein Fluch in dem: Kreiſe wird, in 9 er Segen zu 


„serbeiten heruen PROB 77 DL Ba 


x | . 


—*b*F 
Erſtes 


1 
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9 Erziehungelehre fir Sullehrer 
‘$ 16. 
Seesft, einer, Giziehungsfehre für Shut 
lehrer. 


Da nächfte Beruf, das eigentliche Geſchaͤft des gehrert, 
ift der Unterricht. Diefer fol nicht nur ſtets erziehend fein, 
„deh. neben dem Zwecke der Mittheilung geriffer Kenntniffe 

und Gefchicklichfeiten auch den der gefammten Bildung im 
» Auge haben und verfolgen, fondern es foll der Lehrer auch 
außer dem eigentlichen Unterrichte fein Berhältnig zu feinen 
Schülern auf alle Weife dazu benugen, auf die gefammte 
Bildung. feiner Schüler zur: Erreichung ihrer dreifachen Bez 
fimmung einzumwirfen. Cine Erziehungslehre für 
Schullehrer iſt daher die Anweiſung, wie die Lehrer 
in Schulen auf die geſammte Bildung (Erziehung) ihrer 
Schuͤler einwirken follens fie lehrt, mas der Lehrer duch 
- feinen Unterricht, bei demſelben, und in feinem ganzen Ber: 
haͤltniſſe zu feinen EUREN zur —— derſelben thun 
kann und ſoll. ge 


Eine 
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Eine Exziehungstehre fuͤr Schullehrer ift daher Feine 
vollſtaͤndige Pädagogik, fie lehrt nicht Alles, was zur Erz 
ziehung erforderlich ift, fondern nur das, was der Schullehrer 
zu derfelben beitragen und thun muß, wenn er ald Lehrer 
zugleich Erzieher fein will, wie er. es fein fol. Da aber 
der Fehrer dahin fehen muß, ob und daß die häusliche Er: 
ziehung mit der öffentlichen Hand in Hand gehe, ob und 
wie fie die öffentlihe Erziehung hindere oder befördere, und 
damit er im Stande fei, den Eltern, wo ed nöthig ift, 


rathend zur Geite zu treten, fo wird fie Manches aufnehs - : 
men muͤſſen, mas nicht ausföhiehtich die Öffentliche oder . 


Schul: Erziehung betrifft. 


ah REN la —4 
umfang und Eintheilung der gefammten Ers 
5 siehung und der Pädagogik. 


Das gefammte Geſchaͤft des ER ift ein dre i⸗ 
tage 


ı) er ſoll die natiiefichen Anlagen und Kräfte des aögs 
lings in einem gefunden Zuftande erhalten; = 


2) er foll diefelben wecken, entwiceln, richten ud vers 
vollfommnen, foll, fie bilden, cultiviven; 


3) er foll ſich vorfindende Fehler und Gebrechen heiten, 


Nach diefem dreifachen. Gefchäfte des Erſiehers zer⸗ 
faͤllt die Paͤdagogik oder GREEN drei 
— Haupttheile: 


2), die —— Diatetit, oder die Wiſſen⸗ 
ſchaft der Regeln, nach denen der Erzieher dahin wir⸗ 


fen foll, den Zögling, alle feine Kräfte und Anlagen, 
in einem gefunden Zuftände zu erhalten ; ; 


— 


\ 


e) die 


z 


* 
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9 5) die Eultu tlehre, oder die Wiſenſhaft der Regeln 
9 file die Bildung, Cultur des Zoͤglings, aller ſeiner 
Kraͤfte und Anlagen: 


— 3) die paͤdagogiſche Heilkunde, oder die Wiſſen⸗ 
fbaft der Kegeln für die Heilung bei dem —— 
Statt findender Gebrechen und Fehler. 


In dieſe Soupttheite zerfäͤllt die Wiſſenſchaft fos 
wohl in fo fern fie den ganzen Menſchen als Gegenftand -der 
Erziehung betrachtet, als auch, menn fir nur von einzelnen 
Theilen und Kräften deffelben handelt. So Fann ich von 
einer geiftigen und förperlichen Diätetif, Euliurlehre und 
Heilkunde reden, und wieder bei jeder einzelnen Kraft, 5. B. 
bei dem Gedächtniffe, oder dem Begehrungsvermoͤgen die, 
‚Diätetif, Culturlehre und Heilfunde für dieſelbe vortragen. 
. Sntelleetuelle, motalifche, pſychiſche — Culturlehre 
und An, 


Eine Erziehungslehre für Schullehrer wird alſo lehren, 

was der Lehrer bei feinem und durch feinen Unterricht und 
‚in feinem ganzen Berhältniffe zu feinen Schülern zu thun 
hat, um diefelben in einem gefunden Zuftande zu erhalten, 
fie zu bilden, und bei ihnen : vorfommende Sehler und Ge: 
Kerpen zu — und zu heilen. 


sis 
© iätetiE 

Die WERTET Diätetif ift alfo die Bifens 
ſchaft der Regeln, nach denen der Erzieher dahin wirken 
foll, den-Zögling, nach Körper und Geift, nach allen feinen 
Kräften und Anlagen, in einem gefunden Zuſtande zu 
erhalten. 


° win J— 
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Nur wenn ein gefunder Geift in einem gefunden Koͤr⸗ 
‚per mwohnt, hat das Leben feinen wollen Werth, nur dann 
fönnen wir es gehörig benugen und geniefen, nur dann 
- Fann der Erzieher wirfen, was er wirfen fol. Nur zu oft 
‚wird die Eorge für die Gefundheit, die fhon vor der Ges 
burt des Kindes nöthig ift, von den Eltern ‚auf eine unver: 
antwortliche Weife vernachläffigt, und eben fo giebt es zahls 


loſe Lehrer, denen es faum einfällt, daß auch fie zur Sorge 


‘für die Geſundheit ihrer Schüler verpflichtet find, und daß 
fie, indem fie die Gefundheit ihren Schüler nicht berückfich- 
tigen, einen Gegenftand unberückfichtigt laffen, der von dem 
entfehiedenften "Einfluß auf das Werk hi das » wirken 
—— 


um fuͤr die Erhaltung ver geiftigen und ZRH 
GefundHeit des Zöglings gehörig forgen zu koͤnnen, muͤſſen 
wir eine richtige Kenntniß von der menfchlichen Natur, mie 
fie in ihrem gefunden Zuftande befchaffen ift, beſitzen, müfa 
fen wiſſen, was ihr angemeffen und. nicht angemeffen ift, 
was vortheilhaft oder. nachtheilig auf fie einwirkt. Das 
Hergebrachte und Gemöhnliche ift nicht immer das der Ges 
fundheit Zuträglichfte, fo wie nicht alles Neue, darum meil 
es neu ift, beſſer als das Alte ift. Beifpiele in der phyſi⸗ 
ſchen Diaͤtetik, in der Diaͤtetik des Gedaͤchtaiſes u. ſ. we. 


Beſitzt der Erzieher die zur Erhaltung der Gelumdheit 
ſeines Zoͤglings noͤthigen Kenntniſſe, zu denen beſonders auch 
genaue Kenntniß der Individualitaͤt des Zoͤglings gehoͤrt, 
ſo wird ſeine Sorge ſich darauf erſtrecken, 


1) das Gefaͤhrliche und BE zu —— u — 
vermeiden, 


2) den Hachtheiliäin Ei,“ wo es ſich nicht fernen 
und vermeiden laͤßt, zu BR und 


3) daB 
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ie 3 das Kind fiberhaupt gegen das, was ſeiner Geſund⸗ 
heit nachtheilig werden rg abzuhärten und zu 
ſtaͤrken. 


Die Diätetif hat es nit mit der Hervorbringung der 
Geſundheit, ſondern ‚mit der Verhütung jedes Franfhaften 
Zuftandes zu thun; die erftere ift Sache der Heilfunde, 
Sie erfordert außer den genannten Kenntniſſen große Vor⸗ 

ſicht und Behutſamkeit, damit nicht bei der erſten und zwei⸗ 
ten Sorge Berwöhnung und Berzärtelung entftche, und 
| die Mittel, die vor einem Uebel fichern follen, vielleicht ein 
‚ anderes erzeugen, und bei der dritten Sorge die Gefundpeit 
gefährdet werde. (Kleidung, Pocken-Impfung, Ehrges 
fühl, veligiöfe Gefühle, Gymnaſtik, Baden, u. dgl.) 


Die Abhärtung muß immer innerhalb der Grenzen der 
Natur, mit Ruͤckſicht auf das Alter und Die individuelle 
Beſchaffenheit des Zöglingg, auf Sage, Klima und Umftände 
langfam und ftufenweife gefchehen, fie muß die vorherges- 
gangene Behandlungsart und die bisherige Lebensmeife des 


Zoͤglings berücfichtigen, und darf nicht —— und ver⸗ 


aͤnderlich ſein. 


l 
Bei Belehrungen und — iſt es zu vechüten, 
daß der Zoͤgling nicht furchtſam und aͤngſtlich, oder wohl 
gar durch Uebertreibung verleitet werde, an der Richtigkeit 
der gegebenen Vorſchrift und der Nothwendigkeit, ihr zu 
folgen, zu RSANUN: 


$ 19. 
Culturlehre. 


Die. Buttuelehre ift die Wiffenfhaft der Kegeln 
für die Bildung, Cultur, des Zoͤglings, aller feiner Kräfte 
und Anlagen. 


Die 


ng 
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Die PN des Menfchen bedürfen der Cultur, ohne 

fie bleibt der Menſch auf der Stufe der Thierheit, wie dieß 

mehrere Beiſpiele genugſam bewieſen haben. Nur durch 


Cultur (Erziehung im engeren Sinne) wird der Menſch, 
mas‘ er als Ba fein und werden kann und kun 


Ohne —— Einwirkung auf den —— 
wuͤrden ſeine Anlagen in ihm unentwickelt, feine Kräfte 
unthätig, oder gegen die Beftimmung des Menfhen 
hoͤchſt ſch wach und unvollfommen bleiben, oder eine 
Richtung annehmen, die der Beftimmung des 
Menſchen widerſtreitet. Das Gegentheil der Cul⸗ 
tur iſt Berwahrlofung und Berdorbenheit. 


Die Cultur beſteht 1) im Er regen. Die Anlagen 
beduͤrfen eines aͤußeren Reizes und Anſtoßes, um in Thaͤtig⸗ 
keit uͤberzugehen, der Menſch muß zur inneren ———— 
keit geweckt und angeregt 

Sie beſteht 2) im tin: Richten und Leiten. 
der geweckten Selbftthätigkeit. Die Thätigfeit der Kräfte 
foll ftets der Natur und. Beſtimmung des Menſchen gemaͤß 
ſein, fie ſoll den Menſchen zu immer höherer Vollkommen⸗ 
heit, ſoll ihn ſeinem Ziele naͤher fuͤhren, und der Erzieher 
ſoll dieſelbe dazu leiten, ſoll den Zoͤgling faͤhig machen, 
auch wenn er ihn nicht mehr leitet, ſich ſelbſt weiter 
zu bilden. 

Sie befteht 3) im Stärfen und Vervollkomm— 
nen dev erregten und gehörig gerichteten Kraft. Diefe 
-Stärfung und Vervollkommnung geſchieht durch zweckmaͤßi⸗ 
ge und fleißige Uebung, die, je nadhdemädie Kraft erſtarkt 
und ſich vervollkommnet, vom Leichtern zum en vom 
Niedrigen zum Höheren fortfcpreitet. J— Mi u 


sm. 
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Die Erziehung kann nur das aus dem Menſchen mas 
. chen, wozu er fähig ift oder Anlagen hat, fie kann nicht 
ſchaffen, fondern nur das Gegebene benugen. So wie aber 

die Erziehung feine Anlagen Hervorbringen und ver⸗ 
\ groͤßern fann, fo darf fie auch feine ausrotten; denn _ 
jede ift anfich zwecfmäßig und gehört zur Menfchennatur, fie 
ift eine Einrichtung der ewigen Weisheit zur. Beftimmung 
des Menſchen. 


Irrige lieh und religiöfe Vorftellungen, auch 
wohl die Furcht vor der Ausartung, und die Schwierigkeit 
der gehörigen Leitung gewiſſer Anlagen haben zumeilen zu 
dem Wahne verleitet, daß es das Geſchaͤft der Erziehung 
‚fein müffe, diefelden auszurotten. Die Möglichfeit der Aus— 
rottung berechtigt nicht nur nicht zu derfelben, fondern vers : 
Er pflichtet zur Bam und Sorgfalt. 


Eben fo wenig beftcht das Gefchäft der Erziehung bloß 
in dem Berhindern der Ausartung und der Ber 
hHütung des Mißbrauchs einzelner Anlagen. Diefe 
‚diätetifche Sorgfalt ift zwar unerläßlich; allein fie erfchöpft 
das Geſchaͤft der. Erziehung noch nicht. Der Menſch foll 
| nicht es nicht böfe, fondern er foll gut werden. | 


= ; Va ae $ 21. + 

| 5 ortfeßung. 

\ Es fe ein ‚grober: Irrthum, wenn man, wie eg, in 
der Praxis befonders, ſehr häufig gefchieht, das Gefchäft 
der Erziehung bloß auf das Mittheilen gewiſſer Kennt⸗ 


niſſe und Geſchicklichkeiten und das Abrichten zu gemifs - 
- fen Handlungen und einem gemiffen Verhalten befchränft. 
ER VRR: | Es 


J 


| Es bfeibt immer die innese —— FR Menfchennatur, 
aller Kräfte deg Menſchen, und die Leitung der Selbſt—⸗ 


thaͤtigkeit derſelben die große Hauptſache, auf die Br 


ankommt. Das Kind ſoll ſelbſt anſchauen, beobachten, pruͤ⸗ 
fen, Begriffe bilden, urtheilen, ſchließen, und ſo die Wahr⸗ 
heit finden und in ihrer Erkenntniß fortſchreiten, es ſoll 
feinen Willen feiner Pflicht und Beſtimmung gemäß ſelbſt be⸗ 


ſtimmen, und feine Gefühle ſelbſt beherrſchen und bilden 


lernen, es ſoll ſelbſt einen Character erhalten. Durch ſtetes 
Mittheilen und Abrichten ohne innere Cultur wird die Gei— 


ſtesthaͤtigkeit geſchwaͤcht, das eigene Gefuͤhl erſtickt, * 


der ganze characterlos und zur RUE: 


' 


822% - 
Aligemeine Kegeln für die Eultur Be Un. 
lagen. 


Erfte Regel: Die. Eultur muß RN. 


dr. h. fie darf ſich nicht auf einzefne, ‚fondern muß ſich auf 
alle Anlagen des Menſchen erſtrecken. Keine darf verwahr⸗ 
loſt, keine auf Koſten der anderen gebildet werden; denn nur 


die Vollkommenheit aller macht die Vollfommenheit--des 


Menſchen aus, und alle ftehen in der engften Verbindung 
und find von einander abhängig, Jede einfeitige Bil— 
dung ift nachtheilig. Beiſpiele: Vernachläffigung der Fürs 
perlihen Erziehung neben der geiftigen, der Bildung. des 
Bedächtniffes neben, der des — — und — u. 
— 


Man hat einwenden wollen, daß ja Eur auch die An⸗ 
liagen zum Boͤſen vervollkommnet werden müßten, allein 
die Anlage zum Boͤſen iſt zugleich die Anlage zum Guten. 


J 


Iſt das Vermoͤgen erregt, ſo kommt es auf die Richtung 


an, die ſeine Thaͤtigkeit nimmt, und eben’ das ift die große 


| Huhgabe der Sesiepung, ihm die rechte Richtung, er r 
—* 


* 
—F 


J 


t 
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tung zum Guten zu geben, die Richtung zum Boͤſen aber zu 


bverhuͤten, und, to fie ſchon eingetreten ift, zu vernichten. 
Man hat auch wohl gemeint, es muͤſſe die Cultur ſich nur 


auf die weſentlichen Anlagen des Menſchen erſtrecken; allein 


‚jede Anlage, die ſich in der Menfchennatur findet, gehört 


— zum Welen des Menſchen, iſt weſentlich. 


‘ 
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u Bortfegung 
Zmeite Kegel: Die Cultur muß Harmonife 
fein, d. 5. in dem der Natur und der Beftiimmung des Mens 


ſchen gemäßen Berhältniffe gefihehen. Alle Disharmonie, fos 


wohl in der Art, aldin dem Grade der Bildung, wirft 


nachtheilig, und hindert die Gefammtoervollfommnung, 
Nur die Wiffenfhaft hat ja die Menfchenfraft in gemiffe 


Vermögen getrennt, und fo iſt es immer Einfeitigfeit, wenn 
dieſelbe in einzelnen Thätigfeiten auf Unfoften anderer gebils 
det wird. Der ganze Menfch hat doch nur eine Beftimmung, 
und für diefe müffen alle Kräfte gebildet, auf diefe muß die 
einftimmige Wirkſamkeit aller gerichtet werden, | 

Die Einwendungen, die man gegen dieſe beiden Res 


geln gemacht hat, ſind ohne Grund. Man ſagt: im Leben 


und in den Berufsarten deſſelben ſei eine allgemeine Cultur 
nicht noͤthig und oft nachtheilig; es werde bei dem Streben 
nach allgemeiner und harmoniſcher Eultur "Feine Anlage 


einen außerordentlihen Grad von Bildung erreichen, und 


fo würden wir lauter Alltagsmenfchen bilden; es fei eine 


ſolche Bildung auch kaum möglich, und daß —— und 


Ebenmaaß nicht noͤthig ſei, zeige die verſchiedene Ausruͤ⸗ 
ſtung mit Anlagen, die die Kinder von der Natur erhalten 


‚hätten Dagegen iſt au bedenken, daß die Harmonie in 
„der Cultur etwas ganz "Anderes ift, als die Gleihheit in 


Kenntniffen und Geſchicklichkeiten, daß nicht gefordert wird, 
ni alle —— in game Grade in aller Abſicht gebils 


det 
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det werden follen, und daß die ‚größere Bildung einer Kraft 


doch. nie auf Unfoften der anderen geſchehen, oder gar mit 


| dem Verluſte derſelben erkauft werden darf. Daß uͤbri⸗ 


gens eine ſolche Bildung möglich ſei, lehrt die Erfahrung, 


und in der, verfchiedenen Ausruͤſtung der. Menfchen. durch 


die Natur fönnte eher ein. Grund der: Rothwendigkeit lie⸗ 


gen, die ſchwaͤchere Anlage mit beſonderer Sorgfalt zu bil⸗ 


den. Das Ideal eines vollkommenen Menſchen fordert uns 
leugbar eine allgemeine und harmoniſch Cultur, und kann 


{I 


welche: denen der” allgemeinen. Menfchenbildung toiderftreiten. 
Hoͤchſt wichtig ift indeffen die Ruͤckſicht auf die ———— 


auch der Erzieher daſſelbe nicht erreichen, ſo — es ihm 


doch als Ziel ſeines Strebens beuihpaben,, 


* 
Fortſetzung. 
Dritte Regel: Die Cultur muß zweckmaͤßig 


2 


deh. fo fein, daß der Zweck der Erziehung erreicht werde. 


Der Zwed der Erziehung ift aber Fein anderer, als der; den’ 


/ Zögling zur Erreihung und Erfuͤllung feiner Beftiminunge 


zu bilden, und iſt alſo, inſofern von der allgemeinen Men⸗ 


ſchenbeſtimmung die Rede iſt, ein allgemeiner, inſofern 


von der Erziehung fuͤr beſondere Verhaͤltniſſe geſprochen 
wird, ein beſonderer oder bedingter, bypothe: 
tiſcher. Die Cultur muß alſo ſo beſchaffen ſein, wie ſie 
die Beſtimmung des Kindes als Menfh, als Chriſt und 
Buͤrger erfordert, ſie muß aber neben der allgemeinen Men⸗ 
ſchenbeſtimmung auch die Angemeſſenheit der geſammten 
Bildung für die Verhältniffe, für die das Kind erzogen wer⸗ 
den foll, berücfichtigen. Allgemeine: und hypothetifche Erz 


ziehuna. Beide Zwecke muß der Erzieher in Harmonie‘. 


bringen; doch bleibt immer. die allgemeine Menfchenbildung 
der. erfte und hoͤchſte Zweck, und nie darf die Erziehung zu 
beſondern Zwecken Grundſaͤtze aufnehmen und befolgen, 


‚ für die das Kind erzogen werden Mo 
* 25. 


\ 
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j Sorefegung 
"Bierte Regel: Die Cultur muß naturgemäß 
a d.h. fie. muß der Natur und ihrem Entwicke⸗ 
Sungsgange angemeffen fein. Die Anlagen des Menfchen 
ſind in ihrer Entwicelung und Ausbildung an feftftehende. 
unabänderliche  Gefehe gebunden, die in der Natur felbft 
gegruͤndet find. Diefe Gefege. beftiimmen die Art der Eins 
wirfung auf die Menfchennatur, und. vie Mittel, die, fo 


wie die Weife, wie fie angewandt werden müflen. Jede 


den Gefegen der Natur widerſprechende Einwirfung bleibt 
Be ‚erfolglos, oder wird nachtheilig. 


Um bei. der Euftur ſtets naturgemäß verfahren zu 
2 bedarf der Erzieher einer richtigen Kenntniß der 
—2* Natur, wie ſie im Allgemeinen, und beſonders 
wie ſie in der Kindheit und Jugend, in der Periode und 
auf den Stufen der Entwickelung, beſchaffen ift. Wie ſehr 
verſchieden iſt nicht z. B. die moraliſche Erziehung auf den 
verſchiedenen Entwicelungsftufen? Er erlangt dieſe Kenntniß 


N 1) durch das forgfäftige Studium” der dithtepolsoie⸗ 
RZ CPiychologie und Phnfiologie ) 
sh 2) durch das Studium richtiger Biographien ; 


9») durch fleigigen Umgang mit Kindern und forgfältige . 
"Beobachtung derfelben, befonderg ihres ihr an 
‚und Handelns gegen andere Kinder; 


4) durch Erinnerung an ſeine eigenen Jugend jahre, an 
den Gang ſeiner Bildung, an die Mittel, Verhaͤlt⸗ 
niſſe und Umſtaͤnde, durch die aus ihm im Guten und 

Scbchlimmen gerade das geworden iſt, was er iſt; 

5).durch ſtete Achtſamkeit auf den Erfolg ſeiner Bemuͤ⸗ 
hungen fuͤr die Bildung ſeiner Zoglinge, und durch 
— 
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Nacdenfen über die Grhnde des Gelingens und Mife 
lingens berfelben ; 


6) duch Beobachtung des Veiſohe en anderer Erzieher; 


=) durch Bemerkung, des Ganges der. Entwicelung, . den 
die Natur fich felbft überlaffen einfchlägt, ‚und Am. 
gehöriges Nachdenken über denfelben; —— 


8) durch das Studium der Culturgeſchichte des gefamm- 
‚ten —— und ganzer rang ann 


a: 

Sortfeß und. 
Sünfte Regel: Die Cultur muß jederzeit die Ins 
- dividualität des Zöglings berüdfichtigen. Die Verſchieden⸗ 
heit der Individuen macht eine verfchiedene Behandlung 
derſelben bei dem Geſchaͤfte ihrer Ausbildung noͤthig; die 
allgemeinen Regeln‘ muͤſſen mannigfach modificirt werden 
Die Individualitaͤt iſt bald urſpruͤnglich und angeboren, 
bald durch abſichtliche oder zufällige Einwirkung erſt ent— 
ſtanden, oder ſie liegt in den beſonderen Verhaͤltniſſen und 
Umſtaͤnden, unter denen der Zoͤgling lebt. Die Erziehung 
ſoll keinesweges die Individualitaͤt des Zoͤglings vernichten, 
und alle Menſchen gleichſam in eine Form umgießen, ſon⸗ 
dern ſie ſoll aus Jedem bilden, wozu er nach ſeiner Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit beſtimmt iſt. Alle ſollen zwar zu einem Ziele 
gefuͤhrt werden; allein Jeder auf dem fuͤr ihn nach ſeiner 
Eigenthuͤmlichkeit paſſendſten Wege. Daß aber oft die 
Individualität ganz befondere Wege fordert, liegt am 


| ange 


Um die REN — bei der Erziehung. bes 
eiefistigen zu koͤnnen, muß es fich der Erzicher angelegen 
fein I Taffen, dieſelbe gehdrig kennen zu Ternen. Es giebt ‚das 


ae Bu Ba wet — durch richtige, unbe: 
‚merkte, 


4“ 
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merfte,. ——— auf das Einzelne und Ganze ſich ers 


firecfende, mit Nachdenken verbundene genaue Beobachtung 
des Zoͤglings, durch Vergleichung deſſelben mit anderen, 
duch ruhige Würdigung der Urtheile Anderer über ihn, 
und einen mittelbaren, wo man vom Körper auf dem 
Geift, von der Wirkſamkeit einer Kraft auf eine andere u. 
dergl. ſchließt. Sehr zu beruͤckſichtigen find hier die bes 
fondern Entwicelungsftufen , und die Beränderlichkeit der 
phyſiſchen Organiſation. Die Phyſiognomik, Pathognomik, 

Mimik, Kraniognomik, koͤnnen bisweilen hier Dienfte leiſten; 

doch iſt große Vorſicht noͤthig, und beſonders iſt die Kra⸗ 


> niognomif hoͤchſt unſicher. 


627. | 
Sortfeßung. N | Haag 
Sechſte Regel: Der Erzieher muß bei der Selten 


15 


Pe verfchiedenen Perioden der Entwicfelung berückfichtigen.‘ 


Daß es in der Gefchichte der Entwickelung eines jeden Eins 
zelnen , wie in der ganzer Völker, gewiſſe Perioden gebe, 


von denen jede ihr Eigenthuͤmliches hat, lehrt die forgfäls 
tige Beobachtung unwiderlegbar. Diefes Eigenthümliche‘ 


"muß der Erzieher kennen und beruͤckſichtigen; denn jedes. 


Mittel, das nicht der jedesmaligen Eigenthuͤmlichkeit, dem 
jedesmaligen Zuftande des. zu erziehenden Subjects völlig 
angemeffen ift, bleibt entweder fruchtlos oder. wird gar 
ſchaͤdlich. in fonft gutes Mittel, zur Ungeit angewandt, 
kann höchft nachtheilig wirken. Sonach wird die Behands 


* lung eines und deſſelben Individui, zu verſchiedenen Zei⸗ 
ton, und unter verſchiedenen Umſtaͤnden, oft ganz verſchie⸗ 


den ſein muͤſſen. Das Kind will anders behandelt ſein, als 
der Knabe, der Knabe anders, als der Juͤngling; Anſichten, 
Faſſungsvermoͤgen, Wuͤnſche, Neigungen, Alles iſt bei —* 
verſchieden. 


“0 8.28. 
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6 28. Re 
Sortfeßung. 

‚Siebente Regel: nd Cultur geſchehe in einer 
weiſen Stufenfolge. 


Sie muß anfangen bei dem wahren Elemente, und auf 
dem natürlichen Entwickelungswege nach und nach ohne 
Lücke und Sprung den Zögling zu der Bilduhg führen, die 
er erlangen fol, damit die Bildung vollftändig, gründlich 
und feft werde. 


WUeberall herrſcht in der Natur und ihren Entwie⸗ 
lungen Staͤtigkeit, und die Anlagen und Kraͤfte des Men⸗ 
ſchen treten nicht alle mit einem Mate, ſondern nach und 
nach und in einer mweifen Stufenfolge und Ordnung, in 
Thätigfeit. Der Erzieher, der diefe Ordnung der Natur, 

den natürlichen Gang der Entwicelung des Menſchen nicht 
berücffichtigte, würde niht nur den Zweck der Erziehung! 
nicht erreichen, fondern denfelden ftören. Er darf der Nas 
tue nicht vorgreifen, ſondern foll diefelde nur bei ihrer Thaͤ⸗ 
tigkeit unterftügen, und die Kräfte weiſe bilden und leiten. 
Alles Streben, die Reife zu erfrühen, ift eine Treibhaus⸗ 
Erjiehung, und bringt nur Treibhaus - Früchte. Es fehlt 
hier an warnenden Beifpielen night, DR SOBE RN 


>» 


+ 
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N idagogifge Heilfunde. Ye 

Die pädagogifche Heilfunde lehrt die Regeln für die 

Heilung bei dem Zoͤgling ſich — — a y 
wege. 

Bei aller diätetifchen Sorgfalt der Styieher werden 

loc häufig Fehler und Gebrehen und franfhafte Zus‘ 

ftände bei den Zöglingen vorfoınmen, welche die Anwen⸗ 
dung zweckmaͤßiger — 3% ndthis machen. 

Der, ad 


Y 


Der ; welcher Kranfe behandeln und heilen foll, muß 


—zunaͤchſt die Uebel felbft und ihren- eigentlichen Sit, ihre 


Gründe und Quellen, gehörig erfennen. Wie bei dem Arzte 
die Diagnofis eine Hauptſache ift, fo ift fie es auch bei 


dem Erzieher, ſobald er heilend verfahren ſoll. Diagnoſtik. 


Semiotik. Das richtige Erkennen der Uebel und ihrer Quel⸗ 
len in einzelnen Sällen erfordert ‚eine fehr genaue Kenntnig 
‚der menfchlichen Natur in ihrem gefunden Zuftande, fowie 
der Uebel, von denen fie- befallen werden fann, und der 
verfihiedenen Quellen derfelben,, es erfordert einen Scharf⸗ 
blick, der zwar zum Theil Gabe der Natur ift, aber durch 
"Uebung fehr vervollfommnet werden -Fann, fo wie genaue 
Beobachtung des zu behandelnden Individui in ſeiner gan⸗ 


zen Eigenthuͤmlichkeit. 


Um die ſich vorfindenden Fehler und Gebrechen, wenn 
ſie nach ihrer Natur und ihren Quellen genau und richtig 
erkannt ſind, zu heilen, muß der Erzieher aber auch eine 


genaue Kenntniß der Heilmittel und der denſelben beiwoh⸗ 


nenden Kraft und Wirkſamkeit haben (materia medica), 


ſowie er die rechte Anwendung diefer Mittel unter den jes 


desmal obmwaltenden Umftänden verftehen muß. 


"Die Corge des Erziehers wird alfo darauf gerichtet 
fein: j R 
1) Schler und Gebrechen des Zoͤglings richtig zu erken⸗ 
nen und ihre Gruͤnde und Quellen genau zu erforſchen. 
Sehr wichtig iſt es, daß Gebrechen und Fehler fruͤh 
bemerkt und. erkannt werden, damit fie nicht erſt eins 
wurzeln, und vielleicht neue Uebel‘ erzeugen, wo dann 
ar, VER Heilung ſehr erſchwert wird; 


Pr daß er beurtheile ob und in wie weit er ſelbſt durch 
poſitive Mittel auf die Heilung einwirken, oder Ans 
dere, ald Eltern oder Aerzte, dazu auffordern muß. 
Dei vielen Fehlern und — kommt die Huͤlfe 

3* von 
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von feldft ; der Erzieher hat nur ‚gehörig zu beobach: 
ten, ob etwa, befondere Umftände eintreten, die fein 
Einmwirfen nöthig machen. Jeder zu ‚entbehrende Gr: 
brauch von Arzeneien (z. B. Strafen oder 2 ang 
gen) ift ſchaͤdlich; 

3) daß er, der Natur des Menſchen, der Individuali⸗ 
tät des Zoͤglings, und der Natur des zu heilenden 
Uebels gemäß, — die — As 
wähle; 

3) dag er bei dieſer Wahl ernſtlich verhuͤte, daß die 
Mittel, die er gegen dieſes oder jenes Uebel anwen⸗ 
det, von einer anderen Seite dem Zöglinge gefährlich 
und nachtheilig werden; 


5) daß er dem zu Heilenden fortgefebt die größte ap 
falt widme, und ihn auch nach. feiner ſcheinbaren Ei 
neſung nicht unbeachtet laſſe. 


$ 80. Ka 
- Behandlung der J——————— 


Wollte man die Erziehungslehre vollftändig behandeln, 
fo, müßte bei der förperlichen Erziehung, wie bei dev. geiftis 
gen, und in diefer wieder bei jedem einzelnen Vermögen, die 
Diätetif, Eulturlehre und Heilfunde befonders und voll: 
ftändig abgehandelt werden. Da dieß aber die Grenzen 
des Unterrichts, wie fie der Zweck dieſer Schrift beſtimmt, 
uͤberſchreiten wuͤrde, ſo folfen im Folgenden die Regeln fuͤr 
die genannten drei Hauptgeſchaͤfte des Erſiehers nicht ge⸗ 
‚trennt, ſondern bei jedem Hauptoermoͤgen des, Menfchen zus 
ſammen, und zwar nur infofern vorgetragen werden, als 
fie, den eigentlichen Schullehrer angehen, und von ihm in. 
feinem Berhältniffe als ‚Lehrer: * in ſeiner — beruͤck⸗ 
* werden koͤnnen und! ee ER 
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R Körperliche Erziehung. 


Die koͤrperliche Erziehung ift von großer Wichtigkeit; 
denn der Körper ift die Wohnung und das Werkzeug 'der 
Geele, und 'nur bei förperlicher Gefundheit fann der Geift 
werden und mwirfen, mie er fein und was er mirfen foll. 
Leider wird diefelbe ſowohl in der häuslichen als Öffentlichen 
Erziehung in unferen Tagen felten nad EN hohen Bid: 
tigfeit beachtet und behandelt. 


Obgleich die Förperliche Erziehung seht in den Hans 
den der Eltern liegt, und im häuslichen Kreife beforgt mwers - 
den muß, fo kann und foll doch auch der Lehrer in ber 
Schule fie berückfichtigen und befördern helfen. , Zu diefem 
Zwecke muß der Lehrer fich eine hinreichende richtige Kennt: 
niß des menſchlichen Körpers verfchaffen, "die Förperliche 
Individualität des Zöglings Fennen fernen und ſtets beruͤck⸗ 
ſichtigen, überall mit großer Borfiht und Behutfamfeit ver: 
fahren, die das Kind umgebenden Perfonen, und ihr Vers 
fahren gegen das Kind, fo wie das Kind felbft gehörig bes 
aufſichtigen und beobachten, das Kind vor Gefahr und 

Schaden zu bewahren, es vorſichtig abzuhaͤrten, die Körper: 
kraft zu ſtaͤrken, den Körper von Einfluͤſſen und Beduͤrfniſſen 
moͤglichſt unabhängig zu machen fuchen, die dem Körper 


ſchoaͤdlichen Geiftes: und Gemüthszuftände verhüten und Al: 


‚leg vermeiden, was dem freien naturgemäßen Gebrauche der 
Kräfte zuwider iſt. 


Der Lehrer, kann mittelbar und unmittelbar zut Er⸗ 
| ‚haltung der Sefundheit, zur Bildung deg Körpers, und felbft 
zur Heilung koͤrperlicher Schwaͤchen und Fehler, beitragen, 


Zur Erhaliung der Geſundheit und Verhuͤtung frank: 
hafter Zuftände kann der Lehrer unmittelbar beitragen durch 
Bermeidung und. Verhütung alles deſſen, was feinen Schü: 
lern Eörperlich nachtheilig werden Fann. Sorge, daß das 
* Lehr⸗ 
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Lehrzimmee nicht überfüllt fei. Stete Sorge für gefunde 
Luft. Mäßige Heitzung im Winter. Verhuͤtung der ſchar⸗ 
fen Zugluft, auch beim Schluſſe der Stunden. Sorge für 
einen trockenen Zußboden. Stellung der Site hinſichtlich 
des Lichts, befonderd des biendenden Sonnenlichts, des 
Ofens, und der Zugluft. Gehörige Körperhaltung beim 
Sitzen, befonders beim Schreiben. Aufenthalt der: Hände, 
Kinder bei Körperbedürfniffen hinauslaſſen. Vorſicht beim 
Hinauslaſſen der Kinder, in Hinficht auf Erhigung, auf Süns 
den der Unzucht. Vermeidung aller gefährlichen Strafen, 


‚ als: Echläge und Stöße, befonders am Kopfe, Alleineinfpers 


ren; infperren in Camine und dumpfe, dunfle Gemaͤcher, 
Hinausftellen in Kälte und Zug, unbedachtfames Nachfikens 

laſſen u. dgl. ) — Gemöhnung zur Reinlichfeit, und des 
halb öftere Mufterung der Schüler. Gehöriges Abmeſſen 
dee Arbeit und Erholung. Zmifchenpaufen in freier Luft. 
Unüberlegte Aufgaben für den häuslichen Fleiß. Verhuͤ⸗ 
tung von Berwöhnungen 3. B. Kurzfichtigfeit, Krummfigen, 
und dgl. — Verhuͤtung heimlicher Jugendfünden — ———— 
Mittelbar kann der Lehrer fuͤr dieſen Zweck wirkſam wer⸗ 

den durch vorſichtige Belehrung uͤber das Gefaͤhrliche und 

Schaͤdliche, z. B. Gifte, durch einen zweckmaͤßigen Vortrag 
der Geſundheitslehre, **) duch Warnung vor gefährlichen 
Sitten, Genüffen ꝛc., als Ankauf alter Kleidung, Brandts 
weintrinken, Verfaumung der Sicherung vor Sefahren, 5. B. 
Schugblattern, durch Mittheilung von VBorjihtsmaßregeln, 
doch ohne die Kinder ängftlih zu machen, durch Ruͤckſprache 


mit-den Eltern bei Beforgniffen für die abe der Kin⸗ 
der, u. dergl. 


Zur koͤrperlichen Ausbildung. traͤgt der Lehrer ſchon 
bei, indem er nach Kraͤften und mit aller Umſicht fuͤr die | 
2 “ » Eis 
DIA meine „Gcunfüg der Schul: Disciplin”, Magdeburg, b Se 
‚Heinrichöhofen 1826. 


*+) ſ. meine ‚‚Sefundheitölchre, zumächit für andbewohner und 
Volkoſchulen“ Sal 1824, bei Kümmel I, 
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Sehaftung der Gefundpeit feiner Schüler — weil nur 
bei dieſer jene gehoͤrig Statt finden kann; aber er kann 
auch noch anderweit unmittelbar und mittelbar fuͤr dieſelbe 


wir kſam ſein. Unmittelbar wird er dieß, indem er beim 


Unterrichte und in ſeinem Umgange mit ſeinen Schuͤlern die 

Kräfte derſelben, z. B. ihr Geſicht, ihr Gehoͤr, den Gefühle: 

ſinn, ihre Sprachwerkzeuge, ihre Stimme zu üben und zu 
‚bilden ſucht, indem er auf- Spazieraängen und bei ‘den jus 

gendlichen Spielen die Uebung und Stärkung der koͤrperli⸗ 

chen Kräfte beruͤckſichtigt, *) auh wohl ihre gumnaftifchen 

Uebungen leitet; aber er fann es auch mittelbar durch Des 

Ichrung, Ermunterung, Rücfprache mit den Eitern u. dgl, 


Weniger kann der Schullehrer zur Seltung förper: 
liher Schwächen und Fehler beitragen. Sie ift größtens 
theils Sache der Eltern und des Arztes; doch kann er auch 
hier Manches thun. Er wird, wo er jieht, daß Hülfe 
Roth thut, die Eltern feiner Schüler vertraulich darauf aufs 
merfjam machen, er wird, wo Schwächen fich zeigen, 3. B. 


bei dieſem oder jenem Sinne, dag Seine dazu mitwirken, 


‚auf eine vorfichtige Art, befonders durch Uebung der ſchwa⸗ 
chen Kraft, Stärfung zu bewirken, wird befonders auf die 
Gebrechen, die aus der Lebensart oder anderen Verwoͤhnun⸗ 
gen herruͤhren, durch Belehrung und Ermunterung helfend 
zu wirken ſuchen, wird mit kluger Vorſicht zur Abhaͤrtung 
der Kinder mitwirken, und dazu beſonders Spiele und Spa⸗ 
ziergaͤnge benutzen, und endlich liebevoll und zweckmaͤßig 
auf den Gemuͤthszuſtand kranker Kinder einzuwirken ſuchen. 
Eine heitere Gemuͤthsſtimmung iſt fuͤr das Gedeihen des 
an aͤußeren und inneren Menſchen was der heitere 
mil⸗ 
) ſ. ER Gymnaſtik und Spiele. ©. körperliche Uebungen 
und Erholungsfpiele im Kreife des Volksfchulmefens in den Freimuͤ⸗ 
thigen Jahrbuͤchern der allgemeinen deutfchen Wolköfchulen von 
Schwarz, Wagner, d'Autel Iund Schellenberg. Jahrgang 1823. 
1ftes Heft. Heidelberg und Speier bei Oßwald. 
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milde Sonnenfhein für die gefammte lebende Schöpfung 
ift; und fo, wird er bei allem Eenfte, den die Erziehung, 
befonders auch die religidfe Bildung, fordert, doch ſtets das 
für forgen, daß in feinem Schulfreife der heitere Sinn der 
Unſchuld wohne, Seid allezeit fröhlich! ermahnt ja ein 
Apoftel des Heren, und der Herr felbft ftellt den inneren 
Stieden, bei dem dag Herz nicht erſchrickt und ſich nicht 
fürchtet, als fein theuerftes Vermaͤchtniß an die Seinen 
dar. a 


$ 33. 
Geiſtige Erziehung. 


Die geiſtige Erziehung, ſo weit ſie in dem Berufe des 
Schullehrers liegt, beſteht nicht etwa, wie nur zu Viele 
glauben, bloß in der Mittheilung gewiſſer Kenntniſſe und 
Geſchicklichkeiten, ſondern in der zweckmaͤßigen Einwirkung 
auf die geſammte Bildung des menſchlichen —— aller 
ſeiner ——— und Kraͤfte. 


Es iſt daher hoͤchſt noͤthig, daß der Lehrer dieſe Anla⸗ 
gen und Kraͤfte, und die Geſetze, nach denen ſie wirken und 
ſich entwickeln, daß er die geiſtige Natur des Menſchen, 
auf die er bildend einwirken ſoll, gehoris kenne. Pſycho⸗ 
Rot, } 


- Geiftige Kräfte des Menfden. 

Die Wiffenfchaft theilt die gefammte geiftige Menfchens 
kraft nach ihren michtigften Aeußerungen und Thätigfeiten 
in drei Hauptvermögen, und jedes derfelben wieder 
in das untere und obere. Das untere heißt es, info 
weit es auch den Thieren gemein ‚ dag obere, infofern ed 
ausſchließliches Eigenthum des menfchlichen Geiftes if. 
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Bid Hinrbtälienkägen des: menſchlichen Seiſtes ſind: 
das Erkenntnißvermoͤgen, das Begehrängenen 
moͤgen und das Gefühlsvermögen. 


Das ‚Erfenntnigbermögen ift das Verindgen, 
Fenntniſe zu erwerben, das Beg ehrungsv ermoͤgen 
das Vermoͤgen, zu wollen und nicht zu wollen, oder zu ver⸗ 
abſcheuen, das Gefuͤhls vermoͤgen das Vermoͤgen, ſich 
unmittelbar ſeines Zuſtandes bewußt zu werden. 


$ 34. 
Das Eifen ntnifpermögen. 


Das Erkenntniß vermoͤgen wird eingetheilt in das 
obere und untere. Die Thiere haben bloß das untere; 
es fehlt ihnen das Bemußtfeim, oder das Vermögen, ſich 
ſelbſt von ihren Vorſtellungen, und diefe von ihren Gegen⸗ 
ftänden zu unterſcheiden; weßhalb fie die Erfenntniffe, die 
fie erlangen, nicht feibfithatig weiter verarbeiten, nicht den: 
Een, fönnen; es fehlt ihnen: das Denfoeemögen, d. h. 
es mangeln ihnen die Kräfte, welche das obere Erkenntniß⸗ 
. vermögen des. Menſchen ausmachen. F 


Zu dem unteren — ——— — gehoͤ⸗ 
ren *5 Kraͤfte: e 


ı. Die Sinnlichkeit, oder das Vermögen der Seele, 
‚ Bilder und Eindrücde von Gegenftänden aufzunehmen. 
Ein von der Seele aufgefaßtes Bild heißt eine Ans 
fhauung, ein von ihr aufgenommener Eindrucd 
Empfindung.  $nfofern die Sinnlichkeit Bilder 
“won Gegenftänden aufnimmt, heißt fie daher, auh Ans 
ſchauungsvermoͤgen, und infofern fie Eindrücke 
aufnimmt, Empfindungspermögen, 4 
2, Das Gedaͤchtniß iſt die Kraft, zer nes ju bes 
wahren und zu‘ en: 
24.8 


=. Die 


\ 
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3. Die Eeinnerungsfrat: ift das PR der. 
Seele, fhon gehabte Vorftellungen wieder hervorzu⸗ 
rufen und ſie als ſchon gehabte zu erkennen ſie wieder 
zum Bewußtſein zu bringen. 

4. Die Einbildungskraft iſt das Vermoͤgen der 
Seele, ſich abweſende Dinge als gegenwärtig vorzu⸗ 
ſtellen, und aus dem Vorrathe von Vorſtellungen Bil⸗ 
der neuer Gegenſtaͤnde zuſammenzuſetzen. Hinſichtlich 
des erſten Geſchaͤfts heißt ſie die repro ducirende, 
hinſichtlich des letzteren die producirende oder 
ſchaffende Einbildungskraft oder Phantaſie. 


Zum oberen Erkenntnißvermoͤgen gehoͤren 
folgende drei Kraͤfte: 

1. Der Verſtand, oder das Vermogen⸗ orſelungen 
und Begriffe zu bilden. 

2. Die Urtheilsfraft, oder das Dermögen;, zu urs 
theilen,-d. h. das Verhaͤltniß 5 Vorſtellungen 
einzuſehen. 

3. Die Vernunft, oder das Vermögen, zu fchließen, 
das Vermögen, das Verhaͤltniß zwifchen Urtheiten und 


die aus diefem Verhältniffe folgenden Wahrheiten zu 


erfennen, oder das Vermoͤgen zu überfinnlichen Vor⸗ 
ftelfungen oder Fdeen. Sieiſt das höchfte rÜpanande 
Vermoͤgen Be Menfchen, 


— — | 
Das Sefühlsvermögen. 
Auch das Gefühlsvermögen wird in das obere und 


untere getheilt. Das Gefühlsvermögen ift die Faͤhigkeit, 
ſich feines Zuftandes- unmittelbar bewußt zu werden, und 


eben diefes unmittelbare Bemwußtfein, Ddiefe unmittelbare 


Wahrnehmung unſeres Zuftandes heißt ein Gefühl. H 

. Da wir eine geiftige und ‚körperliche Natur haben, _ 

und er der Zuſtand unſeres BORN und förperlichen Mer 
\ au 
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fens verändern ‚Fann- und oft verändert, fo giebt es gei⸗ 
ſtige und koͤrperliche Gefühle. Die Faͤhigkeit zu er⸗ 
ſteren nennt man das obere, die zu letzteren dag un- 
tere oder finntie Gefühlsvermögen, auch wohl 
Gefühl. - 
Sinnlide oder förperliche Gefühle verwechfelt 
- man im gemeinen Leben oft mit Empfindung, weil. dag fi inns 
' liche Gefühl unmittelbar Folge der Empfindung. ift. : Em: 
pfindung iſt die Wahrnehmung eines Eindrucks, Gefühl 
aber das unmittelbare Wahrnehmen der durch den Eindruck 
bewirften Veränderung unferes Zuftandes. Unſer veräns 
derter Zuftand ift die Urfach, aber nicht das Dbject des 
Gefuͤhls, denn Gefühle ftellen überall Feine Objeete vor, 
Nur infofern ih von der Wirkung auf eine Urfach ſchließen 
fann, kann das Gefühl ein Erfenntnißgreund werden. Huns 
: ger, Durft, Kitzel, Froſt, dite u. dgl. find z. B. koͤrper⸗ 
liche Gefühle. 
Die geiſtigen Gefuͤhle find edler. in ihrem Urfprunge, 
ſie werden duch Vorftellungen, Urtheile, Schöpfungen der 
Einbildungsfraft, alfo durch Erzeugniſſe unferes Geiftes bes 
wirft. Hierher gehören das Gefühl für das Wahre, Schoͤne 
und Gute, die religiöfen Gefühle u. f. w. Sittliches 
Gefuͤhl oder Gefuͤhlsvermoͤgen iſt das Vermoͤgen, 
Eindruͤcke durch ſittliche Urtheile (Urtheile uͤber Guͤte und 
Schlechtheit, Rechtmaͤßigkeit und Unrechtmaͤßigkeit der 
Handlungen freier Weſen) zu erhalten und m wahrzus 


° — 


| $ 56. 
Das Begehrungsvermögen, 


Wir unterfcheiden ein unteres und oberes De: 
gehrungs vermoͤgen im Menfhen. Begehren 
heißt; fich beftreben, etwas mwirflih zu machen, oder-zu 
erlangen ; Begehrungstermögen ift alfo die Kraft 

der 
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der Seele, nach etwas zu verlangen, ‘oder etwas zu verabs 


feheuen, etwas zu wollen oder nicht zu wollen. Im engeren 
Sinne, vom oberen Begehrungsvermögen gebraucht, heißt 
» begehren: durch die Vorftellung eines Gegenſtandes an: 
geregt fich Pe) denfelben wirklich zu — Her zu 
——— | 

"Dad untere Begehrungsvermdgen ift das 


Vermögen ‚duch Triebe der Natur oder duch Gefühle und . 


Borftellungen von Luft und Unluſt beftimmt zu werden, nach 
etwas zu verlangen, oder. etwas zu verabfceheuen. Es wird 


auch das finnliche — NORSIER oder die 


Sinnlichkeit genannt. 

Das obere Begehrungsvermoͤgen dagegen ift 
das Vermögen der Seele, nach Vorftellungen des Verſtandes 
ſich zu beftimmen, etwas zu wollen oder zu verabfcheuen. 
Es heißt auch freier Wille, und der Menſch ift frei, 
infofern er fähig ift, fih nah eigenen Vorftellungen zu 
etwas zu entfihließen, etwas zu wollen oder nicht zu wollen, 
Der freie Wille macht den Menfchen fähig, auch nach den 
Begriffen ‚von recht und unrecht, erlaubt und unerlaubt, 
alfo nach fittlihen Begriffen und Urtheilen, nach den Aus⸗ 
ſpruͤchen des Sittengeſetzes ſich ſelbſt zu beſtimmen, oder zu 
etwas zu entſchließen, und eben daher wird derſelbe auch 


oft Sittlihfeit genannt. Sit tliches oder vernünfs * 


tiges eehrunnzene 


$ 37. 
Das Gemwiffen. 


Unter Gewiffen verftehen wir die, Einrichtung un: 
i feres geiftigen Wefens, nach welcher wir über unferen eiges 
nen fittlichen Werth oder Unmwerth, über die Güte und 
Rechtmäßigfeit unferer eigenen Denfungsart und Hands 


lungsweiſe, urtheifen fönnen, und dieſes Urtheif angenehme 


oder unangenehme Eindruͤcke auf uns macht. Es befteht 
das 
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‚das Gemiffen alfo in. dem, Zufammenmirfen der fittlichen 


Urtheilsfraft und des fittlichen Gefuͤhls in Hinſicht auf 


ſere eigene. Sittlichfeit. 


Es iſt das Gewiſſen alſo Feine- ie Seelentraft, 


‚und. es iſt der Bildung faͤhig und beduͤrftig; ja es muß, 


bei dem großen Einfluſſe, den es auf unſere Sittlichkeit hat, 


ſeine richtige rer ein —— ad — 


ſein. 


{} 


Be * a 


AERO Sntellectuelle Bildung ga 
Unter intellectuellee Bildung (intelligere, intellee- 


tus) wird in der Pädagogik die Bildung des geſammten 


Erkenntnißvermoͤgens, des unteren wie des oberen, verſtan⸗ 
den, alfo die planmäßige Einwirfung auf die beftimmungss 
öl hide Bildung aller der Kräfte des menſchlichen Geiſtes, 
welche zu dem Erkenntnißvermoͤgen gezaͤhlt werden nl 


Wenn im Folgenden für den Schullehrer die wichtige 


ſten Regeln und Winfe für die Bildung diefer einzelnen 


Kräfte gegeben werden, ſo muß derfelbe nie vergeffen, daß 
nur die Wiſſenſchaft dieſe Kräfte fo getrennt. darftellt, daß 


‚aber im; Stunde es die gefammte und, ungetrennte geiftige 


Menfchenfraft ift, die nach. ihren mannigfaltigen Thätigkeis 
ten und Aeußerungen geweckt, gerichtet, at geftärkt, 


R und geleitet werden foll. 


Beſonders wichtig: ift die Beobachtung - 2 — 


| Gütwichelhngeganges des menfchlichen Geiftes:($'28.)-und 


der Perioden deffelben, fowie einer weifen Stufenfolge, daß 
wir nicht etwa fordern, was man bei noch nicht geweckten, 
geübten und gehörig vorgebildeten Kräften unmöglich leiften 
kann. So muß zuerſt die Sinnlichkeit als Anfchauungs- 
und Empfiidungspermögen geweckt und gebildet werden; 


‚ ehe der Verſtand zur Bildung: von: Vorftellungen und Bes 
i — INNEN wird. So muͤſſen erſt Vorftelungen und 


ER. Bu 


* 


Er 


"Begriffe in der Seele vorhanden und zur "Rlacheit und Deut: 
lichkeit gebracht fein, ehe das Kind diefelben in ihren Ver⸗ 
hältniffen und Beziehungen erkennen, ehe e8 urtheilen foll, 


und das Kind muß fähig und geübt fein, dieſe Verhaͤltniſſe 
‚und Beziehungen zu finden, ehe es dag Berhältnif und die 
‘Beziehungen ganzer Urtheile oder Säge zu erfennen ange⸗ 


Teitet und geübt wird. Neben diefer ftufenmeifen Bildung 


der Sinnlichkeit, des Verſtandes, der Urtheilskraft und der 


- Bernunft muͤſſen aber ſtets Gedaͤchtniß, Erinnerungsfraft und 


- Einbildungsfraft gleihmäßig geübt und ausgebildet werden, 


da fonft das. Erworbene fogleich wieder verloren ‚gehen 
würde. Die Stufenfolge der Natur in Entwicke⸗ 
Jung der Geiſteskraͤfte iſt: Aeußeres Anſchauungsbermoͤgen, 


ſamkeit des inneren Sinnes, Verſtand, Urtheilskraft, Ber⸗ 
nunft. Die Phantaſie wird oft ſchon ſehr früh thaͤtig, 
ſpaͤter aber erſt ordnet ſie ſich dem Verſtande unter. Kr 
839 
Sortfegung. 


\ ‚veproducivende Einbildungsfraft, Erinnerungsfraft, Wirk⸗ 


Die intellectuelle Bildung iſt von größter Wichtigkeit | 


und — * von dem Lehrer mehr als Vordociren und Mit⸗ 
theilen, wie von dem Zöglinge mehr als das Auffaflen und 


“ Behalten, Der Menfch fol ſelbſt richtig anſchauen, Ber 


⸗ 


griffe bilden, urtheilen und ſchließen, er ſoll ſelbſt denken 
lernen. Es iſt daher die intellectuelle Bildung von jwies 
faher Artz die’ formelle und materielle. Die 
erftere (formare) beſteht in der Bildung der Geiſteskraͤfte, 


„die zweite (materia) in der Mittheilung des noͤthigen 
Stoffs zum Denken, in der Erwerbung von Kenntniſſen. 
Bei der formellen Bildung kommt es auf Anregung, Yes 
bung‘ und>feitung , bei der materiellen auf Mittheilung, 
Belehrung und Anweifung an; die materielle kann nie all» 


— u kann 1“ nie auf alle Stein erſtrecken, 
ie 


wi 


\ d 
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); wie die formelle es fein "foll;" und wenn die formelle 
Tultur bei allen Menſchen dieſelbe iſt, ſo muß die mate⸗ 


rielle bei den verſchiedenen Individuen verſchieden ſein. 
Nicht immer ſind beide Arten von Bildung in gleichem 
Grade vorhanden, aber der Erzieher ſoll dahin ſehen, daß 
fie in dem gehoͤrigen Verhältnig bewirkt werden, Mit 


- Unrecht hat man in unferen Tagen hin und mieder den 


Merth der 'materiellen. Bildung herabgemürdigt, wie man 
früher fie mit Unrecht für das Ganze der intellectuellen Er⸗ 
ziehung hielt, und die formelle Bildung nicht in ihrem ho: 


hen Werthe anerkannte. 


Man kann auch ſagen: die —— Bildung 
bezwecke die Vervollkommnung der Kraft an und fuͤr ſich, 
die matepielle bezwecke fie hinſichtlich gewiſſer Objecte. 


Wenn die formelle Bildung bezweckt, das Kind überhaupt 


zur möglichen Vollkommenheit im Denfen zu führen, fo will 
die materielle es z. B. über Zahlen und Zahlverhäftnifie, ber 


_ Naturgegenftände xc. ‚denken lehren. Man könnte daher 


auch die. erftere. die weine oder abfolute, die —9 
die — oder relative nennen. 


$ 40. 


Fortſetzung. 
Keine intellectuelle Anlage darf abſichtlich zerſtoͤrt, 


keine darf. verwahrloſt werden, jede muß erregt, keine Gei⸗ 


J 


ſteskraft darf zu fruͤh und uͤbermaͤßig angeſtrengt, und es 
muß moͤglichſt auf Harmonie hinſichtlich der formellen Bil⸗ 
dung hingearbeitet, und jede Einſeitigkeit vermieden werden. 


Der Erzieher beruͤckſichtige ſtets die natuͤrliche Unter⸗ 
‚ordnung der Kräfte, und ftöre dieſelbe nicht. Jede Stös 
rung dieſer Ordnung iſt Unnatur und wirkt verderblich, 3. 
DB. Einbildungskraft und Verftand und Vernunft, Eben 


n do iſt es verwerflich, die Geiſteskultur auf einzelne beſtimmte 


Objecte, 
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Objecte, z. B. Muſik ‚zu beſch sänfen,. es iſt genug, daß i in 
fpäteren, Jahren, wo der der formellen Bildung, mehr 
gucickteitt, fi 1 die —— auf wenige beftimmte 
Gegenftände befchränfe. _ 

Keine Geiſteskraft darf eine derkehrle Richtung neh⸗ 

men, ſondern es. ‚muß ihre. ‚Thätigfeit ftets zweckmaͤhßig ge⸗ 
regelt ſein, und mit weifem Ernſte muß der Lehrer und 
Erzieher darauf achten, daß auch unmittelbar nichts, 3. B.. 
Gefundheits: und. „Gemüth; zuftand,, ſchwaͤchend und zertůt⸗ 
tend auf die intelfectuelfen. raͤfte einwirke. 


rn 
—3 Fortſetzuug 


Da die Ynlagen des Geiſtes Men Grade cd der Ber 
köaffenbeit nach bei den einzelnen Individuen ſehr verfchies 
den find, ſo koͤnnen nicht alle’ Kinder auf ganz’ gleiche‘ Art 
Hinfichtlih ihrer intellectuellen -Eultur behandelt : werden, 
‚undses iſt noͤthig, daß der Lehrer fich eine richtige Kenntnig 
von) deniändividuellen Beſchaffenheit feiner Zöglinge vers 
fchaffe. ‚Die Diagnofis (Erforſchung) der intellectwellen 
Anlagen ift nicht leicht, und der Irrthum hier fehr häufig; 

befonders ift in den Jahren der Kindheit die Zäufhung ſehr 
leicht. Nur zu oft erklaͤrt man ein Kind einer einzelnen 
fhwachen oder ſtarken Anlagen wegen ſchon fuͤr einen ſchlech⸗ 
ten dder güten‘ Kopf, man Achtet oft blos auf einzelne Be⸗ 
ſchaffenheiten einer Anlage, 3 3. beim‘ Gedächtnig bloß auf 
die Capacität und nicht‘ auf die Tenacität," man achtet bei 
der Beurtheilung nicht auf die DObjeete, da doch jeder Kopf 
nicht für alle Arten der Gegenftände 4." B. Zahlen, Wörter, - 
Töne, Bilder) gleich Fräftig und, thätig iſt, man „hält oft 
natuͤrliche Lebhaftigkeit und Alte witzige Einfaͤ eſch n 
für Zeichen, ‚großer, Geiſte skraft nimint Mangel an Huf 
zungen in der Kindheit, für, ein ſicheres Zeichen von Syn aͤche 
Br * fliegt von dem nz welches AS An 


rt, 
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X 


aͤußert und von feinen Sortfchritten unbedingt auf die Be 


ſchaffenheit feiner Anlagen u. dgl. Nur umfichtige Pruͤfun⸗ 


J 


gen und lange, fortgeſetzte, unbemerkte, ruhige und mit 


Nachdenken verbundene Beobachtungen; koͤnnen hier ‚zum 
Ziele führen. 

Schon aus der natürlichen Befchaffenheit der Geiſtes⸗ 
anlagen folgt es, daß die Eultur der intellectuellen Kräfte 
nicht bei allen Zndividuen gleichen Erfolg haben Fann. 

Es fommt bei der Cultur rend nn auf 


folgende Punfte an: 


1) auf die Leichtigkeit und Stärte der Geiftesthätigkeit, 
2) auf das Fefthalten der Kraft an einem Gegenftande, 
3) auf die Dauer. der : firieten Thaͤtigkeit, 


| 4) auf die Sreiheit des Geiftes bei derſelben, und 


5) auf die. Qegelmägigteit allen era f 


$ 42. 
Sortfeßung. 
Suche zunächft die innere Geiftesthätigfeit des Zoͤg⸗ 


lings zu wecken, juerhöhen, und es dahin zu bringen, daß 


‚die einzelnen Geiftesfräfer leicht und ſchnell in Thäs 
tigkeit übergehen, -und daß diefer Zuftand der Thaͤtigkeit 
dem Zoͤglinge eigenthuͤmlich werde. 


Dieſe Erregbarkeit, die nicht jeder Zoͤgling im 


n gleichen‘ Grade befigt, wird nur durch Uebung gebildet, und 


. Alles kommt darauf an, dem Zögling oft Stoff, Gelegen; 


heit und Beranlaffung zur eigenen Geiftesthätigfeit zu geben. 


Ohne Uebung verfinfen die Kräfte in Schlummer- Nur 


durch Uebung entſteht Fertigkeit. Verſetze deine Schuͤler 

in die erendigteit zu denken; rer tehnf au 

benken RR 

ne ‚bloßen: Repeftunden. zu — Denkuͤbun⸗ 

gen ‚reihen nicht Hin; ‚dein ganzer Unterricht muff die. Kräfte 

Apeseni ‘209 muB du ſtets das Maß; der, erkangten Kraft 
| 4 gchoͤrig 
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gehörig beruͤckſichtigen, die Thärigfeit befonders im Anfange 
nicht’ zu lange dauern laffen, und dafür forgen, daß diefelbe 
dem Zöglinge angenehm und intereffant fei. Bermwerflichfeit 
des Stillfigenlernens. : 


$ 43. 
Sortfeßung. 

Bine oberflächlihe, Hüchtige, nichts ergründende Geis 
ftesthätigfeit ift von geringem Werthe, dev Zögling muß feine 
Thätigfeit firiren lernen. Zerftreutfein und Bertieftfein 
find die Fehler, vor denen der Zögling gefichert werden fell. 
Der Zuftand des Firivens der Kräfte des Erkenntnißvermoͤ⸗ 
gens ift die Aufmerffamfeit. Es mind diefelbe dem 
einen Rinde leichter, dern anderen ſchwerer, und nicht jede 
Kraft wird gleich leicht firiet, wie nicht jeder Gegenftand 
auf gleiche Weife die Aufmerffamfeit erregt und erhält. 

Entferne Alles, was Zerftreuung bewirft, wähle be: 
fonders Anfangs zum Anfchauen möglichft intereffante und 
der. Kraft angemeffene Gegenftände, eile nicht zu fchnell von 
einem Gegenftande zum andern, und halte ſtets auf volle 
Geiſtesthaͤtigkeit der Schüler „beim Unterrichte. Auch der 
Zuftand des Körpers hat hier wichtigen Einfluß. Sich ſam— 
meln. Mebung darin, 


$ 44. 
Sortfeßung. 

Der Zoͤgling foll nicht nur feine Beiftesthätigfeit auf 
gewiſſe Gegenftände firiren lernen, fondern ev muß auch die 
Kraft gewinnen, und deßhalb dazu geuͤbt werden, längere 
Zeit mit Kraft an einem Gegenftande fefthalten zu koͤnnen, 
es muß eine dauernde Geiftesthätigkeit ihm feicht werden, 
et muß nicht nur anfaffen, fondern auch fefthalten. Ohne 
längeres Ausharren iſt oft Fein Erfolg der Thätigkeit zu ers 

warten, 
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warten, wir müffen oft lange beobachten, prüfen u. ſ. w., 
ehe wir zu einer Frucht unferer Ihätigfeit gelangen... 

Die Dauer der Thätigfeit des Geiſtes hängt zum 
Theil von manchen Gaben der Natur, von Kräftigfeit uns 
feres ganzen Wefens ab, jedoch Fann auch die Erziehung 
viel zu derfelben beitragen, 

MWechfele als Lehrer nicht zu oft die Kräfte, die du 
übft, und die Gegenftände, an denen du die Uebung vor: 
nimmft, fuche deinen Unterricht deinen Schülern intereffant und 
angenehm zu machen, und laß dich nicht gleich durch Faunen 
and Unluft von einer Forderung an die Geiftesthätigfeit 
des Zöglings zurückbringen. Wohl aber wirft du bei deis 
nen Forderungen ftets die Kraft des Echülers, feinen ers 
langten Entwicelungsarad, feinen Gefundheitszuftand u. f. 
w. berückfichtigen, und-den, der in feiner Geiftesthätigkeit 
nur noch langſam ift, oder unvollfommene Refultate liefert, 
fobald du guten Willen fiehft, nicht entmuthigen, fondern 
ermuntern. 


$ 45. 

Sortfeßung. 
Die Heiftesfräfte müffen in ihrer Thaͤtigkeit ftets * 
unſern freien Entſchluß geleitet werden, wir muͤſſen die volle 
Freiheit uͤber ſie haben, muͤſſen ſie vollkommen regieren 
koͤnnen. Dieß iſt nicht immer der Fall, es giebt viele Men— 
ſchen, die nicht ganz, wenigſtens nicht immer ganz Herr ihres 
Kopfes find, die oft wider ihren Willen ſixirt werden, ſich 
nicht losmachen, nicht willführfich zu diefer oder jener Thäs 
tigfeit übergehen und diefelbe wieder beendigen fünnen, 
Es mirfen hier mannigfaltige Urſachen, z. B. der 
Einfluß des Körpers, die Schwäche der Anlage, die Unger 
übtheit dev Kraft, das Uebergewicht einer Kraft, ein zu ſtar⸗ 

ker Reiz und zu hohes Intereſſe u. d. gl. ar 
4 * Wie 
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Wie wichtig dieß Erforderniß fei, leuchtet ein. Der 
Lehrer arbeite dahin, jede einzelne Anlage gehörig zu we⸗ 
cken und, zu bilden, er forge für Harmonie derfelden, daß 
keine ein zu großes Uebergewicht erhalte, er übe feine Schuůͤ⸗ 
ler, nach freiem Entſchluſſe die Kraͤfte ihres Geiſtes bald in 
dieſe, bald in jene, bald in kuͤrzere, bald in laͤngere Thaͤtig⸗ 
keit zu ſetzen, und ſich dabei nicht von Launen, oder von Luſt 


und Unluſt beſtimmen zu laſſen. Das Kind muß feine Geis # 


ftesfräfte i in allen Sagen und Gemuͤthszuſtaͤnden frei gebraus 
chen lernen, und darin gehbt werden. 

Be 1 a 

Fortfehung⸗ Ka pi 

Nicht darauf, daß mir denfen, fondern darauf, daß 

wir richtig denken, kommt Alles an, alles Denken, 
alle Thätigfeiten des Geiftes müffen regelmäßig, d. h. nach 
den’ für fie, beftehenden, in der Natur des menſchlichen Geis 
ftes ſelbſt begründeten Gefegen oder Regeln, vor fich gehen. 
Vermeide daher Alles, was die Geiftesthätigfeit deiner 
Schüler irre leiten koͤnnte, beobachte fie ftets, und meife 
fie zurecht, wo fie fih auf Abwege verirren. 


A 1a, a EN Bu 
Die Sinnlichkeit  , 


ei 


‚Die Bildung der Sinnlichkeit als Anſchauungs / 9 


——————— iſt von großer Wichtigkeit, und ſollte 


ſchon, ehe die Kinder eine Schule beſuchen, ein ernſter Ge⸗ 
genſtand der häuslichen Erziehung fein, Es entwickelt ſich 


dieſes Vermögen zwar von ſelbſt; 9— daraus folgt noch | 
hne fie bleidt die - 


icht Die Entbehrlicfeit der „Eultur. 
hatigkeit diefes Vermoͤgens eingeengt “und unvollfommen 
‚ber, Menſch "beruhigt ſich bei dunkeln Anſchauungen, b | — 
blos bei dem Auffallendſten und ihm Wichtigſten fehen,. und 


Di Kreis aeg RER bleibt daher ehe" eng, | 


bie 


! 





"we — mangelhaft, und die enätigeei ve Mepaıde 
gens ſchlaff. die 

ki Es kommt bei der Ditdung ke EEG keine 
darauf au, daf die Schuler die Bilder det Gegenſtaͤnde und 
deren Eindruͤcke gehoͤrig auffaſſen, theils darauf, daß dieß 
mit Bewußtſein geſchehe, und das Bild gehoͤrig angefchauet, 
nach feinen, Merfmalen aufgefaßt , fo wie der Eindruck ge 
hörig wahrgenommen , und in IRAnEE — von 
ee unterſchieden werde. 


Unter Sinn verſtehen wir Cupfanglichkeit * 
— — und unterſcheiden den aͤußeren und inneren 
Sinn, indem wir unter jenem die Empfaͤnglichkeit für 
Eindrücke von außen, und unter dieſem die für innere Eins 
druͤcke verſtehen. Durch den erfteren. nehmen. wir Äußere 
Gegenftände,, durch den, legteren Veränderungen in und 
wahr. Man theilt den aͤußeren Sinn gewoͤhnlich nach den 
Hauptarten der Eindruͤcke, und den Koͤrper⸗Organen, durch 
die wir ſie erhalten, fuͤnffach ein, und ſagt, daß wir fuͤnf 
Sinne haben: Geſicht, Gehör , Geruch, Gefhmad und 
Gefuͤhl oder Betaſtungsſinn.“ Die koͤrperlichen Werkzeuge 
find die Nerven, befonders die, welche in den Augen 
und Hhren, in der Nafe und: Zunge, und in den Finger; 
‚ fpigen ihre äufierften Fuͤhlpunete haben, 


> Die erſte Sorge des Erziehers in. Binfiht auf die 
Bildung der Sinntichkeit wird daher auf die Sinnenwerk⸗ 
ge üge, die Nerven, und befonders auf die der edleren 
Sinne, auf. Augen, Ohren u. f. mw. gerichtet fein. , Es 
fommt darauf an, fie gefund zu erhalten (f. $. 31.) und 
fie durch Uebung zu bilden und zu vervollfommnen. Es 
haben dieſelben eine große Perfectibilitaͤt; aber ſie koͤnnen 
auch leicht und in hohem Grade geſchwaͤcht und verdorben 
werden. Nur bei gefunden Sinnen können wir. richtige 
Anſchauungen erhalten. Verhuͤte daher in der Schufe Als 
fer was den Simenwertzeugen deiner Schuͤler nachtheilig 

werden 





Ku aan 


werden kann, ſuche ſie zu uͤben und zu ſtaͤrken, und ouf 
ihnen dazu auch durch Belehrung, Rath und Warnung. 


Die zweite Sorge des Lehrers. muß hier. darauf gerichs | 
tet fein „ die Kinder zu üben, die Bilder und Eindruͤcke, die 
ihrer Seele durch die Sinne zugefuͤhrt werden, gehoͤrig gei⸗ 
ſtig anzuſchauen, und ſie ſo zu betrachten, daß ſie dieſelben 
deutlich auffaffen, alfo das. Mannigfaltige in denfelben, | die 
einzelnen Merkmale, gehörig von einander unterſcheiden. 


Dieß geſchehe bei allen Anſchauungen, die dem Kinde beim 


Unterrichte gegeben werden, befonders aber in dee Lection 
der unmittelbaren Denfübungen, welche mit den Uebungen 
des Anſchauungsvermoͤgens, oder mit der Leitung der ſinn⸗ 
lichen Wahrnehmungen, beginnen. Das Nähere über das 
Berfahren des Lehrers in dieſer Hinficht f. in der befonderen 
Methodik, beim Abſchnitte von den unmittelbaren Denk⸗ 
uͤdan gen Map: A 


5 # 


Aber au die Bildung des inneren Sinnes iſt fuͤr die 
Erregung des Bewußtſeins, fuͤr die geſammte, und beſon⸗ 
ders moraliſche Bildung von hoher Wichtigkeit. Der Leh⸗ 
ver muß daher feine .Schhler auf die Regungen in ihrem 
Inneren, auf die Eindruͤcke, welche durch Vorſtellungen u. 
dgl. auf fie gemacht. werden, aufmerffam machen, und: fie 
diefelben von einander unterfcheiden und gehdrig benennen 
. lehren. Es giebt zu ſolchen Uebungen im Schulleben mans 
nigfache Gelegenheit, auch läßt fich diefelbe durch, moralis - 
ſche Erzaͤhlungen, Schilderungen u— dgl. ſehr zweckmaͤßig 
herbeiführen. Man macht dann die Kinder. durch Fragen 
auf die einzelnen Merkmale dieſes Zuftandes aufmerffam, 
und laͤßt dann diefelben zuſammenfaffen, wobei man ihnen 
den richtigen Namen fuͤr ihren Zuſtand giebt. Auch auf 
die Aeußerung der verſchiedenen Seelenzuſtaͤnde oder Kräfte | 
; a Andern macht | man hie Kinder aufmerkſam. Biogra⸗ 
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Die beſſere Bildung des Anſchauungsvermoͤgens iſt 
ein Berdienft der neueren Pädagogik. v. Rochow. Meftas- 


. Aoyji.  Schrapparat fuͤr die Uebungen dieſes Vermögens. 
Das NRachbilden. Zeichnen. Die vorzuͤglichſten Stuͤcke, auf 
die es bei der Sinnenthätigfeit und dem Anfchauen ans! 


kommt, ſind: Richtigkeit, Deutlichkeit, Feinheit, Staͤrke, 
Umfang, Schnelligkeit; und es muß bei den hier anzuſtel⸗ 


lenden Uebungen eine weiſe Stufenfolge beobachtet werden. 3 


Bei dem inneren Einne kommt eg auf Erregbarfeit, hetr⸗ 


ſchende Thaͤtigkeit, Deutlichkeit und Lebendigteit/ BER, 


Schärfe und Umfang an. 


Joh Amos Comen ius 1592 "die 1674. Orbis pie, 7 


mit t dem Motto: ı Mof. 2, 19 u. 20. 


— NER 
- Das Gedaͤchtniß. 


\ 


T. 


Da a >) Bildung des Gedächtniffes, oder der Kraft, Bor: | 
ſtellungen zu bewahren und zu behalten, ift für die geſammte 
intellectuelle Bildung von hoher Wichtigkeit; denn ber: 


einem fehlechten Gedächtniffe geht das muͤhſam Ermorbene 


“ wieder verloren, mir fernen umfonft, auch hängt das Denz 


fen großentheils vom Wiſſen ab. 
Wenn man in früheren Zeiten die Cultur des Baia, 


\ fie uͤbertrieb, allein trieb und zweckwidrig trieb, fo hat: 
die neuere Erziehung diefelbe nicht felten viel zu gering wer 


i DR und vernachläffi igt. Die Heftgelehrten. 


Es findet ſich bei den einzelnen Individuen hinſi ti N 


des Gedaͤchtniſſes von Natur eine große Verſchiedenheit, ſo⸗ 
wohl hinſichtlich der Empfaͤnglichkeit fuͤr gewiſſe Arten von 
Vorſtellungen, als auch hinſichtlich der Leichtigkeit beim 
Auffaſſen und der Feſtigkeit, Treue und» Dauer im Behal— 
‚ten, memoria capax und tenax. . Man unterfcheidet oft 
zen Zahl⸗ und —— Zu beachten ift auch 


\ 
* - 


Er 


der 
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der Unterſchied PEROOR dem bloß mechaniſchen und dem 


raiſonnirenden (raison) Gedaͤchtniß. Das letzte iſt mit: 
Nachdenken und logiſcher Aſſociation verbunden. Die rs’ 


zaͤhlungen ungebildeter Menſchen Ari die fofe und uns 


legiſche Aſſociation. 


Das Gedaͤchtniß hat einen 64 Grad von Perfecli⸗ 
bilität, hängt aber fehr von der Befchaffenheit und Einwir⸗ 


fung des Körpers ab, und Fann durch falfche DeDendjäng. 


fehr geſchwaͤcht, ja ganz zerruͤttet werden. 


Die Vollkommenheit des Gedoͤchtniſes beſteht in der 
Leichtigkeit und Schnelligkeit des Auffaflens, in der Menge 
und Mannigfaltigkeit der Objekte, fuͤr die es empfänglich M 
und in der Dauer und Treue des Behaltens. | 


Der Lehrer beachte die natuͤrliche Beſchaffenheit des 


Gedaͤchtniſſes feiner Zöglinge, und fuche dafjelbe befonders 
in, den Hinfichten, in denen es ſich ſchwaͤcher zeigt, zu ftärs 
ken; doch / wird er ftets in feinen Korderungen beruͤckſichti⸗ 


gen, was dem Schuͤler individuell moͤglich iſt, und darauf 
ſehen, daß er nicht bloß das Auffaſſen und Behalten gewiß _ 


ſer BVorftellungen durch diefe oder jene Mittel erleichtere, 


fondern die innere Kraft und Thaͤtigkeit dieſes — 


ſelbſt bilde und befoͤrdere. 


Die Cultur und Thaͤtigkeit aller Geiſteskraͤfte wirft 
auf das Gedaͤchtniß ein, woher der Lehrer alle diefe Kräfte: 
gehörig bilden, und ihre vortheilhafte Einwirkuna auf dafs | 
felde auf alle Weiſe befördern wird,. Die Einbildungskraft 
‚ erfordert hier befondere Ruͤckſicht; indem fie, wenn fie übers 
wiegend thätig wird, nararpeitig auf das Gedaͤchtniß AR E 


wirkt. 


. Das Hauptmittel zur Bildung des Gedächtniffes if 
und bleibt immer eine zwedmäßige Hebung. Wähle zu 
dieſen Uebungen eine Materie, die der Stufe der. übrigen 
| ee des. Zöglings: ah im alfo verftänds 


—* 


* 


] 
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tich iſt, und waͤhle immer etwas Nuͤtzliches; es giebt des 
Nuͤtzlichen und Noͤthigen genug zum Behalten, und Alles 
kann das Gedaͤchtniß nicht bewahren. 


Die Uebung fange fruͤh an, ſei fortwaͤhrend und tägs 
fi, der Anlage des Zöglings angemeſſen, nicht einfeitig, 


mit der Übrigen Bildung, fortfehreitend und angenehm. 
Vergroͤßere die Aufgaben nur allmaͤhlig. Vergleichung mit 
dem Magnete. Quotidie adjiciantur singuli versus, 
fagt Quintilian. Schaͤdlichkeit der zu häufigen bloß unters 
haltenden Leetuͤre. Romanleferei. Kepetition. Abſichtliches 
und wörtliches Memoriren. Bringe Ordnung in die Vor⸗ 
— die behalten werden ſollen. Fachwerk. 


Das eigentliche Memoriren, das fonft oft übermäßig, 


« wäh zweckwidrig betrieben wurde, iſt an und fuͤr ſich, zur 


Bildung des Gedaͤchtniſſes, und hinſichtlich vieler Gegen⸗ 
ſtaͤnde hoͤchſt noͤthig. Man ſchreite von kleinen zu groͤße⸗ 


ren Aufgaben langſam fort, ſorge fuͤr Verſtaͤndlichkeit, N 


lehre auf Gedankenordnung und logiſche Verbindung achten, 
und verſchmaͤhe alle Kunſtſtuͤcke, die man oft dabei vornimmt. 
Das Gedaͤchtniß behaͤlt Vorſtellungen um ſo leichter, je 
lebhafter, je klarer und deutlicher, und jemehr ſie mit an⸗ 
dern Gedaͤchtnißvorſtellungen aſſociirt find. 


Die Fünftlihe Mnemonif, memoria artificialis, hat 
fuͤr den Erzieher geringen Werth, und ftügt ſich auf die 
Aſpociations⸗ ⸗Geſetze. Sie lehrt mehr Erleichterungs⸗, als 
Bildungsmittel. Das laute, tactmaͤßige Zuſammenſprechen 


if in der Volksſchule, mit Vorſicht angewandt, fuͤr das 


laediere Erhalten vortheilhaft. 


8 49. 
Re; Die Erinnerungsfraft. 
Die Erinkerungsteaft,; oder das Berinögen * 


— 
> Er 


und 


u 


| 


ij 


J Ser ſchon gepabte Vorſtellungen wieder hervorzurufen, 


einem‘ und demfelben Orte: „vereint: vor die. Eeele traten. 
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und fie als fhon gehabte zu erkennen, oder fie'wieder zum - 
Bewußtſein zu bringen, bedarf der ernſten Sorafalt des 
Erziehers; denn nicht alle Vorſtellungen, die das Gedächts 
niß bewahrt, bleiben fo lebhaft ; daß die Seele ſich ſtets 
ihres Beſitzes bewußt waͤre, ſie verloͤſchen, beſonders, wenn 
ſie lange Zeit nicht benutzt und ‚sum. Bewußtſein gebracht 
werden, und ſind dann ſo gut als nie erworben, wenn nicht 
die Erinnerungskraft ſtark und Se, genug iſt, 2 wies 
der hervorzurufen, 9 Su 


Oft gefchieht die —— * a, Sinfirens 
‘gung, ja unmwillführlich ces fällt uns etwas ein), oft aber 
iſt fie mit Anftrengung verbunden, ı Diefe Anftrengung heißt 
: das Befinnen, und das Erwachen oder. zum Bewußt⸗ PER 
feinfommen ‚der Borftellung. ſelbſt die, Wiedererinne: 
rung. Es ift hierbei die Einbildungsfraft fehr thaͤtig. 
Die Wiedererinnerung geſchieht nach den Aff ociations⸗ 
Gefegen, d.h. nad den Regeln, nad. welchen: fi die 
Borftellungen in der Seele vergeſellſchaften oder an einander 
knuͤpfen; und ſoll die Anſtrengung des Beſinnens nicht 
ohne Erfolg DI fo an. # nach dieſen Bieleaen 4% 
‚ verfahren, (ro 
| Die Affoeiatione: Ben “finde =) Aehnliche 
und eontraſtirende oder gegentheilige Vorſtellungen erwecken 
einander, und dich um fo leichter, je größer die Achnlich, 
‚ feit oder der Contraft iſt. 2) Gleichzeitige Vorſtellungen 
erwecken ſich, und dieß um ſo eher, je längere, Zeit und je 
öfter fie gleichzeitig vor der Seele. ftanden. 3) Vorſtellun⸗ 
gen, die an einem und demſelben Orte vor die Seele traten, 
erwecken ſich, und dieß um ſo leichter, je öfter fie uns an 


4) Auf einander folgende Borftellungen erwecken einander, 
und zwar erwecken die vorhergehenden leichter die folgen⸗ 
den, als umdekehtt, und — Blemprafen ı —8 die ent⸗ 
Br —J 5 —————— 
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Baal 3 
ww. Alle Wergefelfhaftung. der Vorſtellungen \gefehieht 
nach beſtimmten Geſetzen, die ſich auf die innere Beſchaffen⸗ 
heit der Vorſtellungen ſelbſt, auf das Zufällige ‚bei der Bil 
dung und Aufnahme, derfelben, oder auf die Operationen 
der «höheren Denfkräfte, gruͤnden. Das DBermögen, die 
Vorſtellungen zu verbinden, heißt Aſſociations ver⸗ 
— a 9 
A Vorſtellngen, welche wieder borgeſtellt werden 
folten,. müffen entweder. felbft Anfchauungen oder ‚doch mit 
Alnſchauungen (dev Sinne oder der Einbildungskraft) affo- 
ciirt ſein. Daher muͤſſen auch Begriffe mit Anſchauungen 
aſſociirt werden, wenn ſie behalten werden ſollen. Solche 
Anſchauungen ſind die Woͤrter, deren Inbegriff die Sprache 
iſt. Daher die wichtige Regel für den. Unterricht: Was 
| 5 — werden ſoll, das bezeichne mit den beſtimmten 
W rtern, laß es in beftimmten Worten auffaflen. } 


iR Nicht nur Vorſtellungen, ſondern auch Gefuͤhle, — 
gungen und Wuͤnſche verbinden ſich in der Seele mit Vor⸗ 
ſtellungen, und erwecken ſich wechſelſeitig; eine Wahrheit, 
die der Erzieher nicht unbeachtet laſſen darf. 
ae 3! Bollfommenheit. der Erinnerung 
kraft hängt’ ab. 1) von, ‚der Thaͤtigkeit des Vermögeng, 
2) von der feichtigfeit, mit der es in Thätigfeit gefegt 
h wird, 3) von dem Reichthum der Borftellungen, die ihm 
au ‚Gebote fiehen, 4) von der Mannigfaltigfeit derfelben, 
Bl von der Sicherheit und Richtigfeit, mit der es hervors 
6 ruft, >) ven der. Gewalt, die der Wille: über daſſelbe übt. ” 


Auch dieſe Kraft wird durch planmaͤßige Uebung am 
ſicherſten gebildet. Der Lehrer ſorge dafuͤr, daß die 
Schuͤler wit geiſtiger Thaͤtigkeit nicht bloß paffiv, auffaſ⸗ 
‚fen, er uͤberhaͤufe ſie nicht mit Vorſtellungen, er ſorge fuͤr 
Ordnung und Deutlichkeit und Intereſſe im Vortrage, er 
bringe Ordnung in die Vorſtellungen oder Kenntniſſe der 
Rinde und, verbinde ‚Die neueren mit, t den aͤlteren ſo, * 
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ſie fish feicht wieder erwecken, er wiederhole oft oͤfter auch 


laͤngere Gedankenreihen, z. B: am Schluſſe der Lehrſtun⸗ 
den, beſonders katechetiſcher Belehrungen, er laſſe ſie oft 
die Verbindung zwiſchen Vorſtellungen und deren Aehnlich⸗ 
keiten und Verſchiedenheiten aufſuchen, laſſe “oft angeben, 
wohin ſie dieſe oder jene Vorſtellung in ihrem Gedaͤchtniß 
ſtellen, uͤbe ſie, verſchiedene Vorſtellungen zu  elaffificiven, 


gebe ihnen dfter Veranlaſſung, daß ſie ſich beſinnen muͤſſen, 


er leite ſie, mit Ruͤckſicht auf die Aſſociationsgeſetze, bei 

diefem Gefhäft, und laſſe fie oft — und HR 
nes erzählen und ‚Befepreiben. 

SB mein 

Die Einbildungskraft. 1 

Die richtige Bildung der Einbildungskraft, oder des 


Vermoͤgens, ſich abweſende Dinge als gegenwaͤrtig vorzu⸗ 
ſtellen, und aus dem Vorrathe von Vorſtellungen Bilder 
neuer Gegenſtaͤnde zuſammenzuſetzen, iſt nicht nur fuͤr die 
Thaͤtigkeit und Bildung des geſammten Erfenntnigvermds 


gens, ſondern auch fuͤr die ra und — Bil⸗ 
dung von großer Wichtigkeit. 


Es vergegenwärtigt und diefe Kraft das Bild der Ge⸗ J 


genſtaͤnde, von denen wir die Anſchauung erhielten, woher 
Einige die bloß reproducirende Eindildungsfraft das Abbil⸗ 


dungsvermoͤgen nennen, zum Unerſchiede von der Phan⸗ 
taſie, oder dem producirenden Vermoͤgen, das in ung aus 


dem Vorrathe fruͤherer Anſchauungen, oder fruͤherer Pro⸗ 
duete der Einbildungsfraft, neue Bilder ſchafft, die Ein⸗ 
bildungen heißen, wenn wir vergeſſen, daß ſie nicht 


wirkliche Gegenſtaͤnde, ſondern bloße Producte unſerer Ein⸗ 
? bildungskraft find, Von einem Menſchen, der in’ dieſem 
Zuſtande ift, wo die Phantaſie ſolche Bilder ſchafft/ und er 


4 
2A 
2 


dieſe Bilder mit wirklichen Gegenſtaͤnden verwechſelt, ſagt 
mans er Add doch wird dieß Wort nicht ..: 
f En : 


/ 
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‚ing von dieſem ecanfhaften Zuftande 4— z. Be von 
dem, der auf einem Inſtrumente die onttde⸗ — die 
ſeine Phantaſie ſchafft. 

Es bedarf dieſe Kraft einer ſehr uinfihtigen Behands 
fung. Sie kann, richtig gebildet, unendlich viel zu unferer 
Gefammtbildung,, zur "Belebung unferer Thaͤtigkeit, zur 
Verſchoͤnerung und Verannehmlichung unſeres ganzen Le⸗ 
bens beitragen; aber ſie kann auch zu Irrwahn, zur 
Schwaͤrmerei,/ zur voͤlligen Geiſteszerruͤttung, zu Suͤnde 
und Laſter fuͤhren, und uns das Leben zur Hoͤlle machen. 


WVon Natur iſt dieſe Anlage bei den verſchiedenen In⸗ 
dibiduen ſehr verſchieden; hier reizbar, feurig, lebhaft, 
reich und unerſchoͤpflich, dort unthaͤtig, ſtumpf, kalt, trocken 
und arm, und dieſe Verſchiedenheit offenbart ſich wieder 
hinſichtlich dieſer oder jener Objecte verſchieden. Es iſt 
dieſes Vermoͤgen hinſichtlich feiner Bildung und Thaͤtigkeit 
ſehr von Einfluͤſſen abhaͤngig, z. B. von der Koͤrperbeſchaf⸗ 

fenheit, Gemuͤthsſtimmung, vom Clima, von der Gegend, 
von der ganzen Umgebung und kebengatt des ARE wie 
von ſeinen Schickſalen. 


Da dieſe Anlage ſo leicht ausarten und "gefäßrtich 
erden kann, fo ift fie haufig von Erziehern abſichtlich oder 
abſichtslos erſtickt und verwahrloſt. Man fuͤrchtete jede 
Erregung, weil man die Leitung der aufgeregten Kraft fuͤr 
bedenklich hielt er 


WUebe die Einbildungskraft mit — Ruͤckſicht auf die 
| sndipidualität des Zöglings, und fo, daß fie in ihrer Thäs 
tigkeit tegelmäßig, und dem höheren Erfenntnifvermögen, 
wie dem freien Willen, ſtreng untergeordnet bleibe. Dieſe 
uebung fängt übrigens mit bloßen Uebungen im .Reprodus 
ciren, mit feichten Befchreibungen und Schilderungen an, 
und ſchreitet ſtufenweiſe fort dis zu groͤßeren freien Pros 
| ducten. Es verſteht ſich, daß der Lehrer auch Hinfichtlich 

24% 9 des 
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des Stoffes, den er der Einbildungsfraft darbietet, Vorſicht 
und weiſe Stufenfolge beobachten muß, und daß er darauf 
Bedacht zu nehmen hat, denfelben immer mehr zu vermehs 
ven, - weil, fonft die Einbildungsfraft nothwendig arm blei⸗ 
ben würde, Alle Producte dee Kraft müflen zweck⸗ 
‘und naturgemäß , keins darf gegen die Sefege des, Den: 
kens, keins geſchmacklos oder gar unfittlich fein. ein 
Uebergewicht dieſer Kraft einzutreten drohet, muͤſſen die 
Reize zur Thaͤtigkeit derfelben vermindert, es muß der Phans 
tafie die Nahrung entzogen, die höheren Erkenntnißkraͤfte, 
die Denkkraft, muß mehr angeregt, und der Zögling mehr 
mit abftracten Gegenſtaͤnden beſchaͤftigt werden. 


Beſonders iſt es zu verhuͤten, daß die Phantaſi e des 
Zoͤglings nicht. auf unſittliche Objeete, oder ſolche Objecte 


gerathe, die leicht unſittliche Neigungen und Begierden er⸗ 


zeugen. Gefahren der Lectuͤre, des Schauſpiels u. dgdl. 


Es verdient auch die Aufmerkſamkeit des Erziehers, 
daß die Phantaſie nicht bei bloßen Reproductionen ſich thaͤ⸗ 
tig einmiſche, weil ſonſt die Richtigkeit der Bilder verliert, 


und {onen leicht Unwahrheit beigemiſcht wrrd. — 
Aufmerkſamkeit auf Zrädnen wahren unſittlicher 
Srhume. \ od AR b fi 8 2 
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Der Berftand, der ju dem oberen Sehne hvermöe. 

gen gehoͤrt, iſt das Vermoͤgen, Borftellunc gen und egriffe 
zu dulden. Die ‚von der Seele — Merkm ale 

einer Anfhauung find. eine . Borftellung, und ein Bu 


griff. ift eine, Vorfilung, | in der mehrere, ‚andere naı 
2 Kal! —— oder Ai 
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La So der Menfch nicht gedankenlos und im geifligen 


Ei; Schlummer bei. den aͤuſeren Anſchauungen ſtehen und an 
den Worten Anderer Hängen bleiben, fo muß der Verſtand 


angeregt‘, und in feiner’ Thätigfeit geleitet _merden. Er 
wird zwar auch. ohne abſichtliche Erregung wach und thaͤtig; 


allein dieß iſt oft nur im geringen Grade der Fall, und die 


WVorſtellungen und Begriffe, die er bilder, ‚bleiben oft — * 


und werden verworren und falſch 129 Aura: 
Uebe Beinen Zoͤgling von Jugend auf, mit Aufmert— 


Pen anzufchauen,. laß ihn oft die einzelnen Merkmale der 


Objecte, die er anſchauet/ aufſuchen und benennen, und die 


toefentlihen von den aufälfigen, d. h. die Eigenfchaften von 


x 


den Beſchaffenheiten, unterſcheiden, gewoͤhne ihn, ſich nie 
ei ihm undeutlichen und unverftändlichen Morten und uns 
beftimmten Erflärungen zu beruhigen, laß ihn oft den In⸗ 
halt der Begriffe auffuchen, und .die einzelnen Merkmale 


derſelben angeben, ſtelle fleißig Uebungen im Vergleichen 
und Unterſcheiden, und im Angeben der Aehnlichkeit und 


es unterſchiedes von Begriffen an, laß oft Objecte und 
Begriffe nad Arten, Gattungen u. f. w. claffifieiven, lehre 


die Synonymen der Sprache unterſcheiden, ſtelle fleißig und 


ſtufen weiſe Uebungen im Subſumiren und Reduciten der 
Begriffe an, laß die Harmonie oder den Widerſpruch einzel? 
ner. Merkmale, ihre Möglichfeit oder Nothwendigkeit, auf⸗ 


ſuchen, laß gegentheilige Begriffe aufſuchen u. dal. mer 
| u und Charaden find, ‚hier brauchbar. rg 


‚Die lästigen‘ ‚des Berftandes muͤſſen matuelich nach 
Ra individuellen Befchaffenheit des Zoͤglings, nach feiner 
gefammten: VBorbildung und Reife fehr verſchieden angeftellt 
werden, und fowohl in Art ald Form iſt bei den Uebungen 
eine weiſe Stufenfolge zu beobachten. Der ganze Unter: 
richt muß Uebung des Verſtandes ſein, und auch außer den 


eigentlichen Lehrſtunden muß der Erzieher dahin ſehen, daß 


* Zoͤgling Alles, * er redet und thut, mit Verſtand 
| vede. 


J 
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vede und thus, daß er überall richtige Borfiellungen und 
Begriffe bilde und habe. Es ift- übrigens auch bei diefen 


Uebungen Höchft nöthig, dahin zu-fehen, daß das Intereſſe 


des Zöglings für fie angeregt und erhalten. werde, 
Die Uebung im /gehoͤrigen Anfhauen, im gehörigen 
Aufſuchen der Merfmale, und im Vergleichen und Unters 


ſcheiden bleibt immer die Grunduͤbung bei allen Denkuͤbun⸗ 


gen; denn eben aus den Merkmalen, die als mehreren Ob⸗ 
jecten gemeinſam erkannt ſind, bildet der Verſtand Begriffe. 
Uebungen im Angeben der Untcrfchiede ‚bilden den Scarfs 
finn, im Ungeben der Aehnlichkeiten den Witz. Erklaͤrun⸗ 
gen, Beſchreibungen, Definition der Begriffe, find bon hos 
hem Nuten; doch muͤſſen ſie nie vom Lehrer gegeben, ſon⸗ 


dern ſtets von den Schuͤlern unter Leitung des Lehrers ſelbſt 


gefunden und ‚gemacht werden. 


Die Lection der unmittelbaren Denkübungen iſt, die | 


Ba des Lehrers vorausgefegt, von großem. Nupen, 


Der Lehrgang in derfelben darf Fein anderer fein, als den 


der Geift bei der Thätigfeit nimmt, in der er ‚gerade. geübt 
werden foll, und zur Uebung, und Bewirfung einer. klare⸗ 


ren Einſicht werden dann Producte diefer Thätigfeit vorges 

fegt, um fie wieder auf dem ’umgefehrten Wege in ihre Bes | 

ſtandtheile zerlegen zu laſſen. Bei der ‚Verftandesbildung 
koͤnnen alfo Uebungen im Erflären und ‚Definiven erſt nah 


den Uebungen, im ‚Bilden. der Borftellungen ob, Bearift: 


folgen. 

Es muß die Sorge des Erziehers nicht nur dahin ge⸗ 
hen, den Zoͤgling im richtigen und ſchnellen Bilden von Be⸗ 
griffen zu uͤben und zu vervollkommnen, ſondern auch da⸗ 


hin, ihm einen moͤglichſt großen Vorrath von: richtigen 


| Begriffen, * grade von ſolchen zu verſchaffen, die ihm 
die nöthigften und nüglichften find. Wichtigkeit | richtiger 


moraliſcher und religiöfer Begriffe. . S. meine Denfübungen, 
und mein Ouifsbuch bei den Pen der. Tugend, Aue 5 


Su. Rip; Dei J + 4. won J ” Pr Pr 45 gfi AROE 
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Anmerk. Hft wird dag Wort Verftand ald Denk 
vermögen genommen, und dann verfteht man unter Bere 
ſtandesuͤbungen die Hebungen des — oberen Erkennt⸗ 
e 


$ 52. 


Die Urtheilsfraft. 


| Die urtheilskraft, oder das Vermoͤgen, zu ur⸗ 
theilen, d. h. dag Verhaͤltniß zwiſchen Vorſtellungen (und 
Begriffen) einzuſehen, verdient die ae Beruͤckſichti⸗ 
gung des Lehrers und Erziehers. 


86s iſt nicht genug, daß der Menſch einen Vorrath 
richtiger Vorſtellungen und Begriffe erlange, fondern. ee 
muß auch die mannigfaltigen Verhaͤltniſſe derfelben erfens 
nen, muß diefelben zu mannigfaltigen Berhältniffen vers 
binden lernen. Wie ed aber bei der Bildung des Berftans 
‘des nicht darauf anfam, dem Kinde eine Menge richtiger, 
Vorftellungen und Begriffe zu geben, fondern darauf, es 
fähig und gefickt zu machen, diefelben felbft richtig und 
mit Seichtigfeit zu bilden, fo ift «8 hier nicht genug, die. 
' Schüler mit einer Menge richtiger Urtheile und GSäße bez 
kannt zu machen, ſondern es kommt auf die innere Bildung 
der Urtheilskraft, es kommt darauf an, die Kinder zu der 
Fertigkeit zu fuͤhren, mannigfaltige Vorſtellungen und Be⸗ 
griffe ſogleich in ihren verſchiedenen Beziehungen und Ver— 
haltniſſen zu erkennen, und ſie zu denſelben zu verbinden. 


Es bedarf dieſe Kraft der Anregung und feitung, obs . 

gleich fie von Natur nicht ganz unthätig bleibt, wenn fie zu 

dem nöthigen Grade der Vollkommenheit gebildet werden 
ſoll. Gewoͤhne daher, deine Schuler nicht zum bloßen Nach⸗ 
beten, laß ſie ſelbſt urtheilen, veranlaſſe und noͤthige ſie 
oft dazu, aß fie bei Ungewißheit unter deiner Leitung felbft 

Bemaanarit nad, und haſt du ihnen vorgelegt, 
| 9 fo 
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fo führe fie zum Haven Verftͤndniß derſelben/ und laß ſie 
die Gruͤnde fuͤr dieſelben aufſuchen. Daß ſo viele Kinder 
nicht ſelbſt denken lernen, hat za ‚Grund darin, deß 
Andere ihnen immer vordenken. 


Wie bei jeder Seelenkraft, fo muß auch Fr in den 


Uebungen eine weiſe Stufenfolge beobachtet, die Materie 


und Form der Urtheile der Bildungsftufe des Zoͤglings an- 
gepaßt, und die ganze Individualitaͤt deſſelben berückfichtigt 
werden. - Hinfichtlih der Materie muß die Uebung nie aus 
dein Kreife der Vorftellungen und Begriffe des Kindes hin: 
ausgehen; denn diefe find der Stoff, ohne den es Feine 
Urtheile bilden kann. — Hinfihtlih der Form follte man 
von einzelnen Urtheilen zu befonderen, und von diefen zu 
allgemeinen, von einfachen zu zufammengefegten, von finns 
fichen zu überfinnlichen, von Fathegorifchen und affertori- 
fhen zu problematifchen, Hypothetifchen und apodiftifchen 


vorſchreiten, wenn auch in einzelnen Fällen 'ein anderer 


Weg der leichtere fein follte. Die Thätigfeit, die man 
dabei von dem Schuͤler fordert, muß, immer feiner Kraft 
angemeflen, fie darf weder zu leicht, noch zu ſchwer fein. 


Zu der Erregung der Urtheilsfraftmuß aber auch ftets 
die Leitung der Thätigfeit derfelben Fommen, damit der - 
Schüler nicht nur uetheilen, fondern auch richtig uetheis 
len ferne, Sorge vor Allem für richtige VBorftellungen und 
Begriffe; denn wo diefe falfch find, ift Fein richtiges Urtheil 
möglid. — Um die Schüler zum richtigen Urtheilen zu 


führen, fiehe dahin, daß fie bei dem Bilden der Urtheile, 


ftets mit vollem Bewußtfein handeln, und wiſſen, worauf 
es ankommt; und hierzu iſt es von großem Nutzen, ſie mit 
den — Arten der Urtheile nach und nach bekannt 
zu machen, wobei aber die Mittheilung der verſchiedenen 
philoſophiſchen Kunſtausdruͤcke ganz unnoͤthig iſt. — Das 
Aufloͤſen (Analyſiren), ſo wie das Umſtellen Bariiren) von 
— und das Vorlegen richtiger und falſcher Urtheile 

gie 
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que Pruͤfung, iſt Hierbei von großem Nutzen. Laß, um’ die 
Schuͤler zur Gruͤndlich keit im Urtheilen zu fuͤhren, die⸗ 
ſelben oft die Gründe, weßhalb fie fo oder anders urtheilen, 
‚angeben, und die Gründe für und wider vorgelegte Urtheile 
‚von ihnen auffuchen.  Einfeitige, irrige, "und geundlofe Urs 
theile laß ‚nie unbeachtet "hingehen, und Taf die Schüler 
ſelbſt das Unrichtige ſuchen und das Fehlerhafte verbeſſern. 
‚Hierbei werden die Schüler feldft; wenn du fie darauf lei⸗ 
teft, die gewöhnlichen Duellen falſcher Urtheile Fennen ler⸗ 
nen, was zur Verhütung derfelben fehr nuͤtzlich ft. 

| Beſonders wichtig iſt die Bildung "der ‚fittliden 
urtheilskraft. Sorge fuͤr richtige ſitiliche Begriffe, 
und übe die Schuͤler fleißig im richtigen und gruͤndlichen 
uUrtheilen uͤber ſittliche Gegenftände, wobei bibliſche und 
moraliſche Erzaͤhlungen, und das Ahtenlehren auf die eigene 
Sittlichkeit beſonders zu empfehlen find. 


| Anmerkung: Man unterfcheidet bei dem. Urteilen 
Materie, und Form. Die Vorftellungen,. deven Ver⸗ 


haͤltniß im Urtheile angegeben wird, machen die Materie, 








die Art, wie daſſelbe beſtimmt wird, die Ferm aus. Man 
theilt die Urtheile vierfach ein. 


4 2); Nach ihrem Umfange, Quantität, indem man 
frragt, auf wie viele Vorftellungen es fich erſtrecke, in 
einzelne, befondere (partlculaire) um 
allgemeine. Die erfteren ſagen ein Prödicat von 
einem einzigen, die zweiten von einigen, die legten 
von allen Subjecten der genannten Ast aus. Urtheile, 
in denen die Quantität nicht angegeben ift, heißen uns 
bezeichnete, indefinita, die, in denen fie angeges 
ben ift, bezeichnete oder definita. 


2) Rah der Art der Verbindung der Borftellun: 
gen, Qualität, in — und verne i⸗ 
nende. ; 


gen, 3) Nach 
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3) Nach der, Relation, oder hinfichtlich der Art und 


Weife, wie man die, Vorftellungen »in: dem angegebes 


nen Berhäftnifie denkt, in kathegoriſche, hypo⸗ 
thetiſche ‚und disjunetiver Im kathegoriſchen 


Urtheile wird das Praͤdieat geradezu ‚dem Subjeete 
beigelegt oder abgeſprochen. Das Praͤdicat wird als 
Merkmal des Subjeets, als in einem inneren Vers 
haͤltniſſe mit ihm ‚gedacht. Im hypothetiſchen Urs 
theile findet, ein aͤußeres Berhältniß der VBorftellungen 
Statt, es wird ausgeſagt, daß das Praͤdicat unter 


einer oder Bedingung, alfo erft durch 


ul 


“ diefelbe, dem, 
Uctheile wird auch ein aͤußeres Verhaͤltniß beſtimmt, 
indem ich behaupte, daß dem Subjecte von zwei ih 
„elheetprehenhen, Praͤdicaten eins zukommen muͤſſe. 


Grund, die Bedingung, enthält, der Vorderfaß, oder 


And die Hppothefe (Gypothésis, conditio, antecedens, 


7" * 


= 


—5** Nach der Modalitat, oder Mi dein Grade der 


* 


prius); der’, welcher die Folge enthält, der Nachſatz 
Eonsequens ‚Sönseguentia, thesis, 'conditiona- 
tum, posterius).— Ym disjunctiven Urtheile hei⸗ 
fen die Praͤdicate, die disjunctiv verbunden werden, 
die Trennungsftücfe, Teennungsglieder (membra dis- 
juneta), und dieſe muͤſſen ftets die Sphäre. ausfüllen, 
auch dürfen dieſelben nicht fubordinivte, ſondern fie 
muͤſſen coordinirte Begriffe ſein. Die Materie des 


ubjecte zukomme. Im disjunctiven 


disjunctiven und hypothetiſchen Mies. an zwei ı 


‚Fathegorifche ee nn 


Gewißheit und’ Nothwendigkeit des gedachten Ver⸗ 


haͤltniſſes, in problematiſche, aſſertoriſche 


und apodiktiſche. Im problematiſchen Urtheile 


wird das Verhaͤltniß als moͤglich, im aſſertoriſchen 


als wirklich, im apodiktiſchen * nothwendig gedacht. 
m 
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Im kathegoriſchen Urtheile wird dieß durch die Wirt: 
chen: kann, ift, und muß bezeichnet. Fin! hypo⸗ 


v0 thetifchen Urtheile iſt der Vorderſatz problematiſch, der 


Nachſatz aſſertoriſch, die Conſequenz apodiktiſch. "Bei 
disjunctiven Urtheilen iſt jedes einzelne Urtheil pros 
blematiſch, die Disjunction felbft aber iſt apodiktiſch. 
Die aſſertoriſchen und apodiktiſchen Urtheile nennt 
man Saͤtze. Beiden entgegengefegten Urtheilen find 
‚zwei Fälle möglib. Sie find entweder contradiec: 
torifch entgegengefegt,, wenn. ein Urtheil bloß das 
‚andere. aufhebt, ohne etwas, Anderes dafür zu ſetzen, 
oder fie find contrair entgegengeſetzt, wenn das 


‚eine nicht bloß dag andere aufhebt, fondern auch et⸗ 


was Anderes dafüt 


$ 53. 
Die Bernunft. 


Die Bernu nft, oder das Vermögen zu ſchließen, 
das Vermögen, das Verhältnig zwifchen Urtheilen und die 
aus diefem Verhäftniffe folgenden Wahrheiten zu erfennen, 
dad Vermoͤgen zu überfinnfihen Vorftellungen oder Ideen, 
oder das Vermögen, die legten Gründe aufzufuchen, ift die 


hoͤchſte Kraft des Erfenntnigvermögens. Ein Schluß ift 


eine Gedanfenreihe, mo aus zwei Sägen ein dritter herz 


geleitet wird; denn fehliegen heißt: aus dem Berhältniffe 


mehrerer Säge die Wahrheit und Nothwendigkeit eines 
un folgern. 


gu jedem Schluſſe gehoͤren alſo drei Sihe, von — 
man die beiden erſteren, aus denen der dritte gefolgert wird, 
die Praͤmiſſen, den dritten Satz, der aus den beiden ers 
fteren hergeleitet wird, die Schlufßfolge oder Conclusio 
nennt. , Don den beiden Praͤmiſſen muß die erſte ein allges 
meiner Satz und wahr fein, und heißt der Oberſatz. 


jr 


Die Ben" Pramifie, die der Unterfag heißt, muß wahr, 


und 


l 


mung der Dinge, durch das gläubige Einführen der Kinder. 
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und ihre Subjeet muß unter dem’ Subjecte des Oberfages 
enthalten fein. . Der dritte, Sab oder die Schlußfolge, muß 
den Geſetzen des Denkens gemäß aus: den beiden * 
folgen. —* 


Um AR fliehen zu fönnen, muͤſſen wir aa: 


Borftellungen und Begriffe bilden und richtig urtheilen ges 


lernt haben, auch gehbt fein, das Mannigfaltige in den Bez. 


geiffen_ und Urtheilen und feine Verhältniffe deutlich zu er⸗ 
fennen, und die Begriffe gehörig zu ordnen, fo wie die 


‚Urtheile gehörig zu prüfen. Eben deßhalb ift die Ver⸗— 
nunftthätigfeit die zulegt ermwachende und fich bildende, for 


toie die höchfte, deren der Menfch fähig ift, und eben daher 


iſt es Flar, daß die Bildung der Vernunft mit der Bil⸗ 
‚dung der übrigen intellectuellen Kräfte, befonders des Ver: 


ftandes und der Urtheilskraft, genau zufammenhängt, und 
dieſelbe vorausfegt. Die Vernunft führt uns in das Ges 
biet des UWeberfinnfihen, in das. Reich des Glaubens- ein, 
d. h. im das Gebiet der Wahrheiten, zu deren Annahme 
fih der Geift gedrungen fühlt, deren Richtigkeit, er annehe 


men muß, wenn ihm auch nicht eine folhe Beweisführung, 
als bei’ finnlihen Erkenntniſſen, möglih ift. Sie ift es das 
her, die ung zur Religion und zum religiöfen geiftigen Leben, 


die ung zu den höchften allgemeinen Grundfägen der Sitt⸗ 
fichfeit, und zu den legten und —5 Gruͤnden Hr 
feng leitet. / 


Wenn hieraus die Wichtigkeit der * —— 


tet, ſo leuchtet zugleich die Nothwendigkeit ihrer Bildung 
- ein. Auch ſie beſteht in dem Geſchaͤft des Anregens, der 
Uebung und Leitung. Angeregt wird die Vernunft beſon⸗ 


ders durch das Aufſuchenlaſſen der Gründe von Handlun⸗ 
gen, Meinungen und Begebenheiten, durch die Verfolgung 
der Urfachen, durch Auffuhen der Zwecke und der Beſtim⸗ 


in das Heiligthum der durch die Bewirkung einer 


ganz 
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ganz religioͤſen Anſicht des Lebens „ aller feiner Schickſale 
- umd der Beſtimmung des Menfchen. Zur Uebung gehören 
Uebungen im»eigentlichen Bilden von Schlüffen, in der Be 
urtheilung vorgelegter Echlüfie, in dem Ergaͤnzenlaſſen nicht 
foͤrmlicher und unvollſtaͤndiger Schluͤſſe, (wo nicht alle drei 
Sauoͤtze vollſtaͤndig ausgedruͤckt find,) durch das Aufſuchen⸗ 
laſſen der Praͤmiſſen zu gewiſſen Saͤtzen, durch das Angeben— 
laſſen der Schlußfolge aus gegebenen Praͤmiſſen, durch Ue— 
bung des Nachdenkens uͤber Urſach, Grund, Zweck, Be— 
ſtimmung, Abſicht der Dinge, Handlungen und Begebens 
heiten, durch das Pildenlaffen allgemeiner Regeln, und die 
Herleitung fpeciellee Vorſchriften aus denfelben, durch re: 
ligiöfe Belehrung und Unterhaltung, die immer die Bewir⸗ 
kung eines unerſchuͤtterlichen Glaubens, und das Verweben 
deſſelben mit dem ganzen geiſtigen und gemuͤthlichen deben 
des Menſchen als hoͤchſtes Ziel im Auge behalten muß. 


Die Leitung muß ſtets naturgemäß fein, und der Schuͤ⸗ 

fer muß ftufenmeife von den feichtern Schlüfen zu ſchwe⸗ 
rertren und höheren hingeleitet werden. Auch muß der Leh⸗ 
rer mit Ernft dahin arbeiten, daß der Schüler fich in Fdeen 
nicht verliere, nicht eine Ideenwelt ſich bilde und mit der 
wirklichen verwechſele, daß er die Grenzen ſeines Erkennt⸗ 
SR nißvermoͤgens nie vergeſſe, nicht zu Aberwitz und Schwaͤr⸗ 
merei verleitet, oder, was fuͤr die Moralitaͤt und Gemuͤths⸗ 
ruhe, fuͤr den ganzen Menſchen das Verderblichſte iſt, in 
ſeinem religiöfen Glauben ſchwankend werde, und dahin 
komme, daß er vergißt, daß Vieles vͤber unfere Vernunft 
a abet as noch —* wider — iſt. — 


—— PR © 54. 
Pſychiſche Bildung. 
Unter plychiſcher Bildung wird die Bildung des 


Gefühlevermögene, f RR des oberen als des unteren, vers 
ftanden. | 


Yin * 


Das 


Br 2 N 
Das Gefühlsvermdgen ift das Vermögen, ſich 
ſeines Zuſtandes unmittelbar bewußt zu werden. (f. $ 35.) 


Aeußere und innere Gegenftände (3. B Vorſtellungen) 
machen Eindruͤcke auf uns, die, indem wir ſie wahrnehmen, 
Einpfindungen heißen, und dieſe Eindruͤcke bringen eine 
‚ Veränderung in unferem Zuftande hervor, die, wenn fie dur 
das Gefühlsvermögen unmittelbar (nicht erft durch Vorftel- 
lungen) wahrgenommen wird, und deren Wahrnehmung 
ein Gefuͤhl Heißt. 


Man theilt die Gefühle in gleichgültige, angenehme 
und unangenehme, in förperliche und geiftige, und nach den 
Arten von Vorftellungen, durch welche fie erregt werden, - 
in finnliche, intellectuelle, äfthetifche, ſonpewenſe mo⸗ 
raliſche, religioͤſe u. ſ. w. 


Da die Beſchaffenheit des Gefuͤhlsbermoͤgens hinſicht⸗ 
lich ſeiner Thaͤtigkeit, hinſichtlich der Staͤrke und Richtigkeit 
der Gefuͤhle, ſo wie hinſichtlich ſeines Verhaͤltniſſes zu den 
übrigen Seelenkraͤften, bei dem ſtarken Einfluſſe, den. es 
auf diefelben hat, höchft wichtig ift, fo verdient feine Bils 
dung. die ernftefte Sorgfalt des Erziehers. Tugend und $es 
bensgluͤck ſchweben in Gefahr, mo diefes Vermögen vers 
wahrloft oder verbildet wird. Kmpfindelei, übermäßige, 
Verfeinerung, Stumpfheit und ebartung ſind SER: 
die wir täglich wahrnehmen koͤnnen. 


Zu den koͤrperlichen op äufern Sefüpfen ges 
hören: das thierifhe Lebensgefuͤhl, das aus dem Grade 
des gehoͤrigen Daſeins, und der gehoͤrigen Wirkſamkeit der 

organiſchen entſpringt, 9 der Kitzel, die koͤrberliche 
Wolluſt, 


*) Organiſche Lebenskraͤfte find die, von en. zunächft das thie⸗ 
tifche Leben abhaͤngt, alſo 1) die bildende Kraft mit ihren 
‚ Bunftionen, Wachsthum, Ernaͤhrung „Verdauung, Ausſonde⸗ 
"zung, Blutumlauf u. dgl., 2) die Irritabilitaͤt oder Muskel: 
Eraft, und 3) die Bo oder Nervenreitzbarkeit und Wirk⸗ 
ſamkeit. 
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Wolluſt, Hunger, Durft, Sättigung, Efel, Geſchmacks⸗ 
gefuͤhle, Geruchsgefuͤhle; zu den geiſtigen: Intereſſe 
(das Vergnügen an dem Inhalte einer Vorftellung), Freude, 
Fröhlichfeit, Zufriedenheit, Hoffnung , Bewunderung, Bes 
truͤbniß, Traurigkeit, Harn, Kummer, Reue, Schwermuth, 
Furcht, Schreck, Graufen, Unwille, Aerger, Demuth, Scham, 
- Mitleiden, Neid, Achtung, Beratung, Gefühl des Sch: 
nen, Erhabenen, Laͤcherlichen, Naiven, u. dgl. Oft ver 


miſchen ſich verſchiedene Gefuͤhle mit einander und ſchmelzen 
in eins zuſammen, ſo daß wir oft kaum einen Namen fuͤr 


daſſelbe finden koͤnnen, und dieß iſt nicht nur mit angeneh⸗ 
men Gefühlen, fondern auch mit angenehmen und unans 
genehmen der Fall, wo denn eins oft PAR andere verſtaͤrkt 
oder ſchwaͤcht. a 


- Die Gefühle And: Hörer Stärfenad oft fehe ver⸗ 
ſchieden. Daß hierauf die jedesmalige ganze Beſchaffenheit 


und Stimmung des Geiſtes und Körpers bedeutenden Eins 


fluß hat, ift nicht zu verfennen. Im Allgemeinen aber 

ſcheint die Stärfe der äußeren Gefühle davon abzuhängen: 

7) ob viele ober wenige, feinere oder mweniger feine Le— 
bensorgane afficirt, angeregt, gereigt werden; 

2) ob die gereißten Drgane im engeren oder weiteren 
Verhaͤltniſſe zum Leben ſtehen; 


J 


fi an 3) von dem Grade der Kraft, mit welchem die A 


gereitzt werden, oder eine Veraͤnderung in denſelben 
derborsebracht wird; 


—* von dem Grade der Naturgemaͤßheit oder Naturwi— 


drigkeit der bewirkten Veränderung. 


Bei den inneren. Gefühlen lehrt die Erfahrung hinſicht— 
ud ihrer, Stärke: 

1) Gefühle, die duch — Vorſtellungen erregt 

. werden, find um fo ftärker,, je wichtiger die Vorftels 
+ B lungen. 
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lungen in Beziehung auf unfer Veduͤrfniß gedacht 
werden. 8 
2) Gefuͤhle, die moraliſche Vorſtellungen bewirkt 
‚werden, richten ſich in ihrer Stärke nach der Größe 
des moralifhen Werthes oder Unmerthes, und ı | 
3) die Gefühle des Geſchmacks nah dem Grade der. | 
Schönheit oder Haͤßlichkeit. | 
Aber auch aͤußere Umfänbe.; und Berhäftniffe tragen: ? | 
zur Stärkung oder Schwächung der Gefühle bei. Zok 
gende vier Beobachtungen bewährt die Erfahrung: * 


ı) Die Gewohnheit ſchwaͤcht, beſonders einige Ge⸗ 
fühle, außerordentlich, wogegen Unterbrechung fie erhöhet. | 
2) Mannigfaltigfeit und Wechfel erhöhen die Gefühle; | 
Einfdenigfeit und Einerleiheit fchrwächen fi. 3) Alles. 
Neue, Seltene, Unerwartete erhöhet, das Alte und Ge |; 
möhnliche ſchwaͤcht die Gefühle. 4) Der Eontraft und. dad 
Entgegengefegte erhöhen die Gefühle Durch Gewohnheit 
Tann ung das Angenehme- wie das Unangenehme gleichgüls 
tig werden, ja Unluft wird oft in Luft verwandelt und ums - 
gefehrt; eine Beobachtung, die in der Schul: Disciplin 
und in der-gefammten Erziehung von hoher Wichtigkeit iſt. 


Unſere Erkenntniß iſt um fo- lebendiger, je mehrere 
und, ftärfere Gefühle ſich mit ihr verknuͤpfen. Hieraus 
folgt, wie wir Borftellungen Lebhaftigkeit geben, und ſie 
ſchwaͤchen fünnen. Ein hoher Grad des Gefühls unter 
drückt und ſchwaͤcht aber die Wirkſamkeit der Erkenntniß, 
ſo wie umgekehrt die Thaͤtigkeit des Exfenntnifpermögens « I 
die Gefühle ſchwaͤcht; woher e8 ald Regel gilt: Ze mehe 
das Erkenntnißvermoͤgen beſchaͤftigt iſt, deſto —J—— ſind 
die Gefühle, nnd je ſtaͤrker die Gefühle ſind, deſto ſchwaͤcher 
iſt die Thätigfeit des Erkenntnißvermoͤgens. Eine hoͤchſt 
wichtige Wahrheit, beſonders wo es zugleich Bildung des | 
Erfenntnigvermögens, Erfenntnig der Wahrheit und Er | 
greifen des Gemüths, Anregung von Gefühlen gilt. x 


de > m Du 


* 


» bunden find. 
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Je ftärfer Gefühle find, defto Fürzere Zeit dauern 
fie,-je fhwächer fie find, defto länger: fönnen fie erhalten 
werden. Die Gefühle, die in der Gelbftthätigfeit des Men: 
ſchen ihren Grund haben, und die am wenigften von frem⸗ 


den Urfahen abhängen, find der längften Dauer fähig. 


Dieß find offenbar die moralifhen, ine Wahrheit, die 
von vielen aa für. den Erzieher 5 DNB 


hat. 


Wie ——— ſich Dre Bea und ges 


genfeitig hervorrufen, fo auch die Gefühle, die durch 
diefe VBorftellungen Beioe Äben oder mit denfelben * 
Wir koͤnnen unſere Gefuͤhle Anderen mittheilen, 
indem wir dieſelben Urſachen, welche dieſelben bei uns erre⸗ 
gen, bei Andern bewirken oder in Thaͤtigkeit ſetzen. Dieſe 
Urſachen ſind theils materielle, oder Veraͤnderungen des 
otganifchen Körpers, theilg geiftige, oder Vorſtellungen. 
Die Empfänglichfeit für die Mittheilung der Gefühle Andes 


rer heißt Sympathie, und beruhet auf der Stärfe der 


Phantaſie, und auf der Zartheit der Organe, befonders auf 
dem N. Grade der Senſibilitaͤt ee 


$ 55. 
Sortfeßung _ - 
Yipagosifce Regeln hinſichtlich bed a 
J fuͤhlsvermoͤgens. 


NE Obgleich das Befühlsvermögen, wo es BEE 
loft wird und ausartet, für die gefammte Bildung, für die 
Mortalität und das kebensgluͤck «des Menfchen höchft gefähr: 
lich werden kann, fo darf daſſelbe doch nicht geſchwaͤcht und 
vernichtet werden. Jede Art von Gefuͤhlen iſt wohlthaͤtig 
und fuͤr die geſammte Bildung des Menſchen noͤthig; es 
muß nur ihre Ausartung verhuͤtet werden. So hat man 


a * oͤfter 


0 
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öfter auf völlige. Gefuͤhlsloſigkeit gegen ſinnliches Wohl und 


Wehe hinarbeiten, die äfthetifchen Gefühle unterdrücken, die 
religiöfen und moraliſchen abſichtlich ſchwaͤchen wollen. 


2. Geſchwaͤcht wird das Gefuͤhl durch beſonders 


frühe, anftrengende Beſchaͤftigung des Geiſtes mit Gegen⸗ 


ſtaͤnden, die ausſchließlich den Verſtand beſchaͤftigen. (Spes 
culative Gegenſtaͤnde, abſtracte Ideen, ein zweckwidriges 
ganz trocknes Sprachſtudium). — Jede Vorſtellung verliert 


ihren: Einfluß auf das Gefuͤhlsvermoͤgen, jemehr dieſelbe 


bloß Product und Object der. abftracten Speculation bleibt. 
Wirkung eines trockenen, bloß auf den Berftand berechne: 
ten Unterrichts in der Religion und Moral. — Fe weniger 
ich das Gefuͤhlsvermoͤgen fuͤr dieſe oder jene Art von Ge⸗ 
fuͤhlen anrege, deſto unwirkſamer und ſchwaͤcher wird es 
fuͤr einzelne Gefuͤhle. — Je oͤfter ich Vorſtellungen in der 
Seele. hervorrufe, die einem Gefuͤhle widerſtreiten, deſto 
ſchwaͤcher wird dieſes, deſto mehr vermindert ſich die En: 
pfaͤnglichkeit fuͤr daſſelbe. So ſchwaͤcht und vernichtet leicht 
wiederholter Spott die Gefühle. — Aber die Empfaͤnglich⸗ 
feit für gewiſſe Gefühle und deren Stärke und Lebendigkeit 


vermindert fih auch, wenn ich diefe Gefühle zu oft und anz 


haltend hervorzurufen fuche, und wohl gar zweckwidrige 
Mittel (Befehle, Strafen, Drohungen) dazu anwende. 


Daß gemiffe Gefühle, auch Neigungen, der Erregung dies 


fer oder jener Gefühle oft hinderlich ſind, darf nicht uͤber— 


ſehen werden. Was haft du als Lehrer hiernach nun — 
thun und zu laſſen, um bei deinen Schuͤlern z. B. das reli⸗ 
gioͤſe Gefuͤhl, das Gefuͤhl fuͤr Sittlichkeit, das Gefuͤhl des 
Mitleids u. f. tw. zu erregen und nicht zu ſchwaͤchen? RN ih 


3. Eben fo muß der Erzieher jede uͤbermaͤßige — | 


Pa des Gefühlsvermögend, die hinſichtlich einzelner Ob⸗ 
jeete leicht eintritt, zu verhuͤten ſuchen. Beſonders iſt in 
dieſer Hinſicht jede uͤbermaͤßige Naͤhrung der Phantaſie zu 
vermeiden und die- häufige —— zur Anregung ſol⸗ 

bh 
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cher Gefühle zu verhuͤten. uebrigens ſind die Gefühle ges 
woͤhnlich in der Jugend feuriger, als im Alter. 

4. Rein Gefühl darf auf UnEoften eineg andern, * 
gar durch Vernichtung deſſelben erhoͤhet und erregt werden, 
fie muͤſſen vielmehe alle harmoniſch gebildet, und ihre nas 
türliche: Unterordnung darf nicht aufgehoben werden. So 
wird im ‚höheren Ständen oft die, Bildung des äfthetifchen 
Gefühls auf Unfoften anderer Gefühle, — * des morali⸗ 
ſchen und religioͤſen, bewirkt. 

5. Alle Gefuͤhle muͤſſen der Herrſchaft der Vernunft 
— 2 fein und bleiben, fie dürfen daher nie übers 
wiegend und alleinhertfchend werden. Schon in der Zus 


gend muß der Menfch auch bei Gefühlen ruhig und: richtig 


denfen, feine Gefühle prüfen, beherrſchen und uͤberwinden 
lernen, denn dieß Alles muß er koͤnnen, er muß, mo Recht 
und Pflicht es fordern, ſtark genug fein, ſelbſt gegen fein 


Gefühl ‚zu handeln. Errege daher die Gefühle, und die 


Phantafie, die einen ftarfen Einfluß auf diefelden Hat, hie 


in einem fo hohen Grade, daß die Vernunft fie nicht mehr. 


leiten und beherrſchen Fönnte, wirfe durch Belehrung, durch 
richtige Begriffe von wahrer Menfchengröße,, und durch abs 
fihtliche Uebung dahin, die Jugend zur Fräftigen Herrfchaft 
über ihre Gefühle zu ermuntern. Moralifche Erzählungen, 


beſonders Beifpiele aus der Gefchichte, Pen m von großer 


Wirkſamkeit. 


6. Richte die Gefuͤhle auf edle Begenftände,, und 


fuche alle unedfen und unmoralifchen Gefühle zu verhüten, 
Sorge für richtige Borftellungen, bilde die. fittliche: Urtheils⸗ 


kraft, befeſtige den religioͤſen Glauben, belebe die veligiöfen 
und moraliſchen Gefuͤhle, erhalte der Vernunft die Herr⸗ 
ſchaft uͤber die Phantaſie, und ſuche dieſe vor unreinen Bil⸗ 
dern zu bewahren, und ſorge ernſtlich fuͤr die Geſundheit 
des Geiſtes und Koͤrpers deines Zoͤglings. Beſonders wich: 


» tig iſt hinſichtlich der Bildung des Gefuͤhlsvermoͤgens das 


Bei, 


78, 


Beifpiel, — * ner se ofmetanti um eur 


* nöthig * 
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Wenn die: 2 Regeln des vorigen, Paragraphen gleich 


Mr y 


‚mehr diätetifch waren, fo enthalten fie doch auch viele wich⸗ 


tige Winke fuͤr die Cultur des Gefuͤhlsvermoͤgens. Eine 
Cultur dieſes Vermoͤgens iſt noͤthig; denn voͤllige Gefuͤhl⸗ 
loſigkeit wäre Unnatur, und ‚die, Gefühle wirken maͤchtig 


auf die gefammte Thaͤtigkeit des. Menfchen ein, fie, geben 
ihm Wärme für, Recht und Pflicht, - fie find die. Triebfedern 


ſeines Thuns, woher auf ihre Natur und Kraft ſehr viel 
ankommt. Die Gefuͤhle muͤſſen nicht ausarten, duͤrfen nie 
zu reitzbar und ſtark werden, muͤſſen ſtets der Herrſchaft der 
Vernunft untergeordnet bleiben und auf das Gute und Edle 


"gerichtet fein. : In der Bewirfung des richtigen Grades dee » 


Erregbarfeit und Kraft, und der Richtung der Gefühle. be: 
ſteht die eigentliche Cultur. 


1. Die ſubjective Empfaͤnglichkeit fuͤr A Gefaͤhle iſt 
ſehr verſchieden; hier finden wir Stumpfheit, dort leichte 
Erxregbarkeit. Von dem, der diefe Ervegbarfeit für eins 
zelne Gefühle befigt, fagt man gewöhnlich, er habe Sinn 
fuͤr einen  &egenftand. Aus dieſer Verſchiedenheit der 
natürlichen Erregbarfeit ergiebt fich die Verfchiedenheit 
des Bedürfniffes der abfichtlichen Erregung bei verfchie: 
denen Subjecten. Schon früh und oft müffen die edlen 
- Gefühle in der Jugend eiregt werden, wenn fie vorherr⸗ 
fchend werden follen. Je fpäter dieß gefchieht, deſto 


immermehr verloren. Siehe hier einen wichtigen Wink 

fuͤr die erfte veligiöfe Bildung. - 
en Sollen‘ die Gefühle einft für den Zögling Triebfedern 
A Guten werden, alfo auf feinen Willen, wirken, fo. 
| möfen 


ſchwerer ift es, es geht der. Sinn. für das Edle und Gute - 7 


. 
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muͤſſen ſie einen gewiſſen Grad von Staͤrke erlangen. 
Schwoaͤche und Uebermaß muß verhuͤtet werden. Der 
Grad der Stärfe muß dem Object und der Beſtimmung 
des Menfchen angemeffen fein. Alle Gefühle müfjen der 
Herrſchaft der Vernunft untergeordnet bleiben, und die 
moralifchen müffen unter den RM ftets die Oberhand 
behaupten. 
3. Den edlen Gefuͤhlen ſuche Dauer Duck) öftere neue Nah⸗ 
“rung und Erregung zu verfchaffen, und fuche es übers 
haupt zu verhüten, daß nicht eine zu große Flüchtigfeit 
der Gefühle dem Zögling .eigenthümlich werde. Diefer 

Fehler führt zum Leichtfinn und zur Characterlofigfeit. 


4 Aibeite dahin, daß die Gefühle ftets richtig, d. h. dem 


“4 


Odbjecte angemeffen, find. Falſche Borftellungen und Vers 
bildung oder Verwahrloſung der Empfaͤnglichkeit des 
Gefuͤhlsvermoͤgens führen leicht zu unrichtigen Gefühlen. 
Sorge alſo für richtige Vorſtellungen von den Dbjecten, 
hüte dich, bloß auf die Phantajie des Zöglings zu wirfen, 
vermeide falfhe und übertriebene Schilderungen, Tehre 


deine. Zöglinge, die Dbjecte gehdrig prüfen und beurz 


theilen, und ſorge fuͤr die Geſundheit derſelben, daß nicht 
eine zu große und krankhafte Reitzbarkeit eintrete. ( Ro⸗ 
manleſerei. Schauſpiele.) 


Uebe deine Zoͤglinge, ihre Gefuͤhle und die Aeußerungen 


erlangt ſein muͤſen. a 


derſelben zu mäßigen, ſich durch, fie nicht allein zu Hands 
lungen beftimmen zu laſſen, ſich zu überwinden, d.h. 
hoͤherer Zwecke wegen auch gegen ihr Gefuͤhl zu handeln. 
—4 Gehe bei der Cultur der Gefuͤhle ftufenweife und naturs 
gemäß zu Werfe. Die finnlichen entftehen zuerft, die 
fompathetifhen früher, als die allgemeinen moralifchen, 
‚ einzelne intellectuelle, moralifhe und äfthetifche Gefühle 
fegen gewiſſe Borftellungen und Degrife voraus, die * 


7. Be⸗ 
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7. Beſondere Sorgfalt verdienen die fompathetifchen, mo⸗ 
raliſchen und religioͤſen Gefühle. Bei ihrer Bildung 
gilt. es das innere «Heiligtum des Menfchen, feine Mos 
ralität und fein inneres Wohl: Auch die Bildung des 
äfthetifchen Gefühle ift wichtig, und befonders hinfichts 
lich der Lebenslage des Zöglings weife zu befchränfen. 


Befonders laß dir die frühe und ftete Belebung der 
moralifchen und veligiöfen Gefühle am Herzen liegen. 
Deine Kinder muͤſſen, wie die Schrift ſagt, Gott fuͤhlen 
und finden lernen, ihr ganzes Chriſtenthum muß aus der 
innigſten Liebe und Hingebung gegen Jeſum, alle ihre 
Tugend aus wahren Gottesfurcht und Liebe zu Gott her⸗ 
vorgehen. Wirkſt du dieß nicht, ſo iſt dein ganzer Re⸗ 
ligionsunterricht eitel, du ſteckſt trockne Staͤbe in den 
Boden, ſie bleiben todt und treiben nicht! 


8. Auf etwanige Gebrechen des Gefühlsvermögens, als: 
Ueberreig, Stumpffinn, Epraltation, Schwäche, zu große 
‚ Slüchtigfeit oder Vertiefung, Störung der natürlichen 
‚ Unterordnungen der Gefühle, Unrichtigkeit, Leerheit u. dal. 
„ muß der. Erzieher forgfam achten, die Dnellen derfelben 
aufſuchen, und, diefelben nie gering achten, . Die Beſſerung 
bier auf fpätere Jahre verfchieben, oder fie Zufaͤllen 
überlaffen wollen, ift höchft bedenflih. Befehle, Bers 
bote und Strafen koͤnnen unmittelbar nie ‚beflern, ja‘ 
fie haben oft die nachtheiligften Wirkungen. Eine zweck⸗ 
maͤßige diaͤtetiſche Behandlung iſt die Hauptſache, mit 
der dann die "Anwendung Rt richtigen BEER vers 
bunden — Ab | \ 





og 87. 
Moralifge Bildung. 


„Unter. — Bildung verfteht man in der 
—* die des —— oberen und unteren 
Be⸗ 


—* 
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| Begehrungsbermoͤgens, die planmaͤßige Einwirkung auf daſ⸗ 
vr zur Erreichung der Menſchenbeſtimmung. 

Das Begehrungspermdgen, oder die Kraft dee 
Seele, nad etwas zu verlangen oder etwas zu verabfcheuen, 
etwas zu wollen oder nicht zu wollen, ift der wichtigfte Ges 


genftand der Erziehung, da von der Befchaffenheit und Rich 
tung deſſelben die ganze ‚Moralität des Bub abhängt. 


Die Ei thetlung deſſelben in unteres: ſinnliches, 
Sinnlichkeit, und oberes: ſittliches, vernuͤnftiges, freier 
Wille, Sittlichkeit, ſ. $ 36. r 


Ein angeborenes Beſtreben oder Begehren, ohne 
Gruͤnde oder den innern Grund gewiſſe Wirkungen her⸗ 
vorzubringen, nennt. man einen Trieb. Es giebt drei 
Arten von Trieben: 1) organiſche, das Streben, ſich 
nach der Form der Gattung zu bilden, ſich zu erhalten, und 
die abgegangenen Theile zu erſetzen 2Janimalife e, oder . 
Inſtinete, die durch förperliche Gefühle geweckt, aber nicht 
durch Vorſtellungen ihres Objects oder Zwecks zur Thaͤtig— 
keit beftimmt werden, z. B. der Trieb zur freien Bewer 
gung, der Trieb zu athmen, der thierifhe Schauer, Ekel 
und Schreck, Hunger und Durft, der Gefchlechtstrieb. 


“4 Kunſttriebe. Blinde Triebe; 3) geifige, z. B. Chrtrieb. 


Die Begierden find von allen Trieben dadurch uns 
teerſchieden, daß die VBorftellung eines Objects den Trieb er: 
regt, und dag Subject zu dem Streben beftimmt, das Dbs 
jeet wirklich zu machen. Daher heißt Begehrungs ver⸗ 
moͤgen im engeren Sinne das Vermoͤgen zu Begierden, 
oder das Vermoͤgen, durch Vorſtellungen der Dbjecte einen 
Trieb zu befommen, diefe Dbjecte wirklich zu machen. Diefe 
BVorftellungen find oft bloß die der Luft und Unluſt, oft aber 
ſind eg höhere, von. warf und unrecht, praciiſche oder mo⸗ 
xraliſche. — 


6 | De 
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Der Menfh begehrt nach feinem finnfichen Begeh⸗ 
rungsvermoͤgen Alles, was ihm Luft oder Vergnügen verurs 
facht,. alfo das Angenehme, und verabſcheuet, was in ihm 
Unluft erregt, alfo das Unangenehme. Aber auch dag, wo: 


von er ſich in der. Zukunft Annehmlichfeit verfpricht, das, 


 Nügliche, begehrt er, wie er das, wovon er fich Unannehms 
lichfeit verfpricht., das Schoͤdliche, verabſcheuet, und ſein 
Begehren und Verabſcheuen iſt um ſo ſtaͤrker, je groͤßere 
oder dauerndere Luſt oder Unluſt er ſich verſpricht, und je 
leichter und lebhafter etwas von ihm als angenehm oder 
unangenehm angeſehen wird. 


Wo Begierden entſiehen fan)" muß ar ihr Object 
nech nicht wirklich fein, oder wenigſtens noch nicht ale. wirk⸗ 


lich erkannt werden; 2) wir muͤſſen eine Erkenntniß vom 


Objecte haben; 3) e8 muß uns die Verwirklichung oder 
Erlangung des Objects als durch uns möglich erfcheinen ; 
4) wie müffen ung vorftellen, daß diefe Verwirklichung 
‚oder Erlangung für ung mit Luft verbunden fein werde, 


Oft iſt die Erkenntniß des Objects dunkel und unbe⸗ 
ſtimmt (vage, unbeſtimmte Begierden, man begehrt und 
weiß felbft nicht recht was,), oft hält man die Verwirkli⸗ 


hung oder Erlangung des Sbjects irrig fuͤr moͤglich (chimaͤ⸗ 
riſche oder phantaſtiſche Begierden). Nicht felten entftehen 


Begierden, auch wenn die Berwirklichung des Objects nicht 


durch ‚die Kräfte des Subjects, fondern nur unter der Bor: 
ausfegung gewiffer sufälliger Ereigniſſe möglich ift, fowie 


diefelben bisweilen, befonders wenn fie fange in der Seele 


genährt find, felbft dann noch eine Zeit lang fortdauern, 


wenn man auch ſchon die Unmöglichkeit der Berwirflihung 


‚oder Erlangung des Objects einfieht (Leere Begierde.). 


Da unfere Borftellungen feicht falfh fein Eönnen, fo Fann 


88 auch leicht gefchehen, daß der Menfch etwas begehrt, 
das, wenn es wirflih wird, oder er es —— gar kein 
Vergnuͤgen gewaͤhrt. 


Denn 


+ 


er > Bee ge 
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Penn das Object einer "Begierde wirflih geworden 


\ 


oder erlangt ift, fo ift die. Begierde, befriedigt. Jede 


‚Befriedigung erzeugt Luft, jede Nichtbefriedigung Untuft, 
woher Befriedigung das Ziel aller Begierden ift. Das 
Ver haͤltniß eines lebendigen Weſens zu etwas, deſſen Ab⸗ 


weſenheit oder Mangel in ihm Unluſt verurſacht, heißt ein 


Beduͤrfniß. Natuͤrliche, unwillkuͤhrliche, angeborene, 
kuͤnſtliche, willkuͤhrliche, gemachte, erworbene, koͤrperliche, 
geiſtige Beduͤrfniſſe. Die koͤrperlichen erworbenen Beduͤrf⸗ 
niſſe entſtehen durch Gewohnheit, und werden immer ſtaͤr⸗ 
ker, je laͤnger wir uns an ſie gewoͤhnen. Die geiſtigen 


Beduͤrfniſſe werden immer ſtaͤrker, je laͤnger und oͤfter eine 


geiſtige Kraft Wirkungen hervorgebracht hat, und ihre 


— uns angenehm geworden if... 


Im — begehrt Jeder —— was als Bedin⸗ 
gung und Mittel zur Befriedigung ſeiner Begierden von 


ihm erkannt wird, alfo Freiheit, oder das Vermögen, 


d.h. die Kräfte, welche nöthig find, um die Dbjecte der 


Begierden wirklich zu machen, woher der Erweiterungs⸗ 
trieb (Trieb, feine Kraft und feinen Wirkungskreis zu vers 


größern), der Trieb nach Gefellihaft, der Ehrtrieb, der 


Trieb nad Cigenthum (Vermögen) faft ofavarein bei den 
— ſind. 


Der dauernde innere nei, etwas zu — oder 
zu verabſcheuen, heißt Neigung oder Abneigung, eine 


ftärfere dauernde Begierde oder Neigung Leidenfbaft, 


eine beharrliche zu ſtarke Leidenſchaft Su ht. Die befondere 
dauernde Empfänglichfeit für Neigungen und Begierden 
heißt ein Hang. Eine heftige Re rin re 


Begierde heiße ein J— 


— 5.58. 
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Sortjeßung. 
Auch die Begierden und’ Neigungen —9 ſich, 
indem fie von einem Gegenſtande auf einen andern uͤberge— 
hen, deffen Borftellung mit der Vorftellung des erfteren af | 
fociirt iſt, wenn nicht etwa in ihnen ein frarfer Grund zu 
den entgegengefegten Gefühlen if. Begierden aſſociiren 
ſich feicht durch Wehnlichfeit des Gefühle, durch die Aehn⸗ 
‚lichkeit der Beftrebung und Richtung und durch die aſſociir⸗ 
ten Einbildungen oder VBorftellungen, welche fie erregen. 
Je ähnlicher die Gefühle find, welche die Begierden beftims-. 
‘men oder nach fich ‚ziehen, und je länger die eine Begierde 
mit der andern als ein Mittel, fie zu befriedigen, verfnüpft 
ift, defto leichter affociiren fie fib. Z. B. alle Arten der 
Liebe zu Perfonen. Liebe und a Ih a und 
Eiferſucht. 


Wie die Vorſtellungen und Einbitdungen, re —* 
auch Neigungen und Begierden bald auf laͤngere, bald auf 
kuͤrzere Zeit in der Seele verdunkelt, aber ſie werden 
auch eben ſo wieder erweckt. Sie erwachen mit der 
Borftellung ihrer Objecte und der Möglichkeit der Verwirk⸗ 
lichung oder Erlangung derſelben und den mit ihnen ver: 

knuͤpften Gefühlen, fowie durch die Geg cum: effociicter 
u, 





Die Stärke der Neigungen und, oenienden hängt 
‚vornehmlich ab: 1) von der Stärfe des Bedürfniffes oder 
‚der Stärke der Unluft, die aus dem Entbehren deffen ents 
ſteht, wornach wir verlangen;- 2) von der Stärfe und fer 

‚„bendigfeit ‚der Borftellupgen von dem Dbjecte der Begier- 
den; 3) von der Stärfe des Gefuͤhls, das die Begierde 
erregt, und von dem, wovon die ORROEFUNG Dielen Gefühle 
— | 


Die 


z 


1 
Bar Die Erfahrung fehrt in dieſer Hinſicht: 1) daß. 


Alles, was die Phantafie weckt und aufreitzt, die Vorſtel⸗ 
kungen und Einbildungen belebt, auch die Begierde vers 
ftärft. Alles Abſtracte in den PBorftellungen ſchwaͤcht, 
alles Goncrete verftärft die Begierden; 2) daß die Begiers 
den durch das Ungemwiffe und Verſteckte an ihrem Gegen: 
ftande mehr aufgeregt, durch das Gewiſſe, Sichere und 
Dffendare dagegen geichmächt werden; 3) daß die Abwe⸗ 


‚fenheit des Objects ſchwache Begierden ertödtet, aber. ftarfe 


noch mehr entflammt;; 4) daß Hinderniffe, deren Beſiegung 
wir fie möglich halten, die Begierden verftärfen,, daß diefels 


> ben aber fehmächer werden, fobald die Befriedigung der 


Begierden frei und ungehindert iſt; 5) daß eine Begierde 
immer ftärfer wird, je öfter wir fie befriedigen, und. ung 


‚erwartet entftehende Begierden gleich im Entftehen heftiger 
find; 7) daß Begierden um fo ftärfer find, je weniger 
zahlreich die Objecte derfelben vorhanden find; 8) daß 


ähnliche, auf ein und daſſelbe Object gerichtete, zugleich in 
‚der Seele vorhandene Begierden fih verftärfen, und ges 


woͤhnlich die ſchwaͤchere in die ſtaͤrkere verſchmilzt; 9) daß 
dagegen aͤhnliche, auf verfchiedene Dbjecte gerichtete Bes 


gierden fich ſchwaͤchen, und die ſchwaͤchere gewoͤhnlich ſich 


in der ſtaͤrkeren verliert; 10) daß widerſtreitende auf ein 
und daſſelbe Object gerichtete Becierden fich ſchwaͤchen, und 


die ftärfere die ſchwaͤchere ganz oder zum Theil vernichtet; 


wogegen aber 11) unähnliche Degierden, die auf verfchies 
dene Dbjecte gerichtet find, fehr wohl neben einander in 


der ‚Seele beftehen. föntren, 


Wie die Staͤrke, ſo iſt auch die te der Begier- 


den ſehr verſchieden. Sie hängt ab: 1) von der Dauer 
des Gefühle des Bedbrfniffes; 2) von des Menge deffen, 
"was: zu ihrer Befriedigung noͤthig iſt; 3). von der Fänge - 

Der gehe wo man fe bei ſich naͤhrte oder ſchon befriedigte. 


an ihre Befriedigung gewoͤhnen; 6) daß ploͤtzlich und un⸗ 


Dig 
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Möglich in großer Stärke erwachende Begierden dauern ges || 
möhnlich nicht fo lange, als folche, die erft nach und nad bet N 
ung ſtaͤrker wurden. 


Die Gefaͤhle erhoͤhen zwar in der Regel die Begier⸗ 
den; allein ſobald ſie ſo ſtark werden, daß durch ſie das 
Vewuhlſein unſerer Kraͤfte verdunkelt wird, unterdrücken 
fie dieſelben in ihrer Thätigfeit. 


Die Erfenntniffräfte werden, wo Dbjecte und Mittel 
für die Befriedigung der Begierden noch fehlen, durch. die 
Begierden in außerordentliche Thaͤtigkeit gefeßt; aber die 
Stärfe der Begierden fann auch die Wirffamfeit aller Er⸗ 
fenntnißfräfte in fehr hohem Grade befchtänfen , indem das 
Erfenntnigvermögen durch fie einzig auf dag Object der Bes 
gierde gerichtet wird, und. auch die Ruhe oft völlig verlos 
ven geht, welche zum Denken erfordert wird, Bei ſehr 
ftarfen Begierden und Affeeten: hört . die ganze Wirte 
famfeit des Erkenntnißvermoͤgens auf Hl 


$ 59. 
Fortſetzu ng. 

Der Menſch kann aber auch gegen Gefuͤhle und ſinn⸗ 
fie Vorftellungen etwas wollen, er hat das Vermögen, fi 
nach Vorſtellungen des Verſtandes und der Vernunft, nach 
von der Vernunft erkannten oder anerkannten Geſetzen 
zu beſtimmen, ee hat freien Willen. ‚Dberes B e⸗ 
gehrungsvermoͤgen. 


Der Sieg des oberen Vegehrungsbermoͤgens über das 
untere, to diefes ihm twiderfteitt, ‚gewährt ein Gefühl der 

Luſt, dagegen die Ueberwindung deſſelben durch das untere 
Unluſt erzeugt. In wie weit dieſe Luft, bei der Periminans 
des‘ Willens mitwirfe, läßt ſich nicht beftimmen. : 


Dberes und unteres Begehrungsvermögen koͤnnen oft 
diefelben Objecte gerichtet ‚fein; allein das erftere ſetzt 
‚immer, 
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immer dem letzteren gewiſſe Grenzen, und oft gerathen fie 
in voͤlligen Widerftreit. Iſt das untere Begchrungsvermdz, 
gen zu ftarf, ſo wird die Wirkſamkeit des oberen beſchrankt 
oder unterdruͤckt. Sinnliche Selaverei. Das obere muß 

x Ka die Herrſchaft über: das untere behalten: | | 


ir: 


J Das obere Vegehrungsvermoen wird geßaͤrkte 
4— 
* 
R 
u 


” durch, beftimmte, deutliche und Deo Erkenntniß 
der ſittlichen Geſetze; 9 — 


2) durch: Anerkennung derfelben als Gelete Gottes; 


2 3) durch Uebung und Gewöhnung , das untere Begeh⸗ 

rungsvermoͤgen dem oberen und der Herrſchaft deſſel⸗ 

ben unterzuordnen, und fich durch lee und Prior, 
‚beftimmen zu len; 


ni durch Stärkung der finntichen en: la 

ſich mit den Forderungen des Geſetzes und der Pflicht 
vertragen, und Unterdruͤckung derer, die ihnen, am 
mehrſten widerſtreiten; 


5 dadurch daß man das untere Bepibfühneornnägen 
"auf die nämlichen Objeete zu richten fucht, auf die 
das obere gerichtet fein foll. Beweggründe, | 


0 dadurch, daß man Feine einzelne Begierde, und fein 
—— zu ah und zur Gewohnheit werden laͤßt. 

Der freie Mile hat große Kraft über den ganzen Men 

* uͤber ſeinen Koͤrper, ſeine Gefuͤhle, ſeine Einbildun⸗ 

gen und Vorſtellungen, wie uͤber das untere Begehrungs⸗ 

vermoͤgen, und dieſe Kraft laͤßt ſich durch fruͤhe und ſtete 

Uebung ihrer Herrſchaft ſehr erhoͤhen und ſtaͤrken. Dieß 
iſt eine Hauptaufgabe für die Erziehung. | 


$ 60. 
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Biranssifge tech — des verer 


rungsvermoͤgens. 


Die Erziehung des Menſchen hinſichtlich feines A 
rungsvermoͤgens, und namentlich hinfibtlich feiner Morali: 
tät, d. ;h. feiner Fähigkeit, dem GSittengefeg zu gehorchen, 
‚ oder fih unabhängig von dem untern Begehrungsvermögen 
nach Borftellungen zu beftimmen, heißt die moralifbe 
Erziehung. Der Menſch foll fittlih gut, d. h. dahin 
geführt werden, daß er uͤberall und mit Feftigkeit 
nur das molle, was recht und Pflicht, if. Daß dieß der 
letzte und höcfte Zweck der Erziehung fein muͤſſe, bedarf 
Feines Beweiſes. Sittliche Güte fol Character des Zoͤg⸗ 
lings werden, und diefer Character ſoll bei dem Zoͤgling 
allgemein, feſt, oder dauernd und ſtark ſein. 


Wenn jede in „dem Bisherigen ($ 57: 58. 59.) vor⸗ 
getragene Lehre über die Natur des menfchlichen Begeh⸗ 
rungsbermoͤgens für den Erzieher wichtig iſt, und er bei 
einigem Rachdenfen aus jeder derfelben eine Regel für fein 
Erziehungsgefchäft ableiten fann, fo wird e8 genügen, hier 
nuc die Hauptregeln für. die Erziehung Bee des Bes 
gehrumgsvermögeng sufammenzuftellen. 


‚ 1) Die ſittliche Bildung, oder. Bildung des — 
rungsvermoͤgens muß mit den fruͤheſten Jahren anfangen, 
wenn auch das Kind noch Feiner Zurechnung und moraliſcher 
Belehrungen faͤhig iſt. Sie beſteht im Anfange in Verhuͤ⸗ 
tung alles deſſen, was ſchaͤdlich einwirken kann, in Verhuͤ⸗ 
- tung jeder Ausartung, wie im —— zum Behr | 

wie zu Allem, was gut fe =... 00% * 


2) Die ſittliche Erziehung erfordert eine Ba Pr 
ruͤckſichtigung der Auferen Umftände und Verhaͤltniſſe, bes 
fonders der Perfonen, unter denen das Kind lebt, und die, 
auf daſſelbe Einfluß haben, um jeden ſchaͤdlichen Einfluß zu 

vers 





\ thige Vorſicht bei dem Schluffe von gewiſſen Aeußerungen 


39 


verhiten, um den Zögling richtig zu beurtheilen, und ges 


hörig auf feine Sittlichfeit wirken zu koͤnnen. Eltern, Ge⸗ 
ſchwiſter, Geſpielen, Dienſtboten, Mangel an Aufſicht, die 
geſammte haͤusliche Lage und Lebensart des Kindes. | 


3) Eben fo ift es Höchft. wichtig, daß der Er;icher die 
Sndividualität feiner Zöglinge Fennen zu lernen fuche. _ Noͤ⸗ 


auf den. Grund derfelben.. Fleißige und unbemerfte Beo⸗ 
bachtung des Zoͤglings. Es ift höchft wichtig, ſich das Vers 
trauen defjelben zu erhalten, daß er fi ung nicht verberge, 
fondern ſich unverſtellt uns zeige, wie er iſt. 


a). Wenn die ganze fittliche Erziehung darauf hinaus 


läuft, dem freien Willen die volle Herrſchaft über das uns 
tere Begehrungspermögen zu verfchaffen und zu fichern, und 
denfelben mit Feftiafeit auf das Gute, auf Recht und Pflicht 
zu richten, fo müfen hinſichtlich der Diätetif- bei dem Ber 
gehrungsvermögen alle Bemühungen des Erziehers darauf 


gerichtet fein, dag a) die Vorftellungen von Recht und 


Pflicht auf keine Weiſe gehindert und verdunkelt werden, 
b) daß der religioͤſe fromme Glaube auf feine Weiſe gehins 
dert und geſchwaͤcht, c) daß der Einfluß jener Borftelluns 


‚gen und diefes Glaubens auf den Willen nicht verringert, 
) daß die entgegenftehenden Reize nicht zu mwirffam, e) 


daß einzelne Begierden nicht zu herrfchend und ihr Erwa⸗ 


"ben wo möglich fo lange verhütet werde, big. die Kraft, fie 


zu beherrfchen , erworben ift, f) daß nichts Unfittliches oder 
leicht zur Unfittlichfeit Sührendes zur Gewohnheit, g) und. 
dag untere Degehrungsvermögen. nie ‚ftärfer als die Kraft 
mer, es zu beherrſchen. 


Berhuͤte alſo auf jede Weiſe das Uebergewicht der 
— uͤber die Sittlichkeit, verhuͤte, was den Zoͤgling 
zu falſchen moraliſchen Urtheilen verleiten koͤnnte, (falſche 


Begriffe, falſches Urtheil, Beſchoͤnigung des Unmoraliſchen, 


m oder Belachung change Gefinnungen und 
t ; Hands 
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Handlungen, Schriften, die das Unmoralifhe im reizenden 
Gewande darſtellen, Anblick unmoraliſcher Beiſpiele, unſitt⸗ 
liche Schauſpiele ) Vermeidung aller langen: und falten mos 
ralifchen Borhaltungen, Verhütung der Befanntfchaft mit 
den Objeeten finnlicher Triebe und Begierden *) und’ zeitige 
Küftung gegen diefelben befonders durch die Religion, durch 
erwechte Selbſtachtung, durch edle Scham, und zweckmaͤ⸗ 
fige Belehrung, durch angemeſſene Warnung u, ſ. w., Bes 
lebung der Liebe gegen die Eltern, angemeffene Befchäftiz y 
gung **), Befdrderung des Krohfinns, Auffiht über die 
Spiele der Zöglinge und Feitung derfelben, Aufficht auf ih⸗ 

ren Umgang, um den Einfluß des böfen Beifpiels und Ver⸗ 
führung zu verhäten, das ——— unmocalifcer AN 
Handlungen. 


Feder Ausartung muß fogleich bei: ihrem Entfehen 
entgegengearbeitet werden. Je ſpaͤter die Hülfe, defto un: 
ſicherer der Erfolg, nur muͤſſen die Mittel zweckmaͤßig, auch 
der ganzen Individualität des Zöglings angemefjen fein, 


Jugend hat feine: Tugend. Durch Gleiten und Fal⸗ 
len lernt man gehen. Das giebt ſich von ſelbſt. Dieſe und 
aͤhntiche Redensarten find hoͤchſt bedenklich. —u 
| Sa. A 
Sortfeßung h. 7 
5) Wie es bei der Cultur jedes Vermögens zuerft auf 
die Erregung deflelden anfommt, fo auch bei dem, oberen 
BVegehrungsvermögen. Der Erzieher muß den traurigen 
Zuftand der MWillenlofigkeit zu - verhuͤten ſuchen „und den 
Willen des Zöglings wecken und üben. ' Laß deinem Zoͤg⸗ 
gi einen weiſe abgemeffenen Spielraum fir feinen Willen, 


—— ihm nicht * Schritt vor, lehre ihn, fich felbft nad 
Grün 





x 





ie ignoti nulla cupide. Hm 
RR Muͤßiggang iſt aller Lafter ann 
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Gruͤnden entſchließen aͤbertrage ihm oft kleine Geſchaͤfte, 


und wirke den Gemuͤthsſtimmungen, z. B. Furchtſamkeit, 


Muthloſigkeit u dgl. entgegen, die den Willen in feiner 
Thaͤtigkeit ſchwaͤchen. ) 


6). Nach der Erregung beſteht das Geſchaͤft der Cul⸗ 
tur in der Uebung und gehoͤrigen Leitung. Das obere Bes 
gehrungsvermögen foll geübt werden, befonders in feiner 


Beherrſchung des unteren, und dahin geleitet werden, daß 


es nur das Gute und Edle, ‚nur das wolle, was recht und 
Pflicht iſt. 
7) Gehorſam iſt die Grundlage aller Moralitaͤt, er 


a iſt die Unterordnung des Begehrens unter das Geſetz aus 


Achtung gegen daſſelbe. Der Zoͤgling ſoll das Geſetz der 
Pflicht erkennen lernen; allein bis er dahin gekommen iſt, 
bis er gelernt hat, in allen Faͤllen richtig zu beurtheilen, was 
er ſoll und darf, und er die Kraft erlangt hat, ſich ſelbſt 
richtig zu beſtimmen, muß der Erzieher die Stelle der eiges 
nen gefeßgebenden Vernunft, foweit ed nöthig ift, und ohne 


den Zoͤgling zur Willenlofigfeit zu führen, vertreten, und 


darauf halten, daß dem gegebenen Geſetz Folge: geleiftet 
merde. Das Kind muß zum Gehorfam gewöhnt werden, 
es muß geübt werden, feinen Willen dem Gefe zu unter: 


werfen, Gebiete nicht unnöthig, aber wo geboten ift, da 


fordere mit Feftigfeit Gehorfam. Nicht langes Zureden 


und viele Borftellungen müffen den Zögling zur Folgſamkeit 
beftimmen, nein ee muß. thun, was befohlen ift, weil es bes 


‚fohlen iſt. Es leuchtet ein, wie wichtig dieß auch für: ‚die 


Erziehung für das bürgerliche Leben iſt. 


8) Das Wefen der Tugend ift Ordnung, d.h. das 
Beobadten Br Regeln. Die Be für unfere Hands 
EN lungs= 





x) Der Srundfag , dag Kinder keinen Willen haben mäfen, iſt 
oft falſch verſtanden; doch muß jede Zuͤgelloſigkeit verhuͤtet 


werden, und das Kind — bei Zeiten puͤnktlichen Geborſam 
lernen. N , 
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lungsmeife find Geſetze. Willſt du deinen Zögling zur Tur 
gend bilden, fo gewöhne ihn in aller Abſicht an Ordnung, 
gewoͤhne ihn, 'beftehende Regeln: zu. achten, und ſich nah 
denfelben zu richten. 


9) So oft das obere —————— das uns 
tere, fo oft die Sittlichkeit die Sinntichfeit beherrſchen foll, 
iſt Selbſtbeherrſchung, Selbftverleugnung und Mäßigung 
nöthig. Uebe daher deinen Zögling abſichtlich und oft in 
Diefen drei Tugenden, und lehre ihn, daß in deu Kraft, fh 
feldft zu beherrſchen, fich felbft zu verleugnen und fih zu 
mäßigen, die wahre Stärfe des Menfchen befteht, daß das 
don großentheils fein Werth Bu daß dieß die Grunds- 
lage der Tugend. ift. 


10) Soll dein Zdgling fünftig richtig . wollen, was 
gut und edel, was recht und Pflicht iſt, ſo ſorge, daß er 
richtige und beſtimmte moraliſche Begriffe erhalte, daß er 
die Geſetze der Pflicht richtig Fennen ferne, daf feine fittliche 
Urtheilskraft gehörig geübt, daß fein Srpülen, ar 
werde, ſ. $ 51 und 52. 


- ır) Sollen die moralifhen Borftellungen Bei demfel⸗ 
ben lebenslang und in voller Kraft wirkſam fein und blei⸗ 
"ben, fo mußt du diefelben in fein ganzes inneres Leben vers 
weben, fie immer erneuern, ihnen eine Pebendigfeir geben, 
bei der fie von feldft überall in der Seele hervortreten, und 
immer die erften find, die bei ihm erwachen, wo es ein Urs 
theil, oder einen Entfohluß gilt. Gemöhne deine Schüler 
von Jugend an, jede Handlung in ‚Beziehung auf die Gefege 
der Pflicht zu betrachten und zu beüctheilen, und laß es 

deine Sorge beim Unterrichte in der Pflichtenlehre fein, die 
Kenntniß der Pfliht aus dem Innern des. Kindes zu ents 
wickeln. Dieß ſchafft eine klare, beſtimmte, feſtere und wirk⸗ 
famere Erkenntniß, als das bloße Anlernen der Pflichten. 
12) Um dieſen Vorſtellungen die gehörige Kraft zu 
geben, ae den adaling in den der: ‚Moralirät die . 
Ge⸗ 


— 
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Geſetze Gottes anerkennen und ehren, und laß es dein hoͤch⸗ 


ſtes, heiligſtes Streben fein, denſelben fromm, d. h. wahr⸗ 


Haft religiös zu bilden. Die Furcht des Herrn iſt aller 
Weisheit und Tugend Anfang, Grund und Stüge „Wir 


z follen Gott fürchten ‘und lieben, daß wir 20. fo fängt Zus 


ther die Erklaͤrung aller Gebote an, uͤnd das iſt auch das 


Ziel, zu dem du ſtreben mußt, daß deine Zoͤglinge was fe 
Du: aus Furcht und Liebe gegen Gott thun. 


N 24 Die Waht heiten der Religion — mit uner⸗ 
ſchuͤtterlichem Glauben aufgefaßt, in das ganze Denken und 


% Wollen verwebt, und in der Seele fo lebendig erhalten wer⸗ 


den, daß ſie, wo wir ihrer beduͤrfen, ganz von ſelbſt in 
ihrer Kraft hervortreten. In Stunden ſchwerer Anfech⸗ 
tung und harter Truͤbſal, wo Leidenſchaften und ſtarke Ge⸗ 


fuͤhle in ung rege ſind, iſt der Menſch zum Nachdenfen und _ 


abſichtlichen Hervorrufen jener Vorſtellungen nicht aufgelegt, 
oft kaum faͤhig, ſie muͤſſen ungerufen hervortreten in ihrer 


goͤttlichen Kraft! Daher erneuere fie oft bei deinem Zoͤg⸗ 
linge, lehre ihn ‘beten, wahrhaft beten, forge, daß das täg: 


Urche Gebet ihm zum unmiderftehlihen Bedürfniffe werde, 
und bedenke, daß der Glaube nur dann lebendig und Fräftig 


— 


iſt, wenn er reiner, feſter Glaube an Chriſtum iſt, und die 
Grundlage der Religioſitaͤt eine innige Hingabe an den 


3 Seen; als den alleinigen Helfer und Retter, if. Höchft 
wichtig ift in diefer Hinſicht das Auffaſſen der heiligen Wahr⸗ 
heiten des Glaubens in beſtimmten Worten, beſonders in 
Worten der heiligen Schrift oder frommer Lieder. Nicht 


Gefuͤhle, ſondern Vorſtellungen, ſollen und koͤnnen den 
Willen regieren, das Gefühl mit. der Vorſtellung verbun⸗ 
den, belebt und Fräftigt diefelbe, für fich allein aber «wird 
es von jedem neuen, befonders frärferen Gefühle verdrängt 


und geſchwaͤcht. Hieraus folgt, ‘wie fehr die irren, die bloß 


eine Religion des Gefühle ihren Zöglingen geben und nicht 


für beftimmte' und tichtige Religionsbegriffe ernftlich forgen ; 
es 


J— 


es folgt aber auch daraus, daß der Lehrer es ſich zur heilise - 
gen Pflicht machen muß, die religiöfen ‚Gefühle bei ‘feinem 
Zöglinge zu werfen. - Sie follen und fönnen mächtige Triebs - 
federn zum Guten fein. Ohne fie geht den religiöfen Vor⸗ 
ftellungen die Wärme ab, die in der fittlichen wie in der 
phyſiſchen Welt das belebende Prineip iſt. 


14) Um dem Zöglinge aber die Treue gegen die Picht, 
als Gottes heiliges Gebot zu erleichtern, made ihn auch 

mit allen Beweggründen bekannt, die ung zum Gehorfam 

gegen die Pfliht ermuntern, begründe “in ihm die fefte 

Ueberzeugung, daß unfere wahre Glüdjeligfeit fhon hier 

von dem Grade unferer fittlichen Vollfommenheit, und uns 

fer emiges Heil von unferer Treue gegen den Herrn abhängt. 

Wer von der Tugend weicht, der weicht von feinem Gluͤcke! 

Es ift in feinem Anderen Heil, als in Ehrifto allein! Dieß 

muß febehdige Ueberzeugung werden, es muß der Zögling 

es lebendig glauben, daß er ohne Chriftum verloren ift hier 

und dort, und daß jede Sünde Untreue ift gegen ihn, und 

ung von ihm und unferm Himmel entfernt, — 
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15) Die Gewohnheit hat eine große Kraft, he 
wird zur anderen Natur. Gewoͤhne alfo den Zögling vom 
erften Anfang an, auch mo er noch feiner Belehrung fähig » 
ift, zu allem Guten, zum Gehorfam , zur Ordnung, zur 
Reinlichkeit, zum Fleiße, zur Wahrhaftigkeit u. ſ. w. Das 
zu thun oder nicht zu unterlaſſen Pflicht iſt, ſich zur Ge⸗ 
wohnheit zu machen, iſt ſehr rathſam; denn je mehr durch 
den allmaͤhligen Einfluß der Gewohnheit das Beſſere in dem 
Menſchen Wurzel ſchlaͤgt und Kraft gewinnt, deſto leichter 
wird es mit eh); uw ‚Siebe — auch frei an 
und — 


® 
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9: 
Den Geiſt des * — einer Schule zu iverbäfeen, ift 
Gewoͤhnung das ſicherſte und wirkſamſte Mittel. Spare 
daher Feine Mühe, Achtſamkeit, Thaͤtigkeit, Fleiß, Ord⸗ 
nung, Gehorſam, Wohlanſtaͤndigkeit, Reinlichkeit, freunds 
liches Wohlwollen, Offenheit und Wahrhaftigkeit, Andacht, 
Rechtlichkeit, Redlichkeit u. ſ. w. erſt zum Ton deiner Schule 
zu machen, deine Schuͤler an dieſe Tugenden zu gewoͤhnen, 
und du wirſt finden, daß dir dadurch die ganze moraliſche 
Bildung erleichtert wird, und ſchon die Macht des: Bei⸗ 
ſpriels alle neu eintretende Schüler mög zum Befferen 
hinzieht. 


76) Da, überhaupt das. rn und belonders 
das vorgeſetzter und geachteter Perſonen, maͤchtigen Einfluß 
hat, fo fei du ſelbſt ſtets und überall deinen Zoͤglingen Mu⸗ 
ftee und Borbild religiöfer und ftrenger Moralität.; Ver⸗ 
gebens iſt deine kehre, ſind alle deine Redekuͤnſte und me⸗ 
thodiſche und paͤdagogiſche Kunſtgriffe, wenn deine Worte 
mit deinem Leben im Widerſpruch ſtehen, und du nicht ſelbſt 
biſt, was deine Zoͤglinge werden ſollen. Du mußt das aber 
wirklich fein, nicht etwa bloß ſcheinen wollen! Das Auge 
des Kindes fieht fhärfer als du meinft, und fein Schafe 
' pelz kann den Wolf ganz verbergen. 


Beſonders maͤchtig wirkt auf das Rind das Beifpiel 
anderer Kinder, befonders fofcher, die mit ihm von gleichem 
Alter find. "Wache A über den Umgang deines Zoͤg⸗ 
lings. 


Zweckmaͤßig gewoͤhlte Biographien oder erdichtete. 
— die den Kindern Beifpiele vor Augen ſtellen, 
koͤnnen ſehr wirkſam werden. Wache uͤber die Lectuͤre! 
Viele Buͤcher enthalten Gift fuͤr die Seele, oder wirken 
doch, unrecht benutzt, leicht nachtheilig. 


Das Bedenkliche * se der Schaubuͤhne. | 
17) 
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RT 17) Wie eine angemeffene Befhäftigung des 


Zhätigfeitstriches die Seele der Eultur aller Antas 


gen ift, fo hat ſie auch auf die moralifhe Bildung großen 


Einfluß. Gewoͤhne deine Schuͤler zur Arbeit, erziehe ſie 
zur Arbeitſamkeit; denn dieſe wehret der Suͤnde, und be⸗ 
wirkt Geſundheit und Frohſinn, bei denen die Moralitaͤt 
am beſten gedeihet. Kinder in die Schule aufnehmen, bloß 
daß ſie ſtill ſitzen lernen, und ſie wirklich unbeſchaͤftigt laſſen, 
heißt ſie aufnehmen, um ſie in aller Abſicht zu verderben. 
Das Huͤten des Viehes durch die Jugend iſt ein Mittel, die 


Jugend viehiſch zu machen. Spiele der Jugend ſind fuͤr 
den Lehrer eine treffliche Gelegenheit, die Jugend von mos 


raliſcher Seite kennen zu lernen, und die Beaufſichtigung 
und Leitung derſelben iſt in moraliſcher Hinſicht hoͤchſt wich⸗ 
tig. Es giebt viele Spiele, die leicht moraliſch nachtheilig 


werden. Gewinnſpiele. Spiele, die den Ehrtrieb — | 


Theaterſpiele. 
18) Erwirb dir bei deinen — —— —— Liebe 


und Vertrauen, es wird ihnen dann der Gehorfam leichter, 


und deine Belehrungen merden unendlich wirkſamer werden. 


19) Belohnungen und Strafen ſind kuͤnſtliche Reitz⸗ 


mittel, die, nur im Falle eines krankhaften Zuſtandes, zweck⸗ 


maͤßig gewaͤhlt und angewandt, von guten Folgen fuͤr die 


moraliſche Bildung ſein koͤnnen. Siehe in dem Abſchnitt 


von der Schul⸗Disciplin hierüber das Roͤthige. 


20) Die moralifhe Bildung fordert: auch die Auf: 
merffamfeit und Sorgfalt des Erziehers hinfichtlich der 
äußeren Sitten des Zöglings. Es fordern nicht nur die 


äußeren Berhältniffe, die Wohlfahrt und kuͤnftige Wirk⸗ 


ſamkeit des Zoͤglings, die aͤußere Sittenbildung, ſondern 


ſie iſt auch moraliſch wichtig, ſchon inſofern ſie Achtſamkeit 


auf ſich ſelbſt, Selbſtheherrſchung u. ſ. w. fordert, und der 


Rohheit wehrt, die leicht zur Duelle von mannigfaltigem 


Boͤfen wird. deune wird die aͤußere Sittenbildung uͤber— 
er trieben 
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trieben und als Hauptſache behandelt, oft aber auch ganz 


vernachlaͤſſigt. Halte ſtreng auf Anſtand, Hoͤflichkeit, Ber 


ſcheidenheit u. f. m. und gewoͤhne deine Schüler daran. 


Die fehlaffe und verkehrte Erziehung in fo vielen Häufern 
macht dieß in unferen Tagen dem a um ſo mehr am 


TR | 
Sortfe 6 ung. 
Es unterliegen die einzelnen Anlagen des Begehrungs⸗ 


Vermögens der Möglichfeit mannigfaltiger Gebrechen. Der 
Erzieher foll dem Entftehen derfelben möglichft vorbeugen, 


(moraliſche Diätetif), das Entſtehen derſelben bemerken 
und demſelben entgegenwirken, und bereits entſtandene Ges 


brechen zu heben ſuchen. Er muß daher die verſchiedenen 


Arten der Gebrechen, die Quellen derſelben, die Heilmittel, 
und die Heilmethode kennen. 


Nicht jedes Gebrechen iſt nothwendig ſelbſt etwas Un⸗ 
ſittliches. Die mehrſten Eltern und Erzieher haben nur im⸗ 
mer die Handlungen der Kinder vor Augen, und denken, 
daß es nur darauf ankomme, dieſelben, oder ihre Unter: 
laſſung, zu bewirken und zu erzwingen; allein die Hands 


Jungen find nur die Folgen, die Symptome gewiſſer innerer 


a die geändert werden müffen. 


Die Arten der Gebrechen laſſen ſich etwa in folgende F 
— theilen: 


7) Unthätigfeit oder Schwaͤche des ganzen Begehrungs⸗ 
vermoͤgens oder einer einzelnen Anlage deſſelben. 


2) Verirrung des oberen oder unteren Begehrungsber⸗ 
moͤgens, falſche Richtung deſſelben. 


3) Uebergewicht oder Alleinherrſchaft inter, Triebe 
und Neigungen. FR 


— — 


8 9 — 2 
| 4) Mangel einzelner pflichtmaͤßigen Geſinnungen. 


6) Das Vorhandenſein eirzelner pfichtwidtiger Gef n⸗ 
„nungen. ak 


Dieſe Gebrechen find bald ——————— "bald voten 
gehend, bald univerfell, bald partiell, 


Biiele Gebrechen des Begehrungsvermoͤgens — in 
Gebrechen oder Uneultur oder falſcher Richtung anderer 
Vermoͤgen, . B. des Verſtandes, ihren Grund. Oft haͤlt 
man auch fuͤr Gebrechen, was bloß eine Eigenheit des ju: 
gendlihen Alters, eine Folge der Unerfahrenheit * der 
Schwaͤche des Koͤrpers u. dergl. iſt. 


Nicht alle Gebrechen ſind gleich ſchnell und leicht zu 

heilen, ſondern es erfordern viele, wie ſie allmaͤhlig ent⸗ 
ſtehen, auch laͤngere Zeit der Heilung. Beſonders ſchwer 
ſind Gebrechen zu heilen, die Het zur dewehihen gewor⸗ 
den ſind. 


Achte kein Gebrechen fuͤr gering, verfchiebe die Heis 
fung deſſelben nicht,  erforfche die Duelle deſſelben, ſuche, 
wo moͤglich, den Zoͤgling zur Erkenntniß des Gebrechens zu 
fuͤhren, und in ihm den feſten Willen der Beſſerung zu er⸗ 
regen, ermuͤde nicht in deinem Bemuͤhen, das Gebrechen zu 
heilen, beſtuͤrme den Kranken nicht mit zu vielen Mitteln 
auf einmal, beruͤckſichtige ſorgfaͤltig die ganze Individuali⸗ 
taͤt des Zoͤglings, huͤte dich, daß du nicht, indem du Gebre⸗ 
chen heilen willſt, Gutes im Zoͤglinge zerſtoͤreſt oder andere 
Gebrechen erzeugſt, und beachte die ganze Lage, beſonders 
die Umgebung deſſelben, daß nicht Andere deinem ——— 
Auto arsch 2 
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Sort feßung. 
Eine banal Sorgfalt erfordern manche eingeine 


—— des a als der Trieb zur Thaͤ⸗ 
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tigfeit, der Teieb nach Freiheit und Selbfiftändigfeit, der 
Fried nach dem ſinnlich Angenehmen ,_ dei Gefchlechtstrieb, 


der Eigenthumstrieb, der Ehrtrieb, der Trieb der Gefellig: 
feit, und der —— — die Eltern⸗ und Ge⸗ 


ſwiſtzetiege⸗ LTE — — 


—6 o 
or a tee Mist 
Der Trieb zur Thätigfeit, dee von Kakie‘ in 
jedem Menfchen liegt, kann ſehr geſchwaͤcht, ja faſt vernich⸗ 
tet, aber auch fehr geſtaͤrkt werden. Schwaͤche des Köts | 
pers und des Geiftes, Armuth an Vorſtellungen, ‚Mangel 
an genugfam lebhaften Vorftellungen, das Uebergemwicht der 
Phantafie, das Vertiefen und ſich Verlieren in Vorſtellun⸗ 
gen, Mangel an Selbſtvertrauen, Furcht vor Fehlern, Uns 
entfchloffenheit, Bequemlicfeitsliebe, Scheu vor Anftren: 
gung, Verwoͤhnung, find gewoͤhnliche Quellen der Schwäche 
diefes Zriebed. Aus diefer Angabe der Duellen ergiebt fich, 


wie der Erzieher dem Uebel vorbeugen, und wodurch er 


ihm adhelfen koͤnne. Er vergeſſe nie, daß Geſundheit des 


Koͤrpers und Erregung der innern Geiſtesthaͤtigkeit die Bes 


dingungen der aͤußern Thätigfeit find, und ferne als Lehrer 
mehrer ‚Kinder die nicht Leichte Kunft, alle zugleich in ans 
gemeffen e Thätigfeit zu fegen und in vderfelben zu erhal, 


- ten. Die Thätigfeit muß ftets unter der Feitung des Ver— 


— 


ſtandes ſtehen, der Zoͤgling muß ſtets wiſſen, was, warum 
und wie er etwas bewirken will, — ſie muß mit Beſonnen⸗ 
heit verbunden bleiben, — es muß in ihr Ordnung herr⸗ 
ſchen, — ſie muß mit Fleiß und Genauigkeit verknuͤpft, — 

und ausdauernd ſein, und der Erzieher muß dahin arbeiten, 


bag fie dieß werde, Durch Strafen" ift Hier wenig auszu⸗ 
- richten, mehr durch Erregung des Ehrtriebes und Wetteiz 


fers, wobei aber Vorſicht nöthig ift. Gewöhnung und Beis 
Bi find ſehr OT. 
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— ortſetzu n9.. | 
Der Trieb nah Freiheit und Selskfändig 
keit ift ebenfalls in der Natur begründet, und regt fic) 
bei Fräftigen Naturen gewöhnlich am ftärfften. Ye mannigs 
faltiger und furchtbarer die Ausartungen find, denen diefer , ' 
Trieb ausgefegt ift, eine defto größere Sorgfalt erfordert 
die gehörige Zaͤhmung, Richtung und Feitung deſſelben. 
Der Zoͤgling ſoll nicht zur bloßen Maſchine, nicht zum Echo 
und Spielballe anderer Menſchen werden, und allem eige⸗ 
en Denken und Wollen entſagen, aber er ſoll ſtets die 
Schranken des Verſtandes und der Pflicht, die Rechte An⸗ 
derer, und beſonders die pflicht des Gehorſams gegen Vor⸗ 
geſetzte anerkennen und achten. Der Erzieher gewoͤhne den 
Zoͤgling von fruͤher Jugend an zur Hochachtung gegen 
Vorgeſetzte und beſtehende Ordnungen und Geſetze, zur 
Selbſtuͤberwindung und Beherrſchung, uͤbe ihn oft im ver⸗ 
nuͤnftigen Ueberlegen, Waͤhlen und Entſchließen, entwoͤhne 
ihn von Launen, und dulde nie Zuͤgelloſigkeit, Muthwillen, 
Eigenſinn, Eigenwillen, Trotz und Widerſetzlichkeit. Oft 
iſt Schwäche des Kopfs, Uncultur des Verſtandes und deg 
Willens, Ehrgeiz, der fehnelle. Ueberteitt aus ſtrenger 
Disciplin in den Stand der Freiheit, und am. häufigften 
Schwäche, Mangel an Ruhe und Zeftigfeit, an Ernft und 
Milde bei dem Erzieher, der. Grund der Ausartung, Die 
richtige Leitung diefes Triebes muß fruͤh anfangen, und ſtets 
das Augenmert des Erziehers bleiben. „Beuge ihm den 
Hals, da er noch jung ift” fagt Sirach. Auch bei den Aeus 
ferungen der hier vorfommenden Fehler gilt die Regel, nicht 
die fteäfliche Handlung ſowohl, als vielmehr die Duelle des 
Sehlers ins Auge zu ‚faffen.. Körperliche Züchtigungen koͤn⸗ 
nen wohl bisweilen zur augenblicklichen Bändigung und 
Beſchraͤnkung dienen; aber zur eigentlichen Beſſerung hels 
fen fie felten, fondern vermehren gewöhnlich noch das auge ’ 
h 4 | Es 


* 


— 
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Es fei des Erziehers Heilige Sorge, unter feinen Zoͤg⸗ 
tingen den Sinn der Subordination zu befördern, und fie 
mit inniger Ehrfurcht: und Liebe gegen ihren Landesheren; 
und die Verfaſſung ihres Landes zu. erfüllen, es muß im 
Kreife der Jugend begeifterte Liebe ‚für König und Baterland. 
und heilige Achtung ‚gegen SB und Obrigkeit befoͤrdert 
und erhalten werden. + 


Bedenke, Lehrer der Jugend, dem oft die Bildung des 
Volksſinnes in ganzen Gemeinden anvertrauet iſt, welche 


BR * du DRK, zu erfüllen Haft! 
BEER 


Sort ſ e tz un * 

Der Trieb nach dem ſinnlich ae 
ift an fich nichts Boͤſes, er gehört. zur "Menfchennatur „Die 
das Werk des Allweiſen und Allgätigen ift; aber er fann 
fir die-Sittlichfeit Höchft gefährkich werden, und wird. es, 
wenn er vorhesrfchend, vielleicht zur. einzigen Triebfeder dee 
{ Thaͤtigkeit. wird. Gewoͤhnlich wird dazu ſchon der Grund 
in fruͤher Jugend gelegt; und wird nicht kraͤftig geholfen, 
fo wird der Menſch ein elender Sclav feiner Sinnlichkeit. 
Unverftand, einfältige Zärtlichkeit und Weichlichkeit, ſowie 
das Beifpiel der Eltern und he Erzieher, ‚fiften hier 
großen J net 2 


nr 


den, Indifen entbehren und etwas. ertragen keine, an eine 
einfache Lebensart gewöhnt merden, und- freiwillig Beſchwer⸗ 
den erfragen und fi) Angenehmes verfagen fernen. Bes 
ftändiges Bergnügen, beftändiger Kitek angenehmer Enpin— 
dungen wird leicht zur Gewohnheit und zum Beduͤrfniß, 
und der Trieb wird immer ſtaͤrker, je mehr er Befriedigung 


findet. In ſpaͤteren Jahren iſt den Ausartungen dieſes 


Triebes ſchwer abzuhelfen, Gewoͤhnung, abſichtliche Ver⸗ 
J— ſetzung 
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ſetzung in Lagen, wo ſich der Zoͤgling etwas verſagen, wo 
er entbehren muß, Anregung des Ehrtriebes, des Sinnes 
fuͤr wahren Menſchenwerth und fuͤr hoͤhere geiſtige Freuden, 
fleißige Hinweiſung darauf, daß das Angenehme nicht im⸗ 
mer das Rechte, oft nicht einmal das Nuͤtzliche ſei, und daß 
der Trieb zum ſinnlich Angenehmen die reichſte Quelle der 
Sünde und des moraliſchen Verderbens werden koͤnne, 
Bildung der edleren Gefühle u; dergl. find die Mittel, die 


nad. der. ————— des ‚Böglings ER werden 


müffen. 15 


Dulde Feine —— und Leckereien, ſtelle die Sela⸗ 
verei hinſichtlich des Triebes nach dem ſinnlich Angenehmen 
ſtets als erniedrigend und gemein vor, laß in Beiſpielen 
deine Schuͤler oft ernſte Warnungen auffinden, und ſei du 


ihnen auch in Beherrſchung dieſes Triebes Vorbild und 


Muſter: Verbote, ‚Drphungen und. Strafen wirken felten 


viel zur Heilung, Am ſicherſten wird fie duch eine 


zweckmaͤßige Einrichtung der ganzen aͤußeren Lebensart, 


durch Belehrung un ———— des aa im Beh fe 


bewun 
N 1) KR -$ 68. 
Fort f egung | 
Der mächtige, ‚gefährliche und in feiner — 


hoͤchſt verderbliche und zerſtoͤrende Geſchlechtstrieb bes 


darf ſehr der Aufmerkſamkeit und Sorge des Exiehers. 


Die Zeit des Erwachens, die Stärke feiner Wirklam⸗ 
keit und die Art der Befriedigung ſind die eeaa * 
die dev Erzieher, zu achten hat. 


Die Fruͤhreife des Geſchlechtstriebes iſt fuͤr Geift us 


Midi” 


_ 


Birpet hoͤchſt gefahrvoll. Es muß daher ernftlich verhütet 


werden, daß der Trieb nicht zu früh, d. h. nicht eher er: 
wache/ als bis die REN unfehädlich, und die gehoͤ⸗ 
EM; ı; 
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rige Beherrſchung deſſelben möglich iſt. Höchftfchädfich 
in dieſer Hinſicht iſt Alles, was den Koͤrper ſchwaͤcht und 
ſeine Reitzbarkeit erhoͤhet, Alles, was die Phantaſie zu ſehr 
aufregt und mit unreinen und uͤppigen Bildern erfuͤllt, das 
beſtaͤndige Anregen weicher und ſanfter Gefuͤhle, ein unbe⸗ 
obachteter, zu freier. Umgang. beider Geſchlechter, enge, die, 
Geſchlechtstheile reibende Kleidung, das Liegen in Federzı 
besten, ‚befonders das Nirderlegen ohne Ermuͤdung, und das 
tiegenbfeiben am Morgen, häufiges Alleinſein ohne Arbeit, 
befonders in einem aufgeregten Zuftande, — die Lectuͤre 
‚von nicht reirien Schriften, der Beſuch des Schauſpiels, 
leichtſinnige Scherze, boͤſe Beiſpiele, abſichtliche Verfuͤh⸗ 
zung. Hieraus find die Regeln Teicht zu entnehmen. | 


Beſonders verderblich iſt die unnatuͤrliche Befriedi⸗ 
oung dieſes Triebes, die Selbſtſchwaͤchung. Sie zu ver⸗ 
huͤten iſt die Hauptſache, ſie zu heilen ſo ſchwierig, als noͤ⸗ 
thig. Was das zu fruͤhe Erwachen des Triebes bewirkt, 
fuͤhrt auch leicht zu dieſen ſchrecklichen Suͤnden, und muß, 
daher ernſtlich vermieden werden. Dulde nie das Derberz, 
gen der Hände in. der Gegend der Geſchlechtstheile, dag 
Uebereinanderlegen und Schaufeln der Schenkel, das Sitzen 
auf zu ſchmalen Baͤnken oder Stuhlecken, das Herabgleiten 
an Geländern, das lange Verweilen auf geheimen Gemaͤ⸗ 
chern, beſonders mehrerer Kinder zuſammen, befoͤrdere und 
erhalte die Schamhaftigkeit, und beuge,. mo „du es für 
nöthig hältft, durch privatim ertheilte offene und väterliche. 
Belehrung, Ermahnung und Warnung, durch Erweckung 
der Gottesfurcht, durch Anregung entgegenwirkender Vor⸗ 
niet lungen und Gefühle dem Uebel von, Ä 


— wichtig iſt es, daß der Erzieher das Laſter der 
Selbſtſchwaͤchung, wo es Statt findet, entdecke; aber er 
huͤte ſich vor Mittheilung und Aeußerung eines falſchen 
Verdachtes. Alle Symptome an Geiſt und Koͤrper ſind ein⸗ 
zeln Fein. ſicheres Werne, ſondern Km auch aus anz 

i deren 
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deren Urfachen herrühren. Glaubſt du als Schullehrer, das 


Uebel bei einem Kinde annehmen zu muͤſſen, ſo theile deine 
Beſorgniß vertraulich den Eltern oder den Perſonen mit, 
denen. die häusliche Erziehung des Kindes obliegt, ſuche 


durch Privat: Belehrungen und Ermahnungen auf daſſelbe 
zu mirfen, halte es unter ftrenger Auffiht, verhüte den 


vertrauten Umgang und das Alleinfein mit andern Kindern, 


und thue Alles, es zu verhüten, daß durch daſſelbe Nena 


andere Kinder verführt werden. 9 
Be 30 N 
Fortſetzung. 


Auch der Trieb nach Eigenthum erfordert die 
Sorgfalt des Erziehers. Die Staͤrke des Triebes, die Art 


dev Befriedigung und die Anwendung des Beſitzes veebiehe | 


hier ernfte Beruͤckſi chtigung. 


Der Trieb, ſich Eigenthum zu erwerben, darf nicht in 


Habſucht, Gewinnſucht und Eigennutz ausarten. Gewoͤhne 
den Zoͤgling an ſo wenige Beduͤrfniſſe, als moͤglich iſt, er⸗ 


— 


ziehe ihn zur Zufriedenheit und Genügfamfeit, ſei vorfichtig.. 


‚in deinen Yeußerungen über den Werth des Reichthums und 
des Geldes, gieb felbft das Beifpiel der Genügfamfeit und 


Uneigennügigfeit, und fuche den Zögling durch Lehre und. 


vorgehaltene Beifpiele von dem wahren Werthe irdifcher 
Habe, und befonders davon zu überzeugen, daß fie weder 
den Werth, noch das wahre Gluͤck des Menfchen ausmacht. 


Befonders dulde Feine Gemwinnfpiele, und arbeite mit Ernft 


entgegen, wo du fürchten mufit, daß der. Eigenthumstrieb 
vorherrſchend werden und die Oberhand uͤber die Sie 


keit — koͤnnte. 


[ 


er 





4 


*) f. dieß wichtige Capitet in meinen Grundſaͤtzen ya Shut 


"Disciplin”, wo die Kennzeichen des Fehlers und das Verhalten dee 


* vollſtaͤndig — ſind. 


wer 


i 
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Was die Art und die, Mittel des Erwerbs betrifft, fo 
le: den Zoͤgling von frühefter Jugend an heilige Achtung 
gegen fremdes Eigenthum, und floͤße ihm Abſcheu gegen 
jede Unehrlichkeit und Unredlichkeit ein. Auch kleine Dieb: 
ſtaͤhle und Näfchereien muͤſſen unerbittlich mit großer Strenge 
geruͤgt, und bei kleinen, leichtſinnigen und rohen Kindern 
mit koͤrperlicher Zuͤchtigung beſtraft werden. Geldgeſchenke, 
Tauſchereien unter den Kindern, Gluͤcks⸗ und Gewinnſtſpiele 
verderben. Der Zoͤgling muß Arbeit und Verdienſt als 
das einzig ehrenwerthe Mittel des Beſitzes kennen lernen, 


und gegen Bettelei und Gnadenbrodt muß ſich das Ehr⸗ 


gefuͤhl empoͤren Der Lehrer kann * in dieſer gg icht 
wirken. 


Bei eigentlichen Dieb ſtaͤhlen , die unter det Fugend 
nicht felten find, forfche nach der Quelle derfelben. Iſt es 
Mangel und Noth? Sind die Bedürfniffe eigentliche, „oder, 
felbft gemachte? Iſt Dummheit und Mangel an Ueberle⸗ 
gung, oder Mangel an Begriffen bon Eigenthum und dem, 
mas recht ift, der, Grund? Iſt es Habſucht, oder eine an⸗ 


dere Leidenſchaft, z. B. Rachſucht oder Schadenfreude, die 
den Zoͤgling verleitete Oder iſt es überhaupt moraliſche 


Schwaͤche in der Beherrſchung der Begierden? Haft du die 
- Duelle aufgefunden, fo jiehft du auch, wo u wie — —— 
— muß. 


So lange «8 woglich iſt, ſchone das Ehrgefuͤhl des 
in, aber fee die Eltern und Pfleger des Diebes von 
feinem. Vergehen i in Kenntniß, fordere ftets Erfaß, und hüte 
dich j ja, etwa, wie es nicht felten geſchieht, die Schlauheit 
des Diebes zu bewundern, oder ihn darauf aufmerffam zu 
machen, ‚wodurch er fich verrathen hat. Es findet fich oft 
ein faſt unwiderſtehlicher Hang zum Stehlen, dem unermuͤ⸗ 
dete Aufſicht und Sorgfalt und unerbittliche Strenge ent⸗ 
gegengeſetzt werden muͤſſen. 


Ge⸗ 
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Gewoͤhne ferner deinen — zur Behutſamkeit und 
Schonung in dem Gebrauche feines Eigenthums, zur Spar⸗ 
famfeit und klugen Verwendung, und. ſuche ihn auf der 
einen Seite vor Verſchwendung, auf der anderen vor Geiz 
zu bewahren. Belehrungen, beſonders durch vorgelegte 
Beifpiele, wirken hier. vortheilhaft, mehr aber noch. Ge 
möhnung, und befonders das DBeifpiel, und das ſtete Auf: 
merkſammachen auf die Thocheit und die traurigen Kolgen 
beider Fehler, Den Kindern ‚viel ‚Geld ohne Anweiſung 
- eines Zwedes und ohne Rechenfchaft ber die Verwendung. 
zu geben, ift.gefährlich, und bemerfft du, Neigung zum Geize, 
fo gieb dem Kinde nicht eher wieder Geld, bis das, vo mt 
hat, verwendet ift. 


‚ Alle Geldftrafen in Schulen find ‚gefährliche Rerfus 
chungen für die Jugend. Auch wo Eltern einen durch die 
Kinder verurſachten Schaden erſetzen ſollen, fordere man 


das Geld nicht durch die Kinder ein, ſondern unmittelbar 


von den ‚Eltern, 


er s 10. “ aaa 

| .g ortfe. tz ung 
Der. Shrreieh ift, richtig geleitet und — ein 
maͤchtiger Hebel der Menſchenkraft, und eine ſtarke Schutz⸗ 
wehr gegen das Gemeine und Schlechte, auch iſt die Ehre 
ein Gut, von deſſen Beſitz großentheils die ſegensreiche 
Wirkſamkeit des Menſchen, wie ſein Lebensgluͤck abhängt. 
Er finder fi bei ‚den Menſchen in fehr verfgiedenen ‚Graz 
den und Kormen, und völlige Abſtumpfung deſſelben fe 
Niederträchtigkeit, *) und nur in Gemeinheit verſunkenen 
oder ſolchen Menſchen eigen, die ganz irrige moraliſche und 
veligiöfe Anſichten —V oder mit Verechtung der Rap 
erräl find. N, ar e: 

| u. Dee 


*) esprit de oanailte, » 


% 
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12% Der Ehrtrieb kann auf mannigfaltige Welfe ausar⸗ 
ten, hinſichtlich ſeines Grades und feiner Objecte, ſowie 
3 der Mittel, die a su — —— — 
waͤhlt. 


Hinſichtlich des Grades artet er aus in Ehrgeitz 
en Ehrfucht, wenn das Streben nach Ehre unmößig, 
wenn er -fo übermäßig herrſchend wird, daß der Menfch die 
Ehre zum einzigen und hoͤchſten Zwecke feiner Thätigkeit 
macht, und nur in ‚dem Maße ſich glücklich fühlt, in wel 
em w "Befriedigung diefes Triebes findet, Hinſichtlich 
der Objecete iſt er ausgeartet, wenn er nicht mehr die 
wahre Ehre, ſondern den Beifall eines Jeden, Schmeiche⸗ 
lei, Ehrenbezeugungen, Auszeichnungen, Geringachtung 
Anderer gegen ihn verlangt, und hinſichtlich der Mittel, 
wenn der Menſch nicht mehr durch wahre Ehrenwerthheit, 
ſittliche Guͤte, Selbſtvervollkommnung/ Verdienſtlichkeit, 
Berufs⸗ und Pflichttreue, ſondern auf jedem Wege, auch 
ſelbſt auf unmoraliſchen und erniedrigenden, Beifall und 
Ehre ſucht, z. B. durch eiteln Schimmer, Prahlerei, Auf⸗ 
ſchneiderei, Herabſetzung und ——— Anderer, 
chelei — dal. '-) 


Der verftändige Erzieher hütet fich daher, den Ehrtrieb 
fortwaͤhrend und unmäfig zu erregen und zu naͤhren, er ift 
. in feinem Lobe vorfichtig und mäßig, er ſucht nicht bloß 
duch den Ehrtrieb zw wirken, fondern gebraucht gerne edlere 
und höhere Beweggründe, «den Willen des: Zöglings zu bes 
ftimmen, und lehrer ihn auch da recht und edel handeln, wo 
fein Beifall und feine Ehre‘ zu hoffen iſt. Der Zögling 
muß lernen, was: wahre Ehre iſt, muß den innern Beifall 
und das Bewußtſein, vecht gehandelt zu haben, höher als 
alle Ehre achten, muß das Eitle und Veränderlihe des Beis 
“ falls der Menge fennen lernen, und es als Seelengroͤße ans 
erkennen, wo die Pflicht es fordert, auf an und ** 

—— zu 
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Sas „ewige Certiren in Schulen; das Paradiren bei 
Prüfungen, Declamiräbungen u. dgl.,. Öffentliche  Cenfuren, 
Ehrenzeichen, große Lobeserhebungen , GSittenclaffen, — * 
hoͤchſt bedenklich und verwerflich. 


Der Zoͤgling muß lernen, was allein wahre ie: 
Selbfiverpollfommnung r Sittenreinheit, menſchenfreund⸗ 
liche Wirkſamkeit, Pflichttreue, Beſcheidenheit u. ſ. w 
und muß nicht den Werth des Menſchen nach einzelnen, Eiz 


genfhaften: beftimmen. Er muß oft auf feine Schwächen 


und Unvollfommenheiten und auf.die Vorzüge Anderer auf: 

merkſam gemacht werden, und vor Samilien : ‚und Kaſten⸗ 
ftol; bewahrt bleiben. Doch, kann ein edler Familienſtolz 
und esprit du corps, richtſe BRITEN. und — * 
Gutes wirken. 


Der Erzieher berhoͤte hier Stotz, Oochmuth eitetei; 
Aufgeblaſenheit, Prahlerei, Hoffahrt und ähnliche Fehler! 
Hier find ruhige Belehrung und moraliſche Erzählungen, 
oft auch nicht‘ erbitternder —— — * VE . 


—— 
9 


$ 71. ‚94. u ala 
»Bortfegung. ” 

Der Srieh zür Gefelfigfeit liegt ihndeh! Men: 
fehennatur wie im der Natur vieler Thiere begründet, und 
iſt von hoher Wichtigkeit, ' Die Neigung, in der Geſell⸗ 
ſchaft Anderer zu ſein, darf daher nicht unterdruͤckt und 
ausgerottet, aber ſie darf auch nicht zu ſtark, es muß der 
Vernunft die Herrſchaft uͤber dieſelbe erhalten werden. Die 
Einſamkeit iſt dem Menſchen beſonders zu ſeinem inneren 
Gedeihen, zur ſtillen Einkehr bei ſich ſelbſt, zum Forſchen 
und Lernen u. ſ. w eben fo noͤthig, als die ſtille Nacht den 
uͤbrigen organiſchen Weſen. Dem zu großen Hange zut 
Einſamkeit muß, wie dem zu großen Hange zur Geſellſchaft, 
entgegengearbeitet werden. Viel iſt hier durch Ber 

lehrung, 


F 


Era 


ea noch meht durch Gewoͤhnung und Beiſpiel aus⸗ 
süricten. \ — 

Eine beſondere Sorgfalt des Erziehers aber verdient 
die Art der Geſellſchaft, die der Zoͤgling ſucht, der Umgang, 
zu dem er hinneigt die Menſchen, an die er ſich am liebſten 


und feſteſten anſchließt,/ weil Beiſpiele und Verfuͤhrung viel: 


leicht zu fürchten find, dder, wenn auch der Umgang an fich 
nicht gef hrlich iſt, es doch vielleicht bei der Individualitaͤt 
und in der Lage des Zoͤglings werden kann. Der Erzieher 
muß hier beurtheilen, wo Belehrung, Warnung oder auch 
wohl Verbot, Zwang und Strafe noͤthig und am rechten 


Orte iſt, und nie muß er es zugeben, daß die Pflichterfuͤl⸗ 
lung der Befriedigung des — diente nachgeſetzt 


rer = \ 
Die freundfiche und ermuthigende Vehandlung bloder 


und menſchenſcheuer Kinder darf der Lehrer nicht vernach- 
läffigen, fowie er auch feine Schüler gewöhnen. muß, im 
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Gewuͤhle der Gefellfehaft ruhig zu beobachten zu denken, zu 


fprechen,. zu arbeiten u. f. w., eine Kunft, die man oft im’ 


Leben gebraucht, und die befonders der Lehrer verftehen muß. 


6 
Fortſetzung. 


So wie wir eine Neigung zum gefelligen Leben übers 


haupt bei dem Menfchen finden, fo findet ſich auch“ eine 
vorzügliche Hinneigung zu denen, mit denen Bande des 
Bluts und des häuslichen Lebens ihn näher verbinden, $a- 


‚milienfinn, Eltern: und Gefhmifterliebe. In 


ihnen liegen die Keime fchöner Tugenden, und die Quellen 
der veinften Lebensfreuden, die Grundlagen des häuslichen 
und Familienglüds. Wo bei Kindern diefe Neigungen 


- fehlen, wo Kälte und Lieblofigfeit gegen Eltern, Geſchwi⸗ 
fter und nahe Familienglieder herrſcht, da find. in der früs 


heren Erziehung gewöhnlich grobe Fehler begangen. 
I ir DER 


# 1; 
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Der; Lehrer. wolle * eine verſtondige Weiſe den na⸗ 
tuͤrlichen Trieb wecken und naͤhren, und durch Belehrung 
uͤber die Pflicht der Liebe gegen Eltern und Geſchwiſter ihn 
zur pflichtmaͤßigen Geſinnung erheben aber es verhuͤten, daß, 
nicht Engherzigkeit entſtehe, und das Kind, die Liebe ver⸗ 


kenne und verliere, mit der es auch Die, die nicht zum 


engen Kreiſe ſeiner Familie gehoͤren, umfaſſen ſoll. Mo⸗ 
raliſche Erzaͤhlungen bieten hier gute Gelegenheit Re noͤthi⸗ 
gen Belehrung, wie zur —— der — | Ge⸗ 
Dnnungen ap ER 


6 73. 
EAN 


Der Nahahmungstrieb ſcheint bei dem Mens 


ſchen Fein Grundtrieb, fondern ein Refultat anderer Triebe 
und der Thaͤtigkeit anderer Vermögen zu fein. * 


Gewiß iſt es, daß beſonders bei Kindern das Beiſpiel 


leicht fuͤr ſie ein Beſtimmungsgrund ihrer Handlungsweiſe 
wird. Daher iſt es hoͤchſt noͤthig, die Schuͤler vor dem 


Anblick boͤſer und ſchaͤdlicher Beiſpiele moͤglichſt zu ſichern, 


und durch Belehrung die Wirkung derſelben unſchaͤdlich zu 
machen, ſo wie daraus hervorgeht, wie wichtig es fuͤr die 
geſammte Bildung des Kindes iſt, daß man ihm ſolchen 


Umgang zu ſchaffen ſuche, dem es ohne Gefahr nachahmen 


darf, und von dem wir wuͤnſchen koͤnnen, daß ſein Eigen⸗ 
thuͤmliches von dem Kinde angenommen werde. 


Sorge als Lehrer dafuͤr, daß du nur erſt einmal 


J 


Schuͤler zieheſt, wie ſie ſein ſollen. Die, welche ſpaͤter zu | 


denfelden Hinzufommen, werden von ihnen das Gute, das 
fie an ihnen fehen, annehmen. .', Bedenfe aber auch, daß 
ein räudiges Schaf die ganze Heerde anſtecken kann, und fei 
daher Höchfe worfichtig, wo ein ſolches fich in deiner, Schule 
‚einfinden follte, Kannft du es nicht entfernen‘, fo mußt: du 
— moͤglichſt den Umgang — mit den übrigen’ Kin⸗ 


“dern 


\ 


? an yon ai Gewohnheit. N 
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dern und den Einfluß deſſelben auf diefe zu verhuͤten fuchen, 


und dir die Beſſerung und Heilung des Einen um’ des Wohls 


de8- Ganzen: willen doppelt angelegen fein laflen. = 


$ 74. 
Die Erfahrung lehrt, daß eine oͤftere, beſonders un⸗ 
unterbrochene Wiederholung einer und eben derſelben Hand: 
‚lung eine Fertigkeit in derſelben bewirkt, und daß eine folhe 


‚Sertigfeit ‘bei fortgefegter Wiederholung ung eigenthuͤmlich 
wird. Eine ſolche durch oͤftere Wiederholung erlangte Ei⸗ 
genthuͤmlichkeit heißt Gewohnpeit. 


Wir finden die‘ Kraft der. Gewohnheit in der organi- 


ſchen Natur. Wenn nämlich die organifchen Kräfte durch 


eine fremde Urſach (Zufall oder Kunft) genöthigt werden, . 


seine längere Zeit hindurch, oder oft Hinter einander, auf 
‚eine gewiſſe beftimmte Art zu mirfen, wie fie, fich felbft 


überlaffen, nicht wirfen würden, fo wirken fie in der Folge 
auf eben die Art fort, wenn auch die fremde Urfach , welche 
fie bewirfte, nicht mehr da ift. Die Gewohnheit tritt an 


. die Stelle dee Natur. (Consuetudo fit altera natura.) 


In der thierifchen Natur bemerfen wir die Kraft der 


Gewohnheit nicht blos in ſo weit ſie organiſch, ſondern 


auch in fo fern fie geiſtig iſt, und ſcheint in letzterer Hin⸗ 


ſicht ſich folgende Regel zu beſtaͤtigen: „Wenn eine Veraͤn⸗ 


derung der Seele (Leiden oder Handlung) öfter hinter ein, 


ander wiederholt wird, ſo entfteht eine a al in der 
Art des Handelns oder Leidens.“ 


Der Einfluß der Gewohnheit iſt nicht nur ſehr allge⸗ 
mein, indem er- fi auf alle organifche und geiftige Kräfte 
erſtreckt, fondern auch ſehr ftarf. Oft fann weder Natur 


noch Willführ das zur Gewohnheit. Gewordene hindern 


und ändern, * es die Handlungen, an die wir 


‚ung 
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‚ung gewöhnt haben‘, ohne allen Reit und Sud ? die Ge 
wohnheit allein bringt fie hervor, I IR En 


Die Erfahrung beftätigt uͤbrigens fotgende Regeln als 


richtig: 


1) Je juͤnger die Organe und Kräfte find, je weniger 
fie alfo ſchon eine eigenthümliche Richtung, angenom⸗ 
men haben, deſto leichter nehmen ſie Gewohnheiten 
an. Haben ſie ſchon laͤnger eine beſtimmte Rich⸗ 

tung gehabt, ſo entfteht ſchwerer eine Gewohnheit, 
‚und zwar. um fo, ſchwerer, je laͤnger ſie ſchon eine 
andere Richtung hatten, und je mehr Pig RÜG 
der Gewohnheit widerftveitet.. 


2) Neue Gewohnheiten. finden um fo weniger ——— 
je mehr Gewohnheiten ſchon vorhanden ſind, und 
je mehr ſie den vorhandenen widerſtreiten. 


3) Je langſamer die a —— det fefter 

haftet fie, NE 

6) Je mehr und je feſter eine wahre mit lern 

Gewohnheiten auf irgend eine Art sufammenhängt, } 

deſto fefter ift fie.‘ 

5) Eine Gewohnheit, die verloren geht, wird um fo 

feichter wieder hergeftellt, je ee und fefter fie vorz 
her geweſen iſt. 

6) Je oͤfter Vorſtellungen, z. B. des Gedaͤchtniſſes und. 

der Phantafie, ſich, oder gemiffe Gefühle, Begierden 
u. dgl.,. erweckt haben, Korn: leichter erwecken 
fie fi. 

„. 7). feidende Veränderungen. nn durch die Gewohn⸗ 
ui heit fchwächer, thätige Veränderungen werden durch, 
dieſelbe ftärfer. Diefe Wahrheit, ift von cl 
Wa Digrigfeit iu die Erziehung. Yu: 


7 Er 75. 


f 


RE EL 
Fortſetzung. 
Paͤdagogiſche Regeln. N 


I. Da die Macht der Gewohnheit fo groß ift, fo 
achte bei deinen Zöglingen‘ mit großer Sorgfalt auf Alles, 


was ihnen zur Gewohnheit werden koͤnnte. 


ar Befonders ift diefe Sorgfalt bei der früheften Er 
ziehung nöthig, weil in der frühen Jugend am IEPehE 
Gewohnheiten angenommen werden. 


3. Was an fih unmoraliſch ift, zur Unmoralität 


führen fann, oder aus anderen Gründen nicht zur Gewohn: 
heit, dem Zögling nicht eigenthümlich werden foll, dag 


darf nicht, mwenigftens nicht oft, wiederholt werden. Kannft 


du durch Belehrung und Warnung aus diefem oder jenem 
Grunde deinen Zweck nicht erreichen, fo mußt du. die Wie: 
derholung dem Zöglinge unmöglich zu machen fuchen. 


4. Was du mwillft, daß es dem Zöglinge eigenthüms 
lich werden ſoll, das laß oft und oft hinter einander wieder⸗ 
holen. Die Gewoͤhnung zum Guten bildet eine gute 


Grundlage für die Moralitaͤt, und erleichtert dieſelbe fehr: 


5. Die Heilung fon zur Gewohnheit getvordener 


Sehler feidet feinen Aufſchub; denn fie‘ wird immer det 


rer, je älter die Gewohnheit wird, 


» 64 Gemwöhne deine Schüler an eine beftimmte Schuls 
ordnung, und Andere in derfelben nichts ohne große Noth. 
Aenderft du etvig, fo wird nie ein guter Ton und —“ 
deiner Schule eigenthuͤmlich werden. 


7. Laß dich von dem) a3 nöthig ift, nicht dadurch 
abwenden, daß es deinen Zöglingen unangenehm: ift. Se 


länger fie dag Unangenehme tragen, 2. — verliert es 


ſein Unangenehmes für fie. 
BURN. 8. Sei 
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8. Sei nicht forglos, wenn dein Zögfing, eine, alte 
- fehlerhafte Gewohnheit abgelegt hat; denn fie kehrt leicht 
zuruͤck, und verhüte die Erregung der Borftellungen, 
Gefüple u. ſ. w., die mit derſelben fohhen, verknuͤpft 
waren. 


9. Achte auf die Aſſociation der Borftellungen, Se 
fühle, Neigungen u. ſ. w., bei deinen Zöglingen, um ges 
fährlihe und ſchaͤdliche Verkettung ae * eigen⸗ 
thuͤmlich werden zu laſſen. 

J 10. Willſt du eine Reihe von 5 bei 
Zöglinge fo eigenthümlih machen, daß die eine aus der 
Reihe die übrigen jederzeit fogleich erweckt, fo mieders 
hole diefe Borftellungen oft in derfelben Reihe und Ber: . 
Bindung. 

769 Willſt du Gefühle mit Borftellungen Fiir 8 Leben 
aſſociiren, fo affociire fie fo oft als möglich im Unterrichte 
und im Umgange mit deinen Zöglingen. 


12. In deiner Dieciplin bedenke, daß alle Eindrücke, 
die Lob oder andere Belohnungen, fo wie Strafen, auf den 
Zögling machen, immer ſchwaͤcher gefühlt werden, je öfter 
er diefelben Eindrüde erhält. 
Beer 13... Denn. willft: du, deine  Zöglinge gegen unange⸗ 

nehme Eindruͤcke abhaͤrten, fo darfft im fie denfelben nur 
oft ausjegen. 

"14.  &e öfter der Menfch gegen fein Gewiſſen han⸗ 
delt und die Vorwuͤrfe deſſelben, die unangenehmen Ge⸗ 
fuͤhle, die das ſtrafende Urtheil deſſelben erzeugt, ertraͤgt, 
deſto weniger fuͤhlt er kuͤnftig die Vorwuͤrfe. Ein⸗ wich⸗ 
tige Lehre fuͤr den Erzieher! 
15. Siehe dahin, daß dein Zoͤgling nicht ein Ecland 
der Gewohnheit werde. Dem freien Willen muß die Herr⸗ 
fehaft bleiben. ER 
16. Ber: 
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Verhuͤte es ſorgfaͤltig, daß dein Zoͤgling ſich 
nicht ren die Handlungen, zu denen du ihn gemöhnft, 


gedanfenlos zu verrichten. Befonders wichtig ift dieß Ola 
ſichtlich veligiöfer Uebungen,, des Gebets u. 3 w. 


14} 


J 


| Ra Sa 
5. Das Gewiffen 


Der Menſch ſoll zue Gewiſſenhaftigkeiterzo⸗ 
gen werden, er ſoll uͤberall die Stimme des Gewiſſens 
ehren, und nie gegen dieſelbe handeln, ſein Gewiſſen ſoll 
ihm ein warnender Schutzgeiſt ſein auf ſeinem Lebenswege. 

Soll dieß aber ſein, ſoll der Menſch von ſeinem Ge⸗ 
wiſſen richtig gewarnt und geleitet, und kraͤftig vor der 
Suͤnde gefhüht werden, fo muß fein Gewiſſen richtig ges 
bildet und in einem völlig gefunden Zuftande fein, (f. $ 37.) 


Wenn das Gemiffen in dem Zufammenmwirfen der 
fittfichen Urtheilskraft und des ſittlichen Gefühle in Hinficht 
auf’ unfere eigene Eittlichfeit befteht, fo leuchtet ein, daß 
die ‚Gewiflensbildung ‚auf 55 drei Stuͤcke hinaue⸗ 
läuft: 


ML) auf die Bildung der fittlichen etpeieteaft, und 
star befonderg in Hinfiht auf unfere eigene GSitts 
2) auf die, Bildung des fittlichen Gefühle, ‚ und 


3) auf die Bewirkung des gehörigen Zuſammenwirkens 
beider Kräfte, daß das Urtheil über unſere eigene 
Sitrlihfeit den gehörigen Eindruck auf ung mache, 
und die Veränderung, die derfelbe in ung hervor—⸗ 
bringt, von uns richtig wahrgenommen werde, — 


Bon der Bildung der ſittlichen Urtheilskraft, f. $ 52. 
Sie erfordert zu ihrer Thätigkeit fittlihe Begriffe als 
en: und diefe. müflen en hinreichend vorhanden, rich⸗ 

tig, 


ı 
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tig, deutlich und beftimmt fein, Die Kraft felbft muß zur 
fteten und leichten Thätigfeit angeregt, und in ihrer Thaͤ⸗ 
tigfeit bis zur Fertigfeit geübt werden. . Der Zuftand des, 
fhlafenden Gemiflens ‚oder der Unthätigkeit der fittlie 
ben Uetheilsfraft, der Zuftand des zweifelnden Ge 
wiſſens, wo die Urtheilskraft nicht weiß, welches Urtheil 
ſie faͤllen ſoll, ſo wie der Zuſtand des irren den Gewiſ— 
ſens, wo ſie unrichtige Urtheile faͤllt, ſind fuͤr die Morali— 
taͤt des Menſchen hoͤchſt gefaͤhrliche Zuſtaͤnde. 


Der Gewiſſensſchlaf, oder die Unthaͤtigkeit der fittli- 
chen Wrtheilsfraft in Hinficht auf die eigene Sittlichkeit, 
hat bald im Mangel an Erregung, bald im Mangel an der 
noͤthigen Richtung, bald im Mangel an den zur Bildung 
der Urtheile nöthigen Begriffen, oft aber auch in der, Stärfe 
gewifler Begierden und Leidenfchaften, und in der Rohheit, 
Uncultur, und Abgeftumpftheit des -fittlichen Gefühls feinen. 
Grund, Es leuchtet alfo ein, wie. diefer gefahrvolle Zus 
fand zu verhüten und zu heilen ift. 


. Die Bildung des fittlichen Gefuͤhls, ſ. $. 54. bis * 
Ani aber mit der Bildung der ſittlichen Urtheilskraft ſtets 
Hand in Hand gehen, es muß erregt, für die Eindruͤcke 
des Urtheils über die eigene Eittlichfeit empfänglich ,, und 
"in dem gefunden Zujtande erhalten werden, mo es diefe 
Eindruͤcke richtig und mit gehöriger Lebendigkeit wahr⸗ 
nimmt. Wird das ſittliche Gefuͤhl nicht gebildet, wird 
es abgeſtumpft, was, f. $ 75., beſonders dadurch geſchieht, 
wenn wir uns oft den Eindruͤcken des ſtrafenden Urtheils 
der ſittlichen Urtheilskraft ausſetzen und ung an dieſelben 
gewoͤhnen, ſo entſteht der Zuſtand der Verhaͤrtung, der 
Gewiſſenshaͤrtigkeit und hhuenaken⸗d der VER gefaͤhr⸗ 
lich und verderblich iſt. 


Unm die Kraft der ſittlichen Urtheile, ihren Eindruck 
auf das ſittliche Gefühl zu verſtaͤrken, gieb den ſittlichen 
Degriffen die hoͤchſte RE und. Lebendigkeit, — 
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in dem Zöglinge die fefte leberzeugung von ep Pe EINE 
er der ſittlichen Geſetze, und lehre ihn, dieſe mit frommem, 
lebendigen Glauben als Geſetze Gottes ehrfurchtsvoll an⸗ 
erkennen. Der Zoͤgling muß in der Stimme feines Gewiſ⸗ 
fens Gottes Stimme hören, und fie fo heilig halten, als 
ſpraͤche der Ewige ſelbſt zu ihm. Die Religion iſt die fer 
ſteſte Stüge der Rpsend, wie fie * hoͤchſter Gipfel iſt. 


77 
Das —— 


Unter den Anlagen des Menſchen, welche mehr abge⸗ 
leitete, d. d. nicht für ſich beſtehende Kräfte, ſondern 
vielmehr nur befondere Operationen (Thätigfeiten) der bes 
‘reits angegebenen Kräfte find, verdient das Bezeich⸗ 
nungspermögen die ganz beſondere Sorgfalt des Er⸗ 
ziehers. Es beſteht daſſelbt in dem Vermögen, die Vor⸗ 
ſtellungen durch ſinnliche willkuͤhrliche Zeichen zu bezeichnen 
und dadurch Anderen erkennbar zu machen. Obgleich es 
mehre Mittel der Bezeichnung giebt, ſo iſt doch die Sprach e 
das wichtigſte und gewoͤhnlichſte. Sie iſt nicht nur fuͤr 
den Menſchen im geſelligen Zuſtande durchaus unentbehr⸗ 
lich, ſondern würde auch, wenn er ganz allein da ſtaͤnde, 
eine wichtige Anlage bleiben. Die Sprache iſt das gei— 
"ftige Band zwifchen den Menfchen, das Hauptmittel der. 
Belehrung und Bildung, tie das eher der ganzen 
— Wirkſamkeit. ge ei 


Die Eultur des Sprachvermoͤgens wird nur zu. 
oft unverantwortlich vernachläfiigt. Es ift oft der Fall, 
dag Männer nicht fo beftimmt und deutlich reden Fönnen, 
als fie denfen, nicht eben fo licht: und kraftvoll die Gründe 
ihrer Weberzeugung und ihrer Entſchluͤſſe Anderen vortragen’ 
koͤnnen, als fie diefelben einfehen und fühlen. Wie Vielen 
fehlt die Kunft richtiger, kraͤftiger, und ſchoͤner Mittheilung 
durch die — — uUnd ſelbſt die Cultur des Denkver⸗ 

moͤgens 


118 


mögens ift von der Eultur des Sprachvermoͤgens in hohem 
Grade abhängig. Unbeftimmtheit, Verworrenheit, Armuth 
der Sprade wirft, wie fie aus Unbeftimmtheit, Verwor⸗ 
venheit und Armuth des Verftandes zum Theil entfpringt, 
auch wieder unbeftimmte, verworrene und mangelhafte ‚Bes 
geiffe. In der Sprache eines Volkes fpiegelt ſich der Grad 
der geiſtigen Bildung deſſelben. 


Das Vermoͤgen, ihre Empfindungen durch — 


kuͤhrliche Zeichen auszudruͤcken, haben auch Thiere, aber 


Sprache haben fie nicht, denn dieſe beſteht in der will: 


führlichen Bezeichnung von Vorftellungen durch Anderen vers 
ftändliche Zeichen. Auch das Sprechen des Menfchen fängt 
mit dem unwillführlichen Bezeichnen von Empfindungen an, 
aber feine Sprache wird immer vollfommner, jemehr feine 
Borftellungen fih vermehren und fein Denfvermögen ſich 
ausbildet. 


Es bedarf dieſes Vermoͤgen ſehr der Erregung und Lei— 
tung, und der Erzieher hat, von fruͤher Jugend an, bei 
ſeinem Zoͤglinge dahin zu ſehen, daß er nicht nur viel, ſon⸗ 
dern daß er richtig und beſtimmt ſpreche. Das Sprechen 


iſt das verſtaͤndliche Bezeichnen des Gedachten, und ſo wird 


mittelbar zur Bildung des Sprachvermoͤgens durch alles das 
gewirkt, was die Bildung'und Vervollkommnung des Denk⸗ 
vermoͤgens, und ſelbſt der unteren. Erkenntnißkraͤfte, na⸗ 
mentlich des Gedaͤchtniſſes und der Erinnerungskraft, beförs 
dert, Wie wichtig Gedächtnig und Erinnerungskraft beim 
Sprechen find, fieht man am deutlichften beim Erlernen 
fremder Sprachen, \ 


Es verfteht ſich Hakan von felbft, und liegt in dee 


Natur, daß die Sprache eines Jeden (wie auch jedes Volks) 
immer nach der Individualitaͤt des Sprechenden verſchieden 
ſein wird. Das Kind ſpricht wie ein Kind, es ſpricht ſich 
die Kindheit i in ſeiner Sprache aus; es müßte denn verbil: 
det, oder das, mas es fpricht, müßte bloß angelernt fein. 

\ Um, 


* 
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Um zu ſprechen, muß man Vorſtellungen 4 die Woͤr⸗ 
ter ‚haben; die die Zeichen jener VBorftellungen find, und: mit 
jeder Borftellung das richtige Zeichen verbinden, Wie fehr 
es bei vielen Menſchen oft an einem oder mehreren dies 
fer drei Stüde fehlt, daven zeugt ‚oft ihr faſt ſinnloſes 
Sprechen. 

Das Spracvermögen hat einen, hohen Grad von Per: 
fectibilität. Die Bollfommenheit im Sprechen befteht nicht 
bloß in der Schnelligfeit, Leichtigfeit und Ausdauer, auch 
nicht im bloßen Reichthume an Wörtern, fondern auch, und 
vorzüglich, in der Richtigfeit, Beſtimmtheit und Deutlichkeit 


der Bezeichnung, und in der Kunft, auch zufammenhängende 


Reihen ‚von Borftellungen deutlich, beftimmt, richtig, ſchoͤn, 
und fo ‚vorzutragen, daß bei Anderen das wirklich ‚bewirkt 
wird (Ueberzeugung, Gefühl, Gefinnung, Entfchluß, 
u. dergl.), was durch die Rede bewirkt werden foll. 


'$ 78. 
Fortſetz ung. 


Paͤdagogiſche Regeln. 


1) Die Bildung des Sprachvermoͤgens darf zwar. bei 
Kindern nicht uͤbereilt werden, aber ſie muß fruͤh anfangen. 
Lehre ihnen gleich fuͤr jede Vorſtellung das richtige Wort, 
verbeſſere, oder laß ſie ſelbſt verbeſſern, wenn ſie ein falſches 
gebrauchen. Wichtigkeit der von der die Kinder 
zuerſt ſprechen lernen. 


2) Gieb dem Zöglinge nie * Woͤrter, ſondern erſt 
die Vorſtellung, und fuͤr jede Vorſtellung dann das richtige 
Wort. Wie du die Borftellungen, Die du deinen Zöglingen 
giebft, ganz ihrer Individualität und ihrem Bildungsgrade 
angemeflen wählen mußt, fo auch die Wörter, die du lehrſt. 
Hohe Wichtigkeit — Spred: — in der 


—— Y sialay, 


3) Nur 
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3) Nur durch Uebung "wird das Sprachvermoͤgen 
gebildet, und dieſe Uebungen muͤſſen waͤhrend der ganzen 
Schulzeit, dem jedesmaligen Bildungsgrade des Zoͤglings 
angemeſſen, fortgeſetzt werden. Unſere Schuljugend lernt 
viel zu wenig ſprechen, und doch iſt dieß fuͤr das Denken 
und fuͤr das Leben von hoher —— Beſondere 
Wichtigkeit fuͤr kuͤnftige Lehrer. 


4) Die Uebung muß in einer weiſen death ges 
ſchehen Der Gang geht mit dem der Denkuͤbungen einen 
Schritt. Das Sprechen iſt ja ein Anderen vernehmbares 


Denken, eine Bezeichnung und Mittheilung des Gedachten. 


5) Bei allen Uebungen ſiehe ſtreng auf Richtigkeit 
und kenn des Ausdruds. Synonymen. Ge⸗ 
woͤhnung. 


6) Gieb deinen Schülern | im Spragen * ein al | 


ahmungsmerthes Beifpiel. 


7) Uebe deine Schüler fleißig im Erklaͤren Gehe | 
‚Wörter und ganzer Säge und Reden. Das Berftehen ift 
fo wichtig, ald das Sprechen. Bei fremden Sprachen ge 


ſchieht es; warum nicht bei der Mutterfprache ? 


8) Beim gleichzeitigen Erlernen mehrer Sprachen ift 
große Vorſicht nöthig, daß nicht —J—— und in allen 


Halbheit entſtehe. 


9) Den Unterricht in der — 535 mit der 
Grammatik anfangen, heißt die Pferde hinter den Wagen 


ſpannen. Ueberhaupt lernt man durch alles Formen: und 


Regelweſen der Grammatif, fo wichtig es ift, noch nicht 
fprechen. Willſt du eine Sprache gruͤndlich ſprechen leh⸗ 
ren, fo lehre in derſelben denken. Ohne richtiges br 
‚giebt es fein richtiges Sprechen. 


* 


10) Zur höheren Bildung des ———— 


— eine zweckmaͤßig geleitete Lectuͤre viel beitragen, Am 


beiten 


! 


= 
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beften yehsiehe dieſelbe in beſonderen Lehrſtunden unter Lei⸗ 
tung des Lehrers, um den großen Nachtheilen der jetzt ſo 
vorzubeugen, *) Lu 


‘579. 


Erziehung für das bärgerlihe Leben. 


Wenn im Borigen von der allgemeinen Menfchener: 
ziehung die Rede war, und es gleich feft fteht, daß der befte 
Menſch auch der befte Bürger fein wird, und ein fehlechter 

Menſch Fein guter Bürger fein kann, fo ift doch das buͤr⸗ 
gerliche Verhältniß zu wichtig, als dag es nicht die ganz 
befondere Berückfihtigung des Erziehers verdienen follte. 


Der Zögling foll, (f. $ 8.) als Mitglied der engeren 
und groͤßeren bürgerlichen oder geſelligen Verbindungen, in 
denen er lebt, und einft leben ſoll, die Bildung des Geiſtes 
und Gemäthe, **) die Renntniffe und Gefchiclichfeiten, die 
Eigenfchaften und Tugenden erlangen, die nöthig find, um 
ein treuer und gehorfamer Unterthan, ein gutes, nuͤtzliches 
Glied der. größeren bürgerlichen Gefellfchaft und.des Fami⸗ 
lienkreiſes zu ſein, dem er angehoͤrt, und um in dem Stande, 
deſſen Mitglied er iſt und werden ſoll, bei treuer und ſegens⸗ 
reicher Thaͤtigkeit zufrieden und gluͤcklich zu leben. 


Folgende wichtige Bemerkungen und Regeln mögen: 
hier dem Erzieher als Winke dienen: 


nr ı) Die Erziehung für den bürgerlichen Berein muß 
fruͤh, ſchon im Familienkreiſe, anfangen. Im kleinen 


haͤus⸗ 





MS. meinen Aufſatz im 2ten Hefte des erſten Bandes meines 
„Jahrbuchs fuͤr das Volksſchulweſen“: Ueber Leſebibliotheken fuͤr 
Schulen; ein Wort zur Pruͤfung und Beherzigung. S. 70. 

Gemüth.. wird. - in. fehr « verfchiedener Bedeutung gebraucht, 


Es bezeichnet das Gefuͤhls⸗ und Begehrungsvermoͤgen des Men⸗ 


ſchen, nach ihrem gegenſeitigen Einfluß und ihrer Zuſammen⸗ 
ſtimmung. 
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häuslichen Vereine muß das Kind fehon lernen, was es kuͤnf⸗ 

tig im bürgerlichen Kreife koͤnnen foll, ſchon hier müffen ihm 
durch Gemöhnung und Zucht die, Gefinnungen. eigenthüm: 

lich werden, ohne die eg einft Fein guter Bürger fein kann. _ 
Es muß in unbedingtem Gehorfam gegen die Eltern und in 

der Ehrfurcht gegen fie, dem Landesherrn, die” Obrigkeit 

und VBorgefegte ehren, und gehorchen lernen; im Kreife der 

Geſchwiſter muß. es die Vertraͤglichkeit, Friedfertigfeit, 

Nachgiebigkeit, Gerechtigkeit, die Achtung fremden Eigenz 

thums und fremder Rechte, die Gefälligfeit und Dienftferz 

tigfeit u. f. w. lernen, die es Fünftig gegen Mitbürger. be 

weiſen foll, und in feinem Verhalten zegen, Dienftboten in... 
den Tugenden geübt werden, die ‚wir im bürgerlichen Leben 
gegen Untergebene und Dienende zu üben verpflichtet find, 
In Arbeiten für den häuslichen Kreis muß es Thätigfeit 
fie die buͤrgerliche Gefellfhaft lernen, und an Drdnung, 
Fleiß, Sorgfalt, Uneigennügigfeit, Ausdauer „Treue u f 
w. gemöhnt mwerden, 

2) Eben fo muß der nächfte Kreis, in welchen das 
Kind aus dem engen häuslichen Kreife tritt, der Schuffreis, _ 
eine Voruͤhung, Gewoͤhnung und Bildung für das ſpaͤtere 
bürgerliche Leben fein, und es bedarf wohl Feiner Erinnes 
rung, wie es hier Gehorfam gegen Vorgeſetzte und Geſetze, 
gegen Beftehende Drdnung und Berfaflung, Verträglichkeit 
und andere gefellige Tugenden, Fleiß, Thaͤtigkeit, Ordnung, 
Paͤnctlichkeit u. ſ. w. lernen kann. Eine ibiafe ſchlechte 
Schul-⸗Disciplin bildet ſchlechte Bürger, Die wechſelſeitige 
Schuleinrichtung leiſtet hier, was keine andere leiſten 

kann. 
3) Von fruͤheſter Kindheit aut höre und ſehe das Kind 
im, Elternhaufe, in der Schule, und in feiner ganzen Umges 
bung, nur Aeußerungen der Ehrfurcht und Liebe gegen den. 
Sandesheren und die Obrigkeit, und Achtung gegen die bez 
stehende Berfaffung und die Rechte Anderer. Auch hier 
* das SER Fräftiger, als Worte, ‚oder nimmt "me 
tens 
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ftens allen Lehren und Crmahnungen, wenn es ihnen wider: 
ſtreitet, ihre Kaaft... 
| 4) Beſonders iſt der Lehrer in der Schule, dem der 
Staat die Bildung des Bolfsfinnes aroßentheils in die 
Hände gegeben hat, verpflichtet, duch Wort und Beifpiel, 
durch Pehre und Ermahnung dahin zu wirken, aus den Rins 
dern Bürger zu bilden, die mit Her; und Gut und Blut ih⸗ 
rem Sandesherrn ergeben find, die die Verfaflung des Lanz 
des ehren und lieben, mit Befcheidenheit über öffentliche 
Angelegenheiten urtheilen, ohne Klügeln, und Murren ge; 
horchen, die Rechte Anderer heilig halten, und ihren Lebens: 
werth darin: fuchen, fo gemeinnüglich als möglich zu werden. 

5) Der Lehrer wird hierzu die Belehrungen und die 
Kraft der Religion, die vaterländifche Geſchichte und Geo: 
graphie und jede Gelegenheit benugen, die ſich ihm dar: 
bietet. N 
| 6) Tage, die dem treuen Bürger heilig find, den 
Geburtstag des Landesheren, frohe oder traurige Ereig— 
niſſe in der Herrfcher : Familie, wird er mit frommen Sinne 
auch im Kreife feiner Schuljugend nicht unbeachtet hingehen 
fafien. Es wird fih da ungefünftelt feine Liebe und Treue 
gegen das Regentenhaus ausfprechen, und gerne und in Anz 
dacht wird er mit feinen Schülern für feinen. Landesherrn 
und deflen Haug betend feine Hände vor Gott falten, 

7) Der größte Theil des Volks lernte bisher die Ges 
fere des Landes nur durch Webertretung und Strafen ken⸗ 
nen; eine Art des. Unterrichts , die eben nicht mit Liebe für 
das Erlernte erfüllen fann. Die Schüler müflen die allge⸗ 
meinften und wichtigften Geſetze fehon in der Schule erlernen, 
und der Lehrer wird fie von der Weisheit und Nothwendigs 
feit derfelben zu überzeugen fuchen,  Befonderg wird er fie 
oft darauf hinweifen, daß, wie im Eleinen häuslichen oder 
Schul: Kreife nicht jedes Mitglied einſehen, und ihm gefagt 
werden Fönne, wozu dieſes oder jenes Gefeg nöthig fei, und 
doch gehorchen muͤſſe, wenn dag Ganze-beftehen fole, — 
{ Wa fo 
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x 


fo. der Bürger‘ auch die Gefege ehren und treu beobachten 
müffe, deren Zweck und Zweckmaͤßigkeit er nicht einſieht. 


8) Der Lehrer muß die Pflichten, die im bürgerlichen 


Leben ung obliegen, nicht nur lehren, fondern auch Alles 
thun, die Jugend zu dem feften Entfchluffe, fie treu, zu er— 
füllen, zu bewegen. Befonders wird er hier auf den Ges 
horfam. gegen Regenten und Hbrigfeiten ‚als göttliches 


Geſetz hinweiſen, und überhaupt die bürgerlichen Pflichten - 


von veligiöfer Seite darftellen und behandeln. Benugung 


von Beifpielen edlen Buͤrgerſinns und wahrer Bürgers 


tugend. 


9) Die Erziehung fuͤr das bürgerliche Leben erfordert 
aber auch, daß die Jugend die Geiftesbildung, die Kennt 


niffe und Geſchicklichkeiten gründlich: und vollftändig erlerne, - 


die nöthig find, um gehörig vorbereitet zur Erlernung eines 
beftimmten Berufs zu fehreiten, und von denen zu wünfchen 


ift, daß fie jeder im Volke beſitze. Beſondere Berufsſchu⸗ 


len. Es koͤnnte und ſollte in unſeren Volks⸗ und Bürger: 


ſchulen mehr als bisher den -fünftigen Gewerben, mit Ruͤck⸗ 


fiht auf die Landes: Fnduftrie, vorgearbeitet werden. Ehe 
dieß nicht geſchieht, werden ſich die Gewerbe nur langſam 
heben; und jene Ruͤckſicht kann ſehr wohl ohne Nachtheil 
für die allgemeine und religioͤſe Bildung feſtgehalten werden. 


10) Es ift mit ernfter Sorgfalt zu vermeiden, daß 
in dev Schule auf Feine Weife eine Weberbildung oder Ver: 


bildung für das fünftige bürgerliche Leben und die Fünftige. 


Sage des Zöglings bewirkt werde. "Schon die zu ftarfe Er: 
weckung der Neigung zur Lectuͤre und zu feineren Arbeiten, die 
Verfeinerung des Geſchmacks an dieſen oder jenen Beſchaͤf⸗ 
tigungen, kann ſehr nachtheilig werden. Beſondere Vor⸗ 


N 





fiht bei Toͤchterſchulen, befonders bei Schulen, in denen 


die Töchter niederer Stände gebildet werden. Auch Fndus 


fteiefehufen Fönnen in diefer Hinficht beim Mangel einer gu⸗ 


ten Einrichtung und weifen Leitung fehr, nachtheilig werden. 
IE — 2 So 
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So werden in den, mehrften Waiſenhaͤuſern Knaben und 

Mädchen aus den niederen Ständen für ihr Fünftiges Leben 

verdocben. Kleidung armer Kinder in der Schule. Schaͤd⸗ 

liche Vermiſchung der, Kinder der verfchiedenften Stände 

und von den verfchiedenften Beftimmungen für das bürgerz 
liche Leben. Zalfhe Ideen von Volksthuͤmlichkeit der 

Bolksſchule. 

680. 

7 Ersiehung für den kirchlichen Verein. 


Als Glied der chriſtlichen Kirche ſoll das Kind dahin 
N gefäher werden, (f. $ 8.) mit mwahrem, feften, frommen 
Glauben den Heren zu umfaffen, und fich vertrauensvoll 
ganz feiner Leitung zu ergeben, die heiligen Zwecke der 





| "Kirche Jeſu zu ehren, dieſelben pflichtmaͤßig befoͤrdern zu 
helfen, und dahin zu ſtreben, ein immer wuͤrdigeres Glied 
der Kirche Jeſu, des Gottesreiches des Heren, zu werden. 


Aus diefer Aufgabe für die gung ergeben fich 
= folgende Regeln und Winfe: 
) Das Kind fehe und höre befonders im Elternhauſe und 
= im Samilienfreife nur das Beiſpiel eines wahrhaft from: 
meen kirchlichen Sinnes. Das Beifpiel wirft mehr als 
| alle Lehre, und entfräftet fie, wo es derfelben wider⸗ 
F: ftreitet. 
2) &ben diefes Beifpiel finde das. Kind in dem ganzen Pe: 
— ben des Lehrers und der Samilie defjelben. Ueberall 
4 A ſpreche ſich Ehrfurcht gegen den kirchlichen Verein, ge⸗ 
gen ſeine Zwecke, gegen die kirchlichen Lehrer, Diener, 
Gebraͤuche und Gebäude aus. 


3) Die Jugend werde fruͤh und mit Ernſt zur aͤußern Ach⸗ 
tung gegen Alles, was mit Religion und Kirche zuſam⸗ 
menhaͤngt, angehalten und gewoͤhnt, und ſobald ſie die 
, Kirche — was aber nit zu lade ‚und. nicht ohne 
Br geiz - 
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Leitung und Aufficht» dev Eltern oder Lehrer gefchehen 
darf, achte: man forgfältig auf ihr Verhalten, und dulde: 
nichts, was der Heiligfeit des Orts und dem Zwecke des 
Kirchenbeſuchs miderftreitet, Schreckliche und ſchaͤnd⸗ 
liche Mißbraͤuche, die gegen dieſe * ARMOR Er 
‚sich leider, noch ſehr häufig. 


4) Nie höre’ die Jugend Keitifen über die gehörten Reli: 
gionsvorträge, am wenigften tadelnde, wohl aber mag 
der Hausvater oder Lehrer, im erbaulich erweckenden 
Tone mit feinen Kindern und Schälern uͤber die gehörte 
heilige Rede fprechen, um die Wichtigkeit derſelben ihnen 
fühlbarer, zu: machen, und die, Eindrüde derſelben zu 
befeftigen. 

‘ 5) Der Lehrer übe die Jugend, den Hauptinhalt einer Pre⸗ 

digt aufzufaſſen, und laſſe ihn ſich jederzeit angeben, 

wobei er Gelegenheit hat, noch manches Wort zum Her⸗ 
zen der Kinder zu reden ‚um ihren religioͤſen und Pi? 
lichen Sinn zu beleben. 


6) Eben fo übe er die Kinder, den Sinn ganzer Liederverſe 
zu uͤberſehen, und, entkleidet vom dichteriſchen Ge: 
wande, anzugeben, damit diefelben mit Andacht fingen 
fernen. In diefer Hinficht fehlt e8 noch fehr, und doch 
iſt der Gefang ein Haupttheil der —9 Gottes⸗ 
verehrung. 

7) Er laſſe es ſich ſtets heilige Geriflenspflicht fein, durch. 
Lehre und erweckliche Rede die Kinder zum frommen le⸗ 
‚bendigen Glauben an Sefum, zur völligen. Hingebung 
an ihn, zu der innigen Weberzeugung und dem tiefen Ge: 
fühle zu führen, daß nut allein in ihm Leben und Selig: 
keit zu finden ift, und fie ohne ihn verloren find hier, 

und dort, und lehre fie die firchliche Anftalt als dag 

, Reich des Herrn, als ein Band zwiſchen ihm und uns, 

als ein Hauptmittel, uns in feiner Gemeinſchaft zu er⸗ 

halten und zu befefigen, ehren und lieben, u 
| 8) Nie 
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8) Nie errege er frevelnd Zmeifel gegen Firchliche Lehren 
"und die Heiligfeit und Zweckmaͤßigkeit Firchlicher Ge: 

bräuche, und immer herrſche völlige Webereinftimmung 
zwiſchen feinem Unterrichte und den Lehren. der Kirche 
und ihren Gebraͤuchen und Geſetzen. 


9) Befonders laffe er ſich die gemüthlice Vorbereitung 
der Fugend auf den Tag er Confirmation am Herzen 
Siegen. . 


10) Iſt er zugleich ſo Dereichte er alle ihm 
‚in diefer Hinficht: obliegenden Sefchäfte nicht nur treu und 
pünctlic) , fondern auch mit der Würde, die der Dienft 

‚beim Heiligth ume erfordert, und bedenfe, daß.man eben, - 
um jie heilig zu halten, fie ihm übertragen Hat, Die - 
falſche Anficht, dag der. Kivchendienft den Lehrer herab⸗ 
würdige, ift noch immer nicht allgemein aufgegeben. 


ı1) Ohne je auf irgend eine Weife den Sinn der Intole⸗ 
ranz zu erregen oder zu befördern, verhüte der Lehrer 
mit Sorgfalt den Sndifferentismus in Sachen der Reli: 
gion. Die Religionsgefchichte giebt die beſte Gelegen: 
heit, die Jugend mit Liebe und Achtung gegen die Kirche, 
der fie angehören ;'zu erfüllen, und fie mit dem Sinne 
„zu erfüllen, bei welchem fie das von u theuer 
Exrrungene kraͤftig bewahren. 


12) & laſſe es ſich angelegen ſein, in ſeiner —— und 
durch dieſelbe den kirchlichen Geſang moͤglichſt zu ver⸗ 
edeln, und ſorge, mo es feine Stellung mit fi) bringt, 

fuͤr die Errichtung und Erhaltung guter Saͤngerchore. 

Im Heiligthume zu dienen, und zur Erbauung der Ge⸗ 
meinde mitzuwirken, muß Jedem — Pflicht und 
* ſein. — 


—* 


$ 81. 
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881. 


RENT bes weiblichen Gefchlechte 


Die natuͤrliche Beſchaffenheit und der weit engere, 
von dem Wirkungskreiſe des maͤnnlichen Geſchlechts ſehr 
verſchiedene Wirkungskreis des Weibes macht es noͤthig, 
bei der Maͤdchen-Erziehung manche beſondere Ruͤckſichten 
zu nehmen, wenn. auch die Grundſaͤtze der allgemeinen Men⸗ 
fhenerziehung auf dag weibliche —— ihre volle Anz 
wendung finden müffen. 


N 1) Die Sorge für die‘ Geſundheit wird hier ee 
beſondere Ruͤckſicht nehmen muͤſſen. Man gewoͤhne das 
Mädchen an eine einfache, naturgemäße Lebensordnung, - 
und verhüte, daß der an ſich ſchwaͤchere und zartere Körper 
nicht noch vermweichlicht und verzärtelt werde. Befondere 
Aufſicht Hinfihtlich der Kleidung, Schnürbrüfte, der An⸗ 
näherung der Sande Verhütung geheimer 
Sünden. 


2) Gewöhnung zur . Reinfichfeit in Hinfiht auf Kor⸗ 
per, Anzug und Umgebung, iſt für das. ‚eben bon ‚ganz ‘9 
unendliher Wichtigkeit. 


3) Die Erziehung muß dahin fehen, daß das Maͤd⸗ 
chen fern bleibe von aller Ziererei, aber eine anſtaͤndige 
Koͤrperhaltung voll Wuͤrde und Anmuth ſich aneigne. 


4) Beſonders verhuͤte man bei jungen Maͤdchen Un⸗ 
maͤßigkeit und Unvorſichtigkeit beim Tanzen. Die Opfer 
des Tanzes ſind nicht zu zaͤhlen. Auch ſchadet dem Maͤd⸗ 
chen, beſonders in den Jahren der Entwickelung, die ſtarke 
Anſtrengung der Stimme, und das häufige am lange Siem | 


- > mit. eingedrücktem Unterfeibe, u; 


5) Ale Geiſteskraͤfte des Maͤdchen muͤſſen nach den 
allgemeinen Regeln gebildet werden, beſonders aber muß der 
Erzieher ſein Augenmerk auf die richten, die den groͤßten 

N» ‚Ein 
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Einfluß auf, das race haben, alfo auf Verſtand und 
Urtheilskraft. 

6) Eben fo fordert die kuͤnftige Beſtimmung hinſicht⸗ 
lich der Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten, die das Mädchen 
erlangen foll, eine befondere Auswahl. , 

7) Die Schranfen der Bildung, und der mitzut hei⸗ 
lenden Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten, ſowie die Art ders 
ſelben, beſtimmt die aͤußere Lage und Perſoͤnlichkeit der Zoͤg— 
linge; doch muß im Wiſſen auch bei dem Mädchen Be: 
ftimmtheit, Klarheit, Drdnung und Sicherheit herrfchen, 
“ Die fade Oberflächlicfeit, zu der. viele Mädchen erzogen 
werden, ift in aller Abſicht vermwerflich. 

8) Die Mutterfprache muß jedes Mädchen ſo gut und 
richtig als moͤglich erlernen. Ob noch eine fremde Sprache 
hinzukommen ſoll, haͤngt von beſonderen Umſtaͤnden ab. 


9) Wenn hinſichtlich der moraliſchen Bildung des 
weiblichen Geſchlechts gleich, die allgemeinen Regeln ihre 
volle Guͤltigkeit behalten, fo fordert doch der weibliche Cha: 
racter feine befonderen Rüdfichten. Eine gewiſſe Weichheit 
‚und Zartheit des Gefühle, Geduld, Sanftmuth, Nachgiebig— 
feit, fich felbft aufopfernde und fich felbft vergeffende Liebe, 
Genügfamfeit, Haͤuslichkeit, Anfpruchstofigfeit, Sittenreins 
heit u. f. m. find Eigenfchaften, die ! zu einem gur 
‚ten weiblicheg Character gehören. 


ro) Die ganze Erziehung fei Srissgiung und ebung y 
für den Fünftigen Beruf. Das Puppenfpiel führt fpielend 
zu weiblichen Arbeiten, und gewöhnt an ftille weibliche Bes 
fhäftigung. Sobald das Mädchen arbeiten fann, muß es 
in der Haushaltung befchäftigt, und mit Ernſt an Arbeit: 
- famfeit, Ordnung, Püncttichfeit, Sparfamfeit, Behartlichs 
keit und Wirthfaftlichfeit gewöhnt. werden, 


11) Eine Hauptſache iſt die Erziehung zur Haͤuslich⸗ 


keit. Das Mädchen muß im Haufe feine Welt fuchen und 
feinen Himmel finden. 


9 — | 12) Ber x 
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12) Befonders bewahre man das Mädchen vor eitler 
Gefallſucht, und lehre es in anfpruchslofer Freundlichkeit, 
‚mit wohlwollendem Sinn und einfacher — Jedem ber 
gegnen. 


13) Die mäctifte Stüße und die Krone der. Be. 


lihen Tugend ift die Stömmigfeit. Daher forge der Err 


ziehe vor Allem für eine wahrhaft teligiöfe Erziehung. 
Der Mutter Sinn ift für der Kinder, Seele die erfte Nahe 


rung! Welchen Segen für Erde und Himmel kann , nicht 


eine fromme Mutter im Kreife ihres Haufes ftiften! in 
Weib ohne ai ift ein widerliches und gefaͤhrliches 
Weſen. 

14) Bei der ra Toͤ ter: Gerichung if befonders 
das Beifpiel der Mutter von großem Einfluffe; doch kann 
auch der Lehrer in der Schule für die moralifche, veligiöfe 
und gemüthliche Bildung der Mädchen viel, eben fo viel 
als für die intellectuelfe thun. Bon Rochows Blumenkranz. 

15) Die Erziehung des Mädchen fann nur im Fami⸗ 
lienfreife mit. glüclihem Erfolg geſchehen. Erziehungsan⸗ 
ſtalten fuͤr Maͤdchen, ſind, ſobald ſie ſich uͤber einen Fami⸗ 
lienkreis ausdehnen, bedenklich, Waiſenhaͤuſer für. Maͤd⸗ 
chen Anſtalten zu ihrem Verderben. 


16) Anders ift. es mit dem Unterrichte; er wird am 
‚zwecmäßigften in Schulen ertheilt. Aller bloßer Haus: 
lehrerz und‘ Gouvernanten = Unterricht. bleibt einfeitig, und 
noch mißlicher ift der Unterricht durch Leferei: 


6868. 
Sortfegung ei 
Sinſichtlich des Unterrichts der Mädchen mögen hie 
noch folgende Bemerkungen einen Platz finden: 
4 Die Mädchen aus den niederen, mittleren und Höheren 


‚Ständen müffen, wo es moͤglich iſt, in beſonderen Schu⸗ 
“Ren 


* 
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len unterrichtet werden, wenn nicht aus der Vereinigung 
‘der Töchter aller Stände eine VBernachläffigung der zweck⸗ 
mäßigen und erforderlichen Bildung der Töchter höherer 
Staͤnde, und für die Töchter niedriger Stände eine hoͤchſt 
nachtheilige Verbildung und Verwoͤhnung entſtehen ſoll. 
Freilich iſt dieſe Trennung nicht uͤberall ausfuͤhrbar. 


2) Wo Knaben und Maͤdchen in einer und derſelben Claſſe 

unterrichtet werden muͤſſen, iſt eine zweckmaͤßige Stel—⸗ 
lung der Baͤnke, eine gehörige Abſonderung der Geſchlech⸗ 
‚ter, und eine forgfältige Aufſicht über den Umgang bei: 
„der Gefchlechter nöthig. Beſonders nöthig ift die Auf⸗ 
ſicht vor dem Anfange und beim Schluffe der Lectionen, 
bei dem Hinausgehen auf den Hof u. f. w. 


3) Bei dem Unterrichte dee Mädchen: ift hinſichtlich der 
Auswahl des Lehr: und Uebungsſtoffs immer Ruͤckſicht 
auf dag Geſchlecht und die Fünftige Beftimmung zu neh⸗ 
‚men. Dieß muß befonders gefehehen bei fohriftlichen Aufs 

h fäßen, im Rechnenunterricht, beim: Unterricht in gemeins 

nuͤtzlichen oder wiffenfchaftlihen Kenntniffen, beim Zeich⸗ 

nen, ‚beim Religionsunterricht. Auch die Vorſchriften 
und der Stoff zu orthographiſchen Dictir-Uebungen koͤn⸗ 

„nen, für Mädchen zweckmaͤßig ausgewaͤhlt werden. 


J Eine faßliche Anweiſung zur Wartung und Pflege klei⸗ 
ner Kinder und Kranker, ſowie ein Unterricht für weib⸗ 
liche Dienſtboten, wuͤrde in Maͤdchenſchulen, die von 
Toͤchtern aus den niederen Staͤnden beſucht werden, im 
letzten Schuljahre von großem Nutzen ſein. 

5) Der Unterricht in weiblichen Handarbeiten ſollte in kei⸗ 
ner Toͤchterſchule fehlen. Selbſt die aͤrmſten Maͤdchen 
gewinnen dadurch an Brauchbarkeit als Dienſtboten, und 
werden faͤhiger, ſich ihren Unterhalt zu verſchaffen. Es 

iſt überhaupt bei dem Mädchen dahin zu”fehen, mehr 
Arbeitsfuft , als Schreib⸗ und Leſeluſt zu wecken er zu 

’ — Doch iſt es ernſtuch zu he | 

9* 6) die 


DER 


\ 
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6) die Mädchen niederer Stände, die Fünftig zu geöberen 
Arbeiten ‚beftimmt find, zw feineren Kunftarbeiten zu fuͤh⸗ 
ven. In niederen und mittleren Toͤchterſchulen ſollte nie 


mehr als Striden, Nähen, Kleidermachen und Kleider: 


ausbeſſern gelehrt werden; mogegen man in höheren 
Toͤchterſchulen zu Kunſtſtrickereien, Häfeleien und Stider 
reien, immer aber nur dann fehreiten mag, wenn die Schü: 
ni Ä lerinnen jene nöthigen Arbeiten ‚gehörig erlernt haben, 


7) Die Grenze des Unterrichts in den mittleren er | 
ſchulen Täßt ficd nicht allgemein beftimmen, indem der 
Mittelftand in vielen Deten ſich mehr oder weniger den 
höheren Ständen nähert. Fremde Sprachen, und alle 
die Gegenftände, welche die Bildung für die Höheren ges 
felligen Kreife erfordert, find natürlich ausgeſchloſſen. 


8) In Höheren Töchterfchulen ift eine feinere geiftige und 
Geſchmacksbildung nöthig, und es wird Manches in den 

- Unterricht gezogen werden muͤſſen, was in den einer mitt⸗ 
leren Toͤchterſchule nicht gehoͤrt. Alles eigentlich für Ge⸗ 
lehrte Gehoͤrige bleibe fern; denn gelehrte Frauen will 
man nicht, und ſind fuͤr ihre Beſtimmung verdorben. 
Es hat nun zwar mit dem Gelehrtwerden ſo große Ge⸗ 
fahr nicht; aber auch der Duͤnkel und Schein der Gelehr⸗ 
ſamkeit iſt zu vermeiden. Beſonders iſt auf Gruͤndlich— 
keit des Unterrichts, auf wahre Geiſtesbildung, auf wahre 


Bildung in der Mutterſprache, und beſonders auf ge⸗ 


muͤthliche und religioͤſe Bildung hinzuarbeiten. Immer F 
muß der Lehrer den kuͤnftigen Beruf der aeg vor 
Augen haben. Loch. 


9) Die Kunft, fhön zu Ha ift mögticft } zu erlernen; ‚abet 
Declamir⸗Uebungen, ‚alle ohne ‚Ausnahme, befonders 
‚aber öffentliche, und befonders die mit Action verbunde⸗ 
Ken nen, dürfen in’ feiner Töchterfhule vorfommen. Sie 

. die. befcpeidene Weiblichkeit und jungfräufiche, 

—— 
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Schüchterndeit. Das Mädchen darf mie öffentlich 
werden! AN 
10) Der Geſangunterricht darf in — Toͤchterſchule feh⸗ 
fen; doch iſt hier ernſte Ruͤckſicht auf die Geſundheit, 
und auf den Inhalt der Geſangſtuͤcke zu nehmen. 


11) Sehr nuͤtzlich koͤnnte eine ganz fuͤr den weiblichen Be⸗ 
rufskreis beſchraͤnkte Waarenkunde und Technologie ſein, 

und koͤnnte dieſelbe mit dem Unterrichte in der Naturbes 
fhreibung verbunden werden. 


12) Die Auffiht über weiblihe Zucht‘ und Sitte Führt am 
zweckmaͤßigſten eine gute Lehrerinn, wie auch für mehre 
Lehrfaͤcher Lehrerinnen, wenn ſie in aller Abſicht ſind, 

was fie fein ſollen, zweckdienlicher, als maͤnnliche Lehrer 
bei heranwachſenden Schuͤlerinnen find. Zunge unverhei— 
vathete Lehrer follten nicht Lehrer bei ——— 
Schuͤlerinnen ſein. 


13) Die Disciplin in Toͤchterſchulen kann muß zwar 
einen fanfteren Character annehmen, als es in Knaben⸗ 
ſchulen oft möglich iſt; aber dennoch iſt Ernſt und Feſtig⸗ 
keit noͤthig, weil die Maͤdchen gewoͤhnlich ſehr leichten 
Sinnes, vergeßlich, oft launig und eigenſinnig ſind, und 
leicht mit dem gutmüchig Ba re un ein‘ * 
williges Spiel treiben. 


iu, 


Zweites Kapitel. 





Shulfunde, 
STE 
Zufammenhang diefes Abſchnitts. 
Begeift der — 5 — 


Wenn in en vorigen Kapitel die allgemeinen Grundſaͤtze 
der Erziehung in ſoweit vorgetragen wurden, als ſie der 


Lehrer in ſeinem Berufe kennen und beruͤckſichtigen muß, J 


und im dritten Kapitel eine Anweiſung zu dem eigentlichen 
Lehrgeſchaͤft, zur Unterrichtskunſt, gegeben werden ſoll, ſo 
handelt das vorliegende Kapitel von den Anſtalten, in denen 
der Lehrer erziehend unterrichten, und unterrichtend erzie⸗ 
hen ſoll, von den Schulen. Schon in der Einleitung iſt 
von Schulen uͤberhaupt und von der Volksſchule insbeſon⸗ 
dere (ſ. $ ıı und 12) die Rede geweſen, auch im Allge⸗ 
meinen bereit8 angegeben, wovon die Vortrefflichfeit und. 
fegensreiche Wirffamfeit der Volksſchule abhaͤnge. Ba 


Es giebt gewiſſe Einrichtungen bei den Schulen, von 

deren Beſtehen und Beſchaffenheit großentheils der Erfolg ' 

alles Unterrichts und der geſammten Schulerziehung ab⸗ 

5 die ie not DIRERBIBE Bedingungen zu betrachten find, 
; ohne 
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ohne deren Erfüllung die Zwecke der Schule gar nicht, oder 
‚doch nicht, wie fie es follem, erreicht werden Fönnen. Diefe 
Einrichtungen find theils Außere, z. B. Einrichtung des 
Schulhaufes, des Lehrzimmers, der allgemeinen Lehrmittel 
u. f. w., theild innere, 3. B. der Lectionsplan, die 
Glaffification der Schüler, die Zahl und das Verhältniß der 
Lehrer, die disciplinarifche Ordnung, u. dgl, 


Die Regeln für die zue Erreichung des Schulzwecks 
nöthige äußere und innere Einrichtung der Schulen lehrt 
die Schulfunde Die allgemeine Schulfunde 
lehrt die Regeln, die für die Aufere und innere Einrichtung 
‚aller Arten von Schulen gelten, die befondere wendet 
‚die allgemeinen Regeln auf befondere Arten. von Schulen 
an, und trägt zugleich die Regeln vor , die aus der Eigens 
“thümlichfeit einer befonderen Art von Schulen folgen... Die 
Wiffenfchaft oder der Inbegriff der Regeln für die zur Er⸗ 
veihung des Schulzwecks nöthige Aufere und innere Eins 
ae» der Bolfsfchulen heißt Bolfsfhulfunde 9 


V 


884. 
Befotbung der Lehren 


Das erſte Erforderniß für eine Schule ift die Anſtel⸗ 
lung in aller Abſicht qualificirter Lehrer, und zwar in ges 

höriger Anzahl. Wenn das Schuljimmer und der Lehrap⸗ 
parat fo ift, wie. er. fein foll, fo fann ein tüchtiger, leben⸗ 
pe an Biene Lehrer allerdings eine ‚bedeutende Anzahl 
von. 


FAR 4 


Ws 





9 Mehre paͤdagogiſche Schriftſteller haben dieß Wort in einem 
weiteren Sinne genommen, und ſcheinen unter Volksſcholkunde 

den Inbegriff aller der auf das Lehrgeſchaͤft in der Volks— 
ſchule ** habenden Kenntniſſe zu verſtehen, indem fie auch 

- Die Didaktik und Methodik zu derſelben rechnen. Es wird 

— uͤbrigens im Folgenden. die Schulkunde nur nach dem Zwecke 
dieſes Buchs beſchraͤnkt vorgetragen werden⸗ 
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von Sindern, auch felbft von ſehr verfchiedenem Alter und -— 
ſehr verfchiedener Bildung, zu gleicher Zeit mit fehr. gutem 
Erfolg unterrichten; allein jede Sache hat: ihre Grenzen, 

der Lehrer wird älter und ſchwaͤcher, und felbft in feiner 
vollen Kraft fann er unter einer Ueberzahl von Schülern 
nicht feiften, was er im Fleineren Kreife feiften würde, und 
bei allen, auch den zweckmaͤßigſten Einrichtungen, "wird 
doch der Erfolg feines Unterricht nicht derſelbe ſein, den 
der Unterricht mehrer eben fo tuͤchtiger Lehrer unter derſel⸗ 
ben Schülerzahl haben wird. Lancafterfchulen bleiben ein 
trauriger Nothbehelf, und Schulkinder als Unterlehrer koͤn⸗ 
nen nie einen tüchtigen Lehrer erfegen. Die Schulen 
: der wechfelfeitigen Schuleinrihtung mahen es - 


allein einem Lehrer möglich, eine große Anzahl verfchiedenars 


tiger Kinder wahrhaft zweckmaͤßig und bildend zu unterrichten ; 
doch muß diefe Schuleinrichtung durchaus. richtig gemacht 
werden. _ ©. meine Schrift: Ueber das Wefen und BR 
Werth der wechſelſeitigen Schuleinrichtung. 


Soll aber der Lehrer mit Freudigkeit, Kraft und Se⸗ 
gen fein ſchweres und verdienſtliches Amt verwalten, fo 
muß er vor Nahrungsforgen gefichert, und durch fein Eins 
fommen in den Stand gefett fein, ſich nicht durch Erniedri⸗ 
‘ gung und gemeinen Erwerb feinen und feiner- Familie Unter: 
- halt verfchaffen zu müffen. Es ift in neuerer Zeit zur befs 
ſeren Befoldung der Lehrer viel gefchehen, allein ‚noch immer 
iſt viel zu thun übrig, und die Gemeinden wuͤrden williger 
zur Verbeſſerung der Lehrerſtellen ſein, wenn fie erſt fähen, 
daß die Schullehrer beſſer waͤren, und Da ca als 
fonft. ER 


Die Einnahme des Schulgeldes, das uͤberhaupt ein 
unpaſſendes Mittel zur Erhaltung der Schulen iſt, durch 
den Schullehrer, hat viel Widriges, und es ſollte billig 
überall, zu einer Schulcaſſe eingezogen, und aus dieſer ſollte 
der Schullehrer befoldet werden. Wo. der Schullehrer 


zwar 
* 
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zwar das Geld annimmt, aber mit der Einziehung der Reſte, 
- mit dem Mahnen der Saͤumigen nichts zu thun, fondern 
das erhobene Geld nebft der Reftantenlifte bloß an die Orts⸗ 
behörde abzugeben hat, da ift e8 zwar meniger anftößig; 
doch bleibt e8 immer das Zweckmaͤßigſte, daß das Schulgeld, 
wie andere Communal: Abgaben, durch den Drts: Einnehs 
mer erhoben werde. Das Befte ift immer die Aufhebung 
‚alles  Schulgeldes, und die Herbeifchaffung fänmtlicher 
Schulbeduͤrfniſſe, mithin auch des Gehaltes der Lehrer, 
duch Communal: Beiträge; denn das Schulgeld bleibt, 
wie es auch erhoben werde, eine unbillige und drücfende 
Abgabe. S. das Preufifche Allgem. Land» Recht Theil 2. 
Tit. 12. $ 29 bis 32. Umgänge der Schullehrer. sl 
bei Abſchaffung derſelben. 


Der Schullehrer ſoll “ in 9 und Beitluft 
leben ; das widerftreitet feinem Berufe; aber Noth muß 
ihn ibt deüchen, Den Schullehrer in eine tage zu feßen, 
wo er als Aderbauer fich feinen Unterhalt erwerben muß, 
iſt ungerecht und unzweckmaͤßig. Sehr viele Schullehrer 
verfehulden felbft ihre drücende, forgenvolle Lage. Wie 
geſchieht das? Viele laſſen anſtaͤndige Mittel zur Vermeh⸗ 
rung ihres Einkommens unbenutzt. Privatunterricht, 
Baumzucht, Blumenzucht, Gemuͤſebau, z. B. Spargel, 
Seidenbau, Hopfenbau, Bienenzucht, Beforgung von 
Sammlungen, Anfertigung kleiner Kunſtarbeiten, auch des 
eehrapparats Buchbinderei. 


x 


Zufriedenheit und Genügfamfeit würzen 4 das 
Ze Mahl. - Befcheidenheit, Billigfeit und Vorſicht 
des Lehrers bei Anfprüchen auf Verbeſſerung feines. Dienft: 
einfommens, Mancher hat durch ſolche Verſuche mehr 
verloren, als gewonnen, und die Liebe der Gemeinde, Ruhe 
a Seieden abher — 


Sa 
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$ 85. URN 
Das Schulhaus und das Lehrzimmer. 


Die Forderungen, welche man an ein ganz zweck⸗ 
Maͤßiges Schulhaus machen muß, findet man ſelten alle und 
ganz erfuͤllt, und es bleibt oft nichts uͤbrig, als ſich in die 
Umſtaͤnde zu fuͤgen. Es giebt nicht wenige ſelbſt neuere 
Schulhaͤuſer, von denen man glauben follte, fie ſeien er: 
bauet, um Anderen zu zeigen, wie ein Schulhaus nicht ges 


baut und eingerichtet werden müffe. Ein verftändiger und 
für fein Amt erwärmter Lehrer wird fi) immer zu helfen - 


ſuchen, ſo gut es geht, und ſich huͤten, durch vorſchnelle, oft 


gar nicht zu erfuͤllende Forderungen ſein Verhaͤltniß mit 


der Gemeinde zu verderben. 
Die Anforderungen, die man mit Recht an ein Schul⸗ 
haus machen muß, und denen man, wenigſtens bei Erbau—⸗ 


ung neuer Schulhäufer, zu genügen bemüht fein follte, find i 


etwa der Hauptfache nach. folgende: 

1) Das Schulhaus liege frei, daß es eine aefunde Luft, 
und, befonders für die Lehrzimmer, das nöthige Licht, 
die, gehörige Helligkeit erhalte, b 

2) Es liege abgefchieden und ftill, damit der 53 nicht 
geftört, und "die Kinder auf dem Schulwege nicht. den 

Gefahren ausgefegt werden, die befonders in, großen 
Städten an Marftplägen und in zu dene fuͤhrenden 
Straßen nicht. ſelten find. 

3) Es liege gefund, auf feinem feuchten funpfigen Boden, 

nicht in der Nähe von befonders ftehendem Wafler, nicht 
in Winfeln und an Eden, wo eine ftarfe Zugluft ift, die 
den aus den warmen Schulfuben fommenden Kindern 
leicht fehe gefährlich werden fann. Iſt ihm eine Auge 


fiht ing Freie und Grüne zu fbaffen, fo wird —9*— das 


Leben i in demſelben erheitern helfen. 


4) Ro möglich fei bei jedem Schulhaufe ein‘ Sartkn ehe 


den. kehter/ und zum ——— in der Obſtbaumzucht 
ein 


- 


* 
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"N ein. frei gelegenes Ackerſtuͤck, auch ein trockener Spiel: 
Pplatz fuͤr die Jugend. Auf dem Lande Me dieß nie 
‚ verfaumt werden, 


5) Jedes Schulhaus habe einen Hof und bie Ynftalten, 
daß Kinder ohne Beleidigung des Anftandes- und des 
Schamgefuͤhls ihre Naturbedürfniffe befriedigen koͤnnen. 
Wie wenig, ſelbſt in vielen Staͤdten, fuͤr dieß dringende 
Beduͤrfniß geſorgt iſt, hat man oft Gelegenheit zu ſehen. 


de Das Schulhaus habe den nöthigen Raum und die Zim⸗ 
mer ſeien nicht zu niedrig. Es ift nöthig, daß ein Lehrer 
im Schulhaufe wohne, damit die gehörige Auffiht Statt 
finden fönne, Er muß für fih, feine Familie und feine 
Wirthfhaft das nöthige Gelaß haben, und feine Woh: 
mung muß. gefund und anftändig fein. ı Die Wohnung. 
des Lehrers muß von dem Schuljimmer fo getrennt fein, 
daß der Unterricht durch die Samilie und. die häusliche 
Wirthſchaft nie geftört werde; doch muß. der Lehrer den 
Eingang zur Schule. überfehen, ‚und aus, feinem Zimmer 
leicht zu dem Schulzimmer — und daſſelbe beauf⸗ 
ſichtigen koͤnnen. 


D Das Schulzimmer muß, für die Rinderjaht, d die in. ihm 

unterrichtet werden foll, für den Lehrftuhl und das Fehr: 
geraͤth den nöthigen Raum haben. . Bei der jegt fo ftars 
ken Vermehrung der Volfsmenge rechne man fieben Duas 
‚ drats Fuß auf jedes Kind. 


9 Das Schuljimmer muß die gehörige Höhe habte Zu 
hohe Zimmer taugen zwar nicht, weil in ihnen die 
‘ Stimme zu fehe verhallt, und der Lehrer die Stimme 
zu ſehr anftvengen muß; aber zu niedrige Schuljimmer 
‚find der ftarfen Ausdünftung wegen gefährlih. Es. 

follte fein Schuljimmer unter 12 Fuß Höhe haben. 


9) Der Fußboden des Lehrzimmers fei nicht feucht, und 
ER mit ‚sehdrigen VRERARDEN verſehen und gedielt, 


und 
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und vor demfelben fehle es nicht an anſtelten * Rei⸗ 
nigung der Füße bei ſchmutzigem Wetter. Sehr zweck⸗ 
mäßig ift ed, dicht über dem. Fußboden Zuglöcher zu 

machen, die, wenn der Unterricht beginnt, durch Schie⸗ 

ber feſt verſchloſſen werden, weil durch ſie der Fußbo⸗ 
den, der beſonders im Winter ſo leicht durch die ee 
der feucht wird, immer. wieder trocknet. ' v 


ji "Das Schuljimmer habe das noͤthige Licht. Am beſten 
iſt es, wenn. es von zwei entgegenſtehenden Seiten in 
das Zimmer fällt, Fällt es nur von einer Ceite hinein, 
fo müffen die, Subfellien fo ftehen, daß alle Kinder das 
Licht vor der vechten ar alfo von der linken pale \ 
her, haben. 


—TF Hat der Lehrer nur zwei, Wehner zu uiitdenten, 
ſo iſt e8 beffer, wenn das Lehrzimmer, vom Standpuncte 
des Lehrers aus betrachtet, mehr tief als breit iſt. Vor 

feinem Standpuncte hat er dann den Mittelgang, zu 

deffen beiden — die ha —9 — einander 
ſtehen. — 
Sollen aber in einem — zu gleicher Zeit 
mehr Ordnungen unterrichtet werden, ſo iſt es vortheil⸗ 

hafter, wenn das Zimmer meht Breite als Tiefe hat, 

"indem man dann vier Reihen von Pulten fo ftellen- fann, 

daß der Pla des Lehrers vor dem Gange zwiſchen der 
zweiten und dritten Neihe und zwifchen den den verſchie⸗ 
denen Claſſen zugehörigen Wandtafeln fteht,, In dies 
ſem alle ift eine Breite des Bimmers; von — 

40 bis 45 Fuß noͤthig ie 3 
12) So viele Lehrer gleichzeitig Mrticha fo’ VER N % 
Schulzimmer find noͤthig; doch iſt es rathſam, daß im⸗ 

mer eins fo groß fei, im Nothfalle noch eine Claffe, und 
bei ‚Prüfungen und anderen Feierlichkeiten die ganze 
aka aufnehmen zu RÖMER: — J— 


j 


— BERN N: 
ne sag >S% DAN 86. 
u Borcfegune 


"Bas ‚die innere Cineiprung dei Sehejimmers betrifft, 

% ehr Solgendes feft: = i 
* Alle Schuͤler, auch die: J möffen auf ihrer Größe 

angemeſſenen, nicht zu fehmalen, Bänfen figen, und vor 
ſich einen Tifch zum Schreiben haben.: Die Bänfe müfs 
fen ſo hoch fein, daß die Schüler mit den Süßen auf dem 

Fußboden vuhen, und die Tiſche müflen die Entfernung 
‚non, den Tifchen und die Hoͤhe im Verhaͤltniſſe zur Bank 
haben, ‚daß der. Schüler bequem ſchreiben kann, ohne 
den Unterleib einzudruͤcken. Ohne Schreibtiſche kann 
fein Schuͤler, am menigften aber ein fleines Kind, zeich⸗ 
A nen. und fchreiben. Die fo nüßlichen Schiefertafeln fi nd 

vergeblich da, wenn die Tiſche fehlen. 


.. 2). Am bequeimften und zwecfmäßigften find die fo eine 


teten ‚Subfellien, bei denen immer. ein Tiſch mit der dazu 
gehörigen Banf unten. durch einen farken Ren vers 
bunden iſt Are 

eo) ‚Die Schreibtifche ‚müffen nicht. zu fräg. 2 nieht zu 
ſchmal, und unter dem Tiſch- oder Pultbrette muß 
noch ein Brett angebracht ſein, auf welches die Kinder 

* ihre Bücer, die gerade nicht gebraucht werden, Segen 
koͤnnen. Dieſes Brett muß aber ſo angebracht ſein, ‚DaB 
a an der rechten Stellung beim Schreiben gehindert 
‚werden, in 


4) Oben in dem — 9 Theile des Puittiſches —* 
ſen die Dintefaͤſſer ſo angebracht ſein, daß ſie nicht um⸗ 
geſtoßen und zerbrochen werden koͤnnen. 


9 alle Vulttiſche —— nie geſtellt — 
a) alle‘ 
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a) alle Kinder ftet8 den Lehrer gerade vor. En 
haben, und er allen ing Geſicht ſehen kann; 


b) daß, wo beide Geſchlechter in einem Zimmer un⸗ 
terrichtet werden, dieſe durch einen iemlich brei⸗ 
ten Gang getrennt find; 2.0 wm. 

1%) daß der Lehrer hinter jedem Pulttiſche, oder doch 

* —5 je zweien durchgehen kann, was bei 

Schreib⸗ und Zeichnen = Stunden ſehr noͤthig iſt. 
Auch muͤſſen die Kinder ohne Klettern und Ueber⸗ 
ſteigen zu jedem Platze gelangen koͤnnen. 


6) Die Pulte terraſſenmaͤßig nach hinten" zu höher zu ma⸗ 
chen, um alle Schüler uͤberſehen zu’ koͤnnen, ift ganz un 
zweckmaͤßig, und. führt viele Unbequemlichfeiten mit ſich. 
Weit zwecfmäßiger ift eg, den ‚Standpunct des Lehrers 

fo zu erhöhen, daß von ihm ans alle Schuͤler * 
uͤberſehen werden koͤnnen. 3 


7) In jedem Lehrzimmer muß ein verſchließbarer lei 
mit Fächern zur Aufbewahrung der Bücher und ‚Feines 
ren Pehrmittel und Schulgeräthe ſein. 


8) Jede Schulſtube muß, nach der Menge der in ihe zu 
unterrichtenden Ordnungen, mehr oder weniger, wenig⸗ 
ſtens zwei ſchwarze Wandtafeln haben. Auf einer muͤſ⸗ 
ſen auf der einen Seite mit rother Oelfarbe die bekann⸗ 
"ten Huͤlfslinien beim Schreiben, auf der anderen 
die Linien zum Anſchreiben der Ziffern beim Geſange, 
oder, wenn —— Noten geſungen wird, die Notenlinien 
gezogen fein. Me u 9 —1 


9) Keiner Schulftube muß es an * nSthigen Wandtafeln 
"zum Leſe⸗ Unterricht” und einem leichten. dazu gehörigen: 
' Stativ nebft ' Aufzeigeftäßchen fehlen. 

*9 Eben ſo muͤſſen die noͤthigen Landcharten und Tabel⸗ 
len, Schiefer⸗ und Steintafeln vorhanden fein, auch darf 
„ore runete * fehlen. 

11 
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1) uUeberall og im Scliſinmet die groͤßeſte Reinlich⸗ 
keit herrſchen, und es muß durch ſtetes Oeffnen der Fen⸗ 
ſter nach vollen detem Unterrichte it reine Luft geforgt | 
werden. 

12) Es dürfen: in der Schufftube feine Bodefbauct haͤn⸗ 

gen, keine Blumenſtoͤcke ſtehen, u. dgl., und muß Alles 
> auß ihnen entfernt fein, was nicht weſentlich hineinge- 
hoͤrt, weil das nur Zerftreuung bemirft. 

13) Daß der Schullehrer aub außer der Schulzeit das 
Schufzimmer nit für feine Samilie und Wirthfchaft ber . 
nugen, feine Wirthſchaftsvorraͤthe in demſelben aufbe⸗ 

>, wahren darf u. dgl., verſteht ſich von ſelbſt. 

Man fann gewöhnlich fhon an der Schulftube fer 
"hen, welch ein Sinn den Lehrer hinfichtlich feiner Schule 
— * welcher Sinn unter den Schülern herrſcht. 


— $ 87. 
Befbeberung des ordentlichen Schulbefuchs 


Von einem ordentlichen, regelmaͤßigen Schulbeſuche 
haͤngt natuͤrlich großen Theils der Nutzen ab, der in der 
Schule geſtiftet werden ſoll. Daher muͤſſen Lehrer, Schul⸗ 

aufſeher, Schulvorſtaͤnde und Obrigkeiten kraͤftigſt dahin 
wirken, denſelben zu befoͤrdern und zu erhalten. 


6) Der Lehrer führe zur Beförderung eines. ordentlichen 
- Schulbefuhs die täglichen Präfentien = Fiften mit größe: 
ſter Pünctlichfeit, und liefere zu den beftimmten Termi⸗ 

nen das Verzeichniß der Kinder, welche die Schule vers 
ſaͤumten, an die verordnete Behörde ab. Er laſſe fich in 
der Erfüllung dieſer Amtspflicht nicht dutch den Unwillen 
irre machen, den vielleicht die Eltern, die in Folge ſeiner 
Anzeige zur Verantwortung und Strafe gezogen werden, 
auf ihn werfen. Sehen leichtſinnige Eltern nur, daß 

Pi regelmäßig die Anzeige erfolgt, fo werden fi die Bers 

x faumnifle bald vermindern. 


2) Noch 
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2) Noch mehr aber, und auf freundlicherem Wege, trägt 
der. Lehrer. dadurch zu einem ordentlihen Schufbefuche 
‚bei, wenn er feine. Schule fo hält, feine Schüler fo bes 


handelt und befhäftigt, daß diefe mit Luft und Liebe u 


feiner, Schule fommen , wenn er fich die Liebe der Kinder, 
fomwie die Achtung und das. Vertrauen der Eltern erwirbt 
und die Mühe nicht fcheuet, felbft bei Eltern, deren Kins 
der die Schule verfaumen, nachzufragen, und. ihnen 
freundlich, auch, wo es nöthig ift, warnend zujureden, 
Viele Eltern find im Schulbefucpe ihrer Kinder deßhalb 
fo ſaumſelig, weil fie gar nicht wiſſen, daß es ſich jegt 
mehr, als in den Jahren ihrer Kindheit, der Mühe vers 
lohnt, die, Schule zu. befuchen. Ueberzeuge fie nur vom 
Gegentheile, fchaffe ihnen nur die Eiternfreude, Zorts 
fhritte bei ihren Kindern wahrzunehmen, und gern 
merden jie ihre Kinder zur Schule ſchicken, um jich felbft 
die Freude, ihre Alpe fortſchreiten zu fehen, ju vers 
fchaffen. y 
3) Schulauffeher eönnen den Schulbefuch befördern : durch 
fleigige Einficht der Präfentienliften, durch Ermahnun⸗ 
gen an die Kinder, durch prompte Anzeige pflichtvergefz 
ſener Eltern bei der betreffenden Behörde, und, find fie 
zugleich Prediger, durch Öftere Erinnerungen und: Ermahs 
nung in ihren Predigten, durch liebevolle Privat: Rück: 
ſprache mit den Eltern, durch ftrenges Zurüchweifen aller 
folcher Kinder von der Confirmation, die (f. Preußifches 
Allg. Landrecht Theil I. Tit. XII. $ 46) noch nicht die 
. jedem vernünftigen Menfchen feines Standes -nothwens 
digen Kenntniffe gefaßt haben, durch öffentliche Erwaͤh⸗ 
nung der Kinder, welhe die Schule am beften befucht 
haben, auch wohl derer, ‚die fie am häufigften verfaum: » 
ten, ‚bei Schulprüfungen,, bei Entlaffung der Confirman⸗ 
den u. dal. Wo Prediger und Schullehrer die. Sache 
als Herzensſache treiben, da ſind ſelten — polizei⸗ 
liche ean TR gr 
A » Schul⸗ 


⸗ 
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—* und Obrigkeiten befoͤrdern den Schul⸗ 
beſuch durch Ermahnung und Verwarnung pflichtvergeſ⸗ 
ſener Eltern, und durch pflichtmaͤßige puͤnctliche Vollzie⸗ 
hung der geſetzlichen Strafen gegen bie, welche ſich nicht 
warnen laſſen. 


5) Wo die Unmoͤglichkeit, die Kinder zur Schule zu (dien, 
wirklich da ift, muß den Urfachen der Unmöglichfeit mög- 
lichſt abgeholfen merden. Fehlt: es an Kleidung, ſo 

muß die Armencaffe für das Nothdürftige forgen; fehlt 

‚28 an Geld, den Echulunterricht zu bezahlen, fo muß 
„freier Unterricht bewilligt, und, wo es .nöthig ift, wo 
der Schullehrer es fordert und zu fordern berechtigt iſt, 
derſelbe aus der Orts-Armencaſſe, oder aus einer fonft 

dazu verpflichteten Caſſe, entfhädigt werden; Fönnen 
die Eltern bei ihrer Arbeit durchaus die Kinder nicht ent⸗ 
behren, ſo muͤſſen fuͤr ſolche Kinder beſondere gehrft tun 
den angefeßt und gehalten ‘werden. Sonntagsfchulen. 
. "Morgen: oder Abendſchulen. S. Allg. Preuß, Landrecht 
Theil I. Tit. XI. $ 45. 


— Je beſſer, je methodiſcher, je fücfenlofer u Schul⸗ 
unlſerricht iſt, deſto — und ſtoͤrender 9 | 
re Dreimal En 


- X 


re 
u Bom Lectionsplane. 
Ein fuͤr die noͤthige innere Ordnung der Schule hoͤchſt 
nl Erforderniß ift ein zweckmaͤßiger Lectionsplan; 


denn bei einem planloſen Schulunterrichte kann unmoͤglich 
der Nutzen geſtiftet werden, den die Schule ſtiften uns d 


' Der Uelisnsplan muß beftimmen : 
ER in melden: ge in“ "der Schule untercicptet 


werden ſoll — alle 


‚m 


* ER ya A R 2) wie 
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146 * IE PR! 
2) wie meit, bis‘ zu werdet Kenntniffen und Bersiclic 
“ feiten, und dis zu welchem ' Grade derfeiben die Schule 
—* be sig in: —* RE * fol 
Schuͤlziel. Ri 


N) Sind bei der DR mehre Claſſen och doch Ordnun⸗ 
gen fo muß genau beftimmt fein, wie: weit jede Claſſe 
oder Ordnung die Schuͤler auf dem Wege zum Ziele 


der Schule in jedem‘ —5 au Bu 0 re 


N Penziel/ NEE 


9 Es muß genau die Zeit beſtiumt fein, in elger die 
geſammte Säule, und jede‘ einzelne Claſſe oder Otdnung 


—14 


den Weg bis zu ihrem Ziele zuruͤcklegen muß. Daß nicht 


liegt in der Natur der Sache, und, diefe, müffen dann den 
Weg zweimal und mehrmal durchmachen. Uebrigens iſt 
es für dag Lehrgeſchaͤft von ‚großem, Ruben, wenn der 
. „gehter nicht nur weiß, was er in einem ganzen oder, hal⸗ 
"Gen are in jedem Fache zü lehren hat, ſondern wenn das 
Penſum des groͤßeren Zeitabſchnitts auch noch in Monats: 
Penſa getheilt iſtDieß bewahrt vor unnuͤtzem Ver⸗ 
weilen, und bewirkt bei den Lehrer ein klareres Ueber⸗ 
ſchauen des Weges, den er feine Schüler führen fol." 
Fuͤr jedes Pehrfach muß jede Claſſe genau ihren 
Anfangs: und Zielpunct fennen, und fein Schüler muß 
verfegt werden, der nicht das Ziel vollkommen erreichte. 
yn$eider giebt es noch. ‚viele Schulen, »feldft Schulen, die 


en großen Namen. haben, in ‚denen, ag Diejes, weſent⸗ 


liche Erforderniß noch nicht gedacht if in 40 und 
8 Es muß genau beſtimmt ſein, wie viele Stunden der 
Lehrer woͤchentlich auf jedes Lehrfach verwenden folk. 


6) Es muß fuͤr jede Schulſtunde genau das Lehrfach ange⸗ 


geben fein, in weichem in jeder Elaſſe oder ‚Pre 
———— SEEN marden — 


er . Von 


"alle, Schüler das Ziel in der beftimmten. Zeit erreichen, : 


— 


2 


SH # * 


147 


Ki 


E A der hohſt lthtigen pantäpfgeh Einrichtung 


des Lehrganges wird in der — und Kerr 


| — dege werden. 


i Ye N | . 
+ 8 er “ 


. f u My 89., are ee | 
Fi Aawl3} 36} ! 3 AH — 
ini ey "gortfegung. EEE 
Rrkiar Waallahen bei. Bea nun —34 

„gestionsplans.. at ie hemilh 


7) Die erſte zu Rruͤckſicht iſt aaturlich hi daß 
in den Lehrplan keine Lehrgegenſtaͤnde aufgenommen wer⸗ 
den, die nicht in’ ihn gehören. Ganz Jandere Lehrgegen⸗ 
RD fordert z. B. zum Theil: die Vorſchule, die Dorf: 
ſchule, die höhere Buͤrgerſchule Die Art der Schule, 
die Zeit, die auf den Schulunterricht verwandt werden 
„fan. di die ‚bürgerliche Beftimmung - der, ‚Mehrzahl. der 
"Kinder u. dal., „fordern. bald die Aufnahme, bald die 
Beslaſ ta| fung diefer oder jener Lection, machen eine Erwei⸗ 
terung oder Beſchraͤnkung des kehrplans adthig Welche 
eg in den Lectionsplan der verſchiedenen 
der Schuͤlen achdren, davon, wird weiter hinten 
die Rede fein. 


DRS kommt aber nicht nur darauf an, welche —2 — 
faͤnde, ſondern auch darauf, in wie weit fie aufzuneh: 
men ſind, wie weit der Lehrer in dieſelben eindringen, 
md denfelben vorſchreiten fol“ "Natürlich muß fich 
hijiernach ſchon die Beſtimmung der Zeit richten, die auf 
Seinen: Lehrgegenſtand verwendet werden ſoll. 


3) ‚Een, fo. wird. die Zeitbeftimmung für jede Lection an: 
"ders fin, je nachdem. ‚fie Gegenſtand einer Claſſe iſt, die 
Aifo die, ‚ganze, ‚Aufgabe, für die Schule in dem Fache 
. Löfen muß, 0 oder. ſi BB ae in diefe Aufgabe 
theiten. 9 


— — Bar 


pn J or 4) Auch 
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9 Auch das Alter der zu unterrichtenden Kinder ſollte 4 
ſichtlich der. Zahl der- täglichen Unterrichtöftunden , "mehr 
als es geſchieht, beruͤckſichtigt werden. ı Fuͤr fünf: bis 
ſiebenjaͤhrige Kinder ſind taͤglich 6 Stunden zu viel. 


9 Je wichtiger ein Gegenftand an und für ſich (abfohut) 
oder.gerade für eine ‚beftimmte: Bildungsftufe oder eine 
beftimmte Art von Schülern ift, defto. mehr ‚Zeit, muß | 

verhaͤltnißmaͤßig für ihn beftimmt werden. So ift die 
Religion ein abfolut wichtiger Gegenftand, der ‚Lefes Uns 

terricht befonders für. die, ‚Elementarclaffe, alſo velativ, 
wichtig, obgleich er auch abſolute Wichtigkeit hat. 


6) Jemehr ein Lehrgegenſtand durch die Art ſeiner Behand⸗ 
lung auf die allgemeine Bildung einwirkt, deſtomehr 
Zeit verdient ihm gewidmet zu werden; B. Zahlen⸗ Y 

lehre, Sprachlehre. ———— J arten Baer ee: 
7) Jemehr Zeit erfordert wird ‚ um in einem Foche die 
noͤthigen Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten zu Apeiben⸗ 
deſto weniger kaͤrglich darf ihm die Reit zugemeſſen fein; 
3. B. Leſen, Schreiben. — * re, 
8) Se umfaffender der, Behtgegenfand iR, denomehe Zeit- Ya 
erfordert er; 3. D.' Religion. — . 

9) Auch die. ‚Aufeinanderfolge „der. ‚eheftunden, iſt feiness 
weges gleichguͤltig. Die Hauptregein moͤchten al fols 

gende fein: '5 min 
a) Jede Lection J fe die, Tageszeit —3 wer⸗ 
den, wo der Geiſt fuͤr die Thaͤtigkeit, die ſie fordert, 
am mehrſten aufgelegt iſt. So: ‚gehört der Relis 
gion die erfte- Morgenftunde, ‚Aritömetifer,, geo⸗ 
meetriſcher, Sprach⸗ Unterricht gehört für den Bor 
mittag, wogegen der bloß. übende, Leſeunterricht, 
Zeichnen, Schreiben, bloß hiſtoriſcher Unterricht ‚auf 
den Nachmittag fallen Fann. Der Gefangunterriht 
darf nicht kurz vor und nicht kurz ** dem ‚Een, 
1 J —5 


w 


— 


4 


4 


lid 
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auch nicht —XE vor dem Machhauſegehen der 


Le ertheilt werden. 
IR Any Laß die Leetionen ſo wechſeln, daß der Schoͤler in 
Zwiſchenlectionen wieder ſich erhole, daß nicht zw 
viele anftrengende, befonders eine und diefelbe Kraft 
" anftrengende Lectionen unmittelbar auf einander folz 
"gen. Kurze Erholung im Freien zwifchen den Lecz 
tionen, am beften nach, den zwei erſten — 


) Beruͤckſichtige die kdeperliche Geſundheit. Keine 


Schreib: und Zeichenftunden unmittelbar nach Tifche, 


feine Pefeftunden für die Zeit der Dammerung, Feine 
“0 Stunden, wo geſchrieben wird, hintereinander ge⸗ 
haͤuft. Laß die Schüler oͤfter ſtehen, und fege Lee⸗ 


tionen, in denen dieß zulaͤſſig iſt, een ag in 


denen ſie ſitzen muͤſſen. 
10) Wo mehre Lehrer in einer Claſſe unterrichten, iſt da⸗ 
hin zu ſehen, daß ein und derſelbe Lehrer vie ineinander: 
greifenden, einander vorbereitenden und ſich unterſtuͤtzen⸗ 
den Lehrgegenſtaͤnde erhalte. Dadurch wird viel Zeit 
erſpart. N — TTbie. 


; N - fir 7 


$ 90.- 


* 


—* Verthettang der gectionen an bie Lehrer 


Bei Säulen, „ die aus möbee Glaflen beftehen,, En 


weiſen daf et det * Beet an er Slafte iR) ver 06 R 
es vorzuziehen ift, die einzelnen Lehrfächer in den verfchies 
denen Claſſen an verfchiedene Lehrer zu vertheilen, ſo daß 
vielleicht jeder Lehrer in jeder Claſſe Unterrichtsſtunden zu 
halten hat. Fruͤher war die erſte Art der Lectionenverthei⸗ 
lung faſt allgemein; in neuerer Zeit hat man ſich mehr fuͤr 
die letztere erklaͤrt, und ſie ſelbſt bei Volksſchulen von meh⸗ 

ren — und⸗ kehrerni in e 


Fuͤr 
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Fuͤr die letztere Art der Vertheilung führt man an, _ 


daß es ſchwer ſei, Lehrer zu finden, die in allen Fächern die 


vollfommene Tuͤchtigkeit befäßen, und es daher beſſer fei, ’ 
jedem die Kächer, für die er vorzüglich. qualifieirt. fi, in 
mehren oder: allen Claſſen zu übertragen, daß: bei diefer Art " 


auch mehr: die, Neigung der Lehrer berückfichtigt werden 
Fönne, und: alle Lehrer alle, Claſſen und Schüler der Schule 
kennen lernten‘, und Jeder fich, nah für das Gange inters 
efliren werde. _ ER 


Fuͤr die ältere Sineichtung, EN der icder Lehrer eine 
DR, Claſſe in allen Lehrfächern zu beforgen hat, führt man 
an, daß eim tüchtiger Lehrer, andere müffe man nicht ans 
ſtellen, viel beſſer den ganzen Unterricht‘ verbinden, und in 
Einheit und Harmonie bringen koͤnne, daß die Bildung der 


Schüler mithin eher harmoniſch werden fönne, ‚ daß. bei der » 


neuen, Einrichtung leicht eine bloße. Stundenhalterei eins 
veiße,. bei der. fein Lehrer ſich einer Claſſe und eines einzel⸗ 
nen Schuͤlers recht annehme, und die Schuͤler nicht wuͤßten, 


an wen ſie ſich zu halten haͤtten, und daß bei einer ſoichen 


Stundenhalterei nie ein feſter Ton in einer Claſſe einhei⸗ 


miſch werde, und die Disciplin darunter leide. Kleinere 


- Kinder befonders würden duch die Manieren und Methoden 
verfchiedener Lehrer. leicht irre, und. Hätten.Keinen, ‚an den 
fie ſich, was ihnen Bedürfniß ‚fer mit an! und Vertrauen 
fliegen Eönnten. 


‚ Diefe Brände, welche fue die alte Einrichtung. — 
— nach der man Elaſſenlehrer, nicht, wie bei der 


neueren Einrichtung, Fachlehrer hatte, ‚find ‚von, ‚großer 
Erheblichkeit; ‚und, es — Rabre folgende — 
gelten. 


7) An Schulen on in — wo man wohl An 


44 hr 


kann, daß ein Lehrer in allen Lehrfaͤchern die noͤthigen 


Kenntniſſe Habe, uͤbertrage man alle Lectionen, ſoweit 
es irgend. möglich iſt, einem und demſelben ke h⸗ 
— ver. 


— 


\ 
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x 


ren Nur, die Noth anni ein Grund fein, mehre Leh⸗ 


rer in einer Caſſe zu beſchaͤftigen. In Vor⸗ und Ele⸗ 
mentar⸗Schulen und — alſo immer nur ein Lehrer 
„für alle Faͤher / 

9 Eben dieß gilt von allen Boles⸗ niederen und mittfes 


ren Bürger: Schulen. . Man ſtelle feine Lehrer an, die 
| nicht für alle gehufächer brauchbar, find.” Einzelne Fehr 
gegenſtaͤnde DB. Geſanglehre, Zeichnen, fönnen hier Ä 


„eine Schwierigkeit, machen. Wo dieß iſt, gebe man 


dem tüchtigften Lehrer in diefen,, aber auch nur in die 
fen. Faͤchern den Unterricht in den Faͤchern⸗ die der 
‚eigentliche Slaffenteprer nicht, zu⸗ uͤbernehmen im 


‚Stande iſc. 


Bei Gymnaſien und hoͤheren Buͤtgerſchulen wird Asch r 


in manchen Lehrfaͤchern eine Tiefe und, ein, Umfang der 
Einſichten erfordert, den man, nicht, von allen gehrern 
in gleichem Grade fordern Fann; ;. 2. in der Mathes 
matik, Phyſik, in alten und lebenden ‚Sprachen, Hier 
"muß: man. oft, befonders fir die oberen Elafien, Fach⸗ 
lehrer haben, aber doch muß jede Elaffe einen 
beſtimmten Claſſenlehrer haben, der ſo viel 


Als moͤglich, und fo viel als möglich die wichtigſten 
* —— in einer und derſelben Elaſſe zu halten hat, 


und der zunaͤchſe für die Claſſe, für den in ihr herr⸗ * 
ſchenden Geiſt und "Ton, verantwortlich ft. So wer 
ven. die Vortheile der neueren Einrichtung mit‘ denen der 


""älten verbunden, und die Nachtheile werden verhütet. 
Bei Beſetzung der Lehrerſtellen muß auf das beſondere 


Beduͤrfniß der Schulen — cht gensnmen 
Uran. — h 


Ei A SYLT IR, = 91. 3) a u je id Sat 
Fach⸗ und Clafjen-Spfiem. tert jahr 
"Bei Anfertigung eines Lectionsplans für eine aus 


hr Claſſen ERDE —— kommt es ferner darauf 
Klik j an, 


F 
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an, ob in der Ste bie Schüler nach dem Sad: oder 


gectionsfpftem,, oder nach dem Staffenfpfem geord⸗ 
net ſind. 


Nach dem Fach⸗ ober Lectionsfpftem find die 
Schüler geordnet, wenn fie in jedem Lehrfache, in jeder 
Lection, ohne Rücficht auf andere, nach ihren Kenntniffen 
geſetzt find, fo daß alfo ein und derfelbe Schüler in einem 
Fache diefer, in einem anderen jener Claffe angehören kann. 
Bei dem Elaffenfyftem dagegen find die Schüler bloß 
nach Elaffen geordnet, und gehören immer in allen Lehrfäs 
ern einer und derfelben Claſſe an. In früherer Zeit war 
das Elaffenfyftem in Schulen allgemein, nachher wurde ed 
faft überall durch das Lections⸗ oder Fachſyſtem verdroͤngt, 
und jetzt kehrt man zum Claſſenſyſtem, jedoch auf eine Art 
zuruͤck, bei welcher man die großen Nachtheile der 
Einrichtung zu verhuͤten ſucht. 


Fuͤr das Lectionsſyſtem ſagt man: nur ihm. fi 
eine ftrenge Gtaffification der Schüler möglich, indem fein. 
Schüler in allen Lehrfächern gleiche Fortſchritte mache, es 
werde ‚durch daffelbe der Eifer „der Schüler mehr belebt, 
und da nach ihm die Schüler ſtrenger und fuͤr alle Faͤcher 
nach ihren Fortſchritten geordnet ſeien, ſo koͤnne auch der 
Unterricht weit angemeſſener ertheilt werden. Es herrſche 
unter den Schuͤlern einer Elaſſe nicht die Verſchiedenheit, 
die oft bei dem Claſſenſyſtem in einzelnen. Lectionen Statt 
finde, .und e8 werde, indem in jedem Sache befonders ver⸗ 
ſetzt werde, die Einſeitigkeit der Bildung, und die, Vernach⸗ 
laͤſſigung vieler Lehrfaͤcher vermieden, die bei dem alten 
Ciaſſen ſyſteme ganz unleugbar Statt gefunden habe. 


Gegen das Claſſenſyſtem, wie es ſonſt da ſtand, und 
wie die VBerfegung der Schüler" nach demſelben vorgenom⸗ 
‚men wurde, ſind obige Gründe nicht ohne bedeutendes Ges 
wicht. Man —— faſt allgemein nur nach einem 
—— bei — Schulen gewoͤhnlich nach der 

latei⸗ 


J 
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fateinifhen Sprache, die Verſetzung für alle Lehrfaͤcher zu 
machen. Wer z. B. im Lateinifchen aus der Tertia nach 


der Secunda verfegt wurde, der wurde dadurch zugleich ud 


allen übrigen, Lehrfächern ‚Schüler der zweiten Claffe, 
mochte in denfelben . noch fo fehr zuruͤck fein, — 
lich richteten nun die Schuͤler ihren Fleiß ausſchließlich 
auf das Lehrfach, in welchem verſetzt wurde, und begnuͤg⸗ 
ten ſich in den uͤbrigen mit einem elenden Stuͤckwerke. Wie 
nachtheilig dieß war, leuchtet ein. 


Fuͤr das Elaſſenſyſtem in dieſer Art kann r Al Hiemand | 
erflären; aber es fann das Elaffenfpftem ohne jene Miß⸗ 
braͤuche 58 und iſt bei gewiſſen vn dem 
Fach⸗ oder kectionsſyſtem weit vorzuziehen. 


Das Claſſen ſyſtem kann ohne Nachtheil nicht nur, falle 
dern mit großem Nugen Statt haben, wenn. nur mit uner> 
bittlicher Strenge darauf gehalten wird, daß der, Schüler 
nicht nach. einem Hauptfache oder einigen in eine, ‚höhere 
Claſſe ee werde, ſondern nicht eher aus einer. Claſſe 
ſcheiden darf, als er in allen behrfaͤchern das Ziel der Claſſe 


erreicht hat. Giebt es Lehrfaͤcher, in denen bei der Natur 


und Einrichtung der Schule die Schüler gegen alle übrige 
‚Rehrfächer ‚nicht wohl gleichen Schritt haften -fönnen, fo 
legt man diefe Lectionen in allen Claflen gleichzeitig, und 
laͤßt hinſichtlich ihrer das Fachſyſtem gelten, So ift es 

z. B. oͤfter mit den neueren Sprachen, beſonders bei hoͤhe⸗ 
ven. Bürgerfhulen , wo nicht ſelten Zöglinge aufgenommen 
‚werden müffen, die in allen Lehrfächern der erften oder zwei⸗ 
ten Claſſe angehören, und in den neueren Sprachen erft 
einen geringen Anfang gemacht: ni oder von denen der 

— Fall eintritt. na 


Die Srfnde ‚fie, ae Stofenfptem mit dieſen Ein⸗ 
ſcrantungen 


4% — — 
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Es wird cine weit mehr, id Bildung bemwirft, 
h er es der Fall ſein kann ‚wenn der Schüler in jedem 
* " eingelnen Lehrfache einen: befonderen Weg geht. 


2) Der gefammte Unterricht kann "bei dem Claſſenſyſtem 
und Elaſſenlehrern weit mehr ineinander greifen und 
meht Einheit erhalten. IR 


EN; Bei dem Claffenfoftem ift ein guter. Lectionsplan und 
eine zweckmaͤßige Lectionsvertheilung weit leichter, als 
wenn ich, wie bei dem Lectionsſyſtem, für jedes Lehr⸗ 
fach ſo viele Lehrer haben muß, als die Schule Claſſen 
hat, und in allen Claſſen in jedem zu aean 
Stunde unterrichtet werden muß. 


Das: Claffenfyftem erleichtert in oh Grade“! die 

Schul: Disciplin nicht nur, fondern die ganze. Schul: 
* Erziehung Iſt denn das Lehren und Lernen das Ganze 
der Erziehung? Bei dem gectionsfoftem gehört der 
PR Schüler feinem Lehrer näher an, feiner lernt ihn ganz 
* kennen, auch wird bei demfelben nie. ein ‚fefter, Ton. in 
Y die Zucht kommen, weil ‚jede, Claſſe BE jeder Stunde 
4J —* andere Lehrer Hat. 


5 Da bei dem Glaffenfoftem der N din —33 
Intereſſe für, feine, Claſſe hat, und ihr Zuſtand fuͤr ihn 

Ehrenſache ift, er auch. für dieſelbe vorzugsweiſe ver⸗ 
antwortlich iſt, ſo darf auch bei dem Claſſenſyſtem mehr 
alle von den ‚Lehrern, erwartet, werdhen. 
nn Beiden Leetionsſyſtem reißt leicht die elende Stun⸗ 
bs "denhalterei unter den Lehrern ein, bei der die Lehrer, 
wenn ſie ihre Stunde gehälten haben ‚fh um Claſſe 
39 und Schuͤler nichPt weiter ‚Bere, "und dieß hat 


De 


nicht nur auf dag’ Lehrgeſchaͤft, ſondern auch auf Dis⸗ | 


& eiplin und Erziehung, aufd den ganzen, Geift der Schule, . 
einen bedeutenden Einfluß. ie — — 

als unwiderleglicher Zeuge da, Be —* 
N | Si: 92. 
; 


x) 


od 92. 
| Die Vorſchule 
Die Borſch ie im engeren Siune des: Bor ts, hat, 


wie Ing der Name lehrt, die Beftimmung, die, Kinder, 


die aus dem Eiternhaufe fommen, fir die eigentlich e Schule 
vorzubilden. Daf dieß, nicht, ‚wie. viele Eltern. meinen, 
darin befteht, fie ſtill figen zu lehren , Und dazu zu gemwähr 
nen, mehre Stunden aus dem Elternhauſe entfernt zu ſein, 
und unter fremden Menſchen ſich aufzuhalten, olyne nach 
der Mutter zu fehreien, - fondern daß ihre Aufgabe: höherer 
Art, au nicht bloßes Buchſtabirenlernen iſt, ‚bedarf: feiner 
‚Erinnerung. ‚Eigentlich follte. im Elternhauſe gelei et wer⸗ 

den, was fie leiſten ſoll; da dieß aber in den mehrſten Haus 
ſern nicht, wenigſtens nicht planmäßig, und daher nicht 
vollſtaͤndig geſchieht, ſo muß die Vorſchule nachholen, was 
die häusliche Erziehung verfaumte. Die geiſtigem Kräfte 
ſollen angeregt, das Kind ſoll im elementariſchen Denken, 
zunaͤchſt aber im richtigen Anſchauen — werben ‚und 


Ben lernen. 


Aus dieſer Beſtimmung der Vorſchule folgen ſchon die 
Hauptlectionen; da ſie aber, und mit Recht, ſo weit als 
möglih, die, Elemente des Schulunterrichts, zur befferen 
Vorbereitung auf die Schule, ſchon zum Stoffe ihrer Uebun⸗ 
gen nimmt, fo bildet fie gewoͤhnlich zugleich die Elementar⸗ 
elaſſe der Schule. Wie viel ſie von dem Unterrichtsſtoffe 
der Schule ſchon mit verarbeiten ſoll, haͤngt davon ab, wie 
viele Claſſen die Schule ſelbſt hat. Sie wird hiernach bald 
mehr, bald weniger Stoff aufnehmen, und soo ihr 
Ziel näher oder ferner ſtecken müffen. 


N Nehmen wir an, daß Kinder, vom zten oder Sten 
Jahre an, zwei, Jahre etwa in- dieſer Claffe verweilen, und 
‚in dieſer Zeit eine ihrem Alter angemeſſene Bildung andalean. 

follen 
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folfen, fo ift fie nicht bleß er fondern zugleich Cie x ' 


mentarclaffe.. 


Für die Kinder ı von 5 bis 8 Jahren fi find 6 und ſelbſ — 


taͤgliche Unterrichtoͤſtunden ſchon zu viel; allein die Eltern 


wollen gewoͤhnlich fuͤr ihr Geld ihre Kinder ſo na als 


— aus dem Haufe los fein. 


Auf 6 tägliche gehrftunden, den Mittwoch und Sonn: 
abend. zu 3 Stunden berechnet, wuͤrde der Leetionsplan für 


‚eine ſolche Elementarclaffe folgende, Lectionen erhalten: 


3 Stunden zur religiöfen Bildung, 6 Stunden Sprech⸗ 
und DenfzUebungen, 10 Stunden Pefeunterriht,: 5 Stuns 
den -elementarifches Rechnen, 5 Stunden Schreiben, ı _ 


Stunde einftimmiger Gefang nach dem Gehör; und die 
Kinder würden, um veif zur Berfegung zu fein, mechaniſch 
fertig leſen, langfam dictirte Säge auffchreiben, und die 4 
; Species in ‚gleichnamigen Zahlen im Kopfe und mit Ziffern 
rechnen fönnen, auch im Uebrigen den Grad von Bil: 


dung erreicht haben müffen, bei welchem: fie fähig: find, 


den Unterricht: höherer‘ ba oder Schulen gehörig zu 
benugen. 


Bon großem el find, befonders da, wo *4 
Eltern ‚ihre kleinen Kinder nicht gehoͤrig beaufſichtigen 


koͤnnen, die Klein⸗Kinder, Warte: oder Bewahr⸗ 
Schulen, deren. ed in ‚England, Holland und Dänemarf 
viele giebt, und die fih auch in Deutfchland zu verbreiten 
anfangen. ©. die Schriften von ‚Wilberfpin, Sohn u, 
A. Wo man gehörig "qualificirte Subjecte fuͤr ſolche 
Schulen anſtellen kann, koͤnnen dieſe zugleich die Vor⸗ 
penis fein, und müffen die Aufgabe derfelben a Sirene 


g0B. Hit m 2a 


‚Die ungeigäfkt Bolfafgute. 


er einer ungetheilten Volksſchule verftehe ich eine 
"au, wie man fie ei auf Dörfern, die nur eine 


Schul⸗ 
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Schulſtube und einen Lehrer haben, findet , in der alſo alle 
Kinder während der Jahre des Schulbeſuchs, Knaben und 
Mädchen, vom vollendeten fünften Jahre gewöhnlich bis 
zu ihrer Confirmation von einem einzigen Pate BRGERENDATN 
werden ſollen. 


Die große Berfbiedenpeit des Alters und des: Bil 
| dungsgrades; ſowie dev Borfenntniffeder Schüler und Schuͤ⸗ 
lerinnen, macht das Geſchaͤft des Unterrichts und der Erzie⸗ 
hung an ſolchen Schulen ſehr ſchwierig, und dieſe Schwie⸗ 
rigkeit vergroͤßert ſich, je groͤßer die Anzahl der Schuls 
kinder, und je enger und. — dae Saulim: 
RN BUUIARER ; Si ALLER IE 
Schon die Arafdetiglng‘ eines. |Beetiondplang für eine . 
a Schule hat große: Schwierigkeiten ; weil die Lectionen 
mit Beruͤckſichtigung aller übrigen padagogifchen "Regeln 
fo gelegt werden müffen, daß allen Kinder, ohne Ausnahıne, ; 


in jedem Augenblicke, ihrem: Bildungsgrade,, ihrer, ganzen 


Individualitaͤt, und dem Schulzwecke angemeſſen beſchaͤf⸗ 

tigt werden muͤſſen; allein noch ſchwieriger iſt die: Ausfuͤh⸗ 

rung. Auf dem Papiere macht ſich Manches ganz ‚anders 
* leichter, al in der Wirklichkeit. | 


Dieſe große Schwierigkeit fühlend, hat man e 6 auf 

mantel Art zu helfen gefucht, namlich: | 
| “A, dur, gegenfeitigen Unterricht. —— 
ie“ fen. Sie erfordern ein ſehr geraͤumiges Lehrzimmer, 
— einen bedeutenden Lehrapparat, feſt ausgearbeitete Lehr⸗ 
„Hänge, und zu denfelben paffende Lehrbücher, und bleis 
"ben dennoch immer, wenn der gefammte Unterricht in 
ihrer Manier ertheilt werden muß, ein ttauriger Noth⸗ 
behelf. Es wird die Jugend mehr abgerichtet, als uns 
he terrichtet und wenn auch Vieles auf dieſe Art mecha⸗ 
niſch angelernt ‚wird, fo feidet doch die freie Geiftes:, 
und. noch mehr. die Gemüthsbildung , - die mindeftend 
„eben fo wichne als die erſtere if. In einigen Lehr⸗ 
fachern 
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\ fädiern kann here auf — —E —— 
"die Zweckmaͤßigkeit des Lehrzimmers/ Die! feften Lehr⸗ 
gaͤnge, und den gehoͤrigen Lehrapparat vorausgeſetzt, 
vom gegenſeitigen Unterrichte mit: VORNE. Ge⸗ 
brauch gemacht werden. ) Bat aan 
2) Durh Unterlehrer oder Lehe⸗Gehuͤlfen 
aus der Zahl der Schüler, indem man die beſten 
"Schuler als Lehrer fuͤr untere Ordnungen beſonders 


“da gebraucht, wo es bloß Einuͤbung des bereits durch 


den Lehrer Gelehrten gilt. Auch dieß iſt und bleibt ein 
Mothbehelf, und es iſt nicht leicht zu werhüten, daß 
die Lehr-Gehuͤlfen nicht durch die Ertheiluug des Uns 
terrichts ſelbſt in ihren Fortſchritten aufgehalten, und 
im Zuſammenhange des Unterrichts, a Ya 
ung ‚genießt, geſtoͤrt werden. Hi, 
. Dur ch Theilung ver Schüler: im here 
nungen, die dann zu“ verfchiedenen "Stunden unters 
ho Achtet werden. Der Grund, der für. ſolche Theilung 
"angeführt wird, iſt dery daß der Lehrer weit mehr lei⸗ 
"ren koͤnne, werner, und waͤren auch nur Halb ſo viel 
Stunden zum Unterrichte beſtimmt, ſich mit einer Zus 
ſammengehoͤrenden Abtheilung von Schuͤlern allein be 
ſchaͤftigen koͤnne, als wenn er in noch ‚ginmal fo langer, 
Zeit feine Kraft unter mehre verſchiedene Ordnungen A 
Re — muͤſſe; auch fei bei einer fi (chen Abtheilung 
der Schüler eine beſſere „und, —— Schul⸗ ichs 
in plin. Teichter, und. die, verfiedenen ab theilungen. wuͤr⸗ 
si” den, micht Durcheinandgk ‚gegenfeiti —* Bi, 1 ‚und „ser 
X ſtreuet. at um MER Jsinnfl: uud” 
vor A vielen Säulen: iſt eine: ſolche Theilung ganz un⸗ 
— weil das Schulzimmer * ganze Schaat der 
820 Na EWIGE He 9*. 4% m ah al Mel an WERTE Rinder 
® ©. e „Bemerk über den. gegenfelt Anteret "im 
* ae genen Ai BR) ei —— 
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Kinder auf einmal nicht af, } md man fein geßferee 
Scullocal (haften fann. hi 


Gewoͤhnlich theilt man dann ‚ohne, Richt auf das 
Gefhleht, was auch ganz zweckmaͤßig iſt, alle Schuͤler in, 
die Borfchule oder Clementarclaffe, und in die eigentliche 
Schule oder, Oberclaſſe. Die Verſetzung aus der unteren 
Ordnung indie obere, wie es noch Häufig gefehieht, nach 
dem Alter der Kinder: zu beftimmen, iſt ganz zweckwidrig, 
wenn gleich bei Entwerfung des Schulplang das Alter 
berückfichtigt- erden ‚muß. Es muß fuͤr die. Elementar⸗ 


claſſe das Ziel, das in ihr erreicht ‚werden ſoll, genau 


‚beftimmt, . und ‚ein, ; Kind darf verfeßt werden ,,, „ehe es 


daſſelbe vollkommen erreichte. Bei. der. Beftimmung,, des 
Ziels, der Elementarelaſſe muß. beſonders darauf gefehen 
werden daß ſich die Kinder in keiner Claſſe zu ſehr ſam⸗ 
meln; doch ‚muß. „die. Elementarclaſſe, wo moͤglich ‚(das 
Local, hat bier, ‚großen. Einfluß) „, nie- mehr. als ein Drit⸗ 
theil der Schüterzahl. ‚haben. , Bei dieſer Abtheilung in 
anf Ordnungen „erhält gewöhnlich, jede. Glaffe ‚wöchente 
lich 16, oder die Dberclaffe 20, und die „Elementarclaffe 16 
stunden. Die Dberclaffe wird dann, ‚am, Montag, Dien⸗ 


| ftag, Donnerftag, und, Freitag, Vormittags vier, am Mitt⸗ 


woch und Sonnabend Bormittags zwei ‚Stunden, und: die 
Stementarclaffe « an jedem der vier vollen Schultage Nach⸗ 
mittags drei Stunden, und am Mittwoch und ‚Sonnabend 
En 2 Stunden unterrichtet. 


Fuͤr eine ſolche Elementarclaſſe wuͤrde etwa diefer Lec⸗ 
tionsplan gelten: «2, Stunden Religion, 6 Stunden Leſe— 
Unterricht „..2. ‚Stunden. Schreiben, # Stunden, Rechnen,‘ 

3 Stunden Denk⸗ Sprech : und, Gedaͤchtniß⸗Uebungen mit: 


— Kenntniſſen, 1 Stunde, einftimmiger Geſang. 


Fuͤr die Oberclaffe wurden folgende Leetionen zu geben 
fein? Stunden Religion mit Bibelleſen und bibliſcher 
und Reigions- Gefbichte, 2’ Stunden Leſen/ 2’ Stinden“ 

Brnn deut⸗ 


160 


Mi 


deutfche Sprache und f&riftlihe Auffaͤtze, 2 Stunden Schön 


ſchreiben, z Stunden Kopfz und Tafels Rechnen, 3 Stun ⸗ 


den- gemeinnügliche Kenntniffe, 2 Stunden Antenichre und 
zeipnen, 2 Stunden Gefang. 


Zur Erläuterung wird bier vorläufig bemerkt: et 


yon die Elementarclaffe muß der Gefang Unterricht 

zur Bildung der Stimme und des Gehoͤrs bloß einſtim⸗ 
RnB, und nad) ‚dem Gehdre ertheilt werden, Am bes 
ſten gebraucht dee Lehrer eine Violine. | " 


2) "Bon den drei zu gemeinnuͤtzlichen Kenntniſſen beſtimm⸗ 
"ten Stunden, trage man in einer diefe Kenntniffe nad 
‚einem Kinderfreunde mit zweckmoͤh igen Erlaͤuterungen 
und ſteten Wiederholungen vor, und in den übrigen 
'2' Stunden laſſe man nacheinander das Nöthigfte aus 
der Naturbeſchreibung und Technologie aus der Na - 
" tur und Gefundheitslcehre, aus "der "Geographie und 
Geſchichl⸗ folgen, ſo daß allemal nad zwei Jahren der 
ECurſus wieder von vorn anfaͤngt. Es iſt dieß beffer, 
— "als in ‚vielen einzelnen Stunden eine Menge zu verſchie⸗ 
denen Wiſſenſchaften gehoͤrender Dinge auf einmal zu 
en, Dem Bergeffen muß durch‘ öftere Wiederhor 


fung vorgebeugt werden, und es ift anzunehmen, —— — 


jedes Kind den alle —— drei Mal san höre. — 


— a EN 
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Sortfehung., | 
Dieſe Theilung in zwei Ordnungen ste zweckmä⸗ 


58 Man hat auch hier und da drei Ordnungen gemacht: 


eine obere, mittlere, und untere, und es dann fo eingerichz 
tet, daß die "mittlere Abtheilung an dein Unterrichte'der) 
beiden übrigen Antheil nimmt. Dieſe Einrichtung iſt nicht 
zweckmaͤhig/ indem. die, mittlere Ordnung dann zwar eine: 


ment; ‚von. tehehunden, aber ‚feinen Unterricht ‚hat, der, 


cf : J ganz 
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ganz fuͤr ihr Beduͤrfniß berechnet waͤre, m im Grunde 
* beide Drdnungen aufhält. 


Will man bei der Abthellung in zwei Ordnungen die 
Stundenzahl fuͤr die obere Ordnung noch vermehren, ſo 
kann man fuͤr dieſelbe Nachmittags, wenn der Raum des 
Lehrzimmers dieß geſtattet, noch waͤhrend des Unterrichts 


der Kleinen einige ſolche Lectionen fuͤr ſie anſetzen, in denen 


ſie ſtill beſchaͤftigt werden koͤnnen, z. B. einige Stunden zur 
Uebung im Schoͤnſchreiben, zur Einuͤbung ſolcher Rechnen⸗ 


Aufgaben, die ſie in einer vormittaͤglichen Lehrſtunde ſchon 


rechnen gelernt haben, zu Uebungen im Zeichnen, zum Ab⸗ 


ſchreiben u. dal., wogegen dann in dieſen Faͤchern die Zahl 
der Vormittagsſtunden vermindert, und für andere Lectios 


nen mehr Zeit gewonnen wird. Rh 


/ 


Die Frage: darf die Theilung in zwei folhe Ordnun⸗ 


gen zugelaflen werden? wird von der. Beantwortung fols 


gender beiden Fragen abhängig: 1) Was‘ follen die Kinder, 
die eine ſolche Volksſchule befuchen, erlernen, welchen Bil: 
dungsgrad follen fie erlangen? und 2) Kann der Schul- 
‚unterricht diefe Kenntniffe und diefen Bildungsgrad bei jener 
Theilung bewirken? Man Fann doch nicht mehr von einer 
in. Abtheilungen getheilten Volksſchule fordern, als man 
von ihr fordern würde, wenn ein tüchtiger Lehrer fie unges 
theilt unterrichtete; (denn davon ift hier nur die Rede, ob 
diefe Theilung oder der gemeinfchaftliche Unterricht aller 
Kinder vorzuziehen fei,) und ift dieß die Antwort auf die 


erſte Frage, fo behaupte ich, durch Erfahrung belehrt und: 


feft überzeugt, daß bei den verbefierten Methoden des les 


‚mentarunterrichtes, bei deren Anwendung ‚jedes Kind in der 


Elementar: Abtheilung in, ich will annehmen, zwei Jahren, 


gewiß mechanifch fertig lieſt, langſame Dictate leſerlich 


nachfchreibt, die vier Species fertig rechnet, und die für 
‚das frühe Kindesalter bis zum fiebenten oder achten Fahre 
nöthigen Religionskenntniſſe, gemeinnäslichen Kenntniffe 

” ı1- und 


* — — 
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und. die nöthige Sprachbildung erlangt hat, eine ſolche in 


zwei Abtheilungen getheilte Schule auf's Vollkommenſte die 
Bildung und die Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten mittheilen 
kann, die ſolche Kinder, wie die find, die dieſe Schulen ber 
fuchen, erlangen ſollen, ja ich, behaupte, daß, gleich gute 
Lehrer und ein gleich ‚gutes Schullocal u. f. m. vorausge⸗ 


fegt, bei der Einrichtung diefer beiden Abtheilungen mehr 
geleiſtet wird, als bei. dem auf's Zweckmaͤßigſte eingerichter 


ten BEIBEINIANEA —5 ‚alter ‚Rinder —5 werden 9— 


kann. 


Iſt aber dieß, wie es wirklich der Fall iſt, fo ee 
ich weiter fragen: Wozu Die, Kinder mehr. Stunden als 
- nöthig ift, zum Nachtheile für ihre Förperfiche Uebung und 
Abhärtung, in das dunftige Schulzimmer einfperren? Wo 


zu den Eltern mehr, als nöthig ift, die Hülfe ihrer Kinder, 
entziehen? Wozu täglich vielleicht‘ in jedem Orte ein halz 


bes oder ganzes Hundert von Handen der Induſtrie ohne 


Noth abmwendig mahen? Wozu Kinder, die zu Handarbeis _ 


ten, vielleiht im Winde und in der Kälte, beſtimmt find, 
unnuͤtz, in den zur Gewöhnung bequemften Jahren, zum 
Sitzen in warmen Stuben zwingen ? Noch verdient hier 


bemerkt zu werden, daß durch die fehr zweckmaͤßige Theis - 


fung manche Eoftfpielige Vergrößerung der Schulſtuben 
und Vermehrung des Heigungsmateriald vermieden wird. 
Manche Gemeinde hat eine große Schulftube für Too bie 


150 Kinder bauen muͤſſen ? und ihre Rinder lernen nicht 


* als fruͤher. *) 


x 


$ 


TI EIER > ' — 
en ana, 


Hu Dame Volkoſchule und. ‚Deffen Einleitung in. die Erne⸗ 


hungs⸗ und- unterrichtslehre, Theil 2, wo ſich derſelbe ebenfalls 


gegen die ungetheilte Schule mit einem Lehrer, und fuͤr dieſe 
Theiluug erklaͤrt. Kt 
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Soll indeffen die ganze Maffe der Kinder durchaus den 
ganzen Tag in der Schulftube fizen, ‚und gemeinfchaftlich 
unterrichtet werden, fo find bei der Anfertigung des Lec⸗ 
- tionsplang außer den Rückfichten, die für alle ſolche Pläne 
gelten, noch folgende befondere Ruͤckſichten zu nehmen: 
:) Es dürfen für beide Ordnungen nie zu gleicher Zeit 
ſolche Lehrgegenftände angefegt werden, melche die 


ganze und unausgeſetzte Thätigkeit und Aufmerkſam⸗ 


feit des Lehrers erfordern. 


2) Wo möglich‘ muß die eine Astheilung ſtille Penſa, 
ſtille Selbſtbeſchaͤftigung, z. B. mit Zeichnen, Schön: 
ſchreiben, Abſchreiben, Uebungen im Tafelrechnen u. 
„dgl. haben, während die andere laut thaͤtig ſein und 
beſchaͤftigt werden muß. 


3) Es muͤſſen die Stunden, in denen die eine abthen 
‚fung vorzugsweiſe unterrichtet wird, mit denen wech— 
ſeln, in denen der Lehrer ſich mehr mit einer anderen 
beſchaͤftigt. 


4) Es muͤſſen, wo es irgend möglich if, alle Ordnun⸗ 
gen nach dem Maße ihrer Kraft an dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Unterrichte Theil nehmen, wo es freilich in der 

Pa: dev, Sache liegt, daß nicht jeder einzelne Schuͤ⸗ 
„ler, auch nicht einmal jede einzelne Ordnung „ in jedem 
Augenblicke ihrer Kraft ganz angemeſſen beſchaͤftigt 

werden. fann. Der Lehrer muß da ‚die Kunft verftes 
ben, feine Fragen und fouftigen Aufgaben ‚gehörig zu 

; vertheilen.. 


5) Der Lehrer, muß in vielen Lectionen rin fo einrichten, ' 
daß er von einer Ordnung in der erſten halben Stunde 


Bi... "ag läßt, was er in der letzten Haͤlfte der vorigen 


ud 41* 2 Stunde 
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Stunde fehrte, und dann wieder eine andere Ord⸗ 
nung, in der zweiten halben Stunde uͤben laſſen, mas 


er in der erften Hälfte der Stunde lehrte.  Dieß ir 
namentlich beim Rechnen anwendbar. 


6) Was durch Schuͤler an des Lehrers Statt geſchehen 
kann, inuß durch dieſelben geſchehen, damit der Lehrer 
ſich unterdeſſen einer anderen Ordnung widmen koͤnne, 
z. B. beim bloßen Herſagen und Vorzeigen, beim 
Dietiren, u. dgl. Doch bleibt Hier immer, Aufſicht 
des Lehrers nöthig. ’ 


Gewöhnlich macht man in folchen Sculen ebenfalls 
zwei Hauptabtheilungen, und beruͤckſichtigt bei Aufſtellung 
des Lectionsplans nur ſie, ohne auf die weitere Verſchieden⸗ 
heit der Schuͤler in dieſen Ordnungen, wiewohl der Lehrer 
ſie bei ſeinem Unterrichte und ſeinen Aufgaben ſtets beruͤck⸗ 
ſichtigen muß, naͤhere Ruͤckſicht zu nehmen. 


Man findet haͤufig Entwuͤrfe zu Lectionsplaͤnen fuͤr 
den Unterricht in ſolchen ungetheilten Schulen; allein ſelten 
ſind ſie ganz ausfuͤhrbar, indem bei der Ausfuͤhrung gar zu 
viel von der Beſchaffenheit des Schullocals, von dem Lehr⸗ 
apparat, von der Staͤrke der Schuͤlerzahl in den einzelnen 
Ordnungen, und beſonders von der ————— des Leh⸗ 
rers abhaͤngt. 

Die Lectionen ſind dieſelben, wie ſie $ 93. Beielte anz 
gegeben find; doch wird e8 unvermeidlich fein, die Zahl der 
ſtillen Penfen für jede Claſſe moͤglichſt zu bermehren, um die 
Thätigfeit: des Lehrers für eine andere Claſſe zu geminnen. 
Tüchtige Lehrer befchäftigen gewöhnlich im Religionsun⸗ 
terrichte und im Rechnen die ganze Kindermaſſe zugleich. 
Waͤhrend die Groͤßeren leſen, ſingen, und Unterricht in der 
Mutterſprache und in gemeinnuͤtzlichen Kenntniſſen haben, 
muͤſſen die Kleinen zeichnen, ſchreiben, fuͤr ſich sählen, u. 
dgl. ‚ wogegen dann, mo die Kleinen Unterricht im: Lefen 
und, kai a und mit it ihnen Denfs und Sprech⸗ 

uͤbun⸗ 
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uͤbungen angeſtellt werden, die Groͤßeren ihre Schreib⸗ und 
Zeichen⸗Uebungen haben, abſchreiben muͤſſen u. dgl. 
Zaͤhlt man die Zeit ſtreng zuſammen, in der in einer 
ſolchen ungetheilten Schule jede Ordnung wirklich unter⸗ 
richtet wird, fo wird man finden, daß fie bei der $ 93 vors 
gefchlagenen Zeit wenig oder nichts verliert, wobei aber 
noch in Anſchlag zu bringen ift, daß bei der Theilung der 
Lehrer jeder Drdnung ganz angehört, was aber bei der un: 
getheilten Schule nicht einen Augenblick der Fall fein kann, 
und daß die Disciplin gewinnt, und fuͤr die eigentliche Er⸗ 
ziehung weit mehr geſchehen kann, wenn der Lehrer die 
Kinder gehörig zu überfehen im Stande ift, 


Alle dieſe Bedenken und Schwierigkeiten 
falten völlig weg, fo bald man der ungetheil- 
ten Bolfsfhule die wecfelfeitige Schulein— 
richtung giebt. Dei ihr gedeihen im Kreiſe verfchieden- 
artiger Kinder Unterricht und Erziehung auf’s Herrlichte, fie 
schafft einen Segen, den Feine andere Einrichtung zu ftiften 
im rkande if. * 


en ak. Tin: 
Die Sommerfhule 


Sehr viele Eltern, beſonders auf dem Lande und in 
kleinen Ackerſtaͤdten, koͤnnen im Sommer bei ihren Arbeiten, 
oder waͤhrend derſelben, der Huͤlfe ihrer Kinder nicht ent— 
behren. Deßhalb wird in Doͤrfern, wie auch durch Geſetze 
in den mehrſten Ländern nachgelaſſen oder vorgeſchrieben ift, 
im Sommer nur in einigen Morgenftunden Schule gehals 
ten, und billig follte auch in allen Städten für ſolche Kin— 
der, die die Tagesfchule nicht befuchen Fönnen, durch Mor⸗ 
genſchulen geforge werden. Es ift viel beffer, ‚daß man auf 
dem Lande eine folche Morgenfepule für den, Sommer eins 
richte, auf deren ordentlichen Befuch man mit Strenge hal⸗ 
ten ann, als daß die RETURN Schule forigehalten, und 
| hoͤchſt 
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hoͤchſt unordentlich, und nur von *6 Kindern beſucht 
werde. 


In der Senmerſone die gewoͤhnlich für die ‚größe: Ha, 


ven Kinder von 5 bis 7, oder vom 6 big 8 Uhr dauert, iſt 
der Leetionsplan folgender: 2 Stunden Religion, 2 Stun 
den Lefen, 2 Stunden Schreiben, 2 Stunden Rechnen, 
2 Stunden gemeinnuͤtzliche Kenntniſſe, 1 SUR BD 
ı Stunde Singen, a 


Für die Fleineren Kinder dauert der unterricht von 17 

sis 9, oder von 8 bis 10 Uhr, und hat wöchentlich folgende 
%ectionen: 2 Stunden Religion, 6 Stunden fefen, 2 Stun 
den Schreiben‘; 2 Stunden Rechnen. : Die Denf: und 

Sprechübungen werden’ mit den Lefeftunden verbunden, und 
täglich werden beim Anfange und beim Schluffe des Unter⸗ 
richts einige Verschen gefungen. 


$ 97. 
u nad den Geſchlechtern getheilte Volks⸗ 
ſchule. 


Man hat in mehren Orten, wo nur zwei Lehrer und 
zwei Schulzimmer fuͤr die geſammte Schuljugend beiderlei 
Geſchlechts vorhanden ſind, die Schulkinder ſo getheilt, daß 
von einem Lehrer alle Knaben, von dem anderen alle Toͤchter 
zugleich, oder in Abtheilungen (ſ. $ 93.) unterrichtet wers 
den. Es ift zweckmaͤßiger, ftatt diefer Eintheilung, wenn 
alle Knaben und Mädchen von ihrem Lehrer zugleich unterz 
richtet „werden follen, und man nicht in jeder Claſſe zwei 
Abtheilungen hat, die zu verfchiedener Zeit Unterricht em⸗ 
pfangen, lieber die Gefchlechter nicht zu trennen, und. dem 
‚einen Lehrer die Elementarclaffe, dem andern die Oberclaffe 
für beide Gefchlechter zu übergeben. , Was für diefe Ein⸗ 
richtung fpricht, Liegt am Tage, und was inan für die Theis 
lung nach den Gefchlehtern ſagt, verliert viel von feiner 
Micrigteit,. ‚wenn man bedenft, daß in der eigentlichen 

age 


\ 
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Volksſchule der Unterricht hinſichtlich der Gegenſaͤnde bei 
Knaben und Mädchen nicht ſehr verſchieden ſein kann. Ri 

Hat man aber die Knabens und. Mädchenclaffe in. Ab⸗ 


theilungen getheilt, die zu verſchiedener Zeit unterrichtet 
werden, fo. gilt für, die Knabenclaſſe der $ 93 angegebene 


Pectionsplan, wogegen. für die Löchterclaffe einige Aendes - 


rung eintritt, Die unterfte Abtheilung der Mädchen hat 
mit. der unterfien Knaben-Abtheilung denfelben Sections: 
' plan, des. oberen aber würde, ich folgende Lectionen beftim: 
men: 4 Stunden Keligion mit Bibelfefen und biblifcher 


und Religionggefehichte, 2 Stunden Leſen, 2 Stunden 


Schoͤnſchreiben, 2 Stunden deutfche Sprache, 3 Stunden. 
Rechnen, befonders im Kopfe, 3 Stunden gemeinnügliche 
Kenntniffe, 2 Stunden Gefang. In den gemeinnuͤtzlichen 
Kenntniſſen iſt fuͤr Maͤdchen eine ganz andere Auswahl zu 
treffen. Beſonders gehören für fie Kenntniſſe, die auf ih— 
ven fünftigen Beruf Bezug haben, befonders aus der Ge: 
‚ fundheitsfehre, eine Anweiſung zur vernünftigen Wartung 


kleiner Kinder, zu einer vernünftigen Krankenpflege, Res 


geln für weibliche Dienftboten, ein Fleiner Feuercatechismus 
u. dgl. Erlaubt es das Schullocal, und find die Koften zu 


beſchaffen, fo muß die obere Abtheilung der Mädchen Nach: 


mittags, während die Kleinen ihren andermweiten Unterricht 
empfangen, von einer Lehrerinn, vielleicht dee Frau oder 
einer Tochter des Lehrers, im Streichen, Nähen, Kleider: 
Ausbeffern u. dgl. unterrichtet werden. Diejenigen, welche 
fi gegen den Unterricht in weiblichen Handarbeiten in Volks⸗ 
fehulen für Mädchen erklären, wiffen * — 


$ 68. I 
Die hc Kenntniffen in: — Claſſen ge 
theilte Volksſchule. 


Offenbar iſt die Theilung der Volksſchule in mehre 


Claſſen, deren jede ihren eigenen Lehrer hat, und auf welche 
die 
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die Schuͤler oder Schilerinnen EN dem. Grade ihrer erz 


langten Bildung und ihrer erworbenen Kenntniffe und Ges 


ſchicklichkeiten gehoͤrig vertheilt find, die zweckmaͤßigſte 
Theilung. Es darf: nicht erft erinnert werden, daß fie, wo ei 


Local und Gehalt für die nöthige Zahl der Lehrer vorhans 
den ift, jeder anderen Eintheilung weit vorzuziehen ift. 


‘ Bei dem Entwurfe des Pectionsplang ift dahin zu 


fehen, daß die Volksſchule nicht über ihren Kreis hinaus 
gehe, nicht, weil fie es nach ihrer Elaffens und Lehrerzahl 
feiften kann, Dinge in ihren Bereich zieht, die für denfelben 


nicht gehören, und fo ihren Character verliere. Es muß. 


beftimmt und flar das Ziel der. geſammten Schule, oder die 
- Aufgabe feftgeftelft werden, welche die Schule im Ganzen 
loͤſen ſoll, und dann muß dieſe Aufgabe zweckmaͤßig Unter 


die einzelnen Claſſen vertheilt, jeder einzelnen Claſſe muß ihr 


beſtimmtes Ziel in jedem Unterrichtsfache geſteckt werden. 


Wir finden in vielen kleineren und groͤßeren Staͤdten 
Volksſchulen mit 2 bis 10 Claſſen, am gewoͤhnlichſten mit 
‚drei. Gewoͤhnlich find diefe für Knaben beſtimmt. Kür die 
Mädchen ift bis jegt feltener durch eine hinreichende Zahl 


von Claſſen und Lehrern geforgt. Es giebt noch jegt Städte, 
100, während für die Knaben drei bis vier Clafien vorhans 


den find, für die Mädchen des ganzen Orts nur eine einzige 


Claſſe befteht ; doch wird jet ernftlich diefem großen Man- 


gel, wo er fich vorfindet, abgeholfen. 


Unfundige haben gemeint, Volksſchulen von 10 Elaſ⸗ 


fen’ feien ein Unding; allein dieſe bedenfen nicht, wie 
viel darauf ankommt, daß jedes Kind angemefjen befchäfs 


tigt und unterrichtet werde. Wenn mir 1000 oder 1200 
Kinder und 9 Lehrer, mit deren Hülfe ich fie unterrichten ' 
fol, gegeben werden, fo ift nichts natürlicher , als dag 


ich die Kinder in fo viele Claſſen bringe, als ich Lehrer 
habe, und immer die möglicoft Rn — * wur einer 
Claſſe vereinige. 

Es 





— — 


— 
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Es moͤge hier ein Leetionsplan fuͤr eine Knaben: und 
einer fuͤr eine Toͤchterſchule, jede von 3 Claſſen, einen Platz 
finden: 


Fuͤr eine Knaben» Boitsfgule von drei 
Elaffen: ü 


Elementarclaffe: 3 Stunden religiöfe Vorbil⸗ 
dung, 10 Stunden LefesUnterricht, 6 Stunden Sprech: 
und Denk: Uebungen mit gemeinnüglichen Kenntniffen, 4 
Saar Schreiben, 4 Stunden elementarifches Rechnen, 

2 Stunden Gefang, ı Stunde Gedägtniß- Uebung, 


Zweite Claſſe; 4 Stunden Religion‘ und bibli- 
ſche Geſchichte, Stunden Denf> und Sprech = Uebungen, 
6- Stunden Leſen, 3 Stunden deutfhe Sprache, befonders 
orthographifche Uebungen, 4 Stunden Schreiben, 4 Stuns 
den Rechnen, 3 Stunden gemeinnügliche Kenntnifle, 2 
Stunden Gefang, ı Stunde Gedächtniß: Uebung,, ı Stunde 
Zeichnen und Zormenlehre. 


Erfte Elaffe: 4 Stunden Religion, bibliſche und 
Religionsgeſchichte, 3 Stunden Leſen, 4 Stunden deutſche 
Sprache und fehriftlihe Auffäge, 3 Stunden Schreiben, 
4 Stunden Rechnen, 2 Stunden Zormenlehre und Zeichs 
nen, 2 Stunden Raturfunde und Technologie, 2 Stunden 
Geographie, 2 Stunden Gefhihte, 2 Stunden. Gefang, 
. ı Stunde Gedähtniß-Uebung, 2 Stunden Berftandegs 
Uebung und gemeinnuͤtzliche Kenntniſſe. 


Fuͤr eine Volksſchule von drei Slaffen 
für Maͤdchen: 

Elementarclaffe — mie in der Knabenſchule. 
Zweite Elaffe: 3 Stunden Religion und biblifche 
Geſchichte, 2 Stunden Denk: und Sprech :Uebungen, 4 
Stunden Leſen, 2 Stunden deutfche Sprache, -befonders 
Drthographie, 3 Stunden Schreiben, 3 Stunden Rechnen, 
im Kopfe, 2 Stunden gemeinnuͤtzliche Kenntniſſe, 
2Stun⸗ 


- 
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2: Stunden  Gefang, 1. Stunde ——— uebung, 8 


Stunden weibliche Handarbeiten. * 


Erſte Claſſe: 3 Stunden Religion‘ und bibliſche 
und NReligionsgefehichte, 2 ‚Stunden, Leſen, „3. Stunden 


deutſche Sprache, Fleine Briefe und andere Auffäge, des 


Häuslihen Lebens, 2 Stunden Schreiben, 3 Stunden Rech⸗ 


nen, "befonders im Kopfe, 2 Stunden Gefang, ı Stunde 


Gedoͤchtniß⸗ Uebung, 2 Stunden Geographie und Geſchichte, 
3 Stunden Naturkunde und häusliche Technologie, 2 
Stunden andere‘ für das weibliche Geſchlecht gemeinnuͤtz⸗ 
* Kenntniſſe, 8 Stunden weibliche Handarbeiten. 


Hat man an einer Volks: Knabenſchule "fo viele Claſ⸗ 
fen, daß das Ziel der Volksſchule ſchon in der zweiten von 


oben ganz und vollkommen erreicht werden kann und wirk⸗u 
lich erreicht wird, ſo iſt es ſehr zweckmaͤßig, die oberſte 


Claſſe mehr zur naͤheren Vorbereitung fuͤr das Gewerbsle⸗ 


ben zu beftimmen. Es kommen unſere Lehtlinge in dieſer 
Hinſicht gewoͤhnlich zu ſchlecht vorbereitet zu dem Lehrherrn. 


Der Lectionsplan für eine ſolche Claſſe würde etwa folgen: 


der fein: 2 Stunden Religion, 4 Stunden Gefchäfts: Aufz 


ſaͤtze, 4 Stunden Rechnen mit Bezug auf die Gewerbe, Be: 


rechnung von Flächen und Körpern, 6 Stunden eg 


‚12 Stunden Zeichnen, 2 Stunden Technologie. 


Es darf nie etwas gegen den Character, der Volksſchule 


Streitendes in ſie aufgenommen werden. Sollte daher die 


Zahl der Claſſen ſich zu ſehr vermehren, was jedoch bei eis 


ner ſcharfen inneren Organiſation, bei feſten Lehrzielen, und 
guter Schulaufſicht ſo leicht nicht geſchieht, fo lege man 
‚ ‚hieber Yarallelclaffen an. Man vergeſſe es nie, daß in den 
Volks-oder, wie fie auch wohl in Städten genannt wer: 
den ,- in den niederen Buͤrgerſchulen— beſonders die 
Bildung. kuͤnftiger Handwerker, Handarbeiter und Dienſt⸗ 


boten die Aufgabe iſt, und daß man in den Bolksſchulen, 


für Mädchen, oder, den niedern — 2 77127 


— 


* — 
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es. mit der Bildung “des weiblichen Gefchlechts zu weiblichen 
Dienftboten und zu —— für die unteren Stände zu 
6 hat. si 2 hat A; 
"E90, nr 
Die mittlere Bürgerfgule 

‚Die Beftimmung. der ‚mittleren Buͤrgerſchule iſt: den 
Knaben des Bürgerftandes die Kenntniſſe und Geſchicklich⸗ 
keiten, und den Grad von Bildung zu verſchaffen, welchen 
man von Knaben fordern kann, die mit dem 14ten oder 
ı5ten Sabre die Schule verlaſſen, um fich einem bürgerlis 
chen Gewerbe zu widmen. Sie kann ihre Borfchule oder 
Elementarclaffe bei ſich haben, oder es werden in ſie aus 
anderen Vorſchulen nach gehoͤriger Pruͤfung die Schuͤler 
aufgenommen. 

Fuͤr die Elementarelaſſe gilt der gectiongplan der Bor: 
route $ 92. 

Fuͤr eine mittlere Bürgerfchule von 4, Elaſſen wuͤrde 


J 
2 


Du der kectionsplan folgender ſein: 


RN Sn der vierten Slaffe: 3 Stunden Religion 

mit bibliſcher Gefhichte,. 6 Stunden Leſen, 2 Stunden 
Bibelleſen, 4 Stunden Rechnen, beſonders Kopfrechnen, 
1 Stunde Formenlehre, 4 Stunden Schoͤnſchreiben, 6 Stun: 
den deutſche Sprache, beſonders Orthographie, 3 Stunden 
gemeinnuͤtzliche Kenntnifle mit Spred: und ‚Denkübungen, 
ı.Stunde Gefang. 


In der dritten. Elaffe: 3 Stunden Religion mit 
bibliſcher und Religionsgeſchichte, 1 Stunde Bibelleſen, 2 
Stunden Leſen, 5 Stunden Rechnen, 2 Stunden Geomes 
trie, 3 Stunden Schreiben, 5 Stunden deutſche Sprache 
mit Auffaͤtzen, 2 ‚Stunden Geographie, 2 Stunden Ges 
ſchichte, 2 Stunden Naturwiſſenſchaft mit ‚Technologie, 1 
Stunde unmittelbare Denk » Uebungen, , 2 Stunden Be 
* 2 Stunden Geſang. 


Die 
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Die zweite: ‚und I BUCHE pen sarz Bit 
ben Lectionen. 


In den mehrſten — iſt die — Sr 


gerfchule die einzige, die den Bedürfniffen aller Knaben ab⸗ 


helfen foll. Soll fie dieß, fo ift zweierlei nöthig: 


ı) daß, jedoch gegen Zahlung des doppelten Schulgel⸗ 


des, die Knaben, welche eine hoͤhere Bildung erlan⸗ 


gen, vielleicht fuͤr ein Gymnaſium oder eine Hands 
lungsſchule vorbereitet werden follen, in den Stunden 


‚ von ıı bie 12, wöchentlih 3 Stunden Unterricht in 
der lateinifchen, und 3 Stunden URN in der 
franzöfifhen Sprache empfangen, 


2) daß für die Knaben der unterften Stände ‚eine niez 


dere Volks⸗Knabenſchule vorhanden fei, welche Frei⸗ 
ſchuͤler unterrichtet, oder doch die Knaben fuͤr ein 


weit geringeres Schulgeld, als die Buͤrgerſchule, auf⸗ 


nimmt. Beſtaͤnde auch dieſe Schule nur aus einer 


Slementars und Oberclaſſe, ja ſelbſt nur aus einer. 


Glaffe, fo würde fie für ihre Schuler nicht nur das 
Noͤthige leiften, fondern es auch, was höchft wichtig 


iſt, verhäten, daß die Bürgerfchule nicht in aller Ab⸗ 
ſicht zurüchgehalten und hinuntergezogen wird. Eine 


ſolche Volksſchule Fann im Sommer (f. $ 96) bloß in 

den frühen Morgenftunden gehalten werden, wodurch 

armen Eltern die Hülfe ihrer Kinder gefchafft wird. 
Sn vielen, ja in den mehrften Fleinen Städten 


Fönnen nur Volksſchulen Statt haben, die dann nach Ver⸗ 
haͤltniß der Claſſen⸗ und Lehrerzahl und unter beſondern Um⸗ 
ftänden bald mehr oder weniger gehoben werden, und fi, 


unter günftigen Verhaͤltniſſen, dem Standpuncte dee mitts 


feren Bürgerfehulen näheren. S. meine Schrift: Ueber 


eine zweckmaͤßigere Einrichtung des Schulweſens in 5* 
Städten. Dagdeburg, bei W. Deinvigehofen, 1832. R 


$ 100. 
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08 100. 
Die mittlere Toͤchterſchule. 


Dieſe Schule ſoll den Töchtern des mittleren Bürger: 
ftandes den Grad von Ausbildung gewähren, welcher in 
unferen Tagen von einek verftändigen und gebildeten Bür- 
gerinn des Mittelftandes gefordert wird, wozu auch die nds 
thige Gefchicklichfeit in ſolchen weiblichen Handarbeiten zu 
rechnen ift, welche das Haus, nicht aber der Pug und die 
Mode höherer Stände fordern, und vor Allem muß fie, 
wie jede Töchterfchufe, die große Aufgabe löfen, ihre Schüs 
lerinnen mit wahrhaft frommen Chriftenfinn und Glauben, 
mit dem Sinne für Sitten: und Herzensreinheit, Zucht und 
ſtille Häuslichfeit, wie mit herzlicher Liebe gegen ihren 
König und ihr Vaterland zu erfüllen. - 

Dieſe Schule Fann ihre Vorſchule als Elementarelaſſe 
mit fi verbunden haben, oder. jie nimmt ihre Schülerin: 
nen aus anderen Borfchulen Aue fobald fie die erforderliche 
Reife erlangt haben. | 


Für ihre Elementarclaſſe gilt der Lectionsplan der 


Vorſchule, $ 92. 


Fuͤr eine mittlere Töchterfcehufe von vier Claſſen wuͤrde 
folgender Lectionsplan gelten: 


In der vierten Elaffe: 3 Stunden Religion 
mit. bibfifher Geſchichte, 6 Stunden Lefen, 3 Stunden 
Rechnen, befonders Kopfrechnen, 3 Stunden Schreiben, 3 
Stunden deutfhe Sprache, befonders Orthographie, 2 Stun: 
den Denk, Sprech- und Gedaͤchtniß⸗Uebungen, ı Stunde 
Zeichnen, ı Stunde Gefang, 8 Stunden 56 Hand⸗ 
arbeiten. 


In der dritten Claffen 3 Stunden Religion 
mit bibliſcher Geſchichte, 5 Stunden Leſen, 3 Stunden 
Bee, befonderg Sopfregne, 3 Stunden Schreiben, 
3 Stun 
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3 Stunden deutfche Sprade, orthographifche Uebungen und 


Fleine Aufſaͤtze, Stunden Sprech» und Denfübungen mit. 


für das weibliche Geſchlecht gemeinnuͤtzlichen Kenntniſſen, 
ı ‚Stunde Zeichnen, ı Stunde Geſang, 8 Stunden, weib⸗ 
liche Handarbeiten. _ 

In der zweiten Elaffe: Religion, Vlbelt enm⸗ 
niß und Religionsgeſchichte 3 Stunden, Leſen 3 ‚Stunden, 
Rechnen, befonders Kopfrechnen, 3 Stunden, - ‚Schreiben 
3. Stunden, deutfche Sprache und. Auffäge für das haͤus⸗ 


liche Leben 4 Stunden, Geographie, verbunden mit Ge⸗ 


ſchichte, 2 Stunden, Naturkunde und häusliche. Technologie 
2 Stunden, andere für. das weibliche Geſchlecht wichtige 
gemeinnügfiche Kenntniffe, ı Stunde Zeichnen, 1 Stunde 
Geſang. Stunden weibliche Handarbeiten 8 Stunden. ion 

Sn der erften Claſſe: Religion, Bibelkenniniß 


und Religionsgeſchichte 3 Stunden, Leſen 2 Stunden, Rech⸗ 


m BR TE 


nen, befonders Kopfeechnen, 3 Stunden, Schreiben z 


Stunden, deutfche Sprache und Auffäge 4 Stunden‘, Geo: 
graphie und Geſchichte 2 Stunden, Naturfunde und häuss 
lihe Technologie 2 Stunden, andere für das weibliche 
Geſchlecht noͤthige gemeinnuͤtzliche Kenntniffe  ı Stunde, 


Gefang 2 Stunden, Zeichnen 2 Stunden, weibliche Arbei⸗ 


ten 8 Stunden. 

Da in den mehrſten Mittelſtaͤdten außer e einer fothen 
mittleren Töchterfpule Feine Anſtalt zur Bildung der Toͤch⸗ 
ter höherer "Stände vorhanden ift, fo fann leicht die Ber: 
anftaltung getroffen "werden, daß, jedoch gegen ein 

doppeltes Schulgeld, in den Stunden von ır big 


12, und Mittwochs von 2 bie 4, noch 4 Stunden Unterz 
richt ‚in * ———— Shräde,, und J — unter⸗ 


boß in den hoͤheren — erfordert werden. 9 —* 
Zugleich gilt hier für die? Anlegung einer niederen 
doͤchterſchule in ſolchen Städten eben das, was 999 bei 


der mittleren — für, die he der Einrich⸗ 


* 


Hu, € tüng 
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tung einer niederen Volks-Knabenſchule gefagt ift. Wo 
eine folche Anftalt neben der mittleren Loͤchterſchule fehlt, 
wird —* nie, was ſie werden muß. 


$ 101. 
Die höhere Bürgerfchule. 
Die höhere Gewerbs- und Handlungsſchule. 
Die höhere Bürgerfchule, ihrem Wefen nach eine Ans 
ſtalt der Art, die man fonft höhere Gewerbs⸗ und Hands 
lungsſchulen nennt, ift zue Vorbereitung und Ausbildung 
von Juͤnglingen beftimmt, die fih dem Militairftande, dem 
Baufache, und den höheren Gewerben des ‚bürgerlichen Ler 
bens «widmen wollen, zu denen zwar Feine eigentlich ger 
lehrte, aber doch eine gruͤndliche und. höhere wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung nöthig ift. Es fehlt noch fehr an dieſen Höchft 
wichtigen Anftalten, deren Mangel gewöhnlich durch Die 
Gymnaſien erfest werden ſoll, was aber nie ohne großen 
Nachtheil für die Gymnaſien feldft, und immer nur fehe 
unvollfommen gefchehen kann. Sollen unfere Gewerbe fich 
je zu der Höhe erheben, die fie nur erreichen fünnen, wenn 
die, welche fih ihnen widmen, gründlich in den Wiffenfchaf: 
ten unterrichtet find, auf denen fie fich begründen, fo muß 
es die Sorge des Staats fein, daß es an folchen Anftalten 
"nie fehle, und daf diefelben völlig swemäßig eingerichtet 
find und geleitet werden. 

Bei diefen Schulanftalten find nicht, wie bei den Gym: 
nafien, die alten Spradhen dag Hauptbildungsmittel,: ſon⸗ 
dern es werden die Mutterfprahe und die mathematifchen 
Wiffenfchaften als Grundlage und Hauptmittel der Bildung 
behandelt, Bon den alten Sprachen wird nur die Tatei- 
nifhe, und auch fie nur. in ſoweit in den Lehrplan aufges 
nommen, als ihr Studium für dieſes oder jenes Gewerbe, 
3. Bi für das Baufach oder die Apothekerkunſt, nöthie ift, 
‚zum leichteren und: beftimmteren ——— allgemeiner 
Be, ' Sprach 
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Sprachregeln hilft, und ihre Kenntniß von. jedem wiſſen⸗ 


-Schaftlich gebildeten Manne gefordert werden kann, weßhalb 
fie gewöhnlich in befondere Lehrftunden bloß für ſolche Zög- 
linge verlegt wird, deren Fünftige Beftimmung die Erler⸗ 
nung derſelben noͤthig macht. Mehre — haben ſie 
ganz vom Lehtplane ausgeſchloſſen. 


Die eigenthuͤmliche Beſtimmung ſolcher Anſtalten for⸗ 


dert außerdem, daß von den unterſten Claſſen an auf die 
Unterrichtsgegenſtaͤnde, welche auf die kuͤnftige Berufsthaͤ⸗ 
tigkeit der Zoͤglinge einen beſonderen Einfluß haben, z. ©. 
auf practiſches Rechnen, Schoͤnſchreiben, Zeichnen u. dgl. 
ein größerer Sleiß verwender werde, als dieß in Gymna—⸗ 


. fien geſchieht und nöthig iſt; daß fie in ihren oberen Claſſen 
den wiffenfchaftlichen Unterricht, da ihre Schäfer Feine Unis 


verfität mehr vor fich haben, wenigftens in den Wiffen: 


fehaften weiter als die Gpmnafi en ausdehnen, melde uns 


mittelbare Grundlage der Höheren Gewerbe find; und ende 
lih für ihre höheren Elaffen manche Lehrgegenftände auf: 
nehmen, welche dem Zwecke der. Gymnafien fremd find, 
3. B. Technologie, Chemie, Plan⸗ und architeftonifches 
Zeichnen, Maarens und — — —— — 
nen u. dgl. 


Ä Der Lectionsplan fuͤr eine ſolche Anſtalt, dieſelbe zu 
vier oder fünf Claſſen angenommen, wuͤrde etwa folgender 


ſein: 
Fuͤnfte und vierte Claffe, die bei der. Auf- 


nahme ihrer Schüler vorausfegt, daß diefelben fertig deutſch 


leſen, nach Dictaten fertig ohne grobe Fehler ſchreiben, im 
Rechnen mindeftens die Species vollfommen inne, einen 


_— rn TE u u u 


' Anfang im Sranzöfiichen gemacht, und den Grad veligiöfee 


und allgemeiner Bildung, eriangt haben, den man bei gut 
erzogenen neun⸗ und zehnjährigen Knaben gebildeter Stände 
vorausfegen darf: Religion 2 Stunden, Rechnen 4 Stun⸗ 
dep en 4 Eahunden, deutfche Sprache 6 Stunden, 

Kranz 
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Frameſiſch 4 Stunden, Mathematik 4 Stunden, Geſchichte 
2 Stunden, Geographie 2 Stunden, —— 
mit Technologie 2 Stunden, Geſang ı Stunde. 


In der dritten Elaffe: Religion, 2 Sa. 
" Rechnen 4 Stunden, Schreiben 4 Stunden, deutſche Sprache 
6 Stunden, Franzoͤſiſch 4 Stunden, Mathematik 4 Stun⸗— 
den, Geographie 2’ Stunden, Gefhichte 2 Stunden, Nas 
turbefihreibung und BRORRTSOH 2 —— Song. 1 
Stunde. 


In der zweiten Claſſe: Seridiör 2 Stunden, 
Rechnen 4 Stunden, Schreiben 4 Stunden, deutfche Sprache 
- 6 Stunden, Sranzöfiih 4 Stunden, Mathematif 6 Stun 
den, Gefhichte 2 Stunden, Geographie 2 Stunden, Nas 
turbefchreibung und Bea 2 Stunden, Seſaag bi 
Stunde. 


Sn der erften Saffe,ı wenn unter den Schülern 

Feine Trennung Statt finden foll, werden diefelben Lectionen 
mie in der zweiten gehalten. Zwei deutfche "Sprachftunden - 
werden zur Handels : und Gefchäfts: Correfpondenz, eine 
franzoͤſiſche zur franzöfifhen Handels-Correfpondenz vers 
wendet, die Geographie wird Handels» Geographie, und 
die Naturbefchreibung macht der Phyſik, Chemie, Waaren⸗ 
kunde und — Platz. 


Die lateiniſche und engliſche Sprache werden * dem 
Beduͤrfniß der Schuͤlerzahl in zwei oder drei Claſſen in woͤ⸗ 
chentlich 4 Stunden für jede gelehrt, und in allen Claſſen 
wird mwöchentlih einige Stunden im’ freien Handjeihnen 
und im Bauzeichnen Unterricht ertheift. : 


In groͤßeren Anſtalten hat man die erſie Elaſſe in Moe 
Abtgeilungen getheilt, in eine, mathematifche oder für die . 
Gewerbe, und in dine für die Handlung vorzugsweiſe bes 
ſtimmte. Die mathematifche Abtheilung hat dann 
folgende Lectionen: Religion 2. Stunden, deutfhe Sprache 
a, I ER 6 Stun⸗ 
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6 Stunden, Sranzöfiih 4 Stunden, Pateinifch 4 Stunden, 


Geſchichte 2 Stunden, Geographie 2 Stunden, mathemas 


tifche Wiflenfhaften 14 Stunden, mathematifhes Zeichnen 


, 4 Stunden, Phyſik oder Chemie 2 Stimden, Botanif oder 


Mineralogie‘ 2 Stunden, Technologie 2 Stunden, — die 
Abrheilung für die Handlung: Religion 2 Stuns 


den, deutfche Sprache 6 Stunden, franzöfifhe Sprache 6 


Stunden, englifche Sprache 4 Stunden, Geſchichte 2 Stuns 


den, Geographie verbunden mit Productenz und Waarens 
. £unde 4 Stunden, Faufinännifches Rechnen und Buchhalten 


8 Stunden, Schoͤnſchreiben 4 Stunden, Phyſik oder Che⸗ 
mie-2 Stunden, Botanik oder Mineralogie 2 Stunden. 


Die Anforderungen, welche man an folche Anftalten, 
die man auh Real:Öymmafien genannt hat, macht, 
find fehr verfchieden, indem Manche fie zu lateiniſchen Stadt: 
ſchulen, Andere zu Univerfitäten machen möchten. Die uns 
glüclichfte Fdee von allen ift aber. die, in einer Anftalt 
Volks⸗, Bürgers, und höhere Bürgerfchule fo zu vereinigen, 
daß die unterften Glaffen die Volksſchule, die mittlere die 
Bürgerfchule, und die oberen die höhere Bürgerfchule- bilden, 
Die dieß fordern, beweifen, daß fie den Charakter Feiner der 
drei verfchiedenen Schulen richtig aufgefaßt haben. _ 


{ Ar. 
Die höhere Töchterfhule 
‚Die Beftimmung der höheren Töchterfhule iſt die 


zweckmaͤßige Bildung der Töchter Höherer Stände. Sie 
foll dahin wirfen, diefe zu wahrhaft veligiöfen und fittlich 


guten Töchtern zu machen, und ihnen in alfer Abſicht die 
wiſſenſchaftliche und gemüthliche, auch äußere GSittenbildung 
‚geben, welche ihr kuͤnftiger Beruf und unfere Zeit in se 


bildeten Kreifen der höheren Stände fordert. 


Alle Bildung der Maͤdchen zu gelehrten Damen, d. ». 
zu einem Anſtrich von Gelehrſamkeit, und zum Gelehrten⸗ 
Duͤn⸗ 


/ 


u ri 


= 
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Dinkel, (mit der wirklichen Gelehrfamfeit hat es feine Ges 


fahr) auch ſchon die Bemirfung einer zu ftarfen Neigung 
zur Befhäftigung mit Wiffenfchaften, muß ernftlich  verimie: 


‚den werden, denn die fogenannten gefehrten Srauen taugen 


als. Gelehrte und als Frauen nicht, und find gewöhnlich 
für ihre eigentliche Beſtimmung verdorben. Es follen' die 
Schülerinnen folder Anftalten zum chriftlich: frommen Glaus 


ben an den Herrn geführt, die Religion foll, ihnen Gemüths: 


und Herzensfache, foll die Seele, ihres ganzen Lebens, ihr 
Schusgeift und ihre ftarfender und tröftender Engel werden 
für ihren Lebensweg. hr Herz foll für das Gute erwärmt, 
Unfhuld und Tugend fol ihnen das Höchfte werden auf 
Erden, und das ganze Schulleben ſoll dahin wirken, in ihnen, 
den Sinn der Freundlichkeit und Berträglichkeit, der Der 


-muth und Befcheidenheit,, der Reinlichfeit und des Anftans 


des, der Drdnung, des Fleißes und der Häuslichkeit, den 


Sinn der Liebe gegen König und Vaterland, mit: einem 


Worte, den Sinn zu beleben und zu befeftigen, der die: 


Quelle und Stuͤtze alles häuslichen und Familiengluͤcks ift, 


und auch auf die öffentliche Wohlfahrt einen wichtigen’ Ein: 


fluß hat. Es follen in Hinficht der mwiffenfchaftlichen Bits 


dung die Töchter ihre Mutterfprache zwar ohne alle Künfte: 


fei und Ziererei, aber vollkommen rein und ſchoͤn ſprechen, 
und ſich in derſelben muͤndlich und ſchriftlich richtig, ver⸗ 
ſtaͤndlich und gefällig ausdruͤcken lernen; fie ſollen es das 


hin bringen, im Franzoͤſiſchen ohne, Schwierigkeit leichtere 


Schriftſteller zu verſtehen, eine leichte Unterhaltung zu 
führen und. ein Briefchen zu ſchreiben; fie, follen mit ‚den Meis 
fterwerfen , beſonders mit den Her und Gemuͤth bildenden 
Schriften unſeres Volks nicht unbekannt bleiben, und aus 
dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunſt die Kenntniſſe und 
Geſchicklichkeiten erlangen, welche man jetzt mit Billigkeit 


von Frauen höherer Stände fordern darf, die befonders 


aber dazu nöthig ‚find ; einft tüchtige Hausfranen und ein: 
ſichts volle Erzieherinnen zu werden. Nicht Gelehrſamkeit 
| a — und 
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und Ueberbildung , fondern wahre Bildung. für Verftand, 


Herz, Gemuͤth und Sitten, foll in folhen Schulen erworben 
werden, e8 follen aus ihnen Zungfrauen hervorgehen, die 


fi  einft: im: gefelligen Leben durch Befcheidenheit,- durch - 


Reinheit des Herzens und der Sitten, und lieblich verftäns 


dige Rede auszeichnen, und einft wahre Religiofität, haͤus⸗ 


lihe Tugend und häusliches Glüc in ihren —* —* 


Familienkreiſen befoͤrdern. 


Eine hoͤhere Toͤchterſchule muß ihre Vorſchule bei ſich 


haben; fie bildet die Elementarclaſſe Es iſt für die Bils 
dung der Töchter höherer Stände, wie für die aus den nies 


deren Claſſen des Volks, gleich nr wenn Er in 


Schulen vermifcht werden. 


Für eine höhere Töchterfchule von 6 Slaffen, mit der 


—2 wuͤrde der Lectionsplan etwa folgender ii 
Borſchule, 6te oder Slementarclaffe: 


Ligiöfe Vorbildung, befonders durch moralifeh : religiöfe Pe Be 


zahlungen 2 Stunden, Lefe: Unterricht 8 Stunden, elemen⸗ 
tariſches Rechnen 3 Stunden, Schreiben 3 Stunden, Sprech⸗ 


und. Denf-Uebungen mit gemeinnuͤtzlichen Kenntniſſen 3 


Stunden, Gefang ı Stunde, weibliche —— 6 
Stunden. 


* 


In der fünften Elaffe: Religion 2 —— 


Leſen 6 Stunden, Rechnen, beſonders Kopfrechnen, 4 Stun 


den, Schreiben 3 Stunden, deutfche Sprade und Ortho⸗ 


graphie 3 Stunden, Framzoͤſiſch 3 Stunden, gemeinnuͤtze 


liche Kenntniſſe mit Denk⸗ und Sprech⸗ Uebungen 3 Stun⸗ 
* den, Geſang I Stunde, meibliche Handarbeiten 4 ‚Stunden, 


Wr In der ‚vierten ‚Staffe: Religion‘ 2 Stunden, 


bibliſche Geſchichte ı Stunde, Leſen 3. Stunden, Rechnen, 


beſonders Kopfrechnen, 3 Stunden, Schreiben 3 Stunden, 


deutſehe Sprache und Orthographie 3 Stunden, Franzoͤſiſch 


3 lunden· ze: Kenntniſe mit Denk⸗ und 
Gi’. ; Sprech⸗ 
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Sprech⸗Uebungen 2 Gtunder, Clementaraeographie 1 N 
Stunde, Zeichnen u: Stunde, Gefang ı Stunde, wvegune 
Handarbeiten 7 Stunden. * 


Ei In der dritten Elaffe: Religion 2 Stunden, | 
bibliſche Gefhichte ı Stunde, Bibellefen i Stunde, Leſen 

und Gedächtniß: Uebungen 3 Stunden, Rechnen, befonders 

. Kopfrechnen, 3 Stunden, Schreiben 2 Stunden, deutfche 
Sprache und Auffoͤtze 4 Stunden, Franzoͤſiſch 3 Stunden, 
Geographie 2 Stunden, Geſchichte ı Stunde, Raturbe 

febreibung und Technologie 2° Stunden, Gefang 2 Stunden, 

Zeichnen 2 Stunden, weibliche Yandarkitten 7 Stunden. 


Sn der zweiten Elaffe: Religion 2 Stunden, 
> Rechnen 2 Stunden, deutfche Fiteratur und Leſen 2 Etuns . 
den, Schreiben 2 Stunden, deutfhe Eprache und Auffäge- 
4 Stunden, Franzoͤſiſch 3 Stunden, Geographie 2 Stun; 
den, Gefcbichte 2 Stunden, Naturbefchreibung und Techno: 
logie 2 Stunden, andere fir das meibliche Geſchlecht ger 
meinnuͤtzliche Kenntniſſe ı Stunde, Gefang 2 Stunden, 


‚Zeichnen 2 Etunden, weibliche Handarbeiten 7 Stunde. . 


In der erften Claffe: Religion und — 
geſchichte 2 Stunden, weibliche Moral und Klugheitslehre 
1 Stunde, deutſche Literatur und Leſen 2 Stunden, Schrei: 
ben und Borzeigen der häuslichen Schreibe-Uebungen I - 
Stunde, deutfche Sprache 4 Stunden, Franzoͤſiſch 3 Stuns 
- den, Geographie 2 Stunden , Gefhichte 2 Stunden, Na: 
turbeſchreibung mit häuslicher Technologie 2 Stunden, dag 
Wichtigſte aus der Naturlehre und Himmelsfunde ı Stunde, 
Kenntniß des menfchlihen Körpers und Diäterif 1 Stunde, 
andere für das weibliche Geflecht gemeinnügliche Kennt: 
niſſe ı Stunde, Gefang 2 Stunden, Zeichnen 2° —— 
weibliche —— 7 — 9 
Es 
*) Eine — den Lectlonsplan einer hoͤheren 

Toͤchterſchule ſ. in meinem Jahrbuche für das Volksſchulwe— 

fen, Band 1, Heft 1. Seite 57 — 1783.“ 
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Es Fonnte auffallen, daß in Diefem Lectionsplane fo 

wenige Stunden für das Bibelleſen vorfommen; allein 

der ganze Religionsunterricht muß biblifch fein, und die 

Bibel bei ihm ftets gebraucht werden; und billig follte ii 
es. in allen Schulen, wie es in denen unter 
meiner Aufſicht ſtehenden Schulen der Fall ift, 
Gefeß fein, daß jeden Morgen, nah dem Mor 

gengeſange, ein Abſchnitt der heiligen Schrift 
‚entweder von dem Lehrer, oder einem Schul 
Einde, andaͤchtig vorgelefen würde. Die Bibel, 
das Lebensbub des Chriften, fann nidt ge 
mnug gelefen werden, und fehr heilfam ift es, 
die Jugend ſchon früh daran zu gewöhnen, 
feinen Lebenstag zu beginnen, ohne an ihre 
Geift und Her; erfriſcht, und eins ihrer er 
hebenden, ermahnenden, marnenden, tröften: 
den und ftärfenden Worte ing Herz gefaft zu 
haben. Daß die Bibel.hier nicht der Reihe nach vorz 

gelefen wird, fondern die vorzulefenden Abſchnitte mit ., 





« Umficht ausgewählt werden muͤſſen,  verfteht- fih von 
ft re 
a ee. 

Die Borbereitungsfgufe. | , 

Die Beftimmung der Borbereitungsfchule iſt der 


Knaben. höherer Stände, von denen vorauszuſetzen ift, daß 
ſie einſt ein Gymnaſium oder eine hoͤhere Buͤrgerſchule be⸗ u 
ſuchen werden, fogleih vom Anfange ihrer Schulfähigfeit 
an eine Borbildung zu geben, welche in aller Abficht fehon 
die höhere Anftalt, zu der die Kinder einft übergehen, im 
Auge hat. Es hat alfo diefe Schule nicht bloß die Aufgabe. 
der Borfhule, fondern ihr Zielpunft ift der Anfangspunft 
der Gymnaſien und höheren Bürgerfehulen, es müflen. ihre 
Schüler den ah von Bildung, und die Kenntniffe und 
Ges 
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Geſchicklichkeiten gruͤndlich und vollkommen erlangen, die 
noͤthig ſind, um den Unterricht der hoͤheren kehranen mit 
Nutzen genießen zu koͤnnen. 


Der Lectionsplan wuͤrde fuͤr eine Schule von 2 
ſen folgender fein, und bei einer re Claſſenzahl 9 
leicht beſchraͤnken laſſen. *) | 

Fuͤr die Elementarclaffe: Religiöfe Vorbils 
dung 2 Stunden, PefezUnterriht Io Stunden, elementas 
rifcheg Rechnen 4 Stunden, Schreiben 4 Stunden, Sprech⸗ 
und Denf-Uebungen mit gemeinnüglichen — und 
Gedaͤchtnißuͤbungen 6 Stunden. 


Fuͤr die dritte Claſſe: Religion 2 Stunden, 
Leſen 6 Stunden, Rechnen 3 Stunden, Schreiben 4 Stun⸗ 
den, Lateiniſch 6 Stunden, deutſche Sprache, beſonders 
Orthographie, 6 Stunden, Denke, Sprech: und Gedaͤcht⸗ 
niß: Hebungen-mit gemeinnüglichen Kenntniffen 3 Stunden. 
Sür die zweite Claffe: Religion 2 Stunden, 
Leſen 4 Stunden, Rechnen 3 Stunden, Schreiben 4 Stun— 
den, Lateiniſch 6 Stunden, deutfche Sprace, befonders 
Orthographie, 6 Stunden, franzoͤſiſche Sprahe 3 Stunden, 
gemeinnüßliche Senntniffe aus der Naturbefchreibung und 
Geographie mit ——— 3 Stunden, Geſang 
1 Stunde. 


Fuͤr die erſte Claſſe: Religion und Bibellefen 
2 ee. Lefen 2’Stunden, Rechnen 3 Stunden, Schreis 
ben 3 Stunden, Lateiniſch 8 Stunden, deutfhe Sprache 4 
: Stunden, Sranzöfifb 3 Stunden, Geographie und Se 
fhihte 2 Stunden, Naturbefchreibung ı Stunde, Gefang 
ı Stunde, Formenlehre und Zeichnen 1 Etunde. 

* OH y „u | Solche 
IN) Die Vorbereitungsſchule ‚in Magdeburg hat jest 6 Claſſen, 
von denen 9 zwei Paxallel-Claſſen der Heiden oberen 
un . 
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‚Solche Vorbereitungsfhulen find, befonders für groͤ⸗ 
fere Städte, ein-dringendes Bedürfnif. In Mittelftädten 
muß die Bürgerfchule ihren Mangel oft erfegen. Kleine 
Knaben mit in Töchterfchulen zu ſchicken, damit fie dort den 
erſten Elementarunterricht einpfangen, ift, ob es gleich, wo 


e8 an einer Vorbereitungsfchule fehlt, häufig -gefchieht, ge 
gen die — der Knaben⸗ Alan. 


$ 104. 
Urmenfdhulen 


Es Haben fich viele Stimmen gegen befondere Armen⸗ 


ſchulen erhoben, und beſonders den Satz gegen ſie aufgeſtellt: 
daß es inhuman und unfreundlich ſei, das Kind des Armen, 
das unter der ſchweren Buͤrde der Armuth ſchon uͤberall 
ſeufze, dieſe auch in der Schule fuͤhlen zu laſſen; allein die⸗ 
ſer Grund ſcheint wichtiger, als er iſt, da das arme Kind im 
Kreiſe anderer armen Kinder das Loos der Armuth weniger, 
als im Kreiſe anderer Kinder fuͤhlt, und es giebt mehre 
Gruͤnde, die die Errichtung beſonderer Armen» Schulen ans 


rathen. Es verftcht fich, daß hier nur von armen Kindern 


aus den niedrigen Volfschaffen die Rede if. Es muß zu 
ihrem eigenen Wohle jede Ueberbildung vermieden, es muß, 
. weil die Eltern der Hülfe der herenwachſenden Kinder zu 
ihrem Unterhalte nicht entbehren fönnen, die Zeit des 
Schulbeſuchs möglichft beſchraͤnkt, es kann oft nicht verhin⸗ 
dert werden, daß dieſelben oͤfter die Schule verſaͤumen, als 
dieß bei den Kindern wohlhabender Eltern vorkommt, und 
die Erziehung muß mit Hinſicht auf der Kinder kuͤnftige 
Beſtimmung die Äbhaͤrtung des Koͤrpers, die Gewoͤhnung 


an anſtrengende koͤrperliche Arbeiten fogar für eine Haupts 


‚aufgabe erfennen, ‚deren Loͤſung aber kaum möglich ift, wenn 


die Rinder den ganzen Tag das ganze Fahr hindurch in der 


Schule zubrinaen follen. Die mehrften Armenſchulen find 


groͤßtentheils Freiſchulen, oder nehmen ihre — und. 
Schuͤ⸗ 
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Schuͤlerinnen wenigſtens für ein hoͤchſt geringes Schulgeld 
‚auf. Im Sommer wird die Armenſchule nur Morgens von 
5 bi8 7, oder von 6 bis 8 Uhr gehalten, und der Lectiongs 
“plan erhält, je nachdem die Schule eine oder mehre Glaffen - 

hat, für die nöthigen Gegenftände mehr oder weniger Stuns 
‘ den. Religion, Bibellefen, Rechnen und Schreiben, mas 

hen den Stoff des Schulunterrichts aus. Im Winter, 
wo der Unterricht, wie in anderen Schulen, ſechs Stunden 
täglich ertheilt wird, tritt der Lectionsplan der Volksſchule 
ein, je nachdem die Armenfchule ungetheilt, oder in mehre 

‚Slaffen getheilt ift.. S. die ungetheilte und in mehre Clafs 

fen getheilte Bolfsfhule. Uebrigens vermeide ich gern den. 

Kamen Armenfhule, und nenne fie, menn in demfelben Orte 

eine Bürgerfchule befteht, lieber Volksſchule. Weßhalb 
wird Jeder fühlen, der fich in die tage derer ſtellt, die ihre 

5* in Seort RR müflen, ' 


$ 103. 
Morgen» und Abend-Schulen 


Vlele Eltern zu ihrem und zum Unterhalte Be 
Familie durchaus. deg Miterwerbs ihrer Kinder nicht ent⸗ 
behren, und es muf daher der Schulunterricht auf die mes 
nigen Stunden befcbränft werden, die den Kindern von der - 
Arbeit und der nöthigften Erholung übrig bleiben. Biele 
- dergleichen Kinder „arbeiten Winter und Sommer in Fabris 
ken, andere nut im Sommer im Felde, andere haben nur 


wenige Monate des Jahres Arbeit. Solche Kinder müffen, _ 


wenn die Nothmwendigfeit der Arbeit da ift, für fo lange, 
als fie Arbeit haben, aus der Volksſchule entlaffen, und in 
die Morgens oder: Abendſchule geſchickt werden. Die Mor⸗ 
genſchule fuͤr ſolche Kinder wird im Sommer von 5 bis 7, 

im Winter von 6 bis 8 Uhr, die Abendfchule im Sommer 
von 7 bis 9, im Winter von 6 bi 8 Uhr gehalten. -Die 

Ren Hr, Mors 
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Morgenſchule iſt der Abendſchule weit vorzuziehen, weil die 
Kinder am Abend von der Arbeit erſchoͤpft und muͤde ſind, 


auch der Schulweg im Dunkeln zu allerlei boͤſen Er — 


verleitet. 


Abendſchulen, in * beide Geſchlechter — 
lich unterrichtet werden, muͤſſen nicht geduldet werden. 


Da jetzt bei dem verbeſſerten Leſe-Unterrichte bei einem 
tuͤchtigen Lehrer jedes Kind. in einem. halben Jahre bei 
unausgeſetztem Schulbeſuche mechaniſch fertig leſen lernen 
kann, ſo muß kein Kind, das noch nicht leſen kann, in eine 
Morgan: oder Abendfchule aufgenoinmen werden, 


‚ Niemand muß ein fehulpflichtiges Kind in feinen Dienft 
und Arbeit nehmen dürfen, das nicht wenigftens die Der 
gen: oder Abendfchule ordentlich beſucht. 


Der Lectionsplan fuͤr eine ſolche Schule kahn hit 
anders als hoͤchſt einfach fein. Er ift etwa diefer: 3 Stun—⸗ 
den Religion und Bibellefen, 3 Stunden Lefen im Kinders 
. freunde, wobei die nöthigen gemeinnüglichen Kenntniffe ers 

worben werden müffen, 3 Stunden Schreiben, 3 Stunden 
Rechnen, befonders im Kopfe. Jeder Unterricht muß mit 
Gefang und Gebet angefangen, und mit Gebet gefhloflen 
werden. Dieß ift nöthig zur Erbauung, aber auch) zur Er⸗ 
lernung der Kirchen-Melodien. 


5 106. 
Sonntags: — 


Es haben ſich oft, ni beſonders in unferen Tagen, 








faute Stimmen gegen die Gonntagsfchulen erhoben. Ber 


sonders hat man fie als eine ‚Entweihung des Sonntags 
darzuſtellen verfucht, wofuͤr ich fie aber nicht halten fann, 

sobald nur die Jugend durch fie nicht vom Beſuche ud 
9 wird. 

Sir 
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Fuͤr — Rinder, alfo zur Bewirkung der 
oölligen Schulbildung reicht die Sonntagsfchule allein nicht 
hin; aber zu empfehlen ijt fie für Kinder, die während der 
Erndtes oder Saatzeit längere Zeit die gewöhnliche Schule u 
nicht befuchen, und während der Zeit an feine Morgens ' 
oder Abendfchule gemwiefen werden koͤnnen, ſowie für ſchon 
der Schule entwachfene junge Leute, um bei ihnen dem 


a Vergeſſen des in der Schule Erlernten vorzubeugen, oder 


ihnen in diefem oder jenem Stücke 9 eine Nachhuͤlfe 
zu‘ geben. 


Am beften werden an: jedem Sonntage, Nachmittags, 
nach beendetem Gottesdienfte, 3 Lehrſtunden grgeben. Bei 
"den gewöhnlichen Sonntagsfchulen, wie fie für Kinder waͤh⸗ 
rend der Erndteferien gehalten werden, wendet man die drei 
. Stunden am: beften an, wenn man eine, Stunde zur Re 
ligion und zum Bibellefen, eine zum Rechnen, und eine zum. 
Schreiben verwendet. Bei den, Sonntagsſchulen fuͤr der 
Schule Entwachſene findet ein anderer Zweck, und mithin 
auch ein anderer Lehrplan Statt; es kommt darauf an, in 
welchen Zächern Nachhuͤlfe gegeben, oder weiter fortgefchrits 
ten werden fol. Befonders nüßlich find in größeren Städs 


‚ten folde Schulen für Handwerkslehrlinge zur Nachhuͤlfe 


in deutfcben Auffägen, zum Unterrichte in Berechnung von 
Flächen und Körpern, zum Unterrichte.im Zeichnen u. f. w. 
Aber auch auf dem Lande und in fleinen Städten läßt fich 
duch folhe Schulen unter jungen Feuten ſowohl des männs 
lichen Geſchlechts, als auch in Schulen für die erwachfenen 
Mädchen , fehr viel Gutes ftiften, wenn der Lehrer tichtig 
ift, und dafür geforgt wird, daß in rg Schulen der’ 
richtige Ton herrſche. 


t 
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Bon der Schul: DiBEryeN 51. 


Begriff, Stellung, Wichtigkeit und Sem, 
| sen der Schul -Disciplin 9 


unter Schul:-Disciplin *)verfteht man die Wiſ⸗ 
ſchenſchaft der Regeln zur Befoͤrderung des fuͤr die Zwecke 
der Schule noͤthigen Verhaltens der Schuͤler; oder, 


als Object dieſer Wiſſenſchaft, die Mittel und Anſtalten, 
durch welche das zur Erreichung der Schulzwecke noͤthige 
Verhalten unter den Ten in den Schulen befoͤrdert 
wird. N IN 


Die Schul: Disciplin wird bon einigen Nibagogen in 
der Didaftif im weiteren Sinne, von anderen in der allge: 
meinen Methodik, von noch anderen. in dem Kapitel | 
von der Schul-Erziehung in dem Abſchnitte? von der Schul⸗ 
arhnung, oder. in der Schulkunde abgehandelt. i 


> ©ie hat. als Wiſſenſchaft und als Objeet derſelben, 
eine hohe Wichtigkeit; denn ohne ſie kann weder der ma— 
terielle noch der formale Zweck der Schule erreicht werden. 
Eine Schule ohne Disciplin, oder mit ſchlaffer und ſchlechter 
Disciplin, kann ihre Beſtimmung nicht erfuͤllen, und ſtiftet 
leicht mehr Schaden als Nutzen, indem ſie die —* mora⸗ 
liſch verdirbt und für das Leben verwildern laͤßt 


Die Edhul:Digeiplin als Wiſſenſchaft ihre 
Regeln aus der Pſychologie, und aus Erfahrungen und 
Beobachtungen beſonders aus der Kindesnatur, ſowie aus 
der Beſtimmung, Natur und Individualitoaͤt der! Schulen, \ 

® * * a * Den 
*) ſ. über dieſen die folgenden Paragraphen : „meine Grund⸗ 

ſaͤtze der Schul⸗Oisciplin, fuͤr Schulaufſeher, Lehrer und Schul⸗ 

lehrer⸗Seminarien.“ BOB, 1826, bei Wilhelm "Heinz 
richehofen, 
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"Den treuen und für fein‘ Amt erwärmten' Lehrer, der 
feine Schüler mit wahrer Liebe umfaßt, befchränft feine 
Zeit und fein Raum in feiner Sorge, auf die gefammte Bil⸗ 
dung, und beſonders auch auf die moraliſche Bildung ſeiner 
Schuͤler kraͤftig einzuwirken; allein die Disciplin, ſoweit 
ſie Vergehungen unterſucht, um ſie zu beſtrafen, und ſie 
wirklich beſtraft, alſo die Straf⸗ Disciplin, darf ſich nicht 
weiter erſtrecken als das Verhaͤltniß des Schuͤlers als 
Schuͤler zum Lehrer und zur Schule reicht. 


a 8.108. 

— D— Fortſetzung. | 
ullgäneine Erforderniffe einer guten Schul: 
Disciplin 


Soll die Schul⸗Disciplin gut ſein, und leiſten, was 
ſie leiſten voll, fo muß fie folgende Eigenſchaften haben: 


1) Sie muß in ſich nothwendig fein, d. h. die 
Regeln und Vorſchriften, die ſie giebt, duͤrfen nicht 
willkuͤhrlich gegeben ſein, ſondern ſie muͤſſen aus dem 
Zwecke und der Eigenthuͤmlichkeit der Schule als durch⸗ 
aus erforderlich hervorgehen. 


* Sie ſei zweckmäßig, d. h. nicht nur fo, daß der 

materielle und formale Zweck der Schule durch fie bes. 
fördert, fondern au jeder einzelne Schüler * Selbſt⸗ 
zweck geachtet und behandelt werde. 


| 3) Sie fei nit bloß polizeilich, d. h. fie bes 
ſchraͤnke ſich nicht darauf, über die Beobachtung der 
Geſetze zu wachen, und die Webertreter derfelben zur 
Verantwortung und Strafe zu ziehen, fondern fie fei 
erziehend, d. h. bezwecke überall die wahre Bils 
dung und Befjerung des Zöglings, und nehme daher 
bei aller“ Unpartheilichfeit die Range die Diefer 
— ſecen Es ; 
| 4) Gie 


® 
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4) Sie fei naturgemäß, d. he der Natur des Mens 
ſchen und beſonders des Kindes, dem natürlichen Ents 
wickelungsgange derfelben, und ka der ne | 
lität des Zoͤglings angemeffen. 
5) Sie darf nicht nur die intellectuelle, — 7 — fe — 
| die gefammte Bildung im Auge haben. 

6 Sie muß, ohne zur Willenloſigkeit zu fuͤhren und die | 
Kraft zu lähmen, den Sinn des Gehorfams, den. | 
Sinn für Sudordination feft —— und | 

naͤhren. 

6) Sie muß REN Ruͤckſicht auf bie Wohl⸗ 
fahrt, die gegenwaͤrtige und Cänftige der. — 4 
nehmen. 

8) Sie ſei ernſt, abet doch human. 


| 9) Sie erfülle die Schüler mit Achtung und Liebe 
gegen die Schule und deren Lehrer. 


$ 109. 
Sortfeßung 
Allgemeine Regeln zur Beförderung einer 
guten Schul: Disciplin. 


RN DIR allgemeinen Regeln find hier bon befonderer Wich⸗ 
tigkeit. Ohne ihre Befolgung iſt keine gute Som Die: 
ciplin möglich, Es find folgende: } 


1) Der Lehrer fei feinen Schülern in Allem, was. er von 
ihnen fordert, felbft Vorbild und, Beifpiel. 


2) Der Lehrer erhalte ſich ſeine echter: ‚Bünde. € 
gebe ſich keine Bloͤßen. * — 


\ 





3) Erwirb dir die Liebe deiner este 2 u J 
2 Der Lehrer fuche duch ein gutes Vernehmen ni feis 2 1 
nen’ Vorgeſetzten und RUNTER und durch eine 

4 zweck⸗ 
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zweckmaͤßige nähere Verbindung mit den Eltern feiner 
Schüler, fein Anfehen bei den Kindern * erhoͤhen und 
zu befeſtigen. 

* Der Unterricht befriedige * den Trieb zur Thoͤ⸗ 
tigkeit auf eine angemeſſene Weiſe, und ſei den Kin⸗ 
dern intereſſant. 

6) Siehe dahin, daß du ſtets den Be Lehrton treffeſt. 


7) Hüte dich vor Launen und Leidenſchaftlichkeit, und 
beweiſe Ruhe und Beſonnenheit. 


8) Sei gerecht, und hüte dich vor aller Paitheilichkeit. 
9) Suche Bergehungen moͤglichſt zu verhuͤten. 


0) Sorge dafür, daß die Schuͤler in deiner Schule feine | 
ı Unordnung vorfinden. 


‘+4) Veraͤndere die SONO ng nicht ohne dringende 
Roth. ; 
12) Benuge, foweit dieß ohne Gefahr gefhehen Fann, 

die Schüler ſelbſt zur Erhaltung der Schul »Dieciplin. 
13) Suche deine Schul: Disciplin mit der häuslichen Er- 
ziehung deiner Schhler in einen ey Zufam: 
menhang zu bringen. 


| 14) Wo mehre Lehrer an einer Schule arbeiten — da muͤſ⸗ 
ſen fie ſich hinſichtlich der Schul: Disciplin völlig vers 
einigen. 


15) Jede Schule, die aus mehren Slaffen beſteht gebe 
jeder Claſſe einen beſtimmten Claſſenlehrer. 


10 Suche es dahin zu bringen, daß deine Schuͤler ihrer 
Schule Ehre zu machen ſtreben. 

17) Suche deine Schuͤler durch vernuͤnftige Vorſtellungen 
mit Achtung gegen die Schulordnung zu erfüllen. 

- 18) Faß es dein Heiliges Beftreben fein, deine Schüler zu 

BRAIN — zu bilden. 

19) Huͤte 


- , 
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19) Hüte dich, Mißtrauen und Argwohn ‚gegen. deine 
Schüler ‚au ‚berrathen. 


'20) Bedenke ſtets, daß du als Lehrer, ee big, von dem — 


der disciplinariſche Zuſtand deiner Claſſe abhängt. 
0.110. Sehr J 
Fortſe tz u ng. a: 
Bon der Schul— Geſetzgebung 


In jedem Vereine Mehrer zu gemeinſamen — 
muͤſſen gewiſſe Regeln für das Verhalten und die Wirffams 


feit der Einzelnen feftftehen. Geſetze. Feſte Schul⸗ Geſetze 


beugen dem Schwankenden in der Schuͤlordnung vor, und 


find an Schulen, bei denen mehre Lehrer arbeiten, ſchon 


deßhalb noͤthig, damit Einheit in die Schulordnung und 


Schul⸗ Disciplin komme. 


Schulgefege find jedoch nur ein Mittel zur Schul⸗ 
Disciplin, und ihre Wirkſamkeit hängt erft von ihrer Bes 
ſchaffenheit und ihrer Benugung und Handhabung ad. 


> Die Schulgefege müffen nit von den Schülern, fon; 
dern von dem Lehrer, oder, wo mehre Lehrer an einer 
Schule arbeiten, von der Yehrer: Gonferenz gegeben, und 
von dem Borgefeten der Schule beftätigt werden. 


Schulgefege müffen, ‚wenn fie — ſein — 

) in ſich nothwendig, 

2) es muͤſſen ihrer fo wenige als woͤglich Beh; 
3) doch muͤſſen fie das Nöthige beftimmen, 
4) fie müffen einfach, furz und: Raid, — 
5) ſie muͤſſen beſtimmt / 

6) nur auf die Schulordnung fi hnsichendan, 
7) nicht mit Bibelworten abgefaßt, und 
Re)! dar hinzugefügte J—— der Sreafeni fein. 


Erz 
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- Auch über die im Schulfreife anzumendenden Strafen 
find Beftimmungen noͤthig; allein die Strafgeſetzgebung ift 
bloßes Regulativ für den‘ Lehrer, und muß nicht weiter zur 
Kenntniß der Schuͤler gebracht werden, weil ſonſt die ganze 
Schul⸗Disciplin bloß polizeilich wird, und ihren erziehenden 
Character verliert, mithin eine Hauptaufgabe ungeloͤſt laſ⸗ 
ſen muß. 


Die Schulgeſehe muͤſſen den Schuͤlern halbjährlich, am 
beften: bei der Aufnahme neuer Schhler, feierlich befannt 
gemacht werden, koͤnnen aber. auch durch. eine Schulgeſetz⸗ 
tafel nebenher in öffentlicher Kenntnig erhalten, oder den 
Schülern gedruckt in die Hände gegeben werden. Die Art 
und Weife der Befanntmachung ift nicht gleichgültig. 


$ 111. 
Fortf etzung. 
Von den Mitteln zur Aufrechthaltung der 
Geſetze. 
Den beſtehenden Geſetzen muß bei den Schülern Ge: 
j enden verfchafft, es muͤſſen diefe zur pünctlichften Befol— 
gung derfelben gewöhnt werden, fonft leidet nicht nur die 
Schulordnung und das Anfehen des Lehrers, fondern auch 
die Moralität der Zöglinge, und e8 fernen diefelben Feine 
‚Subordination, was für die Wohlfahrt: der Zöglinge und 
der, bürgerlichen Geſellſchaft hoͤchſt nöthig ift. 
| Der Gehorfam gegen die Gefege wird durch Achtung, 
— und Liebe gegen den Geſetzgeber ſehr befoͤrdert 
und erleichtert, auch befördert die bewirkte Ueberzeugung 
von der Nöthigfeit und Nüglichfeit der gegebenen Gelege 
die Folgſamkeit gegen ſie; allein oft reichen dieſe Mittel 
nicht aus, und es werden beſondere, abhaltende oder 
ermunternde Reigmitel r men oder — noͤ⸗ 
EA J 
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$ 112. 
Fortſetzung. 
Bonden Strafen 

Unter Strafen verfteht man in der Pädagogik alle 
abſichtliche Erweckungen unangenehmer Gefühle, um es 
manden nicht nur für die Zukunft von der Uebertretung 
eines Geſetzes, von etwas Boͤſem abzuhalten, ſondern um 
ihn zu beſſern. Sie ſind alſo Mittel zur Erhaltung der 
Schulordnung, aber ſie ſollen jederzeit auch Erziehungsmit⸗ 
tel ſein. Alle Schulſtrafen ſind Heilmittel, deren richtige 
Wahl und Anwendung die paͤdagogiſche Heilkunde lehrt. 


Schulſtrafen duͤrfen keinen anderen Zweck, als den 
der Beſſerung des zu Beſtrafenden haben. Der Zweck, 
dem Geſetze genug zu thun, und das Anſehen des Geſetzge⸗ 
bers zu erhalten, muß immer jenem untergeordnet bleiben. 
Wo aber die Schul » Dieciplin darniderliegt, und der Haus 
fen der Schüler verwildert ift, da muß, ehe der Zweck der 
Beſſerung ins Yuge gefaßt werden fann, erft der verwils 
derte Haufen gebändigt und gezügelt werden. Sehr oft 
fiegt die Schuld in dem Lehrer, und diefer muß 55 wenn 
er nicht zu beſſern iſt, entfernt werden. 


Welche Strafe in einem beſonderen Falle nen 
befondere Vergehen angewandt: werden foll, hängt von’ der 
Natur und Duelle des Vergehens und der ganzen Indivi⸗ 
dualitaͤt des zu Beſtrafenden ab; doch gelten fuͤr die Stra⸗ | 
fen im Allgemeinen folgende Kegeln: | 

1) Die Strafe fei nicht zu ‚hatt, 
2) Keine Strafe ſei ungerecht. 


3) Die Strafe ſei nicht erkuͤnſtelt, ſondern viel als 
moͤglich natuͤrlich. 


N 2 Jede Strafe fei zweckmaͤßig, alfo fo, daß der re N 7 


der —— der RER, und vor Allem der. 
der 
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der Beſſerung des Sehlenden, durch fie erreicht werde. 
Eine Strafe, die bei einem Schüler fehr zweckmaͤßig 
ift, Ffann bei einem anderen ganz unzwechmäßig, ja : 
zweckwidrig fein. Dieß haͤngt von der Individualitaͤt 
des Schuͤlers ab. 


— Sorge dafuͤr, deine Schuͤler fuͤr deine Disciplinarmit⸗ 
tel empfaͤnglich zu machen und zu erhalten. Je oͤfter 
wir gewiſſe Eindruͤcke erhalten, deſto gleichguͤltiger wer⸗ 
den wir gegen ſie. Jedes Disciplinarmittel kann ſeine 
Wirkſamkeit verlieren. 


6) Nur in Nothfaͤllen muß der gehrer zu Strafen feine 
Zuflucht nehmen. Strafen find Arzeneien, und Arzes 
neien gehören nur für die Krankheiten, die ohne fie 
nicht gehoben werden fönnen. Allgemeine Regeln Fön _ 
nen nicht beftimmen, wo Strafen nöthig find; doch 
tritt im Allgemeinen der Fall der Roth da ein: 


| 1) wo ein Rind in einen gefahrvollen Sehler zu verfal⸗ 
len Gefahr läuft, und eine wirkſame Erkenntniß des 
Unrechts und der Schädlichfeit noch nicht möglich ift; 
2) wo die natürlichen Folgen des Fehlers zu ſchwach 
find, um von demfelben abzufchrecen; 

6, two die Zolgen des Fehlers von der Art find, daß 
man fie gar nicht eintreten laſſen darf; 

4) to es auf augenblicflihes Anz oder Abhalten an⸗ 
kommt, und man nicht die Zeit abwarten darf, bis 
der Zoͤgling zur ruhigen Beſinnung, zum Nachden⸗ 
ken, und zur Erkenntniß des Unrechts kommt; 

9 wenn die Sinnlichfeit fo überwiegend ift, daß fie 


nur durch Erweckung unangenehmer Gefühle uns 
tergeordnet und gebaͤndigt werden kann. 


7) Es giebt Strafen, die ganz verwerflich ſind, 
und nie angewandt erden dürfen; als: 


— | 18 * | r) ale 
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1) alle Strafen, welche dem Körper und der Gefund: 
heit des. Zöglings nachtheilig und gefährlich find ; 
2) alle, durch die die Bildung und. Bervollfommnung 


des Zöglings aufgehalten, erſchwert oder — — 


gemacht wird; 
3) alle, die einen nachtheiligen Einfluß auf die Notar 


litaͤt des zu Beftrafenden haben, denfelben in eine 


m» unmoralifche. oder für die Moralität gefährliche 
vn." Stimmung verfegen, oder einzelne —— des Her⸗ 
zens zerſtoͤren; 


4) alle, die Gelegenheit und Reitzung zu neuen Seh: 


fern und Vergehungen geben; 
5) alle, die, felbft bei erfolgter Beſſerung, doch einen 


nachtheiligen Einfluß auf das Lebensgluͤck der 


fer behalte; 


6) alle, die etwas von dem Schuͤler fordern, Br er 
ſonſt gerne und freiwillig thun ſoll, was er nicht als 
ein Uebel betrachten darf, was ihm vielleicht gat 
theuer und heilig ſein und werden ſoll; 


Pi alle die, welche nach der Sndioiduafität des zu Ber 
ftrafenden, oder unter den obwaltenden Bupanben, 
feinen wirkſamen Eindrud machen. 


8) Der Lehrer unterfuche vor jeder Etrafe genau das 
Vergehen, die Quellen und die Strafwürdigkeit deffel- 
ben / beweife dor und bei der Vollziehung der Strafe 

Beſonnenheit, Ruhe, vaͤterliche Liebe und vaͤterlichen 
Ernſt, ſei nach der Strafe nicht unberſoͤhnlich, aber be⸗ 


nehme ſich ſo, daß die Wirkung der Strafe erhalten, 
und die Beſſerung ernſtlich weiter verfolgt und bewirkt 
werde. Die Einmiſchung fremder Perſonen in das 


Strafamt iſt verwerflich. Noͤthige Vorſicht in Erthei⸗ 
‚fung der Strafgemalt an Junge und noch, unerfahrene 
Lehrer. 


ah 
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$ 118. 
Sortfeßung. 
Bon den Belohnungen 


Unter Belohnungen verfieht man in der Paͤdago— 
gif alle abſichtliche Erweckungen angenehmer Gefühle, um 
Jemanden zu etwas Gutem zu ermuntern. Cie find Mit: 
tel zur Erhaltung der Schulordnung, aber fie follen jeder: 

‚zeit auch Erziehungsmittel fein. Alle ‚Belohnungen find 
Reigmittel, und ‚gehören daher nicht für den völlig Gefuns 
den. Ihre Anwendung lehrt die padagogifche Heilfunde. 


Wenn der Lehrer gleich ſtets das Gute bei feinen Schuͤe 
fern anerfennen muß, fo folgt daraus noch nicht, daß er 
es jederzeit belohnen muͤſſe. Er muß es mit pädagogifiher 
Vorſicht, und auf eine die Schüler, ermunternde Art an den 

Tag legen, daß er ihr Gutes bemerft und anerkennt; aber. 
Anerkennung ift nicht nothwendig Belohnung. | 

Der Zweck der Belohnungen ift ein ziwiefacher. ‚Der 
nächfte ift jederzeit die Befferung und Bervollfommnung, 
die Erziehung des zu Belohnenden, der zweite der, ermun⸗ 
ternd und wohlthätig auf die Gefammtheit der Schüler einz 
zuwirken. Der legtere Zweck muß immer. dem erfteren uns 
tergeordnet bleiben. 


Ob eine Belohnung nöthig, und welche zu wählen ift, 
hängt immer von der Individualitaͤt des Zöglings und den 
obmwaltenden Umftänden ab; doch gelten für die m hi ke 
folgende allgemeine Wegeih: 


> ‚Keine Belohnung fei underdient. "Talente und: I 
-fondere Naturanlagen, Fortfehritte, die von diefen ab⸗ 
hängen, Handlungen an und für fi, und bloße 
Pflichterfuͤllung konnen nicht Gegenſtand der Rh 
nung fein. - 


2 Keine ——— ſei in Hinſicht auf Andere ungerecht. 
3) Jede 


x > 


198 
3) Jede Belohnung fei, fo viel als möglich, natürlich, 


4) Jede Belohnung ſei weckmaͤßig, d. 9. befoͤrdere den 
zwiefachen Zweck, den Belohnungen in der Schul⸗ 
Erziehung haben. 


5) Erhalte bei deinen Schülern die Empfängtichfeit für 
„ Belohnungen. 


6) Sei mit Belohnungen fo werſam- als «möglich 
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Bemerfungen über einzelne — Ve 
mittel. ’ 


Der gehrer muß die Disciplinarmittel nach ihrer Nas 


tur und. nach den Wirkungen Ffennen, welche diefelben herz 


vorbringen koͤnnen. Ob fie diefe Wirfungen aber wirklich 
haben, hängt von der individualität des Zoͤglings und 
manchen Umftänden ab, die der Erzieher daher jedesmal 


wohl erwägen muß, ehe er unter den ihm zu Gebote ‚fie | 


henden Mitten wählt. 


T. Körperliche Bähtigungen find bie unedel⸗ 


ſten und unwirkſamſten Disciplinarmittel. Beſſerungs- und 
Bildungsmittel koͤnnen fie ihrer Natur nach nie fein, ‚fon: 
dern nur in einzelnen Faͤllen Mittel zur Einfhränfung und 


Bändigung. Ye öfter ein Lehrer Förperliche Züchtigungen - 


gebraudt, deftomehr beweift er feine Schwäche und Unge 


ſchicklichkeit in feinem Berufe. Die Stocklehrer find erbaͤrm⸗ 
liche Lehrer; man ſollte ſie als Buͤttel anſtellen. — 
allen koͤrperlichen Zuͤchtigungen iſt große Vorſicht und Scho⸗— 


nung noͤthig, — Ohrfeigen, das Schlagen auf Kopf und 


Fingerſpitzen, das Ohrenreißen, Haarraufen, Knieenlaſſen 


u. dal. dürfen nie vorfommen, teil fie gefährlich find, und 
den Lehrer als einen gemeinen Menſchen characteriſiren und 
enteh⸗ 
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entehren. — Der vorfichtige Gebrauch der ‚Ruthe.ift am 
‚wenigften gefährlich. — Es ift eine, ganz verfehrte Mei: 
nung, daß in niederen Volksſchulen der Stock nicht zu ents 
behren fei. Er findet, fih in ihnen am häufigften, weit 
man da noch die mehrften rohen und gemeinen Lehrer fin: j 
det. — Wo du glaubft ‚ daß Förperliche Züchtigung nöthig 
iſt, da uͤberlaß ſie, wo moͤglich, den Eltern. — Jede koͤr⸗ 
perliche Strafe muß im Schulkreiſe fuͤr entehrend gelten. 
— Halte dir nie ein Strafwerkzeug in der Claſſe. — Wo 
mehre Lehrer an einer Schule ftehen, muß nie ohne auss 
druͤckliche Einwilligung des Dirigenten eine Förperfiche . 
Zuͤchtigung vollzogen werden duͤrfen. — Als Dorfſchul⸗ 
lehrer thuſt du wohl, nie ohne Zuftimmung, und, wo mög: 
lich, in Gegenwart des Prediger, ein Kind Förperlich zu 
- züchtigen. — Mache alle Förperliche Züchtigungen unnds 
thig! Daß dieß möglich, überall möglich ift, haben taus 
fend Beifpiele gelehrt. Deine Schule ift in eben dem 
Grade gemein, in welchem. in derfelben ——— Shih 
tigungen vorkommen. 


2. Die Carcerſtrafe iſt in aller Abſicht und uns 
‚ter allen Umftänden gefährlich und verwerflich, ſowie das 
Einſperren in Keller, Kamine u. dgl, ‘ 


3. Das Correctionszimmer, wenn e8 gefund, 
und im Winter geheigt ift, und der Schüfer nicht im Zu: 

ftande der Aufgereigtheit Hineingebracht, hinreichend be⸗ 

ſchaͤftigt, und ſtets beaufſichtigt wird, iſt zulaͤßiger. 


4: Das Nachſitzzen kann in vielen Faͤllen von Nu: 
gen: fein, doch muß der Nachfigende unter fteter Aufficht 
und. befchäftigt fein, e8 werde zum Nachfigen eine für die 
GefundHeit nicht nachtheilige, und die Strafe empfindlich 
machendere Zeit gewählt, man benachrichtige vor der Strafe 
“jederzeit die Eltern, und gebrauche fie nicht zu Häufig, 107. 
durch fie, wie jede Strafe, ihre Wirffamfeit verliert. 
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8 ortfegun 9. 
5. Location. Certiren. An Schulen, die aus 
mehren Claſſen beſtehen, iſt die Vertheilung der Schuͤler 
nach dem Grade ihrer Bildung, ihrer Kenntniſſe und Ge⸗ 
ſchicklichkeiten auf die einzelnen Claſſen, und die Verſetzung 
derſelben nach dem Maße ihrer Fortſchritte nothwendig, 
auch müffen in einzelnen Claſſen folcher " Schulen, wie in 
Schulen, die nur. aug einer Claſſe beftehen, die Schüler 
nah dem Grade ihrer Ausbildung und Kenntniffe gehörig 
geordnet werden. Da der Platz des Echülers aber leicht 
Ehrenſache wird, fo ift die Location immer auch ein Reitz⸗ 
mittel, und daher, mie befonders das fogenannte Certiren 
um den Plag, als Disciplinarmittel Häufig im Gebrauche. 
Was die Verfekung in die verfchiedenen Claffen bes 
trifft, fo gefchieht fie in den beiden oberen Claffen, oder in 
den je "zu einer Bildungsftufe gehörigen Claſſen höherer 
. Schulen zweckmaͤßig nach dem Lections⸗ oder Fachſyſtem, in 
. Mittelclaffen aber, und in allen mittleren und niederen 
Säulen, iſt die Verſetzung nach dem ——— rath⸗ 
ſamer. 


Was die Location der Schuͤler jeder Liaſe betrifft, fo. e 


giebt es eine feftftehende, die, für einen längeren Zeitab⸗ 
ſchnitt dauert, und eine veraͤnderliche, eine allgemeine, wo 
der Platz des Schuͤlers in allen Lehrfaͤchern derſelbe iſt, und 
eine beſondere, wo die Schuͤler in jedem Lehrfache ihre 
beſondere Ordnung haben. Fuͤr —— die alger 
meine die zweckmaͤßigere. } 


Es ift am zweckmaͤßigſten, vierteljährlich eine Location 
vorzunehmen. Sie geſchehe mit groͤßter Genauigkeit und 
Unpartheilichleit. Beſonders iſt die ſchriftliche Beantwor⸗ 
tung muͤndlich allen Schuͤlern vorgelegter Fragen zu em⸗ 
pfehlen. N den ER — hoͤherer Schulen iſt, be⸗ 

ſonders 


= 
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ſonders wenn ſie nit: ſehr en find, gar ‚tan. koca⸗ 
tion noͤthig. u 


| Das eigentliche Lertiten um den Platz, wo es augen: 
blicklichen Pagwechfel gilt, ift, als der Moralität defaͤhrlich, 
"und weil es nie ohne Ungerechtigkeit abgeht, zu’ vermwerfen, 
In Religionsftunden- darf eg nie vorfommen, und foll ein: 
mal ein folcher Wettkampf angeftellt werden, fo muß nach 
der Stunde die vorige Ordnung wieder eintreten, höchftens 
mag man das Refultat des Kampfes auffchreiben, um es 
fpäter einmal mit: dem Refultate eines — Bo 
een vergleichen zu Fünnen. 


' Das Herunterfegen eines Schülers zur Sirafe * 
ſich nur bei grobem Unfleiße deſſelben entſchuldigen, und 
geſchieht felten ohne Ungerechtigkeit. Das Zuruͤckſetzen in 
eine tiefere Clafje zur Strafe ift ganz verwerflich. 
Bei Bekanntmachung einer neuen Location verfäume 
der Lehrer nie, die Schüler darauf hinzuweiſen, daß eine 
ſolche Ordnung noͤthig ſei, aber nur über die Fortſchritte, 
nicht über den gefammten Werth des’ Schuͤlers entfcheide, 
der noch von ganz — Dingen mit abhange . 


ER LTR TE OR ER 


Fortſetzung. 


6 Sittenclaſſen find, fie mögen. eingerichtet 
fein, wie fie wollen, ein ganz verfehrtes, fhadliches und 
deßhalb verwerfliches Disciplinarmittel. 

7. Sittenbücer find, gehörig eingerichtet, 
geführt und benugt, ein ſehr zweckmaͤßiges Discipli⸗ 
narmittel, das in feiner Schule fehlen follte. Sehr zweck⸗ 
“ mäßig führt man fie nah Rubrifen: 1) Schulverfäumnifie, 
2):Zufpätfommen, 3). nicht gelieferte Arbeiten, 4)nachläffige 
DRIN: 5) nicht ne Aufgaben, 6) Störungen des 

ae 
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Unterrichts, 7) Berfegung dee Ordnung, Bergeffen von 


Büchern u. dgl. 8) Befondere Vergehen. Ein Eenfiren 
der Schüler in einem folhen Buche an jedem Tage oder 


nach I DDr ift völlig unzweckmaͤßig, ER und 


ſchaͤdlich. 


8. es find, mit größter Gewiſenhaftigkeit | 


und gehöriger pädagogifcher Klugheit abgefaßt und ertheift, 


‚ein fehe wirffames, und befonders infofern fhärbares Dies 


‚ eiplinarmittel, als ducch fie eine zweckmaͤßige Verbindung 
der häuslichen Erziehung mit der Schulerziehung herbeige⸗ 
führt wird. Sie beftehen in dem Ausfprechen eines Ur: 
theild des Lehrers oder der Gefammtheit der Lehrer einer 


Schule über den Schüler gegen die Eltern deffelben , oder 


gegen die, welche ‚bei ihm die Stelle der Eltern vertreten. 
Man unterfcheidet wöchentliche, monatliche, vierteljährliche 
und halbjährliche, gewöhnliche und außerordentliche, öffent: 
liche, Privat: und geheime, mündliche und Biae — 
ſuren. 


Bei Kindern iſt eine öftere Genfur — Die 
Wochenbillets, als Zeichen der Zufriedenheit nach Maßgabe 
des Sittenbuches ertheilt, ſind ſehr zweckmaͤßig. 


Oeffentliche Cenſuren, die vor der geſammten 
Schule bekannt gemacht werden, ehe die Eltern ſie erhalten, 
haben viel Bedenkliches, und verlieren, indem fie mehr ein 
bloßes Reigmittel für den Ehrtrieb werden, viel von ihrem 
eigentlichen Werth. — Schon Genfuren, die dem Schü: 
ler in die Hände gegeben tverden, erfordern große Vorſicht. 
Am Zwechmäßigften bleibt die bloße Mittheilung der Cen⸗ 
fur an die Eltern, wobei der Lehrer dem Schüler väterlich 
mittheift und vorftellt, was er ihm von der Cenfur und 


fiber diefelbe zu fagen für. nöthig und nuͤtzlich hält. — Die 
Cenſuren muͤſſen ſich über den Schüler vollftändig ausfpres 
- hen, wenn fie von den Eltern follen gehörig benugt werden. | 


fönnen. — Wo die Cenſuren der geſammten Schule mitge⸗ 


theilt 


u 
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theilt werden, da ift die größte Vorſicht bei der Abfaſſung 
nöthig, fowie fehr viel davon abhängt, wie, in welchem 
Tone, fie befannt ‘gemacht werden. — Außerordentliche 
- Genfuren gehören nur für Nothfaͤlle. — Bloß mündliche 
Cenſuren laffen den Hauptzweck unerfüllt. — Belohnungen, 
Auszeichnungen und Strafen mit der —⸗ zu 
verbinden, iſt unpaͤdagogiſch. 


9. Schul⸗Praͤmien find mindeſtens unnuͤtz, ge 

woͤhnlich wirken fie nachtheilig. Sollen fie vertheilt wer: 

den, fo mögen fie in nuͤtzlichen Büchern beſtehen, und bloß 

Abgehenden zum Andenfen gegeben werden. Wo ein fols 

cher Prämien: Fonds ift, bereite man aus ihm ein unſchul⸗ 

diges Schulfeſt, und verſage dieß, wenn man mit der Schule 
im Ganzen nicht zufrieden fein kann. N 


$ 117. 
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10. Durch Erregung des Ehrtriebes und Wir: 
fung auf ihn laßt ſich ſehr viel bei Kindern ausrichten; 
allein es ift bei der Benugung deffelben große Vorficht nd: 
. thig, weil das Ehrgefühl in feiner Zartheit erhalten wer: 
den muß, und der Ehrtrieb, zum großen NRachtheil für Mo: 
talität und Lebensgluͤck, leicht ausartet. Die Belohnun: 
“gen Saufen hier auf Lob und Auszeichnung, die Strafen auf 
Beſchaͤmung und Beſchimpfung hinaus. Der Lehrer be— 
denke jederzeit mit Ernſt, was ſein Lob oder Tadel, was die 
Ausjzeichnung oder Beſchaͤmung eines Schülers auf den 
Schüler ſelbſt und auf die übrigen Schüler nach ihrer In⸗ 
dividualität und den obmwaltenden Umftänden fir Eindruck 
machen wird. Sehr haͤufig iſt man mit dem Lobe zu frei⸗ 
gebig, und bei Beſchaͤmungen und Beſchimpfungen zu hart 
und ſchonungslos. Durch gemeines Schelten, Schimpfwoͤr⸗ 
ter; haͤmiſchen Spott u, dgl. entehrt ſich der Lehrer. 


11. Ale 
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11. Alle, ——— ſind ohne alle Ausnahme 


gefährlich, und voͤllig verwerflich. ; 

12. Das Rnieenlaffen, das Reiten J dem Eſel, das 
in die Hoͤhe Haltenlaſſen der Arme, oder von Rechnentafeln, 
Buͤchern u, dgl., das Stehen auf einem Beine, das Ge⸗ 
buͤcktſitzenlaſſen, das Hinausftellen vor ‚die Elaſſenthuͤr, das 
Befchimpfen durch Anfchreiben der, Namen oder Anhängen 
von Schandbildern, das Erzählenlafen begangener Berges 
hen, das Bekanntmachen der Bergehungen bei ‚Schulvetz 
fammlungen, wohl gar in Programmen u. dgl. find verwerf⸗ 
liche Strafen. 

13. Das Verweiſen der Schuͤler aus einzelnen Lehr⸗ 


ſtunden iſt unzulaͤſſig, und das Consilium abeundi und die 
Relegation koͤnnen nur im aͤußerſten wirklichen Nothfalle 


eintreten, da ſie oft auf das ganze Leben des Schuͤlers nach⸗ 
theilig einwirken, und oft. die Eltern deſſelben in unabſeh—⸗ 
bare Noth und Berlegenheit fiürzen, Iſt von dem länge: 
ven Verweilen eines Schülers an’ einer Schule wirflih Ges 
fahr für die Anftalt zu beforgen, fo muß zunäcft erwogen 
werden, ob fich die Gefahr nicht auf irgend eine Weiſe vers 
hüten und abwenden faffe, was zuweilen dadurch. mögfich 
ift, daß man den Schüler nur in Gegenwart des Lehrers in 
der Claſſe läßt, und der Schüler jederzeit mit dem Lehrer 
in die Claſſe fommen und diefelbe wieder mit. ihm, verlafen 
muß. Da indeffen diefe Maßregel fchon fehr ſtreng iſt und 
auf das fehlerhafte Kind leicht nachtheilig wirken kann, ſo 
darf ſie nie ohne die groͤßeſte Vorſicht, und nur in dringen⸗ 
den Nothfaͤllen, angewandt werden. 


14 Zufäffige niseiolinaeietel find fol⸗ 


gende: Dem Schüler erfennbares Bemerken feines Fehlers; 
— Anrufen des Schülers mit ernfter Stimme; — ‚Verweis 


unter vier Augen, mit Ermahnung und Warnung; — Be 


jhbämender Verweis; —, Warnender, Verweis; — Dro: 


hender Verweis; — Aufſchreiben ins Sittenbuch — ‚Ste 


Dean in feiner Reihe; — as ade an die Wand 


oder 


re u U 


Maitte 


1 


oder die Thuͤr, doch im Schulzimmer; — Strafcenſur; — 
Rähfigen; — Ausfchliegung von gemeinfchaftlichen Ver⸗ 


gnuͤgen; — Alleinſitzen auf einige Zeit; — Corrections⸗ 


Zimmer; — Location; — Cenſur, Wochenbillet; — Ruͤck⸗ 
ſprache mit den Eltern; — Ruͤge durch den Schulauffeher; 
— Körperliche Zuͤchtigung, doch unter‘ den feftgeftellten 
| —— 

In vielen Schulen: chic die Wochenbillets mit dem 
—— allein und vollkommen aus. 

Die Summe aller Lehre iſt und bleibt: Befolge die 
——— ‚Regeln für eine. gute Schul: Disciplin, und 
fuche felbft als Lehrer und- Erzieher immer vollfommener au 
werden. Jemehr Strafen in deiner Schule nöthig find, 


defto ſchlechter if ae Säule, defto ſchlechter Ay du als 


Lehrer. 


ee ’$ 118. 
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Bebandlung einzelner Sehler und Ber | 

# } gehungen. . ; 


“sr” 


Bei — Fehlern und Vergehungen der Schuͤler muß 


es immer die erſte Sorge des Lehrers ſein, den eigentlichen 
Grund, die Quelle des Vergehens, das eigentliche Uebel, 
von welchem die fehlerhaften Handlungen und Vergehungen 
nur, ‚Symptome find, richtig zu erforfhen. Iſt dieß ge 
ſchehen ſo muß er bei der Wahl der Beſſerungsmittel die 


ganze Individualität des zu Deffernden, aber auch die Wir⸗ 


Fung eruͤckſichtigen, welche die Anwendung des gewaͤhlten 

ni „bei der Geſammtzahl der Schuͤler hervorbringen 
kann und, wird, Es muß faft jedes Vergehen bei jedem 
' einzelnen. Silk nach deffen Eigenthuͤmlichkeit mehr oder 
weniger anders behandelt werden; doch ift es nöthig, daß 
dev; Lehrer die Behandlungsart der Vergehen naher fenne, 


melde i ‚im n Schulkreiſe oͤfter vorkommen, und eine ernſte Be⸗ 


ruͤck⸗ 


{ 


205 


— 


206 
ruͤckſichtigung erfordern. Zu diefen Fehlern und Vergehen 
gehören: die, Schulverfaumniffe, das Zufpätfommen, Uns 
fleiß, Teägheit, Nachläffigfeit im Arbeiten, Ungehorfam, 
Eigenfinn, Trotz, Widerfeglichkeit, Lügen, Diebſtahl, Be: 
trug, geheime Jugendſuͤnden, gemeines Betragen, Unteins 
lichfeit, Störung des Unterrichts, Muthwillen, Zänferei, 
Schlägerei, Mißhandlung und Bedruͤckung kleiner oder neu 
angekommener Schuͤler, das Eſſen in den Schulſtunden, 
Beſchaͤdigung von Sachen, und andere kleine Unordnungen. 
Von der rechten Wahl der Disciplinarmittel hängt zum 
großen Theile der ganze Schulton ab. Wie du deine _ 
Schüler nimmſt, ſo ſind und werden fie. *) F 


| sı. * 
Die Aufnahme neuer Schauͤlen * 


Die Aufnahme neuer Schüler muß durchaus nur zu 
beftimmten Zeiten, am beften halbjährlich , bei dem Anfanee 
eines neuen Lehreurſus, geſchehen. Durch das Hinzukom⸗ 
men neuer Schuͤler im Lehreurſus wird das Fortſchreiten 
der übrigen Schuͤler aufgehalten, wenn der Lehrer die Neus 
- angefommenen nicht zu ihrem offenbaren Schaden lange. 
Zeit unberuͤckſichtigt und unbeſchaͤftigt laſſen will, wodurch 
dieſelben oft fuͤr lange Zeit verwoͤhnt werden. Wo der 
— des Schulbeſuchs durch Geſetze beſtimmt iſt, da muͤſſen 

die, welche das geſetzliche Alter waͤhrend des halben Jahres 
erreichen, bis zum Anfange des neuen Halbjahres warten. 
Keine Schule muß einen Schuͤler aufnehmen, der noch 
nicht vollſtaͤndig die fuͤr ihren Unterricht noͤthige Reife und 
Vorbildung, und die noͤthigen Vorkenntniſſe erlangt hat. 
Durch nichts wird eine Schule mehr herabgezogen und auf⸗ 


Behalten, als wenn dien, Regel zuwider gehandelt wird. 
in be Vor⸗ 


——— — 
14 . « # 5 * 





*) Siehe die Hegen für die Vehandlung aller dleſer Vergehen, 
ſowie die weitere Ausführung des ganzen Abfchnitts vom $ 107 
bis $ 118 in „meinen unge der Schul: Disciplin. 
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"Bors und Elementarſchulen müffen daher die Aufnahme 
‚seines jeden Kindes verweigern, das noch nicht. das geſetz⸗ 
liche Alter hat. Diele Eltern fönnen ihre Kinder nicht froh 
‚genug von Haufe log werden, und ſchicken fie gerne fon im 
vierten Lebensjahre zur Schule; und viele Lehrer nehmen 
um des Schulgeldes willen gerne fo viele Kinder als möglich 
auf, befonders wenn die Eltern, wie es ſo oft der Fall ift, 
nur fordern, daß die Kinder ftill figen lernen follen. An 

ſolchen Kindern verfündigen fih Eltern und Lehrer, und ges 
wöhnlich leiden fie nicht bloß an ihrer Gefundheit, fondern 
werden auch, menigftens für lange Zeit, für die Schule 
verdorben. 

—* Die Aufnahme der Schuͤler geſchehe mit einer religioͤ⸗ 
ſen, freundlich zu dem Gemuͤthe derſelben ſprechenden Fei⸗ 

erlichkeit. In höheren Schulanſtalten wird mit der Auf⸗ 

nahme der Novitien zweckmaͤßig die Bekanntmachung der 

Schulgeſetze verbunden. 

Auf Doͤrfern und in kleineren und Mittelftädten ließe 
ſich eine für Eltern, Lehrer und Kinder fehr erbauliche Auf: 
nahme der neuen Schuler in der. Kirche durch einen eigenen 
Gottesdienft, vielleicht an einem Sonntag Nachmittage, ver: 
anftalten. Vater und Mutter führen das Kind, das Gott 
ihnen bis dahin erhalten, zum Altare, und übergeben es 
dem Geiftlihen, der es unter Danf, Gebet ‚und Segen in 
die Schulpflege der Kirche aufnimmt, und es dem Lehrer 
feierlich übergiebt, und. in den Kreis der übrigen Schulfins 
der. einführt. Wie offen ‘wären gewiß in folch einer feier: 
lichen. Stunde die Herzen befonders der Eltern! Wie Fönnte 
da der feomme und tuͤchtige Geiftliche. Fräftig und ergreis 
fend zu Eltern und Kindern reden! Welchen Eindruck müßte 
eine folche Aufnahme ſelbſt auf den religioͤſen Lehrer machen! 
Bei der Confirmation, oder am Nachmittage des Confirma⸗ 
tionstages, koͤnnte dann in der Kirche eine aͤhnliche Schul⸗ 
Entlaſſungs⸗Feier Statt haben, wo der Lehrer die zu ent: 

laſſenden Kinder dem Geiſtlichen ncee und dieſer unter 


* 
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Danf, Gebet und Segen fie den Vaters und Mutterhänden 
zuruͤckgaͤbe. Wie ruͤhrend würde eine folhe Feier unter 


allen Umftänden, wie rührend felbft für die Eitern fein, 


deren Kind während der Schuljahre verftarb, und wie rühs 
rend für das Kind und die gefammte Gemeinde, wenn Bas 
ter oder Mutter, oder Beide, nicht: mehr am Leben find, und 
Dir BmMige das * anderen —— zuruͤckgeben ren ” 


—32 5886. | 
k Werfegung der Söääler. ra 


Bei Schulen, die aus mehren Claffen beftehen, muß 


durchaus für jede Claſſe und jede einzelne Lection ein Claſ⸗ 


ſenziel feſtgeſetzt, es muß feſt beſtimmt ſein, wie weit, bis 


zu welchem Grade der Bildung, der Kenntniſſe und Geſchick⸗ 


lichkeit es der Schuͤler gebracht haben muß, ehe er zu einer 


hoͤheren Claſſe übergehen fann, und nie muß ein Schüler 
verfegt werden, ‚ehe er das Ziel nicht vollfommen erreichte. 
Nachgiebigkeit und Mangel an Strenge bei Verſetzungen 
ſtoͤren den ganzen kLehrplan der und halten die 
Schuͤler auf. 


Woo die Schuͤler nach dem Fach⸗ und —— 
Cſ. 991.) claſſificirt find, wird in den einzelnen Lehrfär 


- bern verſetzt; wo aber das Claſſenſyſtem Statt findet, muß 
der Schüler in allen Lectionen das Ziel der Claſſe erreicht 
haben, ehe er in die höhere verfegt werden Fann. 

Die Beftimmung der Claffen: Ziele Behufs der Vers 
fegung erfordert eine vorfichtige Berechnung der Zeit, und 
Rücficht auf die Claſſenzahl der Schule, fonft werden leicht 


einzelne Claffen überfüllt, und das Ganze geräth in Uns 


par a, 


, Die 


4 P) 
“ — f die Abhandlung von F. Brederlow: ndDie „Hebtihe, Aufs 
nahme der Kinder in die Schule,” mit meinen Bemer ungen, in 
2 br sa „Neueſten deutſchen Schulfreunde,’ im 11ten Baͤndchen. 
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Die Verfegung gefbieht, je nachdem die Lehrfurfe 
ein halbes oder ganzes Jahr dauern, halbjährlich oder 
jährlich. Bei einer geringeren Claſſenzahl muß der Lehrs 
eurfus einer Claffe oft mehre Kahre dauern. Ehe ein Schi 
fer den ganzen Curſus der Elaffe vollendet hat, muß er 
nicht verfegt werden, ſonſt entſtehen, einen ordentlichen 
Lehrplan vorausgeſetzt, Luͤcken. Ganz verkehrt iſt das Vers 
fahren vieler Lehrer, die ohne Ruͤckſicht auf den Lehrcurſus 
halbjaͤhrlich immer die verſetzen, die durch ihren Fleiß und 
ihre Anlagen ſich die erſten Plaͤtze der Claſſe erworben haben. 
Dadurch entſtehen nothwendig hoͤchſt nachtheilige Luͤcken. 

Nach bloßen Verſetzungs-Arbeiten oder einer Ver⸗ 
ſetzungs⸗ Pruͤfung allein zu verſetzen, wie es in manchen 
Schulen geſchieht, iſt ſehr unſicher und gefaͤhrlich. Der 
Lehrer muß ſeine Schuͤler waͤhrend des Unterrichts beſſer 
kennen gelernt haben, als dieß bei einer einzelnen Pruͤfung 
geſchehen kann; indeſſen ſind ſolche Pruͤfungen freilich da 

noͤthig, wo man befuͤrchten muß, daß pecuniaͤre oder andere 
Ruͤckſichten den Lehrer beſtimmen, verfegungsfähige Schuͤler 
zuruͤckzuhalten u. dal. | 

Auch die Berfegung kann fehr TEEN mit einer 
gewiffen Seierlichfeit gefchehen, die freilih da, wo dag 
Claſſenſyſtem herrſcht, und mithin jede Claſſe ihren Claſſen⸗ 
lehrer hat, bedeutungsvoller iſt, als in Schulen, wo beim 
Lections⸗ oder Fachſyſtem keine Claſſe einem Lehrer naͤher 

angehört, fondern faft alle: 4 in jeder Claſſe unter⸗ 
kon. 
ah. $ 121. 
Aue STE Präfungen 
Bei. zweckmaͤßiger Einrichtung, und bei ſtrenger Red⸗ 
lichkeit von — der Lehrer, koͤnnen Schulpruͤfungen, ſelbſt 
oͤffent⸗ 
9 Siehe meine Arhandkinng: „Ueber ; öffentliche Prüfungen der 


Volksſchulen in meinem Jahrbuche fuͤr da 
14 Band 


—— Wh : 


öffentliche, ‘von großem Mugen fein. Die Eltern lernen bei 
foichen Prüfungen die Schulen fennen ‚und höher achten, 
die Schüler ‚haben in ihnen einen Eporn zum Fleiße, der 
Lehrer findet in ihnen eine Ermunterung, daß, neue Beffere 
im Schulwefen wird durch fie am beften befannt und em» 
pfohlen, die Gemeinen gewinnen ein größeres Intereſſe an 
‚ihren :Schulen, die Schulvorfteher” erhalten Gelegenheit, 
‚manches nöthige und nuͤtzliche Wort zu den Eltern zu reden, 
und, andere Lehrer lernen neue Manieren und Methoden 
durch Anfchauung fennen, und werden zum Nachdenfen über 
ihe Thun veranlaft, und zu neuem Eifer ermuntert. 


Auch Privat » Prüfungen, die bloß vor dem Schulaufs 
feher und fämmtiichen Lehrern einer Schule gehalten mwers 
“den, haben einen großen, und in gewiffer Hinficht, ſchon 
weil fie freier find und die Kücfiht auf das Publifum 
megfällt, noch größeren Nugen. Bei ihnen Fann der 
Schulauffeher das Penfum zur Prüfung nach dem Claſſen⸗ 
bude, in welchem jeder Yehrer monatlich aenau bemerfen 
muß, was er in jedem Lehrfache in dem Monat gelehrt hat, 
unmittelbar vor der Prüfung beftimmen, wo dann jede 
Taͤuſchung und Vorbereitung der Schtiler unmöglich ift. 


Bei feiner Prüfung erlaube fi) der Lehrer iraend eine 
unerlaubte Vorbereitung der Schuͤler, und eine Taͤuſchung 
der Zuhörer. Er würdigt fih dadurch: in den Yugen der 
Schüler herab, und erlaubt fich einen Betrug, der nicht 


verborgen bleibt, und wenn er es: bliebe, do. immer uns, 
recht und fhändlich wäre. 


‚Der Lehrer hüte fich bei Dehfungen davor, ſich ſelbſt 
hoͤren und ſich zeigen zu wollen. Er ſoll die Schuͤler und 
deren —— und Geſchiclichteiten zeigen. Es 

kann 


! 





' Band 1. Seft 2,6. 124 ff.“ BEN 5? wann? und 
wie? folche Prüfungen bei Volksſchulen zu ſind 
habe ich daſelbſt vollſtaͤndig beantwortet. 


an 


kann die Pruͤfung entweder gefchehen, indem ich den Vor⸗ 
trag in feiner Ordnung, mie er Statt gefunden, wieder 
hole, Recapitulation, oder indem ich in umgekehrter 
Ordnung denfelben durchnehme, In verſion, oder ich err 
forſche im vermifchten Gefpräche das Aufgefaßte, Convers 
fation. Die legtere Art der Prüfung ift für eehrer und 
Schuͤler die ſchwierigere. 
Bei Pruͤfungen ganzer Claſſen, beſonders bei oͤffent⸗ 
Lip Prüfungen, frage juerft die ganze Claſſe, dann eine 
Bank, dann Einzelne, damit die Kinder erſt dreift werden; 
rufe den, der antworten foll, nie vor der Krage auf, fonft 
geben die Uebrigen nicht Achtung; nenne, die Namen der 
Schüler, Frage nicht in einer. beftimmten Reihefolge, fondern 
fo, dag Alle zum Antworten fommen und zeigen müffen, was 
ſie gelernt haben, thue öfter Fragen an die ganze Claffe, 
“und laß die, welche antworten zu fönnen glauben, dieß durch 
das Aufheben einer Hand anzeigen, was der Eine nicht 
weiß, das frage den Anderen, frage nicht zu fehnell, dag die 
‚Rinder Zeit zum Denken und Berinnen haben, aber auch 
nit zu langſam, daß die Kinder nicht fehläfrig werden; 
made bei falſchen Antworten keine Vorwuͤrfe, ſonſt ſchuͤch⸗ 
terſt du die Kinder ein; und vergiß nie, daß du nicht 
lehren, ſondern pruͤfen ſollſt. Die Pruͤfung muß einen 
leichten und klaren Gang haben, und wo falſche Antworten 
kommen, darf ſich der Lehrer nicht auf weitlaͤuftige Eroͤrte⸗ 
rungen einlaffen, fondern muß die Schüler ‚auf dem Fürzes 
sten Wege dahin führen, das Fehlerhafte zu berichtigen. 
Die Kunft, gut zu examiniren, ift nicht feicht, und zugleich 
ift jedes Examen in mancher Hinſicht eine Characterprobe 
füs den Lehren 
Auf Dörfern, mo die Schulftuden zu eng find, die El— 
tern der Rinder zu faſſen, muß die Prüfung in der Kirche 
geſchehen. Es läßt ſich eine folche Pruͤfung ſehr wohl ſo 
einrichten, daß fie überall der Würde des Gotteshauſes ans 
» BR bleibt. > 
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Daf die Prüfung von Fremden angeſtellt werde, ift 


nicht zweckmaͤßig, der Lehrer ift immer’ der beſte Eraminator. 
Man muß dem Lehrer Redlichkeit zutrauen. Wo es, ohne 
den Lehrer in Verlegenheit zu fegen, gefehehen fann, mag 
allenfalls ‚ein Fremder das Lehrſtuͤck — Ei geprüft 
werben foll, wählen und beftimmen, 


aN 


ln We Re 
Shulferien 
Die Schulferien werden von dem Vorgeſetzten der 
Schulen beftimmt, und muß ſich Fein Lehrer eine eigenmaͤch⸗ 
tige Verlängerung derfelden erlauben. Gewoͤhnlich nimmt 
man die Dauer ſaͤmmtlicher Serien für das Jahr auf 8 
Wochen an. Die Page der Erndteferien. follte jährlich nach 
den Drtsbedürfniffen von dem Auffeher der Ortsſchulen bes 
fiimmt werden. Dauern diefelden einen Monst, oder gar 


darüber, fo ift ed noͤthig, daß ſonntaͤglich, nach dem nach⸗ 


mittägigen. Gottesdienfle, drei Stunden Schule, gehalten 
werde, f. $ 106. 


Die Schule muß ſtreng und ordentlich bis ch 
festen Schulfehlufe ‚gehalten werden, In ‚den legten Ta⸗ 
gen dor den Ferien den. Kindern bloß etwas vorzuleſen, zu 
erzaͤhlen u. dgl. iſt unerlaubt und unzweckmaͤßig. a 


Die Ferien find zur Erholung für Lehrer und Schüler, 
Daher iſt es unzweckmaͤßig, die Schuͤler für die Ferienzeit 
mit Schulaibeiten zu belaſten. Allenfalls gied ihnen fo. viel 
auf, daß fie ſich täglich eine pis zwei Stunden nuͤtzlich zu 
beſchaͤftigen haben. Fuͤr Ferien, in die chriſtliche Feſte fal⸗ 
len, gebe man in Bolksſchulen ein gutes Feſtlied zum Aus⸗ 
wendiglernen auf. Es iſt dieß ein Mittel, die Kinder zu 
noͤthigen, an den hohen Gegenſtand des Feſtes zu denken. 


Die Marktferien, die noch in vielen Staͤdten Auen 


— ſollten sang meatalen. und die rädtifihe Po izei⸗ 
behoͤrde 


— 


* 
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behorde ſollte beſonders in den ——— auf ordentlichen 
Schulbeſuch halten, und das Herumtreiben der Jugend auf 


dem Marftplage nicht dulden, Würde auch in diefen Tas 


gen in den Schulen wenig gelernt, fo iſt es ſchon Gewinn, ı 


„die Kinder aus dem Marftgemühle entfernt zu haben, wo fie) - 


gewöhnlich nicht viel Gutes fehen und hören, und manche 


— zu — 5 ſich darbietet. 


a a ha Be 
a "Entfaffung der Schüler. 


Die Entlafung der ‚abgehenden Schüler geſchehe nad 


Beendigung der Lehreurfe im Kreife der Schule, auf eine 

feierliche, zu dein Herzen der abgehenden und noch zuruͤck⸗ 
bleibenden Schuͤler Fräftig und wohlthaͤtig ſprechende Weiſe. 
Fremde Zuſchauer rauben dieſer Feier das Gemuͤthliche und 


machen ſie leicht zu einer gewöhnlichen Schulfeierlichkeit, 


In Dörfern und fleinen und Mittekftädten Fann auf 


die Entlaffung aus dem Schulfreife noch eine feierliche Ent: 


- 


laſſung durch eine Firchliche Feier Statt finden. Iſt diefe ' 


rechter Art, fo kann fie viel-Gutes wirken. fi $ 119. Der 


Blumenfranz des Herrn von Kodom. 
Rede-Uebungen gehören nicht zur Entlaffungsz Feier. 


ESoll Einer der Abgehenden einige. Worte des Abjchieds- 


ſprechen, fo. gefchehe dieß. Dann muß aber die Abfchicdsz 
rede nicht vor den Ohren und ah der Schuͤler ka — 


al 13 fein, 


"Som hulgeibe und der Schul: Saffe r 
Biete Schullehrer find hinfichtlich ihres Unterhalts 


mehr oder Meniger auf Erhebung eines Schulgeldes ange: . 


wieſen, deſſen Soͤtze i in den verſchiedenen Orten ſehr ver— 
ſind. Bas auch Sa aut Vert heidigung des 


Schul⸗ 


2? Pe LEE Re 


Schulgeldes, ja fogar zur Bertheidigung der Einziehung 

deffelben durch. den Lehrer gefagt haben, *) e8 bleibt das 
Schulgeld, befonders bei Volksſchulen (bei Anftalten, die 
nicht der Jugend eines Orts angehören, wie dieß bei Ges 
lehrten⸗ und höheren Bürgerfchulen der Fall ift, kann dieß 
nicht gelten), immer ein ſchlechtes Mittel zur Unterhaltung 
der Schulen. **) Die Erhebung defielben hat etwas Wis 
driges, das Einmahnen fegt in Mifverhältniffe mit den 
Eltern, und wo mehre Lehrer an einem Drte find, erregte 


88 feicht Neid und Streit unter ‚denfelben. Das Schulgeld 


ift immer eine Abgabe der Unterthanen zur Unterhaltung 
hoͤchſt wichtiger Anftalten, die nicht einem Gefchlechte, ſtreng 
genommen auch nie einem Drte angehören, weil ihr Eins 
fluß fih über den ganzen Staat erſtreckt; und diefe Abgabe 
geben in der Kegel nur die Anfänger in ihrer Wirthſchaft 
und, in ihrem Hauswefen, weil diefe gemöhnlih nur Kinder 
zur Volksſchule ſchicken, nur Eltern, die dem Staate die 
kuͤnftigen Buͤrger ſchon ernaͤhren und erziehen muͤſſen, und 
das Mehrſte muͤſſen gewoͤhnlich die Aermſten im Volke bei⸗ 
tragen, weil dieſe nicht nur die mehrſten Kinder haben, 


fondern auch ia an * EN —— 
ſind 


Man regulire das — wo es erhoͤhet werden 
fl, nur während der Bacanz von Schufftellen, damit nicht 
der Lehrer mir den Eltern feiner Schüler zerfalle, und laſſe 
das Sehulgeld nicht durch den Lehrer, fondern durch den - 
Drtss Einnehmer einziehen, und dann aus der Schulcaſſe 
an den Lehrer zahlen. Wo dieß nicht möglih zu machen 
ift, und der Lehrer das Geld felbft erheben muß, da ſollte 

' ' GIER er 


*).f Dr, Daniel Kraͤger: ueder Volkoſchulen und Elementar⸗ 
unterricht.“ Breslau 1818, bei Mar. ©. 100, 
) f. meine Abhandlung: „Das- Schulgeld in Volktſchulen,“ im 
neunten Bändchen meins Neueſten deutfihen 0 

©. 189. 
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er wenigſtens mit dem Einmahnen und Einziehen der Reſte 
nichts zu thun haben. Die Ortsobrigkeit muß dieß beſor⸗ 
‚gen, und dazu von dem’ Schullehrer ſich monatlich ein Re⸗ 
ſtanten⸗-Verzeichniß einreichen laſſen. 

Man ſollte in jedem Orte auf die Errichtung einer 
Schyl: Caffe bedacht fein, um aus derfelben den Lehrer zu 
bejolden, und die nöthigen Schulbeduͤrfniſſe anzufchaffen. 
Das Strafgeld für Schufverfäumniffe ift für diefe Caſſe eine 
zweckmaͤßige Einnahme, und manche milde Gabe dürfte. ihr 

zufließen. Die Verwaltung der Cafe muß der Schulvorz 
ftand, unter Aufſicht des Schulauffehers und der Orts⸗ 
Obrigkeit, fuͤhren. 
Am zweckmaͤßigſten bleibt es immer, wie es im Daͤni⸗ 
ſchen geſchehen iſt, und das Preußiſche allgemeine Landrecht 
es anordnet, mit Aufhebung des Schulgeldes, alle Schulbe⸗ 
duͤrfniſſe durch Communal-Beitraͤge von allen Hausvaͤtern, 
ohne Ruͤckſicht darauf, ob ſie ſchulpflichtige Kinder haben 
oder nicht, aufbringen zu laffen, | 


$ 125. 
BSR AARON Anftalten für Schullehrer. 


Es ift Höchft wichtig, daß für zweckmaͤßige Anftalten 
zue Fortbildung der Lehrer ernftlihft aeforgt werde, *) und 
daß die Lehrer, wo dergleichen vorhanden ſind, dieſelben 
willig, treu und zweckmaͤßig benutzen. Wer ſolcher Anſtal⸗ 
ten nicht zu beduͤrfen glaubt, beweiſt einen laͤcherlichen 
Duͤnkel, ſowie daß er noch nicht begriffen hat, was und 
wie viel zu einem tüchtigen Lehrer gehörtz; und wer fie 
nicht benugt, verrät) Geringachtung feiner. Beftimmung, 
Sleihagültigfeit gegen eigenen Werth, und Mangel an Luft 
und Liebe zu ſeinem Fache und zu ſeinem Amte. 
J—— 


“) ©. meine Anhandrung : „Ueber Schulmeifter « Schulen und 
Schiillchrer s Eonferenzen’’ im 11ten Bändchen meines Neueſten 
- reutfchen Schulfreundes. S. 113. 


u 


Die gemößntichen und zoectmäßigfen Anſtalten zur 
Fortbildung ſind: | 


I) Schufmeifter : Schulen. 
2) Schullehrer⸗Conferenzen. GRAN: zo A 
3) Befuch anderer Schulen. Seh " 
4) Theilnahme an befonderen Fehrcurfen. 
5) gefe: Sefellfchaften 


In guten Staaten wird ernftlich darauf geachtet, in 
‚wiefern ſich Lehrer ihre weitere Fortbildung angelegen fein 
laſſen, auc-ift Hin und wieder die Einrichtung, daf Fehrer, 
die fi in dieſer, Hinſicht vernachläffigen ,„. von neuem auf 

längere oder fürzere Zeit in die Seminarien nen Secnlen "1 
werden. 


Daß der Nutzen, den WER gortbifßunge, Inftalten 
ftiften follen , theils von ihrer zweckmaͤßigen Einrichtung 
und Leitung, theils von ihrer treuen und zweckmaͤßigen 
Benutzung abhängt, leuchtet. ein. 


— ————— 


[4 
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Unterrichten. Unterricht. unterrichtsle hre 


Didaktik. Unterrichtskunſt. 


Unterrigten (. $ 10) heißt: abfichtlih auf Andere 


einwirken, um ihnen zur Erwerbung gewiſſer Kenntniſſe 


Ri und Geſchicklichkeiten behuͤlflah zu ſein, oder Andere zur Erz 


langung gewiſſer Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten abſichtlich 
unterweiſen. Unterricht iſt alſo: die abſichtliche Eins 
wirkung auf Andere, um ihnen zur Erwerbung gemiffer 
Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten behuͤlflich zu ſein, oder die 
abſichtliche Unterweiſung oder Anleitung Anderer, zur Er: 
werbung. gewiſſer Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten. 


Man koͤnnte auch ſagen: Unterricht iſt die abfichtliche 
Mittheilung von Kenntniffen und Geſchicklichkeiten; allein 
das Wet —— iß zu beſchraͤnkt, * nicht aller Unter: 


6%, : richt 
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richt Mittheifung it, fondern IR in Be an Anfeitung 
zur eigenen Erwerbung von Kenntniffen und GefchicflichFeiten 
befteht, und auch, wegen des Erziehungszwecks, beftehen 
. muß. Man denfe nur an die heuriftifche Lehrform, und 

‚manche Geſchicklichkeiten, die man nicht mittheilen, fondern 
zu deren Erlangung ınan nur Anleitung geben fann. 


Andere Pädagogen nehmen das Wort unterrichten 
in einem viel weiteren Sinne, fo daß die ganze intellectuelle 
Erziehung zum Unterrichte gehört. So ſagt Schwarz: 
„Unterrichten heißt: einer geiftigen Kraft in ihrem Hervor⸗ 
treten eine beftimmte Richtung geben, Dieſes Wort wird 
aber eigentlich gebraucht, um damit ein Gefhäft zu bezeichs 
nen, welches ein Menſch bei dein anderen zu diefem Zwecke 
unternimmt, und zwar nach der in der menfchlichen Natur 
liegenden Nittheilfamkeit. “*) 


Dffenbar hat bei diefer fegteren Begriffsbeftimmung 
die. Etymologie des Worts unterrichten einen Einfluß 
gehabt. Es Haben diefes Wort Mehre, jedoch unrichtig, als. 
richten, eine Richtung oder Stellung geben, bildlih vom | 
Geifte gebraucht, genommen, fo daß es hiege, dem Geifte, - 
den ‚Kräften deffelden eine gemiffe Stellung oder Richtung 
geben, den Geift, oder diefe oder jene Kräfte deffelben, auf - 
einen Gegenftand hinrichten oder hinlenken. Allein das 
Wort unterrichten ift aus dem veralteten Worte, rechan 
gebildet, was Ottfried gleichbedeutend mit Erzähl en oder 
Mittheilen gebrauht. Wir finden diefe Bedeutung noch 
in mehren Wörtern hervortreten, 3. B. in Bericht, Nach: 
richt; auch in den davon herftammenden Wörtern fpres 
ben und rechnen liegt die urfprüngliche Bedeutung. 
Der Unterricht geſchieht ja groͤßtentheils durch Sprechen und 
Reden, und die Bufaminenfegung mit untee deutet auf die - 

— 
„Sf 8. 9 ©. ‚man ‚ Rehrbuch der ern and Didaktik. 
.. Heidelberg, bei Mohr und: — 1805. ©. 185. 8 1. j 
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natürlichfte Unterrichtsweiſe, das Wechſelgeſproͤch —* 
dem Lehrenden und Lernenden, hin. In den Woͤrtern abs 
richten und Abrichtung (dteffiten) dagegen liegt der 
Begriff des Richtens, des, Gebens einer Richtung oder Stels 
lung , denn da kommt es meift auf mechanifche Mittel, und 
auf ein bloßes Richten fon vorhandener ——— 
Beſtrebungen an. 


Es iſt die richtige Beſtimmung des Begriffs unters 


rvichten hier von Wichtigkeit, weil ſich nach derſelben der 


Begriff und das Feld der Didaktik ſehr erweitert oder vers 
engt. Nehmen mir unterrichten in der von richten, eine 
Richtung geben, abgezogenen Bedeutung, in der es Schwarz 
nimmt, ‘fo müffen wir die ganze intellectuelte Erziehung und 
Pädagogik in den Unterricht und die Didaktik ziehen. 


Es fteht zwar als ein Haupts und Grundgeſetz alles 
Augendunterrichts feft, daß er erziehend fein, die geiftigen 
Kräfte anregen, richten, üben und. vervollfommnen muß; 
allein dieß ift eine Eigenfchaft, ein weſentliches Erforderniß 
des Unterrichts bei jedem noch nicht ganz erzogenen PLehra 
fing, aber es ift nicht ein Object des Unterrichts. Wie 


koͤnnen freilich auch fagen : der Schüler foll anfhauen, Bors 


ſtellungen und Begriffe bilden, urtheilen, ſchließen, mit 


einem Worte denken, er ſoll ſich beſinnen, aufmerken, ſich 
figiven, fein Gedachtes bezeichnen fernen uf. w., und der 
Lehrer fol dieß lehren; allein da erweitern wir den Bes 
griff des Worts uͤber den Sprachgebrauch hinaus, und vera 
miſchen Unterricht und intellectuelle Bildung, welche letztere 
doch offenbar dem Begriffe Unterricht nicht fononim ift. 


Alle Arten des Unterrichts haben gewiſſe allgemeine 
Geſetze mit einander gemein, es laſſen ſich für das Lehrges 
ſchaͤft gewiſſe Regeln geben, die fi) aus. einem Grundfage 
ableiten laffen. Die Wiffenfchaft der Regeln für das Ges 

ſchaͤft des Unterrichts, oder für die adfichtlihe Einwirkung 
KR | auf 
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| auf Andere, um «ihnen zur Erlangung gewiſſer Kenntniſſe 
und Geſchicklichkeiten behuͤlflich zu fein, heißt die Untetz 
519 HERE DIR Lehrwiſſenſchaft, oder Didaktik 


Zur Anwendung: diefer Wiffenfchaft, zur Befolgung 
ihrer Vorſchriften und Regeln werden aber noch mancherlei 
Fertigkeiten und Geſchicklichkeiten erfordert, und dieſe ma⸗ 
chen die Unterrichtskunſt (von koͤnnen) aus, (donum 
didacticum, Lehrgabe, Lehrgeſchicklichkeit) die großen⸗ 
theils nur durch Uebung erlangt werden kann, aber auch 
ſehr von natürlichen Anlagen nnd der gefammten Bildung 


‚abhängig ift. 
| — Br“, 
Werth des Unterrigts. 


Es giebt Menſchen, die ohne Unterricht ſich, in ein⸗ 
zelnen oder mehren Faͤchern, die noͤthigen Kenntniſſe und 
Geſchicklichkeiten erworben, ja es bisweilen zu einem aus⸗ 
ge zzeichneten Grade in denfelben gebracht haben. (Autodi⸗ 
dakt.) Sie verdankten, was ſie wurden, nicht fremder 
Huͤlfe, ſondern lediglich ihrer Selbſtbildung, und man hat 
gemeint, daß auf dieſem Wege der Menſch mehr Selbſtſtaͤn⸗ N 
digkeit und Driginalität gewinne, und wenn aud) meniger, 
doch. um fo gründlichere Kenntniffe. erlange, und bei dem 
Geſchaͤfte des Lernens feine Kraft weit mehr wecke und bilde. 


"Allein die Erfahrung lehrt, daß 1) nur fehr Wenige, ge⸗ " 


wöhnfich ausgezeichnete Köpfe, auf diefem Wege etwas Tuͤch⸗ 
tiges erlernen 2) daß alſo die mehrſten Menſchen ohne 


Unterricht wenig oder nichts, wenigſtens nichts recht lernen 


würden, 3) daß bei der Selbſtbelehrung und Bildung ohne 
alle Huͤlfe und ‚Anleitung; viel Zeit, unnüg verloren geht, und 
man, gewöhnlich erft nach vielen vergeblichen Umwegen sum, 
| Ziele, gelangt, 4) daß. bei. Yutodidaften- gewöhnlich eine, 
große Einſeit gkeit Statt: findet, und 5) ſich zu dieſer nicht 
felten. aRayelt und. igendänfe gefellen. Der Unterricht 
Mr 
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‚hat und Bepäft daher einen fehe hohen Werth, und es bleibt 
ein großes Lebensgluͤck, in aller Abſicht tuͤchtige, treue und 
fuͤr ihe Seſwaͤft erwaͤrmte Lehrer zu ‚finden, i 9 


a 


RR 


$ 128; 
Wichtigkeit der Didaktik. 


Wer auf Andere einwirken will und fol ,. um ihnen 
zur Erlangung gewiffer Kenntniffe und Geſchicklichkeiten bez 
huͤlflich zu ſein, der muß zunäshft ſelbſt wiffen und koͤn⸗ 
nen, was Andere von ihm lernen follen, er muß die Kennt 
niſſe und Gefchiclichkeiten, die er Anderen mittheilen foll, 
ſelbſt beſitzen. Dieß aber ift nicht genug. " Der größte Meis 
fter in einem Sache, der Gelehrtefte in einer Wiſſenſchaft 
kann doch noch ein ſchlechter Lehrer in dem Fache und in 
der Wiſſenſchaft ſein; und er iſt es, wenn er nicht auch die 
Kunſt beſitzt, das, was er weiß und kann, Anderen auf die 
beſte und zweckmaͤßigſte Weiſe mitzutheilen. Die Fertigkeit 


inmn einer Kunſt wird nun zwar durch Uebung erlangt, aber 


uͤben kann ich nur, was ich ſchon kann. Wer ſich im Unter⸗ 
richten üben will, muß es ſchon koͤnnen, muß mit den Res 
geln der Kunft befannt fein, weil er nue nach diefen fein. 
Berfahren prüfen und beurteilen und daſſelbe verbeffern. 
fann. Wenn die Kenntnig der Regeln überall wichtig iſt, 
um nicht gegen die Regeln zu verſtoßen, und den Zweck des 
Geſchaͤfts mehr oder weniger zu verfehlen: wie ſollte nicht 


auch bei dem Geſchaͤft des Unterrichts, dem kaum eins an | 


‚Wichtigkeit zur Seite geſtellt werden Tann, die Kenntniß 
der fuͤr daſſelbe geltenden Regeln, deren Inbegriff die Di⸗ 
daktik iſt, von hoher Wichtigkeit ſein? Macht auch die 
Kenntniß der Regeln ‚der Didaktik allein noch Keinen zum 
tuͤchtigen Lehrer, (ſ. $ 15. )fo ift dieſelbe doc für ihn uns 
entbehrlich, wenn er mit Einfiht handeln und fich felbft in 
ſeinem Amte vervolfommnen will. Bisher hatten freilich 
zahlloſe — ** in EN und Volksſchulen, 

nie 
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nie etwas von den Kiegeln der Didaktik. gehört, und waren 
doch Lehrer; aber was für. Lehrer waren auch) die Mehres 
fien von ihnen? Wie traurig fieht es noch heute in den 
ki der Mehreſten ſolcher Lehrer aus! 


$ 129. 


Umfang und Eintheilung der Didaktik, 
Methode, Merhopif, allgemeine, befondere, 


Die Didaftit oder Unterrichtswiſenſchaft verbreitet 
ihre Regeln über dag geſammte Geſchaͤft des Unterrichts. 
Sie beantwortet die drei Fragen: 


1) welches find die aligemeinen Grundregeln des Unter⸗ 
richts? 

2) was ſoll dieſen Regeln zu Folge gelehrt werden ? und 
3) wie foll diefen Regeln zu Folge gelehrt werden ? 
erftrecft alfo ihre Regeln fowohl über die Materie deg 
Unterrichts, als über die Form deffelben, oder die Art 

vo. Weife, wie er ertheilt werden ſoll. 


Hiernach theilt man die Didaktik in drei Haupttheile, 
1) in die Didaftif im weiteren Sinne, auch 
ſchlechthin Didaftif genannt, welche die allgemeinen 
Grundregeln des Unterrichts vorträgt, die für jeden Lehrs 
ſtoff und jede Art und Weife des Unterrichts gelten, 2) in. 
die. Didaftif im engeren Sinne, melde die Regeln 
für die Wahl, Selttumung; Begrenzung u. f. w. des Lehr⸗ 
ftoffs giebt, oder die Frage: mas foll gelehrt werden? 
beantwortet, und 3) in die Methodik, MethHodolos 
gie oder Methodenlehre, welche die Art und Weiſe 
der Ertheilung des Unterrichts lehrt, alſo Antwort auf die J 
a Frage: wie ſoll gelehrt werden? Bien, ‚*) 

| Mer 
a f | N ME. > CN 
) Wantopf/ f. „Deſſen Did attit und Methedit Mich, 1822. 
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Mothode —D via et TER ift ein nach’ ges 
—9 feſten Regeln zu einem gewiſſen Zwecke eingerichtetes 
Verfahren. Unterrichts: oder Lehr⸗Methode if 
alſo die Art und Weife, wie unterrichtet und gelehrt wird. 
Da dieſe nicht immer nach den beftehenden oder nach richtigen, 
oft nach gar feinen Regeln eingerichtet ift, fo fpricht man 
auch von einer. fehlechten oder falfhen Methode. Man 
fagt,.e8 habe Jemand gar feine Methode, wenn fein Vers 
fahren ganz regellos ift. Eine richtige Methode ift die nach 
den richtigen Regeln Fingerichtpte Art und Asife des Uns 
tertichts. 

‚Die Methodik wird in die — und beſondere 
eingetheilt, Die allgemeine Methodik trägt die Res 
gein für die Art und Weife des Unterrichts vor, welche für 
allen Unterricht gelten; die befondere Methodik das 
gegen wendet diefe Regeln auf befondere Lehrgegenftände 
an, und giebt noch befondere Regeln, die aus der Natur 
des Lehrgegenftandes, oder aus der Beichaffenheit der zu bes 
lehrenden Subjecte fölgen. 

Mehrere Schriftfteller nehmen Unterrichts: und 
Methodenlehre als gleichbedeutend, und theilen dann 
die Unterrichts: oder Methodenlehre in die allgemeine 
und befondere ein 


$ 130. 


Srundgefeg der, Didaktik. 


‚Wenn wir ung na einem Grundgefege oder hoͤch⸗ 
fen Grundfage (oberften Prinzip) der ganzen Unters 
| richtslehre umſehen, ſo moͤchte es folgender ſein: 

Fuͤhre den Lehrling von dem Standpuncte 
feiner —— ſeiner Bildung, ſeines Wifſens 

und. 

Didaktik auf. alle einzelnen Rehrgegenftände anzuwenden, heißt 


Wethodologiez die aber, welche fich bloß auf die allgemein 
nothwendigen Gegenftände befchräntt, Methodi k. 


4 
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und Koͤnnens, in einer weiſen Stufenfolge und 


X 


auf eine ſeine Geſammtkraft bildende z weck⸗ 
maͤßige Weiſe dahin, daß er gruͤndlich und 


vollfommen den Grad der Kraft, der Bils 


dang, der Kenntnig und Gefhidlihfeitierz. 
lange, den.er feiner Beſtimmung yu Solge ers 
— fol... | ; k ) * 
Dieſer Grundſatz iſt numndhich wahr und gen) 
und es laſſen fih alle Regeln der Unterrich tswiſſenſchaft 
aus ihm ableiten. Die Unterrichtswiſſenſchaft ift 
nun der ſyſtematiſche Inbegriff aller. aus jenem oberſten 
Grundfage abgeleiteten und bei — ka pn rar 
Regeln. | a 
481. 
Hauptregeln der Didaktik, 


Wenn mir jenen höchften Grundſatz der Untertichte- — 


voiffenfehaft näher ins Auge faffen, ſo ergeben fi aus ihm 
fol gende für allen Unterricht geltende las roh : 


Ä Erfte Sauptvegel: —B—— 
Suche den Standpunet des Lehrlings den 


nau fennen zu lernen. | 

Der Unterricht muß von dem Standpunete des Sci 
fer ausgehen. Dief gilt von dem geſammten Unterrichte, 
wie von dem Unterrichte in jedem einzelnen | Lehrfache. 


Berſaͤumt es der Lehrer, den Stantpunet, feines. Lehrlings 


genau zu erforſchen, ſo kann ſein Unterricht dem Zöglinge 
nicht angemeflen fein; der Lehrer wird hier vorausſetzen, 
was noch Fehlt, und dort zu bewirken ſuchen, was ſchon 


vorhanden iſt. Der Lehrer muß alſo nicht bloß fragen, . 


wie att der Zoͤgling iſt, ſondern er muß erforſchen, welchen 
Grad der Kraft und Bildung er im Allgemeinen und in ſpe⸗ 
cleller Hinfi MR auf den zu —— — erlangt 


f 
J 
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hat; er muß nicht nur darnach fragen, was ſchon mit dem 
‚ Schüler getrieben ift, fondern er muß fich davon zu über: 
‚zeugen fuchen, wie es getrieben ift, und was der Scpüler 
wirklich gelernt hat. 


Der Lehrer hat alfo den Standpuner des Schülers in 
vierfacher Ruͤckſicht zu erforſchen: 


ı) in Hinſicht feiner Kraft, welchen Grad diefelbe im 
Allgemeinen und ruͤckſichtlich des zu ertheilenden Ins 
terrichtg. erreicht hat; 

2) In Hinficht der Bildung der Kraft, fowohl im Alge, _ 
meinen, als in befonderer Beziehung auf den zu eis 
theifenden Unterricht; 

3) in Hinficht der Kenntniffe, fowohl im Allgemeinen, 
als in befonderer Ruͤckſicht auf den Lehrgegenftand, in 
welchen ei ihn unterrichten fol; | 

4) in Hinfiht der Gefchieklichkeit, im Allgemeinen und 

x in dem Lehrfache, worin der Unterticht ertheilt ters 
den foll. 


Das es zur Ertheilung eines — Unterrichts 
nicht hinreicht, zu erforſchen, wie weit es der Zoͤgling grade 
imn dem Lehrfache, in welchen er unterrichtet werden ſoll, 
gebracht hat, leuchtet ein, denn ganz Anders werde id 
einen übrigens ganz ungebildeten, und einen übrigens ſchon 
fehr ausgebildeten Zögling unterrichten muͤſſen. 

" Große Wichtigkeit beftimmter Glaffen : Ziele für jedes’ 


Lehrfach der Schule, und einer durchaus ftrengen — 
derſelben bei den Verſetzungen. 
Was wird alſo das Erſte fein, was du zu thun haft, 
wenn die ein Schüler, oder eine ganze Claſſe zum‘, Unter⸗ 
richte uͤbergeben wird? / 
Der fubjective Anfangspunct Unterrichts ift 

alfo wohl von dem objectiven, in dem Unterrichtsfache, 
der Ben oder Kunft, feloft ——— zu unterſcheiden. 
16 $ 132 
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51182. 
Zweite Hauptregel. 
Dein Unterricht fohreite in einer weifen 
Stufenfolge vorwärts, 


Die unterfte Stufe iſt der et ($ SR auf 
welchem der Lehrer den Lehrling finder, die oberfte, wohin 
er ihn führen fol, ift das Ziel des Unterrichts (Ziel der 
Glaffe, der Schule) in formaler und materieller Hinficht. 
Der Lehrer foll nun den Schuͤler von jener erften, oder un: 
terften, bis zu diefer legten oder höchften Stufe Schritt für 
Schritt, ftufenmweife, mit: Klugheit leiten. Diefe Stufen: 
folge wird beftimmt theils nah dem Lehrgegenftande und 
defien Natur, theild nach dem natürlichen Entwickelungs— 
. und Bildungsgange und der haar Wirkfamkeit der 

Menfchenfraft. 


Die nähere Anordnung des Lehrganges lehrt die Me: : 
thodif; allein es gelten für den gefammten Unterricht fol- 
gende Regeln : 

1) Der Unterribt fohreite - vom. geihteren 
zum Schwereren „fort; denn. an dem feichteren 
muß die Kraft für das Schwerere erftarken. 

Was ift aber das Leihtere? Der Begriff leicht 
ift hier relativ. Was dem Einen das Leichtere iſt, ift es 
nicht immer dem Anderen. , Es fommt alfo auf eine genaue 
Kenntniß der Kraft des Schülers an, um zu beftimmen, - 
welcher Grad der Kraft zu der von dem ‚Schüler geforderten 
geiftigen Thätigfeit nöthig ift, und in wie weit: diefelbe alfo . 
durch die Thätigkeit zweckmaͤßig oder unzwecfmäßig ange⸗ 
ſtrengt werde. Hinſichtlich der Lehrgegenftände lehrt die 
Be, wie die Natur der Sache, Folgendes: 


F? u das Sinnliche iſt leichter zu faſſen, als 9 Ahr A 
| a NER j 


* das 
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2b) das Einfache ift leichter, als das Zufammengefebte; 

c) was innerhalb des Geſichts⸗ oder Ideenkreiſes des 

Schülers liegt, mit feinen ſchon erworbenen Bor 

ftellungen Zufammenhang, oder doch Aehnlichkeit 

‚hat, ift leichter, als das ganz außer dem Kreife 
feiner Borftellungen Liegende; 


d) was weniger Vor⸗ und Huͤlfskenntniſſe erfordert, 
iſt —2 als das, zu dem — Kenntniſſe noͤ⸗ 
thig ſind; 

was weniger Webahg vorasfpt, ift leiter, ale 
- das Gegentheil. 


Mur was der Kraft angemeſſen iſt, wird willig uͤber⸗ 
nommen, und nur was die Kraft anregt, bleibt angenehm. 
Der Unterricht darf nie zu leicht und nie zu ſchwer fein. 
Zu frühes Sortfchreiten zum Schweren hemmt fpäterhin 
defto mehr, und unnüges Verweilen bei dem, was die Kraft - 
nicht mehr in Anfpruch nimmt, fhwächt die Luft, erregt 
Ueberdruß, und ift — und ſchaͤdlich fuͤr die formale 
Bildung. 


2) Der Unterricht —— — Be 


Eine Luͤcke ift da, wo in einer zu "einem Zwecke ges 
oedneten. Reihe (von Sägen, Uebungen u. dgl.) etwas fehlt. 


Die Auslaſſung von etwas, was in eine zu einem Zwecke 


geordnete Reihe gehört, das Uebergehen deſſelben, heißt 
- ein Sprung. Eine meife Stufenfolge des Unterrichts 
erfordert, daß fir den Schüler nirgends eine Lücke bleibe, 
der Lehrer mit ihm nirgends einen Sprung mache; denn 
in einer zweckmaͤßig geordneten Reihe iſt nichts unnoͤthig, 
kann nichts ohne Nachtheil uͤbergangen werden. Die Nichts 
befolgung jener Regeln hat Lücken in den Kenntniffen und 
Mangelhaftigkeit in der Bildung und in den erlangten Ges 
ſchicklichkeiten zur Folge. Kein Lehrer unterrichte ohne 


Re Dan, — 
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Die Regel von der luͤckenloſen Reihefolge im Unter: 
richte hat übrigens, wo fie falſch verftanden wurde, ſchon 
viel Unheil geftiftet. Man glaubte, es erfordere diefe Re⸗ 


gel überall, und felbft beim Slementarunterrichte, eine völs - 


lige, bis ing Kleinſte gehende Zerlegung. und Behandlung 
jedes Objects, von dem die Rede fei. Dieß fordert. aber 
diefe Regel keinesweges, fondern fie verbietet nur das Forts 
fehreiten zu einer höhere Stufe des Wiſſens und Könneng, 
ehe nicht auf der unteren Stufe die Kraft zum Weitergehen 


gehörig erftarfte. Eben in dem Auswählen, Ausſondern 
und Begrenzen des Lehrftoffs für das jedesmalige Beduͤrf⸗ 


niß des Schülers befteht ein großer Theil der Lehrweisheit. 


Peſtalozzi's Buch der Muͤtter. 


Die wechſelſeitige Schuleinrichtung erleichtert das 
luͤckenloſe Fortſchreiten des Unterrichts ſehr, und befoͤr— 


dert dadurch die Gruͤndlichkeit des ee und der 


gefammten Bildung. 


$.188. 
Dritte Hauptregel.. 


Der Unterricht ſei faßlich 


Shne Faßlichkeit iſt der Unterricht vergeblich: Faß⸗ 


lich iſt der Unterricht, wenn der Schuͤler faͤhig iſt, ihn zu be; 


greifen, dem Lehrer mit voller, Selbftthätigkeit zu folgen, 


und die Kenntniffe: und Geſchicklichkeiten, die er mittheilen 
will, ſich wirklich anzueignen. 


Um faßlich zu ſein, darf der uaterrict des kehrers 


) feinen Grad von Kraft und, Bildung bei dem Schuͤ⸗ 
ler vorausſetzen, den derſelbe noch nicht erlan gt hat. 


2) Er darf. Feine Vorkenntniſſe vorausfegen,, die dem 


‚Schüler. noch fehlen, oder die er nicht mit gehoͤriger 


hi Kir und — beſitzt. 
J— — Es 
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3) Es muß der tehrer eine Eprade ſprechen, die 
den Kindern voͤllig verſtaͤndlich iſt. Fuͤr die Bolks⸗ 
Elementarſchule reicht Popularität noch nicht hin; 
denn populair iſt, was dem großen Haufen des Volks 
verſtaͤndlich iſt; was aber die Erwachſenen des großen 
Bolkshaufens verftehen, ift deßhalb den Kindern ders 
felben noch nicht verſtaͤndlich 


4) Er muß das Neue an das den Kindern ſchon Bekannte 
knuͤpfen, mit dem ſchon von ihnen En vers 
gleichen u. f. w. 


5) Es muß der Unterricht heise eine klare —* lichtholle 
Ueberſicht des Gelernten gewaͤhren. Iſt dieß nicht, 
ſo erhalten die Kinder bloße Bruchſtuͤcke, ſie faſſen 
Einſelnes, aber das Ganze BER 


$ 134. 
Bierte Hauptregel. 


Der unterricht bilde die geſammte Men⸗ 
ſdenkraft. 


J Aller Unterricht bat, in den Fahren der Xugend bes 
fonders, einen zwiefachen Zmwed: 1) den formalen, 
‚oder den der Bildung des gefammten Menfchen, aller feiner 
Anlagen und Kräfte, und 2) den materiellen, die 
Mittheilung oder — gewiſer Kenntniſſe und — 

teten: 


"Die Schule hat es ‚mit der Erziehung zu thun, von 
“der der Unterricht ein Theil, und zu der“ er ein Mitiel iſt, 
daher muß aller Shufunterridt Al fein, 
oder die gefammte Menſchenkraft bitden, 


Den Unterricht, in ein Spiel zu verwandeln, das feine 
Kraft gehörig in Anfpruch nimmt, ift daher höchft unzweck⸗ 
mäßig, wie ein Unterricht, der bloß mittheilt, und bei wel⸗ 
dam * SUR — paffio, mit dem Gedaͤchtniſe ‚auf 
* kaßt, 


* 


ge. ara | * 


faßt, eine der PRO alles Sculunterrichts, und 
gerade die wichtigſte, ungeloͤſt laͤßt. 


Der Unterricht fol die geſammte Menſchen— 
kraft bilden, alſo nicht bloß einzelne Vermögen, und nicht 
etwa eind auf Unkoften der anderen. Das ganze geiftige 
Weſen und feldft den Körper des Zöglings foll der Lehrer. 
im ı Auge haben, und ftets foll fein Unterricht alle Kräfte des 
Menfhen, fein gefammtes Erkenntniß⸗, Begehrungss und 
‚  Gefühlsvermögen möglichft zu bilden, und zwar hHarmos 
niſch, d. h. fo zu bilden fuchen, daß fammtlihe Kräfte 
den Grad der Bildung. erreichen, der nöthig ift, wenn fie . 


einftimmig zur Erreichung der Beſtimmung des Menſchen 
wirkſam ſein ſollen. 


Wo dieſe Regel nicht beachtet wird, da wird das Ler⸗ 
nen ein bloßes Anlernen, und Per. Können eine Art von Ab⸗ 
gerichtetſein. 


Es fordert die Bildung der AEG wo ke mit 
Erfolg bewirkt werden foll, eine ftete und ernfte Beruͤckſich⸗ 
tigung der Fndividualität des Zöglings, und eben daher ift 
fie in zahlreichen Schulclaffen fhwieriger, als beim Untere 
richte Einzelner, Doch auch in vollen Schulchaffen kann für 
diefen wichtigen Zweck, befonders bei der wechfelfeitigen 
Schuleinrichtung, viel geſchehen. 

een 


$ 135. | 
Kanes Hauptregel 
. Der unterricht fei naturgemäß. 


2. Die Kräfte des menſchlichen Geiſtes unterliegen hin⸗ 

ſichtlich ihrer Thaͤtigkeit und Ausbildung gewiſſen in der 
Menſchennatur feſt begruͤndeten Geſetzen, die der Erzieher 
kennen, und denen gemaͤß er die Thaͤtigkeit der Kraͤfte lei⸗ 
ten, und ihre Bildung zu bewirken ſireben muß, wenn age { 
| RS alles 
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alles fein. Bemühen umfonft, ja ſelbſi fuͤr den 
Schüler werden ſollz f. $ 5: 25. und 26. Der Lehrer 
muß ftet8 den natürlichen Entwicelungsgang der menſchli⸗ 
chen Natur berückfichtigen, und auf jeder Stufe der Ent: 
wickelung des Schuͤlers nach demſelben Materie und Form 
des Ed wählen. _ 
Anmerkun 9%: \ 

Dieſe drei festen Regeln: 1) der Unterricht überfteige 
nie die Kräfte des Schülers, oder fei faßlich; 2) er mache / 
es zu einer Hauptruͤckſicht, ſtets die Kraft des Schülers, zu 
werfen, zu ftärfen, zu vervollfommnen, mit einem Worte 
zu bilden‘; und 3) er beobachte ſtets den natürlichen Ent— 
wickelungsgang der menſchlichen Natur, oder fei naturges 
maß, erden auch oft in die Cine Regel, zufammenges- 
fat: Der unterricht beruͤckſichtige * die 
— — Schuͤlers. 


6 186 
Sechs te Hauptreget. NS 
Der Unterricht führe den Schüler zu den 
Kenntniffen und Geſchicklichkeiten, NL er 
für feine Beftiimmung bedarf. ’ 


a. Der Unterricht hat nicht nur einen formalen Zweck, 
fondern auch ($ 134) einen materiellen. Der Menſch 
bedarf einee Materie, eines Stoff zum Denfen, und die 
fen muß der Lehrer dem Schüler nach dem jedesmaligen De: 
dürfniffe defielben verfchaffen, er muß für das Alter und den 
jedesmaligen Bildungsgrad den fuͤr ſeine Geiſtesthaͤtigkeit 
paſſenden Stoff zur Verarbeitung auswaͤhlen und durch 
feinen Unterricht darreichen. Außerdem aber, daß die gei⸗ 
ſtigen Kraͤfte Stoff fuͤr ihre Thaͤtigkeit haben muͤſſen, giebt 
es auch mannigfaltige Kenntniſſe, die fuͤr den Menſchen und 
die Erreichung ſeiner Beſtimmung an und fuͤr ſich von ho⸗ 


a Wichtigkeit Wahr deren er durchaus nicht entbehren 
fann, 


fann, weit fie auf feine Bildung, auf fein Fortkommen in. 
der Welt, auf feine nügliche Wirffamfeit, und auf fein Yes 
bensgluͤck einen fehr bedeutenden Einfluß haben. | 


Wenn man lange Zeit bei dem Schulunterrichte diefen 
materiellen Zwed faft allein im Auge hatte, und den formas 
fen faft ganz überfah „ fo hat es in neueren Zeiten nicht an 
Paͤdagogen gefehlt, die die Wichtigkeit des materiellen 
Zweckes nicht gehörig erfannten, und befonders beim Uns 
terrichte in Elementar⸗ und Volksſchulen ihn auf eine fehe 
nachtheilige Weiſe vernachläffigten. 


Es kommt hinfichtlich der Materie des Unterrichts bes 
fonders auf die Auswahl, für welche die: Didaftif im enges 
ren Sinne die nöthigen Regeln giebt, und darauf an, daß 
der Schüler die für ihn nöthigen —— beſtimmt, ame 
lich, gründlich und vollfommen erhalte, 


Ein Schulunterricht, durch welchen die Schüler die 
ihnen nöthigen Kenntniffe und Gefchicklichfeiten nicht, oder 
doch nicht im gehörigen Grade der Bollfommenheit erlan⸗ 
gen, läßt einen großen Haupttheil feiner Beftimmung uns 
erfüllt, und wird mit Recht ein id, ſchlechter 
Unterricht genannt werden, 


$ 137. 
Siebente Hauptregel, 
Befhränfe den Lehrſtoff gehörig. 


Nicht zu viel! befonders nicht zu vielerlei! (non 
‘ multa, ‚sed multum). Das Nöthige muß gelehrt ($ 136) 
und gründlich ($ 137) gelehrt werden; aber es muß bei 
der Beftimmung des Wieviels vom Lehrſtoffe ein gewiſſes 
Maß beſtimmt, es muß aus dem unendlichen Gebiete der 
Wiſſenſchaften das fuͤr das gerade gegenwaͤrtige Beduͤrfniß 
und in Hinſicht auf das kuͤnftige Beduͤrfniß der Schuͤler 
Re ausgewählt, und fo wenig als möglich für das 
kuͤnftige 


* 
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Fünftige Vergeſſen erfernt werden. Beſonders fündigen 
Lehrer bei ihren Lieblingsfächern leicht gegen diefe Regel, 
‚und wenden. gewöhnlich zur Entfehuldigung den formalen 
Nutzen vor, den fie dabei beabſichtigen. Aber fann nicht! 
auch das an fich Röthige durch die Art der Behandlung für: 
die formale Bildung mit gutem Erfolge benugt werden ? 
Wo man Anfänger vor ſich hat, muß jede Ueberladung der 
Schuͤler befonderg ernft vermieden werden. Auf Vollftäns 
digkeit oder Luͤckenloſigkeit hinfichtlich der, Sachen kann es 
da gar nicht ankommen. Auch die beſondere Neigung der 
Schüler zu dieſem oder jenem Lehrgegenſtande darf den Leh⸗ 
rer nicht verkeiten, gegen obige Regel zu handeln. Die 
Didaftif, im engeren Sinne, giebt hier die —— 
—— 
l 
$ 138. 
Achte Hauptregek 


Der Unterricht fei gruͤndlich. 


Graͤndlich ſoll der Unterricht ſein, d. h. er holt die 
Elemente alles Willens und Könnens zum feften und ficheren 
Eigentbume des Kindes machen, und auf jeder Stufe dahin 
arbeiten, daß das Kind fich gehörig feftftelle, und fich der 
‚Gründe feiner Kenntniffe und der Regeln, nach denen es fich 
richtet, bewußt werde; es ſoll das Kind Alles, was es lernt, 
richtig und ſicher lernen, es ſoll im Unterrichte nichts Noth⸗ 
wendiges übergangen werden, der Schuͤler ſoll überall deut⸗ 
liche Vorſtellungen erlangen, und vor aller Halbwiſſerei— 
vor allem unficheren und oberflächlichen Willen bewahrt 
werden. Es fei das, was die Schule Fehrt, noch fo wenig, 
e8 muß tuͤchtig erlernt, was Berftandesfache ift, muß 
ganz und richtig begriffen und verftanden, was Gedächtnißs 
ſache ift, vollfommen und fefr behalten, mas Kunſifertigkeit 
ift, ae und u eingeübt werden, 


ss 
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Es leuchtet ein, daß wenn von dem Unterrichte in 
Elementar⸗, Volks- und  Bürgerfehulen Gruͤndlich— 
keit gefordert wird, nicht die Gruͤndlichkeit verlangt wird, 
die man bei dem fordern muß, der eine Wiſſenſchaft als Wiſ⸗ 
ſenſchaft ftudirt. Es iſt da nicht von einer wiſſenſchaftlichen 
Form, nicht von einem: tiefen Eindringen in die erften 
Grundfäge, nicht von einem vollfiändigen wifjenfchaftlichen 
Ueberblicfe, nicht von einer völlig umfaffenden Kenntniß des 


ganzen Gebiets einer Wiflenfchaft die Rede. Zum großen 
Nachtheile für die Volfsfchule Haben Manche die Gruͤndlich⸗ 


feit auch in ihr in einer abfoluten Vollftändigeeit und in» 
einer wiſſenſchaftlichen Form geſucht, und leicht gerathen 
beſonders juͤngere, uͤbrigens nicht —— Lehrer auf 


DIEIEN Abweg. 


Von der Guͤte und Feſtigkeit des Grande hängt uͤbri⸗ 
gend die Güte und Feftigfeit des ganzen Gebäudes ab. 


- Die Slementarfchule legt den Grund, und mithin ift für fie Ah 


Gründlichfeit des Unterrichts eine —— 


139. 
Neunte Hauptregel. 
Eile mit Weile! 9— 
oder, um ohne Spruͤchwort zu reden: Suche die kurze 


Schulzeit moͤglichſt zu benutzen, und deine Schüler mögs 


lichft bald zum Ziele zu bringen; doch uͤbereile Nichts 


und fchreite nicht eher von dem Einen zu etwas Anderem 


fort, bis das Erſtere vollkommen verftanden, aufgefaßt, 


eingepraͤgt, eingeübt u. fe w. ift.. Es iſt das Weilen und 


Säumen nicht immer Zeitverluft. Je fefter der Grund if, 
defto fefter Fannft du auf ihm fortbauen, defto weniger Zeit 


- erfordert das Ausbeffern und Nachhelfen,, defto richtiger, 


fiherer und ohne Aufenthalt Fannft du fortfchreiten. Die 
Schule foll Fein Treibhaus fein, denn die uͤbertriebene Kraft 
ermattet und erſtirbt; es foll nicht ud das Ende eines 
has 
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Lehrgangs erreicht, fondern Alles foll gründlich erlernt wers 
den; aber unnüg und unnöthig darf feine Zeit verwendet 
werden. Die Zeiterfparnig verdient ein ak. m 
dium des Lehrers. 


$ 140. : 
Zehnte HSauptregel, 
Der Unterricht fei deutlih und beftimmt. 


Fur deutliche und beftimmte. Kenntniffe haben einen 
- Werth, und diefe Fann der Schüler nur erlangen, wenn der 
Unterricht feldft deutlich und beftimmt ift. Soll der Unters - 
richt aber diefes wichtige Erfordernig haben, fo muß der 
Lehrer feldft vor Allem deutliche Begriffe und beſtimmte 
Kenntniffe befigen, und es darf ihm die Gabe nicht fehlen, 
ſich den Schülern faßlich, beſtimmt und deutlich auszudruͤ⸗ 
ken. Undeutliche Begriffe und unbeftimmte, ſchwankende 
Kenntniffe führen zu Irrthuͤmern, zur DOberflächlichkeit und 
Bermworrenheit, und haben auf das ganze Denken und Hans‘ 
dein den nachtheiligften Einfluß, 


$ 141. hi 
N A Eilfte Hauptregel, 
Der Unterricht fei wohlgeordnet und au 
i fammenhängen?. 
"Soll ih das Einzelne gehörig überfehen, und fol die h 
Verbindung des Einzelnen zum Ganzen mir flar werden, fo 
muß daffelde wohlgeordnet und verbunden\fein. Wenn der 
Schüler die einzelnen Kenntniffe, Begriffe und Vorſtellun⸗ 
gen, die er erlangt, foll überfchauen und gehörig. gebrauchen 
- fönnen, und diefe nicht ein verworrenes Chaos im Kopfe 
bilden follen, fo müffen jie gehörig geordnet, und natürlich 
und zweckmaͤßig mit einander verbunden werden, was aber 
nur dadurch geſchieht, daß der Unterricht. ſeloſt wohlge⸗ 
ordnet und zuſammenhaͤngend iſt. 
8 
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| Es gilt dieſe Regel theils von dem Unterrichte in j& 
dem einzelnen Lehrfache, wenn der Schüler in demfelben 
deutliche und beftimmte Kenntniffe, einen Zufammenhang 
und eine Ueberficht erhalten foll, theils von. dem Unterrichte 
im Allgemeinen, Es muͤſſen naͤmlich die einzelnen Lehrge⸗ 
genſtaͤnde in der Zeitfolge ſo nach einander, und in der 
Gleichzeitigkeit ſo neben einander geſtellt werden, daß fie 
zweckmaͤßig in einander greifen, gehoͤrig zuſammenhaͤngen, 
und ein wohlgeordnetes Ganzes bilden. 
Große Wichtigkeit feſter und uͤberall gehoͤrig abge⸗ 
grenzter und abgeſtufter Lehrplaͤne für jede Schule im Gan⸗ 
zen, fir jede einzelne Claſſe, und für jedes einzelne Lehr⸗ 
fach. Nuͤtzlichkeit zweckmaͤßiger Lehrbuͤcher und Leitfaͤden 
fuͤr den Unterricht. Nothwendigkeit des Hervorhebens des 
Zuſammenhanges des Unterrichts, und m — 
ER 


N 142. 
Bmölfte Hauptregeh, 
Der Unterricht fei intereffant. 


Sntereffant ift der Unterricht, wenn er nicht nur die 
Yufmerffaınfeit der Schüler erregt, fondern auch fo befcbaf: 
fen ift, daß den Kindern die anhaltende Aufmerkſamkeit auf 
denfelben und. die Beſchaͤftigung mit BE ‚angenehm 
ft. ($ 43.) | 

Ein langmweiliger Unterricht iſt immer ein fehleter 
“ Unterricht, und ohne Aufmerffamfeit und Jatereſſe der 

Schuͤler redet der Lehrer umſonſt. Kin 


Man mache die Kinder auf die Wichtigkeit der Beni 
niffe und Gefchicflichfeiten, die gerade der Zweck des Unter 
richts find, öfter aufmerffam, und fuche fie von derfelben 
moͤglichſt zu überzeugen, man zeige felbft ein lebendiges In⸗ 
il für den Gegenftand und den m. des Unterrichts, 

and 
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und, was die Hauptſache iſt, ertheile den Unterricht fo, 
daß die Kraͤfte der Schuͤler durch ihn in eine angemeffene, 
ihnen nicht unangenehme, doch auch nicht zu leichte Thätig« 
feit gefegt werden. . Eine weiſe Abftufung des Unterrichts, 
and eine fefte überfichtliche Drdnung, bei der die Schüler 
es merfen formen, wie fie von einer Stufe zur andern meis 
terfchreiten, ein weiſes Wechfeln der Pehrformen, worin 
man leicht den Meifter erfennen Fann, ein fleißiges Selbfts 
ſuchen⸗ und Findenlaffen, und die Erregung eines erlaubten 
Wetteifers befoͤrdern das Intereſſe ſehr. Uebrigens muß 
aus der Naͤhe des Schulzimmers und der Schüler, auch 
aus dem Vortrage, Alles (5. B. Bilder, die die Einbildungs- 
 Fraft zu fehr in Thaͤtigkeit ſetzen) entfernt werden, was 
Zerftreuung bewirken koͤnnte, und der Lehrer muß die Kunft 
verftehen, in feinem Unterrichte das, worauf vigentlich das 


* 
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Jatereſſe der Kinder gerichtet fein foll, in das aehörige Licht, 


hingegen dag, was die Aufmerffamfeit ablenfen und das 
Intereſſe ſchwaͤchen koͤnnte, gehoͤrig in Schatten zu ſetzen. 
Die richtige Vertheilung von Licht und Schatten iſt im a 
terrichte eben fo wichtig, als in der Malerei. 


Durch Ungeduld, Unwillen, Zwang, Strafen, Dro—⸗ 
Hungen und BVerfprechungen wird hier wenig ausgerichtet, 
wenigftens fann — kein dauerndes Jntereſſe erregt 
werden. 


ii 143. | 
Dreizehnte Hauptregel 
Se Unterricht fei anwendbar, 


Wenn es überhaupt Regel ift, aus dem uneemehlichen 
. Gebiete des Wiffenswerthen zunächft immer das auszuheben, 
was für den Schüler anwendbar ift, oder doch Fünftig wer⸗ 


den wird, fo gilt ‚diefelbe aub mit Berücfihtigung der . 


jedesmaligen Page und des Alters der Schüler, Man 
wähle aus, was fie ſchon als Kinder , gerade in ihrein Als 
iu ERROR: N 


ee. — 


ter und in ihrer Lage, anwenden koͤnnen, und zeige ihnen, 
wie dieß von ihnen geſchehen muß, und unterlaſſe es bei 
Lehren, deren Anwendung ihnen erſt ſpoͤter moͤglich wird, 
nicht, wenigſtens dieſe Anwendung ſchon anzudeuten und zu 
zeigen. 

Es leuchtet ein, daß hierdurch das Intereſſe der Kin⸗ 
der fuͤr den Unterricht ſehr befoͤrdert werden muß, ſowie 
daß, indem ſie die erlangte Kenntniß wirklich anwenden, oder 

doch in der Anwendung vorſtellen, eine deutlichere Einſicht 
und feſtere Ueberzeugung bei ihnen bewirkt werden muß. 

Es giebt fuͤr Jeden des Noͤthigen 38 lernen genug, 
und an das, was unbrauchbar iſt, wenigſtens dafuͤr gehals 
ten wird, wendet man ungern feine Kraft und feinen Fleiß. 

Diefe allgemein geltende Regel, hat befondere Wichtige 
feit bei dem veligiöfen und moralifchen Unterrichte. * 


$ 144. | 
‚\Bierzehnte Hauptregel. 


Berbinde fo viel als möglich AN und 
Können. u 


Es ift alfo nicht genug, Anmwendbares vortragen, fon: 
dern der Schuͤler foll, foweit als möglich, unter Leitung 
des Lehrers fogleich wirflih anmenden, nicht trodner und. 

mweitläuftiger Unterricht über Theorien und Regeln, -fondern 
überall fofort Anwendung und- Hebung. Ein großer Theil 
unferer Schulen entläßt Schüler, die zwar genug, ‚oft mehr 
als nöthig ift, willen, aber nur Weniges und nichts recht 
koͤnnen. Wie wichtig diefe Regel fei, lehrt jeder Blick in 
die Schulen. Man denfe nur am den Unterricht in der 
Mutterſprache, wie in fremden Sprachen, an den Unter⸗ 
richt im Leſen, im Geſange, im Zeichnen, in der SEHR 
Orthographie u. ſ. w. 
— Die. unmittelbare Anwendung des ——— erregt 
nicht nur die Luſt des Schuͤlers, ſondern ſie macht auch = | 
er | h Er⸗ 


u | 
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Erkenntniß lichtvoller und lebendiger, wie man dieß bei der 

wechſelſeitigen Schatcaaa auf's Klarſte vor Augen 

ſieht. EUR 
% 145. 

h Funfzehnte Hauptregel. 

Der unterricht forge für die Selbſtbe— 
ſchaͤftigung der Schüler auch außer der Schul⸗ 
zeit auf eine zweckmaͤßige Weiſe, und BA, 
fie zum Selbſtlernen an N 


Daß der Unterricht die Selbſtthaͤtigkeit des Schuͤlers 
anregen, befoͤrdern und leiten muͤſſe, bedarf keiner Wieder— 
holung ($ 134.), denn ohne Selbſtthaͤtigkeit iſt Feine Bil- 
dung möglich. Der glücdliche Erfolg deg Unterrichts erforz 
- dert aber, daß dieß nicht bloß während des Unterricht ge— 
fchehe, fondern es muß die Thaͤtigkeit der Schüler auch 
außer den Lehrſtunden zweckmaͤßig in Anſpruch genommen 
werden. Es geſchieht dieſe Beſchaͤftigung außer der Unter⸗ 
richtszeit: 1) durch Vorbereitung auf den Unterricht, 2) 
durch Wiederholen, 3) durch Auswendiglernen, 4) durch 
ſchriftliche Uebung des Erlernten in Ausarbeitungen, 5) 
durch Uebungen in mehr mechanifchen Dingen, z. B. Schön: 
ſchreiben, Zeichnen, 6) durch Aufgaben he ihre Beobach⸗ 
sung. und ihr Nachdenken, ; 


Aufgaben der letzteren Art laſſen ſich u — Kin⸗ 
dern, die noch nicht leſen und ſchreiben koͤnnen, geben; z. B. 
bei den Uebungen des Anſchauungsvermoͤgens: „Seht unſere 
Kirche gehörig an, ihr ſollt mie in der naͤchſten Stunde ſa⸗ 
gen, was ihr an derfelben bemerft habt. Betrachtet einen 
Ackerwagen genau, ihr ſollt mir die Theile deſſelben ange⸗ 
ben“ u. dgl. 

Die Aufgaben fuͤr die haͤusliche Beſchaͤftigung muͤſſen 
1) immer den Kraͤften der Schuͤler angemeſſen, nicht zu leicht 
‚und. nicht zu ſchwer fein. 2) Es muß bei denfelben das 

J en 
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Alter, die-Gefundheit. der Kinder, die ihnen nöthige Zeit 
zur Erholung und Bewegung in freier Luft berückfichtigt 
werden. 3) Der Lehrer muß Ruͤckſicht auf die häuslichen _ 
Berhältniffe der Kinder nehmen. 4) Es muß Mannigfal; 
tigfeit in den Aufgaben herrſchen; doch müffen die Le: 
bungen einer Art fortgefegt werden, bis die nöthige Fertig: 
‚feit erlangt if. 5) Man verbinde, wo es thunlich ift, 
“ mehre Zwecke bei den Aufgaben, 3. ®. bei den Ausarbeis 
tungen das Schönfchreiben. 6) Man’ gebe zu den Yufgas 
ben die gehörige Zeit, aber fordere fie dann pünftlich ein, 
und wende Sorgfalt und Fleiß auf die Durchficht und Cors 
‚rectur. 7) Defter fordere man die Schüler auf, auh nah 
ihrer Wahl Proben ur häuslichen Selbſtbeſchaͤftigung 
einzureichen. 


Beſonders ai find folche Aufgaben , die ben Zhec 


haben, den Schüler anzuleiten, ohne Huͤlfe des Lehrers etz 
was zu lernen Die Kunft, feldft, ohne fremde Hülfe, zu 
Lernen; ift ja von hoher Wichtigkeit. Man laffe über noch 
nicht in der Schule behandelte Gegenftände bloß etwas leſen, 
und prüfe dann, was aus Büchern erlernt ift, man gebe 
Aufgaben, deren Loͤſung je: Kinder durch eigenes Nachden⸗ 
ken finden ſollen, uf. w. | 
Das Seldftlernen Fühet zum eigentlichen Wiſſen; der 
Schüler wird durch daſſelbe ein freithätiger , feldfiftändiger 
Menfh. Hat er es nicht gelernt, fo ift nach der Schulzeit 

Stilftehen und Zuruͤckgehen fen Roos... re 9 


$ 146. 
Sehsjehnte Sauptregel, 
Der Unterriht habe Einheit, 


Einheit ift nicht Einerleiheit und Einfoͤrmigkeit, fon: 
dern Einftimmigfeit und zweckmaͤßiges Ineinandergreifen 


der einzelnen Theile des Unterrichts zur Erreichung des 


Zwecks der au a oder des gefammten Unterrichts: _ 
Ein 
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Ein ewiges Einertei, ftete Einförinigreit, , würde ermüs 
den und das Intereſſe tödten; aber Einheit muß det Unters 
richt haben,’ dee Unterricht. in allen einzelnen Lehrfächern 
muß ſich gegenfeitig die Hand bieten und unterftügen, damit 
der Geſammtzweck alles Unterrichts erreicht, alfo, was den 
formalen Zweck betrifft, eine harmoniſche Bildung befördert, 
und, was den materiellen angeht , der Schüler in den ein: 
zelnen Lehrfächern- fo fortgeführt werde, daß ein wohlge 
ordnetes und zweckmaͤßiges Ganzes bei ihm fich vorfinde. 
Der Schüler darf alfo in feinem für feine Bildungsftufe ges 
hörenden Zweige des Willens und Koͤnnens zurückbleiben, 
er muß in jedem einzelnen Lehrfache fo fortgeführt werden, 
daß die Fortfchritte in dem einem die in dem anderen nicht 
aufhalten, ſondern ‚befördern, und die in den verfchiedenen 
Lehrfächern erlangten Kenntniſſe ‚müffen zu einem wohlge⸗ 
ordneten Ganzen ſich verbinden. 


Dieſe hoͤchſt noͤthige Einheit iſt da, wo ein eehrer den 
gefammten Unterricht beforgt, Teichter zu bewirfen, als: wo 
mehre Lehrer die verfchiedenen einzelnen Lehrfächer in einer 
“und derfelben Claſſe beforgen. Vorzug des Claffenfyftems 

vor dem Lectionsſyſteme bei Schulen, die mehre Lehrer Haben. 
‚Die Nothwendigkeit fleißiger Eonferenzen und: Berathungen 
unter den Lehrern, die den Unterricht nach Lehrfächern uns 
ter ſich theilen. * 


| $ 147. 
Siebenzehnte Hauptregel. 


Stelle bei dem unterrichte haͤufig Wi e⸗ 
derholungen an. U 


. Repetitio est mater studiorum, ift ein altes, ſehr 
wahres Wort. Durch die Wiederholung wird das Gelehrte 
deutliher, es wird vollftändiger aufgefaßt, die Kenntniß 
‚gewinnt an Gründlichfeit und Haltbarfeit. Ohne Wieders 
holung geht befonders bei eigentlichen Kindern das Erlernte 
\ 16 i ge⸗ 


J 
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N ſehr hal wieder verloren, und wird, wenn don 
ihnen. feing a erwartet ieh uch Ihlafier 
aufgefaßt, RR | 

Der Lehrer ——— fleißig * PER RR behr⸗ 
ſtunde um des Zuſammenhangs willen, am Ende der Lehrs 
ſtunden, beim Schluſſe eines Abſchnitts, und am Ende des 
Curſus, der Ueberſicht wegen, und um dem Gedaͤchtniſſe zu 
SHuͤlfe zu kommen. Es iſt rathſam, oft bei Veranlaſſungen, 
die der Unterricht herbeifuͤhrt, und ohne es vorher anges 
fündigt zu haben, ‚zu wiederholen, auch muß der Lehrer 
den Unterſchied, der zwiſchen einer Wiederholung und einer 
Prüfung Statt findet, bedenken, und bei derſelben das uns 
eichtig ‚oder. halb Gefaßte berichtigen und ergänzen, das 
undeutlich Gebliebene erklaͤren, und überhaupt bei‘ — 
Antworten die, nöthige Geduld beweifen. 


Um gehörig wiederhofen zu koͤnnen, muß der — 
das ſelbſt mit dem Gedaͤchtniſſe feſt auffaſſen, was er von 
den Schuͤlern behalten wiſſen will. Die Heftlehrer wie⸗ 
derholen deßhalb nicht gern, weil ihre Weisheit nicht im 
Kopfe, ſondern nur in ihrem Hefte ſteckt. Ein ſchlechtes 
Beiſpiel! Kann man, ohne die Kenntniſſe im Kopfe zu haben, 
Lehrer fein, werden die Schüler. denken, fo wird man auch 
ohne ſie wohl Schuͤler ſein koͤnnen. 


Der Lehrer ermuntere die Schuͤler oft und ERS 
den Unterricht zu Haufe gehörig zu miederhofen, und ftelle 


ihnen oft die Wichtigkeit | der Wiederholung vor. Er bes 


ftimme ihnen genau, was fie wiederholen ſollen, gebe ihnen 
Anleitung dazu, und wiederhele ſelbſt ‘fleißig. 

EIERN | 

Abtzehnte Hauptregel, u - 


Suche deinen sn dauernd mouͤtz lich 
zu io Air * —9 
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Dieſe Kegel Tu von großer Wichtigkeit, Die formale 
Bildung, welche durch den Unterricht bewirkt wird, iſt zwar 
eim großer und bleibender' Gewinn, aber auch das Borges 
tragene darf, mwofern es zweckmaͤßig ausgewählt, mits 
hin nüglich und nöthig ift, nicht vergeſſen, die. mitgetheilten 
Kenntniffe und Geſchicklichkeiten müffen bewahrt werden. 

Der Lehrer übe und ftärfe daher das Gedächtnif feis 
ner Schüler, miederhole oft, und forge dafuͤr, daß das, 
was für das Leben erlernt wird, Auch fuͤr das Leben behal⸗ 
ten und gehoͤrig eingeuͤbt werde. 


Um den Unterricht dauernd nuůtzlich zu machen, if es, 
befonders in Volksſchulen, rathſam, die Einrichtung zu tref⸗ 
fen, daß die Schuͤler ſich Manches in ein Buch ſchreiben 
"müffen, was fie fuͤr's Leben behalten ſollen, und was fie, 


weil fie felten daran erinnert werden: möchten, leicht vergeſ⸗ 


ſen koͤnnten. Bei den orthographiſchen Uebungen laͤßt ſich 
leicht nach und nach ein ſolches Erinnerungsbuch an die noͤ⸗ 
thigſten Schulkenntniſſe bilden, auch iſt es nicht unzweck⸗ 
mäßig, für jede Rechnungsart die Regeln mit einem Beis 
fpiele, für jede Art der im gemeinen eben vorfommenden 
Aufſaͤtze ein Muſter, u. dgl. in ein Buch fchreiben zu laſſen. 


Nuten der Sonntagsfehulen für die erwachfenere 
Tugend, | 


| $ 149. 

—3 Neunzehnte Hauptregel. 

Suche der Mehrzahl deiner male: nuͤ tz⸗ 

lich zu werden 

Der Lehrer ſoll in ſeiner Schule Allen nuͤtzlich 5 

er ſoll ſelbſt jeden Einzelnen im Auge behalten und feine Ins 

dividualität möglichft berückfichtigen; allein immer muß, es 

fein Hauptbdeftreben bleiben, möglichft Vielen zugleich durch 

feinen Unterricht zu nügen, ers: finden fih in jeder 
16 hi 


* 


Elaſſe 
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Claſſe Einzelne, die der Mehrzahl voraneilen, or hinter 
derfelben merklich zuruͤckbleiben, und oft gefehieht Beides: 
nicht ohne Verſchulden des Lehrers. Der) Lehrer laſſe den 
Eifer der Erfteren nicht ohne Ermunterung und ‚Stoff für 
ihre Thätigfeit, und die Legteren nicht ohne Nachhülfe; 
allein. die größere Zahl muß doch immer fein Hauptaußen: 
merk bleiben. Oft laſſen ſich Lehrer, verleiten, mit einzel: 
nen guten Köpfen, oder ausgezeichnet fleißigen "Schülern 
der. ganzen Claſſe fo voranzueilen, daß für diefe der Unters 
richt faft verloren geht. Dieß ift fehr unrecht. 


Uebrigens vermeide der Lehrer ſo viel als möglich, 
daß in feiner Claffe nicht zu viele Abtheilungen und eine zu 
große BVerfchiedenheit unter den Schhlerm entftehe. Es ift 
oft dem fchnell vorwärts eilenden Schüler fehe nöthig, daß 
er gezügelt und aufgehalten werde, damit das Exlernte gez 
hörig verdauet, gehörig feſtgefaßt und eingeübt werde, 


Die vollfommenfte Löfung diefer wichtigen Aufgabe 
findet man in dem Schulen der — Schulein⸗ 
richtung. 


8.150. 
RI Dauptregel. 
Behalte bei allem Unterrihte die mora: 


liſch-religioͤſe Bildung der Jugend als dein 
Hauptziel im Auge. 


Unfere Kinder ſollen moralifch » gute und wahrhaft vi re⸗ 
ligioͤſe oder fromme Menſchen werden. Dieß iſt und bleibt 
das Hauptziel aller Erziehung, mithin auch der ganzen 
Schul:Erziehung. Der eigentliche Religionsunterricht .als 
lein reicht zue Erreichung diefes großen Zwecks nicht hin; 
das ganze Schulleben muß religiös fein, und zur Religiofis 
tät und Moralität führen. Der Lehrer vermeide daher 
nicht nur „ was in diefer Hinfiht nachtheilig wirken 

RR: koͤnnte, 
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fönnte, erlaube fih in Feiner; Pection, wie es von fo mans 
‚chen Lehrern gefchieht,, leichtfinnige, unficchliche, unveligiöfe . 
‚und 'moralifch zweideutige und‘ bedenfliche Aeußerungen, 
fondern benuße jede Gelegenheit, Religiofität und Tu⸗ 
gendfinn zu befördern, fein ganzes Leben unter den Schü: 
fern fei ungeheuchelter Ausdrud wahrer und reiner Zröms 
migfeit, der ganze Schulton fei rein und fromm, und führe 
sur Reinheit und $römmigfeit. 


"Der wahrhaft‘ fromme Lehrer wled dieſe Regel leicht 
befolgen, jede Verletzung derſelben wuͤrde ihn ſelbſt tief 
verwunden; den nicht wahrhaft frommen erwecke ſie zum 
ernſten Nachdenken uͤber ſich, ſein Thun und Leben, und 


über die Rechenſchaft, ei einft von ihm gefordert werden 


wird! 

Alle Unterrichtsfunft ift eitel und elender Weltdienſt, 
wo jener Regel nicht Genuͤge geleiſtet wird. Wo dieſe 
Regel aber die erſte iſt, und als die erſte befolgt wird, da 
iſt das Thun und Treiben des u ein fteter Gottes⸗ 


\ dienſt. 
—— | 
Bon ben zwei Hauptwegen beim Unterrihte 


Es giebt zwei Hauptwege, auf denen der Lehrer 
feine Schüler zur Erkenntniß fuͤhrt, den analytiſchen und. 
ſynthetiſchen, oder den auflöfenden: und zufammenfüs 
‚genden. Bei der Analyfis legt dar Lehrer die Wahrheit 
vor, und bewirkt durch Auflöfung derfelben in ihre Theile 

und Gründe die Erfenntnig. Bei der Spnthefis geht der 
"Lehrer von den Grundbeftandtheilen aus, und fehreitet aut 
Darlegung des Ganzen aufwärts. i 
Man kann den Lehrgegenftand als. ein Ganzes: betrachs 
‚ten, ihn in feine Theile auflöfen, ‚diefe_ abermals als ein 
Ganzes betrachten, und fo lange zergliedern, bis man auf 
die Grundbeftandtheile kommt. Man geht hier von dem 
——— Pt Wir Ganzen 
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‚Ganzen zu den ‚Xheilen, von dem Allgemeinen zu dem Ber 
-fonderen , von den Lehrfägen zu den Gründen und Begrifs 
fen abwärts, Man bringt das Ganze zur Erfenntnif, in⸗ 
den man das Cinzelne, woraus es befteht, und worauf es 
ſich gruͤndet, zur klaren Einficht bringt. . Dieß iſt der analy⸗ 
tiſche Lehrweg. Jacotot. N 


Man kann aber auch von den Grundbeftandtheilen 
eines Gegenftandes ausgehen, von diefen zu umfaffenderen 
Theilen, und dann zu dem Ganzen aufwärts fehreiten. Man 

"geht von BVorftellungen , die die Schtiler fehon erlangt has 

ben, zu neuen, bildet aus Borftellungen Begriffe, führt 
von diefen zu den Erfenntnißgründen, von dieſen zu den 
Lehrfägen, alfo von dem Befonderen zu dem ——— 
Dieß iſt der ſynthetiſche Weg. 


Beide Lehrwege ſind gleich brauchbar, und es hangt 
vom Unterrichtsſtoffe und Unterrichtszwecke, auch oft von 
Umſtaͤnden, z. B, von der Zeit ab, welchen von beiden man 
gerade wählen fol. Der fchwierigere ift, beſonders bei der 
Fatechetifhen Lehrform, der fonthetifche; ag er ift auch 
unbeftveitbar der bildendfte. 


Die pädagogifchen Schriftfteller fi nd übrigens im Ge 
brauche diefer Ausdrücke nieht einftimmig, ja es werden diefe- 
Ausdrücke von verfihiedenen Schriftſtellern gerade in ganz 
entgegengefegtem Ginne gebraucht. So nennen Viele den 
Weg, den wir den fonthetifchen genannt haben, ganz gegen 
den Wortfinn, den analytifchen, und umgefehrt. Es herrſcht 
hier eine Verwirrung der Begriffe, die ſich ſchon darin zeigt, 
daß Einige den Ausdruck: analytiſcher Lehrweg, faſt mit 
katechetiſcher oder gar ſoeratiſcher Lehrform für *— 

tend nehmen. 

Auch die Begriffe: Methode, — RR eehr⸗ 
form, werden oft gar nicht, oft ganz widerſtreitend beſtimmt. 
So ſpricht der Eine von der katechetiſchen Methode, der 

Andere von * katechetiſchen kLehrform, der Eine von ‚einen | 
a f ‚ana 


- 
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hin und ſynthetiſchen Methode, "der Andere von 
einem analytifchen und ſynthetiſchen Lehrgange, Lehrwege, 
Lehrform u. ſ. w. Lehrweg iſt der Weg, den der Lehrer 
wählt, um zur Erkenntniß einer Wahrheit zu führen, und 
dieſer geht entweder von. dem, Ganzen zu dem Befonderen, 
alfo analytifch, oder von dem Befonderen zu dem Allgemei⸗ 
nen. und Ganzen, alſo ſynthetiſch Unter Lehrgang da⸗ 
gegen verſtehen wir die Anordnung des zu einem Unter⸗ 
richtszweige, FB. zu einer Wiſſenſchaft, gehörenden Lehr— 
ſtoffs. Bon dem Lehrgange iſt in“der Methodik die Rede. 


Uebrigens wird der; Lehrer beim wirklichen Unterrichte 
oft, ja faſt uͤberall, den analytiſchen und ſynthetiſchen Weg, 
oder die analytiſche und ſynthetiſche Lehrweiſe mit einander 
verbinden. Es dient beſonders zur Ueberzeugung des Leh⸗ 
rers, ob er ganz von den Schuͤlern gefaßt und verftanden. 
iſt, wenn er, nachdem er die Schüler auf dem einen Were 
zu einer Srfenntniß fuͤhrte, ſie auf dem anderen wieder big 
—* den erſten Gruͤnden — e 


"Saal 44 — 
| Hauptgefgäfte des Lehrers beim Unterricht. 


Die Schüler follen zu klaren, deutlichen, beftimmten 
Kenntnifen geführt, follen von. der Wahrheit derfelben feft 
überzeugt, es ſoll dieſe Erkenntniß bei ihnen wirkſam, ſie 
ſollen zur Anwendung derſelben ermuntert, und in den noͤ⸗ 
thigen Geſchicklichkeiten gehoͤrig zur Fertigkeit und Voll⸗ 
Fommenheit gefuͤhrt werben. ip 

Es fragt ſich: welche Hauptgefhäfte — — den geh; x 
ver iu diefem Zwecke, oder welche Mittel muß er zu biefem 
Zwecke anwenden? | 

Es find dieß folgende: 

) das Zergliedern, 

2) das Entwickeln, x 
® ag das — oder ———— 
4) das 


j 
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4) das. Eroͤrtern und —ã— 4 
5) das Beweiſen, I 
6) das Anwenden, 

.7). das Aufgeben und Verbeſſern. 


Bon allen’ diefen Hauptaefchäften des Unterrichts: Pro 
* die Rede ſein, indem von der Art, wie ſie verrichtet 
werden, wie bei jedem Geſchaͤfte, der Erfolg, die — 
des — — eg! 


$ 158. Baer, 
"0 Das Zergliedern. | 


| Zerglieder.n heißt - ein Ganzes dadurch zur deut⸗ 

lichen Erkenntniß bringen, daß ich es in feine einzelnen. 
Theile auflöfe, und diefe ‚einzeln Aa, — J oder ein⸗ 
ſehen laſſe. 


Ich kann nur zergliedern, was za Black alfo 4— 
Theilen zuſammengeſetzt iſt, und ich thue es, indem ich es 
nach ſeinen einzelnen Theilen zerlege. So kann ich Begriffe, 
Urtheile, Schluͤſſe, ganze Erzaͤhlungen ꝛc. zergliedern, d. h. 
in ihre einzelnen Beſtandtheile zerlegen. Der Zweck ‚der 
Zergliederung beim Unterrichte iſt Bewirkung einer deut⸗ 
lichen Erkenntniß. Eine deutliche Kenntnißz habe ich noaͤm⸗ 
lich dann von einem Gegenſtande, wenn ich das Mannige 
faltige an ihm, feine einzelnen Merkmale, Theile u. f. w. 
‚gehörig von einander unterſcheide. (Unterfcheide ich in . 
ihm das Mannigfaltige, die einzelnen Merfmale, nicht ges 
nau, fondern bin ich bloß im Stande, ihn von anderen Ges 
genftänden gehörig zu unterfcheiden, fo habe ih von ihm 
feine deutliche, fondern nur eine Flare Erfenntnif.) 


‚Bei der Zergliederung ift alſo ‚etwas von dem Lehrer 
oder durch ein Lehrbuch Gegebeneg vorhanden, oder etwas, 
+ B. ein Begriff, den der Schüler ſchon hat. Der Lehrer 
zergliedert, wenn er ri daß * A das — als Gang 

er 
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zes * feinem Umriſſe aufgefaßt, ſondern nach allen ſeinen 
Theilen gehoͤrig erkannt werden ſoll. Bei der Lehrform 
des Vorzeigens und Vorſprechens, und dem akroamatiſchen 
Vortrage, thut dieß der Lehrer ſelbſt, bei der katechetiſchen 
Lehrform leitet er durch feine Fragen den Schüler zum Auf— 
fuchen der einzelnen Beftandtheile eines Ganzen an, und bei- 
der Heuriftifchen Lehrform giebt er die Aufgabe, und nad 
Befinden der Umftände mehr oder weniger Singerzeige, 


| Was der Lehrer zergliedern ließ, laſſe er auch wieder 
zuſammenſetzen, damit den Schuͤlern auch die Verbindung 
der einzelnen Theile zum Ganzen deutlich werde. 


Jeder Gedanke enthaͤlt Mannigfaltiges und kann zer⸗ 
gliedert werden. Es kann das Ganze nicht deutlich gedacht 
werden, wenn ich nicht das Einzelne, das in ihm liegt, an 
und für fih, und das Verhaͤltniß, in dem es gedacht wird, 
erfenne. Bei Zergliederung der Saͤtze, ganzer Erzaͤhlun⸗ 
‚gen u. f. w. unterfeheidet man mit Recht die bloß woͤrt⸗ 
liche Zergliederung von der Zergliederung, die auch 
bis in die dur die pingelnen Wörter bezeichneten Borftels 

kungen» eingeht. 
Mer richtig zergliedern will, muß. vor allen Dingen 


feldft eine vollfommen deutliche Erkenntniß haben, muß ſelbſt 
denfen Fönnen; wie will er fonft Gedachtes auflöfen 2 


8 154. 
Das Entwideln. 


Das Entwicdeln ift nicht ein Zerlegen in Theile, 
‚wie das Zergliedern,, fondern ein Auseinanderlegen von ete 
was Zufammengelegtem, um nicht nur feine Außenfeite, fons 
dern das Ganze, feinen ganzen Inhalt, auch das in ihm 
vielleicht Verborgene zu fehen und zu erfennen. Der Leh: 
zer entwickelt eine Vorſtellung, wenn er dag, was in einer 

anerhellung Begeift, — u. fe w.) eingewickelt, was 
darin 


* 
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darin enthalten if, alles ode zum ehen auffucht, —* 
hebt und einzeln vorſtellt, um dadurch zu neuen oder zu 


deutlicheren Vorſtellungen zu führen. So ſagt man von 


einem Kinde, es entwickele ſich, wenn die in ihm bisher 


verborgenen Anlagen wirkſam, mithin ſichtbar zu werden 


anfangen, und eben ſo entwickelt ſich aus der Knospe die he. 
Blüthe, wenn fie, die vorher in der Knospe verſteckt war, 
hervorzubrechen beginnt. Es wird der Schuͤler auf Wahrs 
heiten hingeführt, die in von ihm ſchon erfannten Wahrs 
heiten, in ſchon erlangten: Begriffen ſchon enthalten, oder 
doch begründet find. Geſchieht dieß, ſo entwickelt man die 
erſteren aus letzteren. 
Bei allen Lehrformen kann — werden. Am 
ſelbſtthaͤtigſten geſchieht es nach der heuriſtiſchen, am ſicher— 


en und zugleich mit Selbfithätigfeit des Schülers bei der 


katechetiſchen. Die Entwicelung ift eine" Hauptkunft des 
Katecheten, und der weſentliche Vorzug der Socratiſchen 
Lehrart, oder der Lehrart des Socrates. 


Wer geſchickt entwickeln will, muß ſich nicht nur der 


Vorſtellungen im Ganzen, ſondern auch ihrer einzelnen 


Merkmale und ihres geſammten Inhalts deutlich bewußt 
ſein, er muß uͤberhaupt Gewandtheit, Klarheit vn Be⸗ 
ſtimmtheit im Denken haben. 

Man unterſcheidet nach dem naͤchſten Zwecke die — 
verdeutlichende und hervorbringende Entwide 
lung. Jene will bloß die Erkenntniß, einen Begriff, ein 


‚ Metheil, verdeutlichen, indem fie das Ganze nach feinem 


" ganzen Inhalte anfchauen läft, dieſe will neue Erfenntniffe, 


Begriffe, Urtheile hervorbringen, indem: fie dem Schüler 
zeigt, daß dieſe nothwendig aus ſchon erlangten Erkennt⸗ 


niſſen folgen. So kann ih z.B. den Begriff der Gerech⸗ 


tigfeit Gottes an ſich entwickeln, um ihn zu verdeutlichen, 
ich Fann aber auch aus ihm die Gemwißheit unſerer Unfterbs 


lichkeit entwickeln. Im she Falle iſt die Snrwicelung® 
——— bio’ 
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bloß verdeutfichend, im zweiten hervorbringend. Hat der 
Schüler von Etwas nur eine dunfele Borftellung, ſo ents 
wickele ih, um zu verdeutlichen, fehft ihm eine Vorſtellung 

ganz, oder hat er eine Ändere, aus der die erftere hergeleis 
tet — kann, ſo entwietue ich, um hervorzubringen. 


6166. 
Vom Berfinntigen oder Shriersantiche 


Berfinnliden oder Beranfhauliden heißt: 

‚mit einem Begriffe oder Urtheile eine mit ihm zufammenftims 

mende, .angemeffene Anfchauung verbinden, oder den Bes 
griff oder den Sat vermittelft einer folchen Anfdauung 

darſtellen. 


Die Abſicht der Verſinnlichung iſt die Vewitkng der 

Deutlichkeit und Klarheit, oder einer groͤßeren Lebendigkeit 

und Wirkſamkeit. Entweder will man durch ſie eine deut⸗ 

fihe Vorſtellung, einen deutlichen Gedanken erzeugen, oder 
"eine zwar vorhandene, aber nicht genugfam deutliche Bor: + 

ſtellung, einen nicht in gehöriger Klarheit aufgefaßten Ge⸗ 
a deutlicher machen. _ 


- Die Anfhauungen, welche ich benuße, find entweder 
Anfhauungen des Außeren oder des inneren Ginnes, und 
man fpricht entweder die Wahrheit, die verfinnlicht werden 
fol, erſt felbft aus, ‚und verbindet mit ihr die verfinnlichende 
Anſchauung, oder man druͤckt fie ſogleich und allein durch 
die finnfiche Borftellung aus. 


In wieweit der Unterricht verfinnficht merden muß. 
von der Beſchaffenheit der Schuͤler, von deren Faͤhig⸗ 
feit und Uebung im abſtracten Denken ab. Je weniger 
Uebung im Denken, deſtomehr iſt Verſinnlichung nöthig, 
Der Menſch weiß im Grunde erſt dann, was er denkt, wenn 
er im Stande iſt, ſeinen Gedanken eine Anſchauung unter⸗ 

uulegen. Ueberdieß denken und ſprechen Kinder finntich. 


are De 
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Der dehrer, der ſeinen Unterricht verſinnlichen will, 


muß zubvoͤrderſt zweckmaͤßige und angemeſſene Anſchauungen, 


— 


Wahrnehmungen, Erfahrungen erwecken und veranſtalten. 
Sie muͤſſen zweckmaäͤßig fein, d. h. wirklich zur Verſinn⸗ 
lichung und Verdeutlichung des Gegenſtandes dienen, und 
muͤſſen dem Schuͤler angemeſſen, aus ſeinem Erfahrungs⸗ 
und Wahrnehmungskreiſe entnommen fein. Eine Haupt: 


kunſt des Lehrers. bei der Verſinnlichung ift es, für ‚den 


Schüler gerade den Punct der geweckten Anfıhauung hets 


vorzuheben und bemerflich zu machen, auf den es ankommt. 
Verſteht der Lehrer dieß nicht, ſo laͤuft er Gefahr, durch die 


hervorgerufenen Anſchauungen den Schuͤler zu zerſtreuen, 
und ſo ſeinen Zweck mehr zu hindern, als zu befoͤrdern. 
Die Mittel zum Verſinnlichen und Veranſchaulichen 
ſind ſehr mannigfaltig, und koͤnnen unter felgende Haupts 
claffen gebracht werden: / 


r) Wirkliche finnlihe Anfhauungen. Dieß Mittel 
dient befonders zur Verfinnlichung der Begriffe von äußeren 
Gegenftänden ‚und es gilt als Regel, fo oft und fo weit 
man es Fann, und es irgend nöthig ift, die äußeren ſinn⸗ 


lichen Gegenſtaͤnde zur wirklichen Anſchauung des aͤußeren 


Sinnes zu bringen. Bon großem Nuten iſt daher bei dem 


Untereichte z. B. in der Naturgeſchichte, in der Technologie, 


eine Naturalien- oder Kunſtproducten-Sammlung. 
Wo man die ſinnlichen Gegenſtaͤnde nicht in der Nas 


tur zur Anſchauung darbieten fann, da werden (richtige) 


Abbildungen, Zeichnungen, Modelle mit Nutzen gebraucht. 


Eine mwohlfeile und gute Sammlung, von Bildern, um den 
Kindern, befonders auf dem Sande, die oft fo arm anlAns 


ſchauungen ſind, die noͤthigſten —— zu verſchaffen, 


waͤre ſehr zu wuͤnſchen. 


2) Durch das Hervorrufen folder anfauungen, die 
der Schuͤler ſchon gehabt ERBE PR 


3) Dur 


2" 
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3) Durch das Bewirken einer geiftigen Ynfhauung 


ohne finnliche Anfcehauung des Gegenftandes. Diefe gefchieht 
duch Befhreibung und Schilderung. Bei der Bes 
fehreibung gebe ich fo viel Merkmale an, als nöthig find, 
eine klare Anfhauung zu bewirken, alfo $emanden in. den 
Stand zu fegen, den befchriebenen Gegenftand von anderen 
zu unterfcheiden. Mehr erfordert die Schilderung. Bei 
ihe müffen fo viele Merfmale angegeben werden, daß ein 
vollftändiges Bild des Gegenftandes zur geiftigen Anfchaus 
ung fommt. Jemehr dieſes Bild der finnlihen Anſchauung 
an Richtigkeit, Vollftändigfeit und Lebendigkeit nahe kommt, 
defto vollfommener ift die Schilderung (Schilderei für Ger 
- mälde). Es leuchtet ein, daß ich Dei, der Befhreibung und 
Schilderung nur folche Merfinale mit Erfolg, benugen Fanı, 
von denen die Schüler ſchon eine Anſchauung gehabt haben. 
Daher ift e8 fo ſchwer, Fleinen, an Anfchauungen armen 
Kindern durch Schilderung Etwas sehöris zu verfi innlichen 
und deutlich zu machen. 


4) Wenn die bisherigen ittel dazu dienten, Be: 
griffe von Gegenftänden der aͤußeren Sinne zu veranfchaulis 


chen, fo muß man, um Begriffe von Gegenftänden des ins 


nerven Sinne (3. B. von Gefühlen, Begierden, Gedanken) 
zu veranſchaulichen, dieſe Gegenſtaͤnde ſo viel als moͤglich 
dem Schuͤler vor den inneren Sinn zu bringen ſuchen. 


Dieß kann auf eine vierfache Art geſchehen: 


a) daduch, daß man dem Schüler die Gegenftände. felbft 

vor den inneren Sinn führt. Ich will 3. B. den Bes 
Ende duch eine Erjählung wirklich Mitleid in ihm, 
und mache ihn dann aufmerffam- auf das, was er 
fühlt. Beim Unterrichte in dem Gemeinnuͤtzlichen aus 


der Seelenlehre iſt dieß oft das einzige Mittel zur 
Verdeutlichung. / 


x | b) das 


griff des Mitleids veranfchaufichen, und errege zu dem , 
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b) daduch, daß man in Eräblunen; den rear 
ſchildert. 


ec) dadurch, daß man "den Schüler an chemalige An⸗ 
ſchauungen erinnert. 


d) durch Erinnerung an ehemalige Wfl Kalt, 
Gegenftände. So verfinnlihe ih z. B. das Gefühl 

der Danfbarfeit gegen Gott, indem ich an das Ger 
fühl der Danfbarfeit gegen Eltern erinnere, 


$ 156. 
| Sortfeßung. 

5) Zur Verfinnlihung der Begriffe von nicht ſinnli⸗ 
chen Gegenftänden und von allgemeinen Saͤtzen, die folche 
Begriffe enthalten, dienen: a) ic b) Vergleichun⸗ 
gen; c) Erzaͤhlungen. 

a) Beifpiele, Ein Beifpiel ift jede Darſtel 
lung des Allgemeinen durch das Beſondere. Im engeren | 
Sinne.ift ein Beifpiel.jede einzelne befannte, beſonders finns 
liche, Vorftellung, die man anführt, um dadurch den Ber _ 
griff oder Sat, dem fie untergeordnet ift, zu erzeugen, oder 
um ihn zu erläutern und zu verdeutlichen. Die Vorftellun: 
gen, die als Beifpiele gebraucht werden, find nicht immer 
ſinnliche; allein wo man finnliche wählen fann, da wählt 
man fie, befonders bei Kindern, denen das Sinnliche geläufiger: 
ift, als das Ueberfinnliche und Abftracte. Sie müffen immer 
den Schuͤlern befannt fein, fonft koͤnnen fie für fie-fein Beis 
ſpiel fein, können für fie nichts erläutern; auch liegt es am 
Tage, daß die befannte einzelne finnfice. Borftellung erft 
durch den Zweck der Anführung ein Beifpiel wird, und — 
ſie, um ein Beiſpiel zu ſein, dem Begriffe, den ſie verſinn⸗ 
lichen ſoll, untergeordnet fein muß. * 


Man nennt die Beiſpiele — J— 


wenn ich ſie anfuͤhre, um — das Entſtehen eines deut ⸗ 


Blu 


= 
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fichen Begriffe oder a zu ——— foflen fie eine 
Wahrheit: oder einen Begriff bloß erläutern, fo heißen fie 
ErläuterungssBeifpiele, und follen fie ihn beftätis 
gen, Beftätigungss-Deijpiele, | u 
Ale Beifpiefe beim Unterrichte müffen richtig, 
nicht einfeitig, deutlich, und durchaus unanftds 
Big fein. Dieß Letzte ift befonders beim Religionsunter⸗ 
richte, und vorzüglich bei dem in der Kirche zu. beachten. 
Damit die Beifpiele - deutlich feien, wähle man fie 
a) aus der Nähe und nicht aus der Kerne, oder, was 
daffelbe fagt, aus dein Erfahrungss und Denffreife der 
Schüler, b) fehe dahin, daß fie beftimmt, nicht zu alls 


‚gemein, c) möglihft einfach, d) kurz, und e) fo ges 


ftellt find, daß das, worauf es vorzüglich anfommt, dem 
Schüler leicht bemerfbar werde, - 

Ein Beifpiel, das richtig, in aller Abfiche deutlich, 
durchaus unanftößig, alfo der Zeit, dem Drte und den Pers 
fonen und Verhaͤltniſſen völlig angemeffer ift, nennt man 
ein paſſendes Beifpiel. 

Soll ein Beifpiel zu feinem Zwecke gehörig wirken, fo 
4 der Lehrer es gehörig zu benugen verſtehen, d. h. 
das gehörig aus ihm herausnehmen und abfondern, was 
zur Erreichung des Zwecks dient, und. dieß dem Schüler 
bemerfbar machen. | 

Beifpiele find von oben Nusen. Sie dienen zur 
BVerfinnlichung allgemeiner Wahrheiten, fhärfen und üben 
die Urtheilsfraft, liefern mannigfaltigen Stoff zum Denken, 
und wirken Eräftig auf den Willen. 

Zur Verſinnlichung der Begriffe von nicht finnlichen 


 Gegenftänden, und von allgemeinen Saum, ‚ die folche Ber 


griffe an ae dienen 
N 6167. 
‚Sortfegung. 
5b) Bergleihungen. Bergleichungen find im 
weiteren Sinne folche * in welchen zwei Gegenſtaͤnde 
oder 
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oder Zälle, die eine gewiſſe Aehnlichfeit mit einander haben, 
deßhalb gegenz oder nebeneinander geftellt werden, um 
durch das Bekannte das Wenigerbefannte deutlich und an⸗ 
fehaulich zu machen. So vergleiche ich 3. B. die Ehrfurcht 
gegen Gott mit der Ehrfurcht gegen den Pandesherrn, die 
Dankbarkeit gegen Gott mit der Dankbarkeit gegen die El: 
tern. Dieß Leben gleicht der Zeit der Ausfaat, jenes der 
der Erndte. Die Jugend ift im Wenipenieden, was der 
Frühling ift in der Natur. 


Die Gegenftände, die verglichen werden, And entwes 
der einerleiartig, 3. B. die Dankbarkeit gegen Gott 
mit der gegen Menfchen, oder fie find ungleihartig, 
3: B. das Menſchenleben mit einer, Blume, die Lehre Jeſu 
mit einem Samen. Alle Gegenftände, die verglichen wer⸗ 
den follen, müffen aͤhnlich fein, d. h. gemiffe Merfmale 
mit einander gemein haben. Natürlich ift es, daß fie in 
den nicht gemeinſamen Merkmalen nicht uͤbereinſtimmen, 
—* omne simile claudicat. 


‚ Werden Vergleichungen mit, Geſchmack gewaͤhlt, ſo 
— ſie nicht nut, fondern fie verfehönern auch die 
Darftellung, und befchäftigen die Eindildungsfraft auf eine 
angenehme Weife. 


Man kann, wie bei den Bäfpielen, Hinfeitun 9: 
und Erläuterungs-Vergleihungen unterfcheiden, 
indem fich die Bergleichungen zu beiden zregg mit Nutzen 
gebrauchen laſſen. 
Sind die Gegenſtaͤnde, die verglichen werden, gleich⸗ 
artig, ſo nennt man ihre Zuſammenſtellung eine Verglei⸗ 
bung im en Sinne, im entgegengefegten alle 
‚ein De Unter Berhältnigvergleis 

ch u ns 


* Einige nennen ſolche PR Gleichniſſe, wo der Ge⸗ 
genſtand, der zur Verſinnlichung dienen fol, ein finnlicher ift. 
Andere verftchen unter Gleichnif eine weiter ausgeführte Ber 
gleichung mit einem fü nnlichen Gegenftande, Y% 
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chungen verfteht man die Mebeneinanderftellung von Vers 
hältniffen, um eines durch das andere zu verdeutlichen. Bel 
ihnen findet alfo eine Verhaͤltnißaͤhnlichkeit Statt. eo 
nenne ich Gott unferen Vater. 


Se Bei Vergleichungen muß der Gegenftand, mit wel⸗ 
bein ich einen Anderen, um ihn zu verdeutlichen, zuſammen⸗ 
‚Felle, den Schülern bekannt, die Bergleihungen müffen 
ferner richtig fein, d. h. es muß wirklich eine Aehnlich 
keit Statt finden, ſie muͤſſen dem Zwecke angemeſſen, d. h. 

‚parfend und fo bdefchaffen fein, daß fie wirklich verdeuts 
"Tidhen ; was vefdeutficht merden foll, was man tref: 
fend nennt." Zu den Erförderniffen einer guten Verglei— 
chung gehört ferner, daß fie deutfih, d. h. daß die 
Aehnlichkeit nicht zu verfteckt und zu weit entfernt, daß ſie 
durhaus unanftößig, d h. fo beſchaffen fei, dag fie 
‚feine unzweckmaͤßige, wohl gar niedrige, verächtlice , läs 
‚cherliche, ungereimte Nebenvorftellungen errege, auch muß 
der fehrer nicht immer diefelben Bergleihungen gebrauchen, 
‚fondeen e8 muß in feinein Unterrishte eine zweckmaͤßige Nes⸗ 
— derſelben herrſchen. 


Auch dei den Vergleichungen kommt es ſehr auf die 
— * — Benutzung an, daß der Schuͤler auf den Verglei⸗ 
chungspunet gehörig hingeleitet werde, und man die Vers 
‚gleihung nicht. über. denfelben (tertium comparationis) 
‚hinaus ausdehne. Der Lehrer huͤte ſich vor ‚wu großer 
— 

Auch Inſtanzen gebraucht der Lehrer mit e Nuken, 
um das Salfde eines Urtheils zu verfinnlichen. Eine In—⸗ 
ſtanz ift die Art, eine unrihtige Behauptung dadurch zu 
entfeäften, daß man ein Erempel oder fonft einen widerle⸗ 
‚genden Sat anführt, der ihn als falſch fo darſtellt, daß die 
| dalſchheit auffaͤllt; im weiteren Sinne: jedes zur Wider⸗ 
legung aufgeſtellte Beiſpiel, oder. jede zut Widerlegung auf⸗ 
oeſtelne Vergleichung. 

— 5 I 
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Mk $ 158... A 
Bortfeßung. | 
c) Das dritte Mittel zur Verſinnlichung der Begriffe 
von nicht finnlichen Gegenftänden, und von allgemeinen 
Saͤtzen, die ſolche Begriffe enthalten, find Erzählungen. 


Man unterfcheidet biblifche und nicht bibliſche, 
wahre und erdichtete, Geſchichts⸗ und Lehrers 
sahlungen.- Bei den Gefchichtserzählungen ift die Mits 
theilung des Gefchehenen Zweck, beider Lehrerzählung wird 
‚ irgend eine andere Belehrung beabfichtigt. : Moralifche 
Erzählungen find folche, bei deren man den Zwed hat, 
fittlihe Gefühle, Begriffe und Urtheile zu bewirken, und 
den ‚moralifhen Sinn zu beleben. Man kann zu. diefem 
‚Zwede wahre und erdichtete Erzählungen benugen. 


Die Erzählung Tegt allgemeine Wahrheiten in einem 
beſtimmten veinzelnen alle vor, und macht fie dadurch an⸗ 
ſchaulich. Sie ift befonders für die Jugend ein fehr zweck⸗ 
mäßiges Verſi nnlichungsmittel, indem fie nicht nur detfels 
ben angenehm, fondern oft unentbehrlich iſt. Dieß 
iſt ſie, wo es auf Verſinnlichung von Wahrheiten ankommt, 
fuͤr die ſich in dem bisherigen Leben der Kinder u Re 
Anfchauungen finden. ‘> 


Eine Erzählung für den —— * den 
Schuͤlern durchaus verſtaͤndlich und fuͤr ſie anziehend ſein, 
ſie muß, wenn ſie geſchichtlich iſt, durchaus treu ſein, und 
darf, auch wenn ſie erdichtet iſt, nichts zu Jerthuͤmern und - 
falfchen Urtheilen Verleitendes, nichts: Widerfprechendes 
‚und. »Anftößiges enthalten. fe |. und un 
‚wahre Darftellungen ſchaden. 1 — 


Eine gute moralifche Erzählung muß von der Art fein, 
daß fie alle Merkmale zu „dem feftzuftellenden moralifchen 
"Begriffe, und alle Gründe ‘für das ang ihr zu ziehende ſitt⸗ 
GE Urtheil enthält, und es muͤſſen ſich aus ihr nicht fir | 

alle 
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‚alle Beweggründe für die vihtige Anwendung des moralis 
ſchen Satzes herleiten laſſen, ſondern ſie muß auch dem Leh⸗ 
rer Gelegenheit ‚geben , die dazu dienenden Triebfedern ans 
zuregen. | 
Der Vortrag der Erzählung fei frei, einfach, dem 

Inhalte angemeſſen, anziehend, ordentlich, nicht weitſchwei⸗ 
fig, und überall faßlich, gemuͤthlich, und wuͤrdig. Die 
bibliſchen Erzählungen muͤſſen mit einer gewiſſen religioͤſen 
Weihe, und im Tone und Geiſte der Bibel, unentſtellt, wie 
fie dieſelben vortraͤgt, erzaͤhlt werden; wobei es ſich jedoch 
von ſelbſt verſteht, daß nicht alle Geſchichten der Bibel, und 
9 alle ganz, ſich fuͤr den Unterricht vor nad eignen. . 


na 0 Balz an 159. 
‚Vom Erbetern, Erklaͤren, Definiren. 


| Wir denfen in Worten, und unterrichten durch Worte, 
Nichts i ift daher nöthiger, als daß der Schüler mit den 
Worten die richtigen Begriffe verbinde, und der Lehrer in 
den Schülern verftändlihen Worten unterrichte. Den 
Schülern unverftändlihe Worte müffen ihnen berſtaͤndlich 
gemacht werden; denn durch Worte bezeichnen wir die Bes 
geiffe, und ohne Verftändnig der Worte ift mithin Feine 
Erklärung der Begriffe möglich. Unverftändfiche Worte 
rufen: entweder gar Feine, oder falſche Vorftellungen hers 
vor, Es folgt hieraus, dag Worterflärungen vom - 
großer Wichtigfeit find, und der tüchtige Lehrer wird, wo . 
“er durch: Hülfe der Wortforfhung, durch Anführung aͤhn⸗ 
fichbedeutender Wörter, durch Wortvertaufehungen, durch 
Umfohreibungen, durch Erinnerung an den Eprachgebraud,. 
an befannte Redensarten, oder an die Fälle und Gelegens 
heiten, bei denen das Wort gebraucht wird, den Schirler 
' dahin bringen kann, die Bedeutung ſelbſt su finden ‚ fie ihm 
nicht geradezu geben, wie dieß freilich in ke Kon 


beſchehen muß. 


1% 


17* Allein 
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1... Allein das Erklären der Wörter reicht noch nicht 
hin; denn der Schüler foll.nicht nur, wiffen, daß ein Wort 
diefen oder jenen Begriff bezeichnet, fondern er foll den Ber 
griff feldft haben, und es muß daher dieſer ſelbſt in 
ihm erzeugt, oder wenn er ſchon dunfel in der Seele lag, 


. Ihm deutlich‘ gemacht werden. Ein Reihthum von Begrifs 


fen ift mehr werth, als Reichthum an Woͤrtern; ;, denn. Woͤr⸗ 
ter. ohne Begriffe find leere Töne. 


Bei der Berdeutlihung der Begriffe unterfheis 


"det man die Erörterung und die Definition, welde 


beide auch öftee Erflärung-genannt werden, obgleich- 
das Wort erklären (klar machen) mehr.dem Erörtern, 
als dem Definiren enter, Man follte ſtatt Definis 
tion lieber das-Wort Beftimmung oder en 
des Begriffs gebrauchen (definire. finis). 


. ‚Erklärungen oder Gedrterungen eins Ba 


griffs fi find im Grunde nichts Anderes, als eine Beſchrei⸗ 
bung deſſelben, oder die Angabe ſo vieler Merkmale, als 
noͤthig ſind, um ihn von anderen Begriffen gehörig zu⸗ un⸗ 
terſcheiden, alſo eine klare Erkenntniß deſſelben zu be⸗ 
wirken. 


Einen Begriff —— beſtimmen, in 
en, (erklären im engeren Sinne) heißt: genau den Um⸗ 
fang defielben angeben, oder genau und vollftändig angeben, 
welche VBorftellungen unter demfelben: gedacht werden. Die 
Definition erfordert -alfo die vollftändige Angabe aller in 
dem Begriffe gedachten Merfmale, Sie ſoll nicht, wie die 
Erörterung oder Erklärung ‚im. weiteren Sinne, eine bloß - 
klare, ſondern eine deutliche Kenntniß, d. h. eine ſolche 
Kenntniß bewirken, bei der wir nicht nur den Begriff von 
allen anderen gehoͤrig zu unterſcheiden im Stande find, fon: 
dern auch alles in ihm enthaltene Mannigfaltige, das ſind 
die einzelnen Merkmale, hs erfennen und von einander 
—“ ——— J— 
Es 


— ⸗ 
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Hi 88 giebt von jedem VBegeiffe, ftreng genommen, nut 
eine richtige Definition, Beftimmung oder ‚Begrenzung; 
‘aber es Fann. ein Begriff auf mehrfache Art richtig erörtert 
oder erfiärt werden, indem man- bald diefe, bald eine: anz 

dere, Anficht deſſelben nimmt. — 


Bei der Definition muß ich jederzeit den PR 
Begriff und den fpecififchen Unterfchied, d. h. das Gefchlecht, 
(und zwar das nächfte) zu dem der Begriff gehört, und. 
die Merfmale angeben, die, den vorliegenden Begriff von 
den übrigen Begriffen deſſelben Gefchlechts unterfcheiden. 
Sind die Merkmale von dem Entftehen des Gegenftandes 
‚hergenommen, fo nennt man die Definition eine genes 
tiſche, im Gegentheile, wo ich die Merfmale nieht vom 
 Entftehen, fondern von dem Gegenftande felbft entnehme, 
eine Real>Definition —— 


Keine Definition darf zu weit oder * eng, oder 
im Zirfel gegeben fein. Zu weit ift fie, wenn fie zu we⸗ 
nige Merkmale angiebt, und alſo Vorſtellungen mit in ſich 
faßt, die nicht unter den Begriff gehoͤren. Zu eng iſt ſie 
wenn fie zu viele Merkmale enthält, ao nicht alle Vorſtel⸗ 
Jungen, die unter den Begriff gehören, umfaßt. : Eine - 
Erklaͤrung im Zirkel it eine folche, wo ih in. der Erklärung 
den zu erflärenden Begriff wieder ‚gebrauce, alfo nichts .ers 
klaͤre. Ein Begriff iſt naͤmlich eine Vorſtellung, in der 
mehte andere nad) gemeinfamen Merkmalen —JD 
keßt ‚begeiffen) find. —2 

Jede Definition und Erörterung RR KR kit 

fi, und Leicht behaltbar, auch für die weitere Bear: 
beitung im Unterrichte Een 5 — d. % 
| la fein. 


Wo der formelle Unterrichtsjmed berheffichtigt wer⸗ 
den ſoll, wie es bei der Jugend immer der Fall iſt, wird, 

beſonders bei. Saar und: Begriffe: Beftimmungen, 
die 


8 4— 
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“bie Fatechetifche Lehrform vorzugsmeife zu gebrauchen fein. 
Eine Hauptfunft des Lehrers ift hier die zweckmaͤßige Wahl 
der Hinleitungs⸗Vorſtellungen und Gedanfen. Bald ift es 
eine einzelne, unter dem Begriffe enthaltene Vorftellung, 
bald ein engerer, oder weiterer Begriff, bald das Gegen- 
theil, bald ein Beifpiel, von welchem man ausgeht. 


Ein ſehr zweckmaͤßiges Mittel zur Begruͤndung und 
Befoͤrderung deutlicher Begriffe iſt auch die Eintheilung 
der Gattungsbegriffe, d. h. die vollſtaͤndige Angabe und 
Claſſification aller der Arten, die unter die Gattung des 
Begriffs gehoͤren. Es kommt bei der Eintheilung auf das 


tertium divisionis, auf den Eintheilungsgrund, 
d. h. auf das beftimmte Merkmal an, wonach man eins 


theilt, und es ift höchft bildend, ſolche Eintheitungen mehr: 


fach nach verfchiedenen Eintheilungsgruͤnden vorzunehmen. 


Hoͤchſt wichtig und die Deutlichkeit befoͤrdernd iſt es, 


eroͤrterte und definirte Begriffe noch durch Beiſpiele zu ev: 


läutern, und die Richtigkeit der gegebenen Erflärung an 


Beifpielen bemerken. zu laſſen. 


Auch Einwuͤrfe find“ ein Mittel, RR PP ERN: 
Erkenntniß zu befördern, indem fie zum ſcharfen Denfen, 
zum genauen Prüfen der Begriffe und era ans 
teigen, 


Wie wihtig das Sesrtern und Definiren der Begriffe 
ift, Teuchtet ein; denn ohne fie ift Feine deutliche und bes 
ſtimmte rtennnß kein a und) beſtimmtes ide: 
Ein k h 


Wehr 


"8.160. H hi 


Bon den Beweiſen. 


; Nachdem Wahrheiten den Schülern gehörig vorge⸗ 
Hagen, entwickelt, erläutert und erklärt find, muͤſſen dies 


— auch — en werden, d. h. 9— muß die 
noth⸗ 


Ah 


’ ’ 
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nothwendige Folge des Satzes aus anderen ſchon alg wahr 
erkannten Sägen darthun, damit der. Schüler überzeugt 
werde, d.h. die Richtigkeit ſelbſt einfehe und anerfenne. 
Nur fo ‘gelangt «der Schüler zu gemiffen und feſten 
Kenintniffen, und es leuchtet ein, daß diefe Gewißheit befonz 
ders bei folhen Wahrheiten von hoher Wichtigkeit ift, die 
unferen Willen re ‚und unſer menhalten leiten 
follen. T 
———— oder das Flrwahthalten aus 
hinreichenden objeetiven Gruͤnden, iſt von hoher Wichtig⸗ 
keit. Es giebt Urtheile (Erkenntniffe), deren Wahrheit 
man erkennt, ſobald man ſie verſteht, deren Wahrheit alſo 
nicht erſt aus anderen Erkenntniſſen abgeleitet wird, ſon⸗ 
dern aus denen man.die Wahrheit anderer Säge erkennt. 
Diefe heißen Grundfäge *) (axiomata). Andere das 
gegen, bedürfen eines Beweiſes, und heißen Lehrſaͤtze 
(theoremata). Die Bemweife find entweder directe, 
(oſtenſive) oder indirecte (apagogiſche). Bei einem 
directen Beweiſe wird die Wahrheit des zu beweifenden 
Satzes aus andern wahren Saͤtzen abgeleitet, und das 
ae Geſetz, auf welchem die directen Beweiſe beruhen, 
heißt: 
H Solche Grundſaͤtze find z. B. die allgemeinen Geſetze des Den⸗ 
kens, deren es folgende drei giebt: 1) Mannigfaltiges, was 
43 uͤbereinſtimmt, läßt ſich in eine Einheit des Bewußtſeins vereis - 
nigen, ift denkbar, und Mannigfaltiges, was fich widerfpricht, 
J liaßt ſich nicht in eine Einheit des Bewußtſeins vereinigen, iſt 
wicht denkbar. Dieß iſt der Grundſatz der Einſtimmung 
2 (Prineipium identitatis) und der Saß des Widerfpruds 
_ (principium contradictionis), 2) Alles, was gedacht ift, hat 
- einen zuteichenden Grund. (principium rationis Ausiötenitis) 
Sag des zureichenden Grundes. ‚Grund ift das, wor⸗ 
aus etwas erkannt wird, Folge, was daraus erkannt wird. 
he Z) Jeder Vorſtellung PR ie gedacht wird, muß von zwei einans 
der widerfprechenden‘ Merkmalen — 5 eines zukommen. 
Der Satz des ausſchlüeßenden Dritten (prĩncipium 

nn Ed — tertii oder medii). 
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heißt: Was aus einen wahren Erkenntniß ‚fließt, iſt wahr. 
- Die indirecten Beweife zeigen die Wahrheit des zu bewei⸗ 


fenden Sages dadurch, daß fie darthun: aus dem Gegen⸗ 


theile deelden folge ein Sag, der einer offenbaren Wahr⸗ 


heit miderfpricht. Sie beruhen auf folgenden formalen 
Befegen: Wenn die Folge falfch ift, muß aud der Grund 
falſch fein; — was einer Wahrheit widerfpricht, ift falſch; — 


und endlich < von zwei einander mwiderfprechenden Sägen muß 


einer wahr, der andere falfch fein. 


Nah den allgemeinen Gefegen des Denkens gelten 
nämlich für die formale Wahrheit der Erkenntniſſe (mit 


dem Inhalte oder dem Materialen der Erkenntniſſe dat die 


Logik nichts zu thun) folgende drei Regeln: 
1) Jede Erkenniniß, die wahr fein ſoll, muß mit ſich 
ſelbſt uͤbereinſtimmen; eine Erkenntniß, die ſich felbft 
falſch. 
2) Eine Erkenntniß, die. einen hinteichenden Grund hat, 


iſt wahr; die keinen —— Grund hat, M, 


falſch. * z 


3) Bon zwei widerfpreißenden Gefenntniffen muß die 


eine wahr, die andere falſch fein;. man fann daher 
- von dev Wahrheit: oder Falſchheit der einen auf die 
Satfchheit oder Wahrheit dev anderen ſchließen. 


Bei jedem Beweiſe ſind folgende drei Fehler zu vermei⸗ 


den: 1) daß man etwas Anderes beweiſe als man/beweis 


fen ſoll; 2) daß man den zu erweiſenden Satz aus ſich 


ſelbſt beweife, wodurch man einen Zirkel macht; 3) es 


‘ man den Saß aug unrichtigen Gründen beweife. 


Man theitt die Bemweife in Vernunft: und Erfah—⸗ 
rungsbeweiſe (a prioriund a posteriori), in Yuctos 


widerfpricht (widerſprechende Merkmale ng, iſt 


ritaͤtsbe weiſe, — oder In⸗ 


duction. 


‚Ben 


\ 


265 


Bernunftbeweiſe find folhe, die nur durch die 
SelbfttHätigfeit der Vernunft als richtig eingefehen werden 
können, und (im vengeren Sinne) zu denen auch die Vers 
nunft den Stoff giebt, Die Bernunftbeweife im engeren 
‚Sinne nennt man auch reine Bernunftbeweife Be 
Erfahrungsbem eifen ift der Stoff aus der Erfahrung fe 
hergenommen; allein auch fie find (doch nicht im engeren 
Sinne) Bernunftbemweife, inden »die Vernunft die Exrfahs 
zung beurtheilen,. und aus ihr den Sat, den fie beftätigt, 
herleiten, auch die Richtigkeit des Gates prüfen und beurs 
theilen muß. Uebrigens ſieht man deicht, daß hier dag 
Wort Bernunft nicht im engeren Sinne genommen wird; 
Man nennt die Erfaheungsbeweife, die von aus der Erfah⸗ 
rung abgeleiteten Begriffen und Urtheilen ausgehen, mits. 
telbare, und die, die ſich unmittelbar auf eigene oder 
fremde Erfahrung ftügen, unmittelbare Erfahrungs ; 
beweife. Auctoritätsbemweife ‚beruhen. auf. dem 
Anfehen Anderer, auf dem Vertrauen, dag wir in ihre 
Einſicht und Redlichkeit, in ihre Glaubwuͤrdigkeit fegen, 
Wenn fie Thatfachen, alſo gefhichtlihe Wahrheiten, betrefs- 
‚fen, fo "nennt man fie auch Zeugenz oder Zeugnißs 
Beweiſe. — Die Aufrehnungsbemweife oder In—⸗ 
Dductionen beftehen darin, daß man von allen einzelnen 
“7 Dingen oder Arten einer Gattung etwas nachweifet, um au 
zeigen, daß es der ganzen Gattung zukomme. 

Es laͤßt ſich ein und derfelbe Sat oft auf mehefache 
Art beweifen, und wenn die Vernunftbeweiſe gleich die 
überzeugendften und ficherften find, fo ann man doch haufig 
—9* uctoritaͤtsbeweiſe nicht entbehren, Vieles kann nur 

Zeugniſſe dargethan werden, und nicht einem Jeden 
—J . die Einſichten zugemuthet werden, welche fuͤr die Ver⸗ 
nunftbeweiſe erfordert werden. Daß es übrigens viele 
Wahrheiten giebt, von denen der Schuͤler durch eigene 
Erfahrung nie uͤberzeugt werden eu und heit. bedarf 
feine; Seinnerung, harte ji \ 
RT & 


6 — 
EGs iſt nicht gehug * Schuͤler die Beweiſe kennen 
lernen, ſondern ſie muͤſſen auch dieſelben einſe hen, muͤſ—⸗ 
ſen deutlich erkennen, wie eine Wahrheit aus ihren Beweiss 
gruͤnden ‚folgt, und fih wirklich zum Fuͤrwahrhalten ders 
ſelben gedrungen und gezwungen ‘fühlen. Dieß wird am 
ſicherſten dadurch bewirft, daß der Lehrer die Schuͤler felbft 
die Beweisgruͤnde unter feiner‘ Leitung finden, fie ſelbſt die 
Solgerungen aus denſelben ziehen; und‘ oft den ‚Sdeengang 
und den Zufammenhang der zu bemeifenden —— mit 
ihren Gruͤnden angeben laͤßt. 
—MNicht die Menge von Beweiſen, abern das Gewicht 
derſelben, ihre Beweiskraft, entſcheidet, und ſtets muͤſſen 
die Beweiſe der Faſſungskraft der Schuͤler angemeſſen fein, 
und mit größefter Deutlichfeit geführt werden. 

Bei dem eigentlichen Kinder: Unterrichte, d. h. bei 
noch im Denfen ungehbten und zum richtigen und fcharfen 
Denfen unreifen Schülern, gebraucht man nur wenige, oder 
gar feine Beweiſe; fie glauben auf das Wort de Leh⸗ 
rers. Ueberhaupt iſt eine weiſe Vorſicht noͤthig, um nicht 
durch Beweiſe erſt Zweifel gegen BRAIN zu — 
die der Menſch nicht bezweifeln ſoll. 


Bei dem Unterrichte in der driſllichen Religion wird 


der Beweis einzig und allein durch Bibelſtellen gefuͤhrt; 


denn auf einem anderen Wege kann nicht bewieſen werden, 


daß Chriſtus und ſeine Juͤnger etwas gelehrt haben, und 


daß die Lehre Jeſu und ſeiner Juͤnger unmittelbare Offen⸗ 
barung Goites, alſo ewige Wahrheit iſt, ſteht als erſter 
Grundſatz der ganzen chriſtlichen Religion feſt. Was man 


im Religionsunterrichte gewoͤhnlich als Vernunftbeweiſe 
woranſtellt, muß der Lehrer als Beſtaͤtigung der. fhon aus 
der Bibel bewiefenen Wahrheit darftellen, und dem) bibfi: 
(hen Beweiſe jederzeit  nachfolgen laſſen. Wir glauben 
als Chriſten nicht nur, was Chriſtus gelehrt hat, fondern 


wir muſſen es glauben, weiter es gelehrt hat, ſonſt it 


unfer Fuͤrwahrhalten kein — an ——— A EINER 


Man [ 
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>» Man theilt die biblifchen Demweisftellen in ausdruͤck⸗ 
liche Beweisſtellen, und in Folgerungs⸗Be— 
weis ſtellen. Erſtere enthalten die Wahrheit, die ſie 
beweiſen ſollen, ſelbſt, letztere aber ſind ſolche, aus denen 
die zu beweiſende Wahrheit nothwendig folgt, alſo gefols 
gert werden kann. Man wähle ‚bei dem Religionsunter⸗ 
richte richtige, deutliche und kraͤftige Stellen, gebe deren nicht 
zu viele, aber laſſe die wenigen recht feſt lernen, erklaͤre ſie, 
ſo weit es noͤthig iſt, und laſſe ſie oft wiederholen. 

Weor Jemanden überzeugen till, der muß die Hinderniſſe, 
die fich bei ihm’ der Weberzeugung eritgegenftellen, erforfcben, 
und dann diefelben hinweazuräumen fuchen. Sole Hinz 
derniſſe find: falſche Begriffe, ————— Zweifel, Nei⸗ 
er) — 


6 161. 


"Vom Anwenden. 
— Eine Wahrheit anwenden heißt in der Unterrichter 
fie eg dem Schüler begreiflih und anfchaulich machen, 
dag und in wiefern diefelde auch ihn angehe, und wann 
und wie er fie gebrauchen foll, und zugleich in ihn den Ents 
ſchluß erregen: wirklich don ihr diefen Gebrauch ju machen, 
oder: fie fo wenden, daß fie an den Schüler, an fein Herz, . 
an und ing Leben komme. Es ift alfo ein großer Unterz 
ſchied, ob ich blos die Anwendung einer Wahrheit. lehre, 
oder ob ich fie ſelbſt anwende. 
Die Anwendung iſt fuͤr den Schüler hoͤchſt noͤthig, 
wei er ſelbſt oft den Einfluß nicht fühlt und finder, den 
eine borgetragene, entwickelte, erflärte und bewiefene Wahr⸗ 
heit auf fein Denfen, Thun und eben haben foll; wenig: 
ftens find wir deſſen nicht gewiß, wenn wir ihn nicht feldft 
darauf hinleiten, auch wird dem Schüler das Erlernte 
- wichtiger, wenn er fieht, wozu er es gebrauchen kann, und er 
wird es daher um fo eher behalten. Es fehlt dem Schuͤler 
| an — der — EI hat er noch zu wenig 
Welt 
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Weltkenntniß um ſogleich —* einjufehen, welchen Ges 
brauch, und in welchen Fällen er diefen oder. jenen Ben 
von den erlernten Wahrheiten machen. foll. Arr 


Es muß die Anwendung nicht blos im Allgemeis 


nen ſtehen bleiben, ſondern, wo es ſein kann, auch unmit⸗ 
telbar auf den Schuͤler, auf ſeine jetzige und wahrſcheinlich 
kuͤnftige Lage, auf ſeine gegenwaͤrtigen und wahrſcheinlich 


kuͤnftigen Verhaͤltniſſe geſchehen. Speecielle Anwen⸗ 


dung. Austheilung. Sehtr nuͤtzlich iſt es, den Schuͤ⸗ 
ler ſelbſt die Faͤlle auffinden zu laſſen, in denen er von der er⸗ 
lernten Wahrheit dieſe oder jene Anwendung machen will. 

Beſonders wichtig iſt die Anwendung bei den Lehren 


der Religion; denn ſie iſt es ja, die recht eigentlich unſer 
ganzes Leben regieren und leiten ſoll, ſie ſoll auf Sinn und 


Wandel den ſtaͤrkſten und bleibendſten Einfluß gewinnen. 
Bei jeder Glaubenslehre zeige der Lehrer, welche Geſinnun⸗ 
gen, Gefühle und Borfäge fie erzeugen muß, welche Erz 
munterungen und Warnungen in ihr liegen, wie fie ung 
zur Ehrfurcht, Liebe und Dankbarkeit, zum Gehorfam und. 


“  Bertrauen gegen Gott und unferen Herren erwecken, vor 


" Sünden behuͤten, zur Tugend ermuntern, tröften, und bes 
ruhigen fann; und bei den Pflihtenlehren fehle nie die, Ana 


wendung ar das Verhaͤltniß der Kinder und die Lagen des 


Lebens, in die auch fie wahrſcheinlich kommen werden, und - 
ftetS arbeite der Lehrer dahin, durch Vorlegung des Berz 
pflihtungsgrundes und der Beweggründe, befonders der. 
veligiöfen, und herzliche, väterlihe Anſprache, die Schuͤler 
zu dem Vorſatze zu fuͤhren, ſie im geben zu benugen, wie 
ſie benugt werden foll. — 

Obgsleich die religioͤſen Beweggruͤnde in Abſice 
die wichtigſten bleiben, ſo duͤrfen doch auch die ſinnlichen 
von dem Lehrer nicht uͤberſehen werden; denn auch ‚ihren 
‚bedarf der finnliche Menſch. Bei der. Darftellung der finns 
lichen Beweggründe bleibe der Lehrer nicht bloß beiden 
Sußeren Solgen bre ARE und Laſter ſtehen, er übers 


J 
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treibe nicht, er unterfcheide die gewiſſen Folgen von den uns | 
gewiſſen, auch. verhehle er die Scheinvortheife ber Sünde 
mn zeige. fie in ihrer Nichtigfeit. 


um die Befolgung der Tügendvorfchriften zu enfelchs 
Mon lehre der Lehrer feine Schüler auch die Mittel Fennen, 
durch welche ſie ſich dieſelben erleichtern und erwerben koͤn⸗ 
nen, und mache fie nicht bloß auf dieſelben, und nicht bloß 
auf die ‚allgemeinen, fondern auch auf die befonderen, aufs 
merkſam, jeige ihnen auch, wie diefelden gehörig angewandt 
werden müffen. “ 


Um bei den Schuͤlern den Vorſah zu erwecken, von 
den erlernten Wahrheiten auch wirklich die richtige Anwen⸗ 
dung zu machen, wird der Lehrer es nicht dabei bewenden 
laſſen, denſelben die Beweggründe in ihrer ganzen Kraft 
vorzuhalten, fondern er wird auch die dazu dienenden Triebs 
federn in Bewegung zu. fegen. bemüht fein, d. 5. die Ge - 
fühle bei ihnen zu erwecken und zu beleben fuchen, welche 
zur treuen Anwendung der erlernten Wahrheit treiben, 
“ Gefühle wirken oft Be auf und, als alle Vorſtel⸗ 
iße 

Beſonders ſuche der —— ‚ neben den eligiöfen Ber 
 peggelnden, religiöfe Gefühle bei feinen Schülern zu ers 
regen. Es muͤſſen die Kinder e8 einfehen und fühlen, daß 
zu ihnen ein frommer, um ihr zeitiged und ewiges Heil 
zaͤrtlich und vaͤterlich beforgter Freund und Rathgeber 
ſpricht, ‚Glaubt der Lehrer das Herz feiner Schüler wahr⸗ 
Haft getcoffen, gehörig erwärmt und geweiht zu haben, 
fo erhebe fich feine Ermahnung zum Gebete, er bete Eindlich, 
ganz aus dem Herzen der Kinder, und gelobe im Namen 
derfelben Bott, was er fo eben als Gottes Gefe lehrte und 
empfahl. In ſolchen Augenblicken muß die Schule zur 
Kirche, und der Lehrer zum Prieſter des Herrn werden; 
das find Momente, wo die Engel Gottes ſich freuen, und 
— * ‚Heer ſegnend herniederſchauet. 

Se 


* 


7 
Bei längeren, beſonders —E Belehrungen 


iſt es nicht immer rathſam, die ganze Anwendung bis zum 


Schluſſe zu laſſen, und vielleicht bloß im den’ Epilog aufzu⸗ 
nehmen. Es haͤuft ſich da der Stoff zu ſehr, die Herbei⸗ 
fuͤhrung der Anwendung macht zu viele Wiederholungen 
noͤthig, auch gebietet die Zeit oft Eil, und die Kinder hof⸗ 
fen auf den Schluß der Stunde. Man verwebe daher lie⸗ 
ber die Anwendung in das Ganze, und wiederhole am 
Schluſſe dieſelbe bloß noch einmal in einer SIMNDeMem und 
kraͤftigen — ar 


— TERN $ 162. | ! 
Vom Aufgeben und Verbeſſern. 


Es iſt eine Hauptregel der uUnterrichtswiſſenſchaft, 
Hi: die Selbftthätigfeit der Schüler in Anſpruch zu nehe 
men (f. $ 134.) und auch für eine zweckmaͤßige Selbſtbe⸗ 
ſchaͤftigung der Schuͤler außer der —— —— $ 145) 
durch Aufgaben zu ſorgen. | 

Ein bloß mittheifender Unterricht würde für den gro⸗ 
fen formalen Unterrichtszweck nur wenig wirken. Daher 
find die Lehrformen, melde die mehrſte Selbſtthaͤtigkeit 
von dem Schuͤler erfordern, die heuriſtiſche und katechetiſche, 
bei dem Jugend⸗ Unterrichte beſonders wirkſam. Beide 


unterrichten im Grunde bloß durch Aufgaben und Berbeffes . 


rung derfelben. Bei der heuriftifchen Lehrform iſt dieß 

anz klar, und bei der katechetiſchen iſt J im h Gtunde jede 
eine Aufgabe. 

Man unterſcheidet unterrichts⸗ und uebunge⸗— 

Aufgaben. Durch erſtere fol der Schuͤler angel al 
werden, durch eigene Kraft fich Kenntniffe und Geſchickt 
keiten zu erwerben; letztere dagegen ſollen dazu di 
ſchon Erlerntes einzuuͤben, und in ſchon erlangten Sr 
- — ſich eine dertigkeit zu erwerben. 


5 
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Die Hauptregeln, welche für die Aufgaben gelten, find _ 


$ 145 vorgetragen. Fuͤr die Berbeflerung der Loͤſung der 
Aufgaben gelten folgende Regeln: 


1) Es darf diefelbe nie unterbleiden. Sieht der Schuͤ⸗ 
ler nicht, was er falſch machte, was fehlerhaft ift, und 


* welche Maͤngel ſich bei ſeiner Arbeit vorfinden: wie 


ſoll er die Fehler kuͤnftig vermeiden, den Maͤngeln 
ale abhelfen! ©... 

2) Der Schüler muß einfehen Sa weßhalb etwas 
fehlerhaft iſt, und muß, wo irgend moͤglich, dieß un⸗ 


in, ter der Leitung des Lehrers ſelbſt finden. 


) Der Schuͤler muß die Regel, gegen die er fehlte, 


27 br —— aufſuchen, wobei der Lehrer demſelben, ſo⸗ 
weit es noͤthig iſt, Huͤlfe leiftet, und muß, wenn er fie 


gefunden hat, ſie in klare und beſtimmte Worte, aus 


> fammenfaffen. 


4) Sieht der Schuͤler das Fehlerhafte ein, und: hat er 
mit: klarer Einficht die Regel, gegen die er fehlte, ans 
‚gegeben, fo muß er felbft die Arbeit verbeffern, und 
der Lehrer muß die Mühe nicht feheuen, die verbefferte 
Arbeit noch einmal zu prüfen. Bei manchen Aufgas 
3 ben fann fich der Lehrer hierbei ohne Nachtheil der 
Huͤlfe der Schuͤler bedienen. 
* Der Lehrer muß bei ſeinen Verbeſſerungen mit ſteter 


97- Ruͤckſicht auf die Kenntniffe und den Bildungsgrad des 


Schülers. verfahren. Er mird bei Anfängern alfo 
noch manches "Mangel: und Fehlerhafte übergehen 
Br müffen, und die Berbefferung deſſelben ausfegen, bis 

fie fähig find, die Regeln, gegen die fie fehlten, zu 


faſſen und gehörig anzumenden. - 


6) De Lehrer hüte fich, durch feine Cotrectur, oder den 
"Ton, in welchem er diefelbe ertheilt, die Schuͤler muthe 
dog und verdrießlich zu machen: ' Es iſt in dieſer Hin- 
fiht große Vorficht, und genaue Kenntniß der Schüler 

noͤthig. — 
—* BR ba une LH: 


ee 


her R $ 168. 
Auswahl des Leheftoffe 
Dibateit im engeren Sinne 


‚Die Didaftif im engeren - Ginne ($ 129) 
beantwortet die Frage: was foll gelehrt werden? oder ſtellt 
die Kegeln für die Auswahl des Lehrſtoffs auf. Es erhält 
diefer, Zweig ber Unterrichtswiffenfchaft eine größere oder 


geringere Ausdehnung, jenachdem man, wie es einige Päs 


dagogen thun, *) die forınale Bildung oder Erziehung als 
Lehrobjeet behandelt, oder unter Lehrſtoff bloß die Materie 


des Unterrichts verfteht, die den Schülern mitgerheilt, und 


an denen ihre Kraft geübt und gebildet werden ſoll. Die: 
jenigen, welche die, formale Bildung als Lehrobjeet anneh⸗ 


men; ziehen die Regeln für die Bildung der Sinne und 
aller einzelnen Geiſteskraͤfte hieher, dahingegen Andere dieſe 

Regeln in der Erzlehungslehre vortragen, da ſie nicht bloß 
fuͤr die Erziehung beim Unterrichte und —* unterricht 


gelten. 
! $ ee, 
Moigwendigtäit ber Auswahl des Leheſtoffs. 


Die Menſchenkraft kann bis zu einem hohen Grade in 
ihren verſchiedenen Thaͤtigkeiten ausgebildet. ‚werden, 
und groß ift die Summe und Mannigfaltigkeit der Kenntniſſe 


und Geſchicklichkeiten, welche der Menſch ſich erwerben kann. 
Aber dennoch, die Kraft eines Jeden iſt beſchraͤnkt, nicht 
Alle koͤnnen Alles lernen, das Leben iſt kurz, die Verhaͤlt⸗ 


niſſe, in denen der Menſch lebt, und fuͤr die er erzogen wer ⸗ 
den ſoll, find ſehr vberſchieden wer Alles erlernen will, er ⸗· 
lernt Nichts oder Weniges recht, und nicht jeder Gegen⸗ 
Rap iſt in sleipem —* — und udihis 5 


RR 


WON —— 


) ſJ. F. 9: & ie —* dit äragogit- tinb Ditartit, 
° Hidelberg,' bei Mohr und Zimmer: 1805, Seite 15 fi 


* 
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Ar in Grade dazu geeignet, an ihm die, graft zu 
uͤben und zu bilden. iſt daher noͤthig, daß aus ‚dem un⸗ 
ermeßlichen Gebiete deffen, was der NMenſch lernen kann, 
das mit Weisheit ausgewaͤhlt werde was der Schuͤler ler⸗ 
nen, was in dieſer oder jener Ba unter Nele, oder 
AA Umfränden, aeiehgh werden Ada, j 


4 Au Is 


———— J 168... — H * * 
Beitende Grundfaͤhe bel der Avewatl des 
J ar ji SA: Lehrkoffe 


gen wir den ‚Hauptgrundfäg der. ganzen REN ’ 
wiſſenſchaft ($ 130) ins Auge faffen, fo ergeben fih aus 
Benfelden Für die Auswahl des geheftofis" folgende Brands 
füge als Regen: nl min 
1) Wähle den kehrſtof dein" Zweck des Untereigte 
"gemäß. 
w Wähle ihn * Grade der Er und videng des 
Schuͤlers angemeſſen. I 
3) Ziehe bei der "Auswahl dag’ wochize dem bloß Dips 
lichen und Angenehmen wor. h 
4) Berücfichtige bei der Auswahl die Neigung, mehr 
aber noch, die Anlagen der Schüler, | 
4 Befchränfe den Lehrſtoff, ſoweit es nöthig if, um 
Odberflaͤchlichkeit und — zu zegn — 


—J son de N 166." 
Eu gm Rn “ 


—6 ieh ef Berfebun ’R | 
‚Der toff foll den. Zwecken de Unten | 
F seien ne s ei 
Unterricht, hat einen — Zweck den tom | 
ii „joe die 2 Bildung der. Men Menfchent raft, ‚und, d en ma⸗ 
en „oder, die, Mittheitung geroifie er Kenntnife ; ind 
* (ic ek" J Es alſo der Lehrſtoff einmal als 
Be ‚um, € Str d er —3 — — 


N 


\ 


ar 


Iweckmaͤß ig ſein/ und‘ uglelch als Materie einen Werth 
Haben; es muͤſſen die Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten fuͤr 
den Schuͤler brauchbar und nuͤtzlich ſeii. 

Der Zweck des unterrichts ift, wie der der ganzen Er⸗ 
ziehung/ kein anderer, als der, die, Schüler ihrer Beftims 
mung entgegen zu führen. Diefe ihre Beftimmung ift aber 
eine dreifache: die Beftimmung, möglichft vollfommene Men: 
ſchen, durchaus gute, Freue Bürger, und wahrhaft fromme 


‚Shriften zu werden. ı Faſſen wir diefe dreifache Beftimmung . 


+ des Schülers, und nach ihr den ſich aus ihr ergebenden drei⸗ 
; fachen Zweck des Unterrichts ins Auge, ſo ergeben io für 
die Auswahl des Lehrſtoffs folgende Regeln: 


ae Wähle den Lehrſtoff fo. aus, dag durch ihn und feine 
Verarbeitung im, Untereichte der Schüler als Menſch 
moͤglichſt vollkommen gebildet werde. | 
» Wähle den Lehrftoff mit weiſer Ruͤckſicht auf die bůr⸗ 
gerliche Lage und Beſtimmung deiner Schüler. 
* Waͤhle den Lehrſtoff, der noͤthig iſt, deine Schuͤler zu 
in aller Abſicht würdigen Gliedern des kirchlichen Bun⸗ 
des, dem ſie * zu bilden. ae 


—J 
Sortefegung — 


Bl den Lehrftoff dem Grade der Kraft 
und der Bildung des Schuͤlers angemeffen. 


Zur Auffaffung und zweckmaͤßigen Verarbeitung eines 
jeden Lehrftoffs wird. ein gewiſſer Grad von, Kraft und Bil⸗ 
dung erfordert, und ehe der Schuͤler dieſe Kraft und ; ieſen 
Bildungsgrad nicht erreicht hat, darf ihm auch der ehr⸗ 
ſtoff nicht vorgelegt werden. Der Lehrer muß es beurt! ei⸗ 
len, wann der Schuͤler fuͤr dieſen oder jenen Leheſtoff 
nöthige Reife, Kraft, Vorkenntniß und Bildung Si 
hat, und bei Anordnung des. kehrplans fuͤr Schulen 

1 Baupträdfiht, daß Fein —— ” früh oder 
zu 


on 
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zufpäti in den Kreis des unterrichte gezogen, daß der Schuͤ⸗ 
fee in den unteren Claſſen und Abtheilungen gehörig fie die 
Auffaffung und Bearbeitung des für die oberen Ordnungen 
beſtimmten Lehrftoffs befähigt merde. " Bei dem früheren 
‚&lementarunterrichte wurde, befonders in Volksſchulen, der 
Lehrſtoff zu fehr beſchraͤnkt, man trieb nichts als Buchſta⸗ 
benleenen und Buchftabiren , wodurch Unterricht und Bil: 
dung höchft einförmig und mangelhaft wurden; allein. man 
findet auch Schulen, wo man einen viel zu ſchweren Lehr: 
ftoff den Schülern darbietet. Wie unzwerfmäßig ift z. B. in 
diefer. Hinficht oft der erſte Religionsunterricht ? 


mi Zu Wal % — Y 


$ 168. 
Sortfegung 
Wr Ziehe bei der Auswahl des Lehrſtoffs das 
Noͤthige dem bloß — a Angeneh- 
men bot, — 2 
—99 NRoͤthig iſt, was zur Erreichung eines Zwecks nicht 


entbehrt werden Tann, hier alfo, was durchaus erforderlich 


iſt / um den formalen und materiellen Unterrichtszweck ger 
hoͤrig zu erreichen, oder, wenn wir die dreifache Beſtimmung 
des Schuͤlers beruͤckſichtigen, was erforderlich iſt, um den 
Zweck zu erreichen, aus dem Schuͤler das zu bilden, was er 
— als Bürger und als Chriſt werden ſoll. 


Als Menſch und Chriſt hat jeder Schuͤler eine und. 


diefelbe Beſtimmung, und daher nennt man die, für. ‚diefe 
zwiefache Beſtimmung noͤthigen ‚Gegenftände allgemein 


nöthige, im Gegenfage der Hypothetifch nöthigen, ' 


‚d.h. der ‚unter der Bedingung diefes oder, jenes Etandes 
und Berufs ‚durchaus erforderlichen Lehrgegenſtaͤnde. Daß 
die verſchiedenen Berufgarten und Stände der bürgerlichen 


Geſellſchaft einen verſchiedenen Grad von Bildung, und ſehr 


verſchiedene Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten erfordern, leuch⸗ 
ie ein, und Thorheitiiwäre eg, von allen Schülern ohne 
ira? | 18* i nter⸗ 
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Unterſchied zu fordern, ſich alle in dent detſchiedenen Ver⸗ 
haͤltniſſen des Lebens noͤthigen Kenntniſſe und- Geſchicklich⸗ 
Feitenngwerwerben. ; Ueber das Streben, Alles zu lernen, 


— — arte —— Pe 


— le 3 ti a; i . — ur) 
rn Hin din Lan Kama Atz = Mdee 


\ 


Sl Was zu den — then Begenönden des Un⸗ 


terrichts zu zählen ſei, darüber find die Pädagogen verſchie⸗ 


dener Meinung. ; Es find die Gegenftande, welche die Volker 


- faule, die für Alle ift, und feinem beſonderen Berufe vor⸗ 
arbeitet, in ihren Lehrplan aufnehmen muß: I Wir’ rechnen 


dahin: Religion und Bertrautheit mit der ‚ Bibel und 


die Hülfsfenntniffe, die zum erbaulichen Leſen der heiligen 
Schrift durchaus unentbehrlich find (Bibelkunde), Lefen, 
Schreiben, Rechnen, die Mutterfprache, fo weit, daß man 


fih in. ihe mündlich und ſchriftlich verſtaͤndlich und richtig 


ausdruͤcken kann, und die wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe; die 
man, eben wegen ihrer Allgemeinnoͤthigkeit, gemeinnuͤtzliche 
Kenntniſſe nennt, und beffee gemeinnoͤthige nennen. follte. 
Bu diefen Gegenſtaͤnden gehoͤrt noch der Geſang beſonders 


der Geſang der Kirchenmelodien und guter Volkslieder und 


fuͤr Knaben Formenlehre und Zeichnen» Zun den gemein⸗ 


noͤthigen Kenntniſſen rechnet man: Kenntniß des menſchli⸗ 


chen Geiſtes und Koͤrpers, ſoweit ſie zur richtigen Anſicht 
und Benutzung des Lebens und jur Erhaltung der) Geſund⸗ 
heit nöd big iſt? Kenntniß der Natur foweitnfie? erforderlich 
iſt/ um vor · Aberglauben geſichert zu ſein, um Gotto inm ſei⸗ 
nen Werken zu‘ finden, und um das Schaͤdliche vermeiden, 


das Nuͤtzliche· gehoͤrig benutzen zu koͤnnen; Kenntniß der 
Erde, und beſonders des! VBaterlandes und der. vaterlaͤndi⸗ 


ſchen Geſchichte, ſowelt ifie fuͤr jeden verſtaͤndigen Bürger 
fuͤr das gewößntiche‘ Geſchaͤftsleben und zur Erweckung 
und Belebung der Vaterlandsliebe nothig ig: Kenntniß der 
Gefundheitslehre und des verftändigen Verhaltens in eigenen 
eder den Gefahren)": ſonders Als le Kan 


Kennts 


N N 
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Kenn tniß der Maße, Gewichte und Muͤnzen, die im ge⸗ 
—— Verkehr vorkommen; Kenntniß des Kalenders; 
Kenntniß der allgemeinen Landesgeſetze, ſoweit ſie Jedem 
Noth thut u. dal. Die Formenlehre und das Zeichnen iſt 
erſt ſeit Kurzem unter die ‚allgemein nöthigen Lehrgegenſtaͤnde 
aufgenommen, um fuͤr die Gewerbe —————— 
fähigere, Lehrlinge, zu bilden. N 


Der Standpunet und der Wirtungskreis dir Mens: 
ſchen in der bürgerlichen Geſellſchaft find hoͤchſt verſchieden. 
Cr iſt uns theils, wie dem weiblichen: Geſchlechte, von der 
Natur, oder durch Umſtaͤnde angewieſen, oder ee wird von 
uns frei erwaͤhlt. Um aber die Pflichten ſeineß Standes 
gehoͤrig erfuͤllen, die Geſchaͤfte ſeines Berufs zum eigenen 
und zum allgemeinen Beſten gehörig‘ verrichten zu Fönnen, 
werden" neben "den Allgemein nöthigen Kenntniſſen und Ge⸗ 
ſchicklichkeiten noch andere erfordert‘, die ebenfalls, meitige 
ſtens zum Theil, ſchon in der Schule" gelehrt und arworben 
werden muͤſſen Dieſe⸗ —— die rag nd⸗ 
ehigen nn AR hi tim 0% na 
—J "Außer, den nöthigen Gegenftänden giebt es abet auch 
fol e, | die, menn auch. nicht, geradezu, für die Beſtimmung 
des Schere und die Zwecke dis‘ ‚Lebens‘ erforderlich, doch 
nißlih und Angenehm ſind. Das Röthi e ift dem. 
RN, J MS dem ie Angenehmen Borgugiehen, 


r 169. 


J Fortfetzung 
Meta iin ‚bei den Auswahl Desitehts 
ſtoffs die Neigung, mehr aber * die Am la⸗ 
gen der Schuͤler. EIER 

md DIE — —— — —6 a *— 
lernen, ſobald er dazu Faͤhigkeit hat; allein bei der Aus⸗ 


wahl der an ſich nicht en nöthigen Gegenſtaͤnde muß, 
met. 3, tie 


378 


wie bei der Berufswahl, auf die Anlagen und die Neigung 


des Schülers Rückfiht genommen ‚werden. Befonders nds 
thig ift die Beräcfichtigung der Anlagen.‘ Bei Schülern, 


die überhaupt wenig Anlage haben , muß man ſich hüten, | 


die an fich geringe Kraft noch durch mehr Lehrgegenſtaͤnde, 
als die allgemein noͤthigen, zu zerſplittern, und von den 
hypothetiſch noͤthigen, noch mehr aber von den bloß nuͤtz⸗ 
lichen und angenehmen, nur dann Gegenſtaͤnde hinzunehmen, 


‚wenn man ſicher iſt, daß das Allgemeinnoͤthige gehoͤrig er⸗ 


lernt wird. Kinder zur Erlernung von Gegenſtaͤnden zu 
noͤthigen, zu denen ſie nur ſehr geringe Anlagen haben, iſt 
thoͤricht. Lehrer und Schuͤler —— abe und Zeit: 
umfonft. . n 
R Weniger darf, befonders * * Kehle Rindern, 
auf die Neigung Rickficht - genommen werden; denn dieſe 
ift in der Kindheit fehr veränderlich, und beruhet oft auf 
Mangel an gehöriger Kenntnig der Gegenftände, ihrer Nuͤtz⸗ 


lichfeit, und der. Schwierigkeiten, welche das Erlernen und 


Benutzen derſelben mit ſich fuͤhren. Bei Juͤnglingen wird 
der Lehrer auf dauernde Neigungen mehr Gewicht legen, 
ihren Gruͤnden nachforſchen, fuͤr gehoͤrige Belehrung uͤber 


den Gegenſtand der Neigung ſorgen, und beurtheilen, in. 


" wie weit es ſich mit der Beſtimmung beufelben, ——— 
ihrer Neigung Gare zu geben, 


..$ 170. 
RR. Sortfegung 


Beſchraͤnke den Lehrſtoff— ſo weit, als es 
noͤthig iſt, um Be und Dalfwik 


4 
’ 


ferei zu verhüten, — Aral 


Oberflaͤchlichkeit und Halbiwiflerei in einem Lehefache 
ſind oft ſchlimmer, als voͤllige Unbekanntſchaft mit demſelben, 
denn ſie fuͤhren zur Seichtheit und zum Irrthume im Denken 
und zur deuben und. Verbehrtheit im Handeln, Alles 

’ N kann 
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- kann nicht Jeder: erlernen, und wer feine: Seüteriinit einer 
"Menge von Lehrgegenſtaͤnden uͤberhaͤuft, der bildet aus ih⸗ 
nen anmaßende und efelhafte ı Schwaͤtzer, wie es jetzt deren 
unter unferen jungen Leuten nur. zu. viele: giebt,‘ die über 
Alles raifonniren,' aber: nichts gruͤndlich verſtehen, uͤber 
Alles Hprechen „aber ſelbſt nichts ordentlich koͤnnen. Wie 
die Ueberladung des Magens fuͤr das koͤrperliche Gedeihen, 
ſo iſt das Ueberladen des Geiſtes fuͤr das geiſtige Gedeihen 
von den nachtheiligſten Folgen. ‚Non. multa sed multum, 
lieber wenig, aber das Wenige, gründlich, süchtig und recht. 


‚Nur zu häufig wird gegen dieſe Regel gefehlt, und 
die nöthige Rückficht auf die Faſſungskraft der Schüler, fo 
wie die auf ihre koͤrperliche Geſundheit, vers 
geffen. Ein kraͤnklicher Menſch ift nur ein halber Menfch. 
Lieber Halb fo viel gelernt, und dabei gefund und: Fräftig, 
. als den Kopf voll Gelehrſamkeit und keine Kraft in Nerven 
und Muskeln. Selbſt in unſeren Elementarſchulen wird 
hier haͤufig geſuͤndigt; noch mehr aber bei unſeren ſtudiren⸗ 

den Juͤnglingen, von denen jetzt mehr als die Haͤlfte ſchon 


N mit Unterleibss Krankheiten behaftet und verſeſſen die Unis 


- verfität bezieht. "Die mehrften Schulen überhäufen ihre 
- Schüler, wenn auch nicht mit Lehrgegenftänden ‚ doch mit 
zu vielem Stoff in jedem einzelnen Fache, und wollen, in 
dem fie, und das mit Recht, zur ‚gründlichen Gelehrſamkeit 
vorbilden, auch zur Vielwiſſerei in ———— Gegen⸗ 
Riaden führen, n * Thorheit iſt. 


gar. NEE 
Spetteite, Didaktik. 2* 


Wenn die allgemeine Didaktik (im engeren Sinne) 
die alfgemeinen Grundfäge für die richtige Beantwortung 
der Frage: was ſoll gelehrt werden? oder fuͤr die Aus⸗ 
wahl des Lehrſtoffs vortraͤgt, ſo hat die ſpecielle Didaktik 
jene wtage fuͤr — eragn Sohn und —— 

DE 
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su.beantworten ‚und; fiedarf es nicht‘ dabei bewenden laffen, 
bloß die Lehrgegenftände anzugeben, die für. diefes oder jenes 
Alter, :für dieſe oder jene Claſſe oder Schule in den Lehr⸗ 
plan aufgenommen werden «müffen, fondern fie muß auch 
beftimmen, in wie) weit; die genannten, Lehrfächer fir dies 
felbe gehören, was und wie viel von denſelben ge 
werden ſoll. 
Welche ——— in ben Lectionsplan der vers 
fehiedenien Arten von Schulen‘ ‚(die ‚Gelehrten : Schulen auss 
genommen) und“ fuͤr die einzelnen Elaſſen derſelben aufzus 
‚nehmen jind, \ift:$: 92 bis 106 in dem Kapitel von der 
Schulfunde bereit3 angegeben; ‚und von der Begrenzung 
des Lehrftoffs sin jedem einzelnen Lehrfache für jede Claſſe ' 
und Schule foll in der beſonderen Pr bei — des 
— | — 
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193 iR risk Bi 8 172. RR AIR ng 
ee Br allgemeinen Methodik. 


Die Methodenlehre oder Methodik (Methos 
.dologie) beantwortet die Frage: wie ſoll gelehrt wer⸗ 
den? oder giebt die Regeln fuͤr die Art und Weiſe des Un⸗ 
Di (f. $ 129)., Sie, wird in die, allgemeine und die 
efb 9 ‚gerheilt, Die. ‚allgemeine Methodik 


Ra 


N y,i ul Er ‚ ‚die 


NE, Aber dieſen Abſchnie Methodenbuch für Bortfäehee 
"5 Wierte . Magdeburg, bei Wilhelm Seinrichshofen.“ 





teägt die ra Lu die — Weiſe des Unterrichts bot, | 


281 


die fuͤr allen Unterricht (fuͤr den: Unterricht‘ in, allen Lehr⸗ 


5— und bei allen zu belehrenden Subjecten) gelten ii 

Mehre Pädagogenitragen: die Regeln, die. den Inhalt 
— ————— Methodik ausmachen, in der allgemeinen 
Unterrichtslehre oder Didaktik vor, und verſtehen unter Mei 
thodik, was wir unter beſonderer Methodik verſtehen? 
Die beſondere Methodik naͤmlich wendet die Regeln 
der allgemeinen Methodik auf beſondere Lehrgegenſtaͤnde an,s. 
und giebt noch beſondere Regeln, die aus der Natur des 
Lehrgegenſtandes und aus der Beſchaffenheit der Auer 
ERROR SURieche folgen. 


TIEREN 


14 nd Fe 
Wictigfeit einer. guten Sehemetfope.und. 
schen 4 — der Methodik. kurt t 4 er ur 


Wenn es faſt bei allen Geſchaͤften dee Lebens 54 
—V nicht bloß daß, ſondern wie ſie verrichtet wer⸗ 
den; wenn faſt uͤberall der Erfolg unſeter Thaͤtigkeit von 


‚der Art und Weiſe derſelben abhängt: ſo iſt dieß auch, und 


ganz vorzuͤglich, bei dem Geſchaͤfte des Unterrichts, "bei der 
Berufsthätigfeit des Lehrers, der Fall. ' Bei ganz gleichen 


RKenntniſſen und ganz gleicher‘ Geſchicklichkeit in einer Wiſſen⸗ 


ſchaft oder Kunft kaun Einer ein ſehr ſchlechter, der Andere: 


| ein ganz dorzügficher Lehrer fein, je nachdem die Methode 


des Einen oder des Anderen gut oder fchlecht iſt Dieß lehrt 
die Erfahrung augenſcheinlich, und liegt in der Natur der 
Sache. Irrig iſt es Daher, wenn Manche behaupten, ein 
Untereiht in der Methodik fei unnöthig; wer ein Zach num 
recht tüchtig erlernt habe, der koͤnne auch in demfelben gehds 
rig unterrichten, die Methode werde er ſchon finden. 

Eine gute Methode ift fo, wie fie fein fell, ‚fie iſt alſo 
ganz den Hauptregeln eg ($ * sie 150) und 
der ange gemäß. v3 

yon das Derahren des dehrers * bae 


rich⸗ 
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richtige fein ‚fo leuchtet: ein, daß der Lehrer die Regeln’ für‘ 
die Art und Weiſe des Untecrihts kennen, verftehen, und 
gehörig anwenden gelernt haben. muß; denn richtig iſt ja 
das, was nach den dafür: vorhandenen‘ Regeln eingerichtet 
iſt. Hieraus) echellet. die Wichtigfeit der. Methodik für. den 
Lehrer. Macht auch die alleinige Bekanntſchaft mit ihr 
noch Keinen zu seinem. tüchtigen «Lehrer, fo ift fie doch Je⸗ 
dem unentbehrlich, um ein tüchtiger Lehrer und fähig zu 


fein, an feiner. —— in ae er mit En 


folge zu arbeiten. | 
| | Kr 
Pa I 174. 
Infalt der allgemeinen Mettodit 


Wenn wir die Art und Weiſe des Unterrichts, die 
Methode deſſelben, naͤher in ihren Beſtandtheilen betrach⸗ 


ten, ſo ſind die Danptpunche,, auf welche es 5 


folgende vier: 

Erſtens: der Lehrgang, 
— die Lehrform, 
Drittens: der Lehrton, und 
Biertens: der Lehrapparat. 


unter dem Lehrgange verſtehen wir die Anordnung 


des Lehrſtoffs, oder deſſen, was gelehrt werden ſoll, die 
Auswahl und zweckmaͤßige Reihefolge deſſelben theils fuͤr 


den geſammten Unterricht, theils fuͤr einem ‚Zweige 


deffelben. 
Mit dem Worte Lehrform bezeichnen ie. die Yet 


des Vortrags, deren fih der Lehrer bedient, die Art der, 


Mittheilung der Kenntniffe und Geſchicklichkeiten. 
Unter. Lehrton verſteht man das Eigenthuͤmliche des 


Lehrers beim Geſchaͤfte des Unterrichts, in ſofern es von 
feinen ‚perfönlichen Eigenfchaften, von feinem Sinne, feis - 
nem Character, feinen Sitten, Br 


m? J w. beſtimmt wird. 


J 


"Unter 





rm tchrapparar endlich begreift "man! alle: die: 


Zr deren fich der Lehrer beim unterrichte bedient, 
un denſelben zu verſinnlichen oder ſonſt zu erleichtern, * 


ber die‘ Schuͤler beim Unterrichte gebrauchen. I 
Meber 'diefe vier Hauptpuncte ftellt nun die oiljemiehiil 
Methobif die allgemeinen Regeln auf. In einem Anhange 
foll ‚noch. von ‚einigen Runkerifien, hai, preis gehan⸗ 
delt merden. BEN ie 
8 o m — e P r gan 9.8 } 


unter: dem Lehrgange- wird die — des ge⸗ 
hinten Lehrſtoffs, oder deffen, was. gelehrt werden foll,' 
die Auswahl und Reihefolge deffelben, theils fuͤr den ge⸗ 
ſammten unterticht, ſzen⸗ fuͤr cal, Gelee Lehrfach, ver⸗ 
ſtanden. 


Es kommt bei dem ——— auf drei Städe, an: 


Mauf den Anfangspunct, von wo der Lehrer auss, 


geht, ‚und, feinen Unterricht beginnt; „2)..auf „den Ziels, 


punct,.d. h. auf das Ziel, bis wohin der ‚Lehrer feinen 
Schüler. führen. ſoll; und 3) auf, den Bes zwiſchen 
dieſen beiden Puncten. Wr 

> Sind der. Anfangss und Zielpunct fegefelt, fo kann 
es eigentlich, wie zwifchen zwei Puncten nur eine: einzige ges 


rade Linie möglich ift, fd auch hier nur ei nen geraden und, 
Fürzeften Weg geben. Man fagt daher: es gebe nur einen: 


‚richtigen Lehrgang." "Hätte der Unterricht einen bloß mate⸗ 


riellen Zweck, und waͤren alle Köpfe i in ihrer Thaͤtigkeit ſich 


ſo gleich, wie die Fuͤße, ſo waͤre das richtig; allein der 


formale Unterrichtszweck ſteht mit feinen ernſten Forderun⸗ 


gen neben dem materiellen, und erfordert Beruͤckſichtigung 


der ſo ſehr verſchiedenen Individualitaͤt des Schuͤlers. Laſ⸗ 


fen ſich daher auch in der Theorie hier allgemeine Regeln 
und Reihefolgen chen in der weria wird der Lehrer/ 
wenn 


* 


2 ——— 


wenn es ihm nicht bloß um den materiellen I weck austhun 
if. oft; von denſelben abweichen; mäffens: Und woͤre fes 
moͤglich/ den einzig richtigen Lehrgang zu ‚finden wer will 
fo anmaßend ſein zu behaupten, daß er ihn gefunden habe 
Alles Menſchenwiſſen und Menſchenwork bleibt unvoll⸗ 
Kommen mini nr un nen Be er 


Wir muſſen beim ehe bboppelte al) 
gang unterfceiden: den allgemeinen und den fPe ee 
ellen. Der allgemeine- en iſt die Anords 
nung des gefammten kehrſtots aller Unterrichtsfaͤcher, die 
Auswahl und⸗Reihefolge alles deſſen, was dem Schüler 

gelehrt werden ſollz der {pe cäehbe, dagegen, iſt. die Aus⸗ 
wahl und Reihefolge des kehtſtoffs in einem einzelnen gine 
— —A rt rer au re, Fr 


Foͤr de ‚in arten ein ein Veh rk ng’ gelten’ diene! 
— *4 88 u. ff. für die Abfaſſung des Leetionsplan 
gegeben , und: $ izr a. f. ale‘ Hanptregeh ı der‘ gefammten 
————— aufgeſtellt "find. U Er wird durch Ve. 
Kindesnatur, und den Grad’ der Kraft mit welchem man⸗ 
den Weg beglant durch den allgemeinen und ſpeeiellen Zweck 
der Erzlehung, PN durch die Geſetze beſtimmt, nach denen 
die Kraft des Menſchen im Gangen, und in ihren einzeinen 
Zweigen, ſich entwickelt. Es muß: der Lehrgang hinſichtlich 
der, Lehrobjeete bei den wahren Elementen und ſolchen Ge⸗ 
genſtaͤnden beginnen, welche der zweckmaͤßigſte Stoff zu der, 
nach dem Standpunete des Zoͤglings, noͤthigen formalen 
Bildung ſind; und hinſichtlich des Lehrlings muß et ſich ge⸗ 
nau an den von ihm bereits erlangten Grad der Kraftund: 
Bildung anſchließen. Die einzelnen Lehrgegen ſtaͤnde muͤſſen 
dann in einer Reihefolge eintreten, wie ſie objeetiv und aſub⸗ 
jectiv natuͤrlich und zweckmaͤßig iſt, alſo ſo, daß ſie ſo ne⸗ 
ben und hinter einander treten, wie ſie ſich gegenſeitig be⸗ 
ruͤhren, vorbereiten und foͤrdern, und wie ſie neben und 
— * — wenn bei idem Böglingsieine, 


„das ai for⸗ 
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formelle — Bildung; 44 feiner Des 
fimmungrgemäß,j-bemirkt werden ſoll. Die Beftimmung 
des dallgemeinen Lehrganges iſt fuͤr die gefammte, ‚Erziehung 
won großer Wichtigkeit: Vergleichung des: fonftigen  allges 
meinen Lehrganges in niederen Voltsſchulen⸗ z.B. in Dorf⸗ 
—22 dem, wie die neuere Paͤdagogik ihn feſtſtellt. 


4 Unter dem eetetten Lehrgange' verſteht man 
die Auswahl und‘ Reihefol e des Lehtſtoffs fuͤr einen ein⸗ 
jeinen ig des Unterri late t8, für ein ‚einzelnes Lehrfach, 
7 Ki "fen, Religion, Renten u. dgl. Es kommt hier 
auf Beſtimmung des Anfangs⸗ und Zielpunctes, und auf 
‚Anordnung des ter? und —— zwiſchen 
RE en oe —* 

Was * Anfe wer ei Re -fo- —— 
felben der. Lehrgegenftand-umd der Grad der Kraft und. Bils 
dung des zu Unterrichtenden. Es giebt: alſo einen doppelten 
Anfaraspunetzsieinen objectinen und, einen.fwbjecti- 

ven⸗ Es tritt oft der Fall ein, daß ich nicht, von dem objecti⸗ 
wen Anfangspuncte ausgehen darf, entweder weil der Ldehr⸗ 
ling ſchon über: denſelben hinaus iſt, oder weil er noch nicht 
fuͤr ihn faͤhig iſt, in welchem detzteren Falle erſt ‚ein; vorbereis 
tender Unterricht eintreten muß. Den im Subjeete beſtimm⸗ 
ten Anfangspunet muß man durch ſorgfaͤltige Pruͤfung genau 
kennen zu lernen ſuchen, damit der Unterricht ihm angemef⸗ 
ſen werde. Wird einem Lehrer eine. Clafe in dieſem oder 
jenem Lehrfache übergebenzyfo, muß‘ er ſich; den fubjectiven 
Anfangspunct, d. hiibismiei weit die Schuͤler es in ‚dem 
Fache im· Wiſſen und Können) gebracht haben»: agnan ange⸗ 
ben laſſen⸗ dund fich > zunaͤchſt durch ſorgfaͤltige Prüfung uͤber⸗ 
zeugen⸗obedie Angabe richtig war. Die zweite Frage muß 

die nach dem Zielpunete id. ha die fein, wie weit er in dem 
1J— Bacher dien Schuͤler in ſeiner Claſſe bringen ſoll, ſowie nach 
der Laͤnge der Zeitdie Ah Dazu gegeben: wirds: weil er 

darnach — — * —VV — — * 

NAME er 


286 


‚Dee objeelibe⸗ im geneigte) Anfange⸗ 
punct wird in vielen Lehrfaͤchern von verſchiedenen Paͤdago⸗ 
‚gen verſchieden ‘angenommen. So fing die alte: Rechnen; 
. methode mit dem Zifferfefen, die neuere faͤngt mit dem 

Anfchauen der Zahlengrögen, mit ihrem Ermeſſen, und dem 
Aufbau des Zahlenſyſtems an. Die alte Lefemethode lehrte 
zuerft Namen. ‚und, Zeichen der, Buchſtaben; die neuere be: 


‚ginnt mit den Lauten derfelden. - Die alte ‚Schreibmethode of 


“fing.mit Vormalen und Nachmalen der einzelne Schrift⸗ 
zeichen an, ſtatt daß die neuere nach 3 igen Vor⸗ 
uͤbungen von dem Auffaſſen der Anſchauung der Schriftzei⸗ 
chen ausgeht. Die alte Methode des Religionsunterrichts 
fing mit dem Auswendiglernen des Katechismus an, ftatt 
daß die neuere vorher durch moralifche und biblifche Erzaͤh⸗ 


ungen die erſten religioſen Gefühle und Begriffe zu wecken 
ſucht. Nach der alten Weife fing: man den Unterricht in | 


der’ Geographie mit der Kenntnif des Globus und der 5 


Erdtheile an," ftatt daß mam jetzt von der Heimath aus 


Das Kind weiter um fich ſchauen lehrt. So ift der Anz 
fangspunct in der Geſchichte, in der Naturbeſchreibung, in 
der Geometrie, im- Geſange im Zeichnen u. f we, auch 
‚beim Unterrichte in fremden Sprachen, alfo in allen Lehr: 


Fächern, nach der neueren und‘ beſſeren ———— am ganz 


En? - er ne * der Altern war. | 

Eben ſo bichtig iſt die * en — 
puncts, bis wohin der Lehrer feine Schuͤler führen ſoll. 
Der Lehrer muß klar und beſtimmt wiſſen: was ſollen deine 
Schuͤler in jedem Lehrfache bei dir Tetnen? bis wohin ſollſt 


du ſie gebracht haben, wenn ſie deiner Claſſe oder Schule 


entnommen werden? Weiß er dieß nicht, ſo tappt er im 


Dunkeln, er laͤuft umher, wie ein Menfch, der nicht) weiß, 


wohin er eigentlich will‘, und⸗kann die Frucht feines Fleißes 
nie gehoͤrig beurtheilen. Bei Schulen, die aus mehren 


J 


u ‚beftehen, a Claſſe für‘ RR Lehrfach ihr Ziel 


genau 
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8 genau und zweckmaͤhig ju Ohne erfordert vlel Umſicht, 
darf aber nie unterbleiben; und ſelbſt für jede aus einer 
j einzigen” Caſſe beftehende Säule muß der Zielpunct für jes 
‘des Lehrfach, fowie die Zeit, in der das Ziel erreicht fein 
foll, genau beftimmt werden. Ein Blick in die Mehrzahl 
der niederen Volksſchulen lehrt, wie wichtig das ift._ Mans ' 
‘her Lehrer nimmt mit Sünden fein Schulgeld hin, und die 
Kinder fernen in acht Fahren nicht, was fie, wenn er fein 
Schaͤcher oder elender Miethling wäre, in einem Fahre Ter- 
nen müßten. Wahrlich das Volk Hat’ lange -und große 
Geduld mit feinen Lehrern gehabt! 

"Sind die beiden Auferften -Puncte des PER FR 
ftimmt, fo kommt es auf die Angrdnung der. Reihefolge des: 
Lehrſtoffs und der Uebungen zwiſchen beiden an. Die 
Hauptregeln fuͤr die Anordnung ſind: 


1) Der Lehrer gehe von dem Leichteren zum 

zen. (fe $ 132.) _ 

* Der Gang ſei natuͤrlich. Natuͤrlich iſt er a) hin⸗ 
ſichtlich der Kraft, wenn er dem natuͤrlichen Entwicke⸗ 
lungsgange der geiſtigen Kräfte gemäß iſt; b) hin⸗ 
ſichtlich des Lehrſtoffs, wenn ſich derſelbe fo. aneinan⸗ 

li! hl ' der. veihet, wie. dieſer auseinander folgt, fo daß das 
Fruͤhere das Folgende immer vorbereitet und 
begruͤndet. 


x » ‚Bermeide Um: und Abwege, nimm den tirzeſſen 
Meg zum Ziele. Es darf jedoch der Geiſt nicht ein⸗ 
er geengt, und über den Zweck, einen Gegenſtand zu 
J lehren, der große Erziehungszweck nicht vergeſſen wer⸗ 
"ven. Du ſollſt deinen Schuͤlern nicht, auf den Seiten 
den Weg mit Brettern verſchlagen, wie es einige 
Neuere, duch ihr Formenweſen und in. ihren Tüden- 
fofen Reihefolgen thun. Kaͤme auch dein Zoͤgling ſo 
fruͤher zum Ziele, fo Hätte er doch allen Nutzen und 

alles ‚Vergnügen der Reife perlacen. 
Rn 4) Der 
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Der We fei, eicht zu iberfeben.; Das Ganze muß 
— mwohlge Arme ein, und gewiſſe Kor chnitte und Ruhe⸗ 
Be puncte zum blauemen Ruͤck⸗ und. leberblick haben. 


Sadnd wird der ganze Unterricht bildender und. bes 


5 haltbarer — 4* 

* Es gehe der Weg nicht * das Ziel — Das 
daruͤber iſt, das iſt vom Uebel, fobald das Ziel, wie 
in * es der Fall fein muß, richtig abgeſteckt iſt. Bei Schu⸗ 


„fen, die aus mehren Claſſen beſtehen, wirkt das Ue⸗ 


bberſchreiten des Ziels beſonders nachtheilig. Gewoͤhn⸗ 


lich verfallen oberflaͤchliche junge und eitle Lehrer in 


dieſen Fehler Haft du bei einem gründlichen unter⸗ 


richte dein Ziel früher erreicht, als du mußteſt, fo 
laß dem zuruͤckgelegten Weg moch einmal — 
ah und: übe: ein. big zur Fertigkeit.. 


hr et 


J 176. — — er 
id (ei ßen. der Sehrform. m, 


“Unter Leh rform verſtehen wir die Art des Vortrage, 
— ſich der Lehrer bedient, die At der Mittheliung der 
Lenntaiſſe und Geſchicklichkeiten. LEERE BUT SE 27127) Are 

Biele Pädagogen *) nehmen nur" eine zweifache Lehr⸗ 
Ak: an: die atroamatifche/ der. die’ ununterbsochene 
an den Lehrling gerichtete längere oder kuͤrzere Rede, der 
zuſammenhoaͤngende Vortrag, und die erotematiſche 
(E00, ——— oder. fragende, das belehrende Geſpraͤch 


zwiſchen Lehrer und Schuͤler; allein dieſe Eintheilung ge⸗ 
nuͤgt nicht. Die: erotematiſche Lehrform, welche, Einige 


auch die ka tech et iſſche nennen, wiewohl ich ſehr wohl 
durch Fragen belehren Tone | ohne zu Fatechijiven, »theilen 


Nr mul ib 7 Qt m 1 14 Aue LIVE ? Jar 72 BITTE fie 
— — DE — a wol iur 
Den Olemehers Sn der Gesiehung | und" des. Unterrichts. 

ee.  y3ol) 3 oh Mn 


a Didaktik und mehon Bien 1022, Seite 26. 


fl \ 


ſie in dokimaſtiſche, heuriſtiſche und vepetitotifihe 9 
allein, wenn ich frage, um zu pruͤfen und zu repetiren, ſo 


iſt das keine Katechiſation, ſowie die Frage durchaus kein | 


tefentliches Merkmal der heurifiifchen Lehrform iſt Auch 
kann die Form des pen nicht zu dem Afroama ge⸗ 
rechnet werden. . 


Wir nehmen daher, vier berfiedene RAN 
men an: 


1) die Form des Morjeigent und Berta 
chens, oder, tie fie auch genannt wird, die: Form 
des Vorſprechens und der Anſchauung; 


2) die katechetiſche Lehrform; 


3) die heuriſtiſche Lehrform, auch die eg | 
tende genannt; und endlich 


4) die afroamatifhe Lehrform, das Aftoama, 
oder der zufammenhängende Vortrag. 


Einige ‚zahlen noch die Form des bloßen Abfragens 
zu den Lehrformen; allein da bei ihe der Schüler bloß aus: 
- wendig lernt, und dev Lehrer das Auswendiggelernte bloß 
abfragt, der Lehrer alfo eigentlich gar nicht lehrt, fo kann 
fie auch 3 Miet zu den ehe gerechnet werden. 


| LTE PENTE BET. | 
Lehrfotm des Vorzeigens und ——— 


Bei allem Unterrichte werden dem Schuͤler entweder 
von dem Lehrer die Vorſtellungen, die er faſſen ſoll, gerade⸗ 
zu gegeben, oder der Lehrer leitet die Selbſtthaͤtigkeit 
deſſelben ſo, daß er durch eigene Kraft die neuen Vorſtel⸗ 
lungen erwirbt und bildet. Das unmittelbare Geben von 
Vorſtellungen gehoͤrt A die — unterrichtsſtufe, fuͤr 

den 


* 
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den erften Kinderunterricht, weil es da den Schülern noch 
an den nöthigen Borftellungen, an dem Stoffe fehlt, aus 
dem fie neue bilden und entwickeln ſollen, und für. die legte 
oder oberfte Unterritsftufe, wo der Erziehungszweck mehr 
zuruͤcktritt, und der materielle vorherrſcht, auch die Schuͤ⸗ 
ler ſchon Kraft und Bildung genug haben, den Stoff, der 
ihnen gegeben wird, gehoͤrig zu faſſen, und ſelbſt weiter zu 
verarbeiten. Auf der erſten Unterrichtsſtufe, alſo beim er⸗ 
ſten Slementaruntereichte,, gefhicht das Geben der Borftels 
lungen. durch die Lehrforın des Vorzeigens und Borfpres 
chens; auf der fetten Unterrichtöftufe durh die afroamas 
tifhe Lehrform. 3 


Der erfte Unterricht muß erft Stoff zum Denken ge⸗ 
ben, das Kind muß Anſchauungen und Vorſtellungen erhal- 
ten. Es iſt Thorheit, aus ſolchen Kindern Viel entwickeln 
zu wollen. Und mit welcher Armuth an Anſchauungen und 
Vorſtellungen, mit welcher Spracharmuth kommen nicht 
die mehrſten Kinder in die Schule, wie ſehr fehlt ihnen das 
Bermögen, das, was fie fehen, hören, fühlen, denken und 
thun, genau und richtig mit Worten zu. bezeichnen! 


Zür den erften Unterricht ‚gehört alfo vecht eigentlich 
die Lehrform des Vorzeigens und Vorſprechens, das Wahr⸗ 
nehmungs- und Sprechvermoͤgen muß geübt, a das Kind 
fo für den weiteren. Unterricht vorbereitet und fähig ges 
macht werden. 


Das Weientliche diefer RR geht —* aus der 
Benennung hervor. Der Lehrer zeigt den Kindern vor, 
wovon fie eine Anfhauung erhalten follen, giebt ihnen das‘ 

bei durch Vorſprechen die Borftellungen, die fie befommen 


follen, und ‚die Namen für diefelben, und läßt die Kinder 


das Vorgeſprochene nachfprechen, damit fie die Anſchauung 
undt die gegebenen Borftellungen feſtfaſſen und ſi * den um 
tigen Namen für diefelben merken, 


RA Was 
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Was das Vorzeigen betrifft, fo gebraucht man 
dazu,entweder die Sachen felbft, von denen die Kinder eine 
Anfchauung erhalten follen, oder es find Fünftliche Anfchaus 

ungsmittel, Abbildungen oder Modelle, Der Lehrer bes 
achte hier folgende Kegeln ; / 


2) Es muͤſſen zum Vorzeigen die zweckmaͤßigſten Gegens 
ftände, alſo folche ausgewählt werden, deren Anfchauung 
fih an die von dem Kinde bereits erlangten Anſchauun⸗ 
gen und Vorſtellungen natürlih anſchließt, die alfo für 
die Stufe feiner Bildung in den- elementärifchen Lehrs | 

gang paſſen. Jede Elementarfchule follte eine * 
Sammlung fuͤr dieſen Unterricht haben. 


2) Die Gegenſtaͤnde, mit denen man anfängt, nöfeh nicht 
zuviel Mannigfaltiges enthalten. Der Weg geht auch 
hier vom Einfachen zum Zuſammengeſetzten. Bilderbo⸗ 

gen, auf denen eine Menge von Gegenſtaͤnden abgebils 

‘ det find, find unzweckmaͤßig, und zerſtreuen nur. 


3) Der Lehrer darf die Kinder nicht mit zu vielen Anfchaus 
- ungen überhäufen, damit ſich nicht ein Bild mit dem ans 
deren vermifche, und eines das andere verdränge, Er 
bedenke, daß hier genaues Anſchauen und feſtes und rich⸗ 
tiges Auffaſſen, daß die Ken des Wahrnehmungs⸗ 
vermoͤgens ein Hauptzweck iſt. 


4) Doch huͤte ſich der Lehrer auch vor zu großer Gruͤndlich⸗ 
‚keit, Manche neuere Erzieher *) behaupten, jedoch 
ganz gegen den natürlichen Entwickelungsgang des 
menſchlichen Geiſtes, der Lehrer muͤſſe nicht eher von 
einem, Gegenſtande zum anderen fortgehen, ſo lange an 
demſelben auch nut noch das Geringſte zu bemerken und 
zu benennen ſei. Zu Di vollftändigen Beobachtung 

Bun | ‚führe 


\ 
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fuͤhre man die Kinder ftufenweife. Siehe in der fpeciel- 
len Methodif den Abſchnitt von den unmittelbaren Denfs 
übungen. Es verfieht fih übrigens, daß die Merkmale 
des Gegenftandes von den Kindern ſoweit aufgefaßt wer⸗ 
den muͤſſen, daß ſie eine klare Anſchauung von dem Ge⸗ 
genſtande erhalten, d. h. ihn von — aͤhnli⸗ 
sen, unterfheiden können. 


D1 ‚Alle Abbildungen und Modelle müffen durchaus ri 
fein. | 
ik ® 
"An ‚Mit dem Borzeigen eat nun der Lehrer bu 


Do — und die Schuͤler ſprechen das Vorgeſpro⸗ 
dene nach. Es gelten hier folgende Winke: rd 


‘r) Alles, was vorgeſprochen wird, muß dem Finde are 
alle Erklärung völlig verftändlich fein. 


2) Nur was des Bemerfens und NN, werth iR. dar „ 
vorgefprochen werden. | 
3) Alles, mas MREBEIPEOMEN wird, Du in * töcane 
gehören, 

4) Es muß im beftimmteften. Yusdeuc, rein deurf, ölig. 


richtig accentuirt und ſchoͤn vorgeſprochen werden. 


5) Jeder Satz ſei ſo einfach, kurz und buͤndig, als moͤglich. 
6) Es halte der Lehrer ernſtlich darauf, daß das, was vor⸗ 
geſprochen wird, von allen Schuͤlern ganz genau, eben 
ſo richtig und rein, deutlich und in demſelben Tone, nach⸗ 
geſprochen werde. Ganze Claſſen läßt man nad einem 
gewiſſen Taete nachfprechen, der zugleich die Thätigfeit 
belebt; doch müffen immer auch einzelne Bänfe der , 
Schüler und einzelne Schuͤler zum Nachſprechen aufge⸗ 
fordert werden. 


Das, was —— iſt, wiederhole der kehrer er 
fragend, oder indem er nad einer gewiſſen Formel dad, 
was 
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was einzeln bemerkt. wurde, jufammen aufzählen laͤßt; 
z. B. Wir. fehen - an dieſem Baume — — —. der 
Tiſch dat — — — — 

9, Die Wiederholungen benuße dee Lehrer befonders dazu, 
die Kinder zum zufammenhängenderen Sprechen zu fuͤh⸗ 
ven, und alhte dabei befonders auf Ordnung im Aufzaͤh⸗ 


fen der Merfmale der angefehaueten Gegenftände, und . 


auf Beftimmtheit und Richtigkeit des Ausdrucks. Ges 
braucht ein Rind ein falfches Wort, fo wird ihm auf 
der erſten eg dafür das. eichtige 
Bi re PER 
. Man be diefe geheform übrigens. nicht nur bei. 
— ——————— der unmittelbar den Zweck der - 
Uebung des Anſchauungs⸗ und Sprachvermoͤgens hat, bei 
den erſten Sprech- und Denk⸗ Uebungen, fondern: auch ‚bei 
dem Slementavuntertichte in anderen Fächern, 3. B. im Leſen, 
Schreiben, Rechnen, in der Formenlehre u. f. mw. Einige 
neuere Pädagogen haben diefe Lehrform auch da gebraucht 
und empfohlen, wo offenbar der Gebrauch einer anderen, 
namentlich der katechetiſchen, viel zweckmaͤßiger und bilden⸗ 
der iſt. 


sich ' 


RN WE RER. sine. te 


—* — Die katechetifche Lehrform 
Die katechetiſche Lehrform iſt der Unterricht 
durch ‚planmäßig geordnete, die Be — auf⸗ 
a ragen. | 


Er Heißt: durch — hebldnele 
und die gegeb enen Antworten aufnehmende 5 Fragen zu Kennt⸗ 
niſſen fuͤhren. Eine Belehrung, die allein in dieſer Lehr⸗ 
form gefchieht, heißt eine Katechiſation; die Geſchick— 
aaa in dieſer Vhrferm zu BR die Katechi⸗ 

„fix 
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fiefunf;. und die wiſſenſchaſt der Regeln für diefe Lehr⸗ 


form und fuͤr ihre Anwendung Kateherik. *). 


Die mehrſten Lehrbuͤcher der Katechetik beſchr an ken 
den Begriff der Katechetik, und verſtehen unter derſelben 
eine Anleitung zum Religionsunterrichte in katechetiſcher 
Form, da ſich doch auch ſehr viele andere Gegenſtaͤnde kate⸗ 
chetiſch behandeln laſſen. Ein anderer ſehr gewoͤhnlicher 
Fehler katechetiſcher Lehrbuͤcher iſt der, daß ihre Berfaffer, 
zum Theil die Fatechetifche Lehrform für die allein anzumens 


dende haltend, faft die ganze Didaktik, mithin auch ‚alle die 


Regeln aufgenommen haben, welche nicht bloß für die Fates 
etifche Lehrform, fondern für alle Lehrformen und allen 
Unterricht gelten. Auch der Irrthum, daß viele Schrift⸗ 
ſteller Katechetik und Socratif mit einander vermwechfeln, 
und die focratifche Lehrart als Ideal der Fatechetifchen ans 
fehen, hat — BR herbeigefühet, 


$ 179 


*) Karıxeo von nn Oder nxos laut fihalten, heißt tm N, Te⸗ 
fiamente berichten, ehren, Religionsunterricht ertheilen, ohne 
eine Art des Vortrags zu bezeichnen, Katechetenfchule in Ales 
sandrien. Anfänger im Chriftenthume unterrichten. Eben fo ge= 
brauchen die Kirchenväter das Wort, Cyrilii Catecheses find 
Belehrungen über das Chriſtenthamn im aufenmenhängenben 
Vortrage. 

Kaſtechis mus AR eine TUR nnd. fapliche. Infownuenfteh 
fung der erften und wichtigften Lehren einer Wiſſenſchaft. Feuer⸗ 
Katechismus.  Gefundheits = Katechismus. Daß folhe Bücher 

in Fragen und Antıyorten abgefaßt find, iſt ein ganz zufäliges 
Merkmal. Katehumenen hießen im, chriftlichen Alterthume 
die, welche durch einen Eurzen Unterricht zue Taufe vorbereitet 
wurden. (Die Getauften: hießen iso. Gläubige.) Jetzt, die 
durch den Religionsunterricht des Geiftlichen auf die Confirma⸗ 
tion vorbereitet werden. Ratechet iſt oft ein Lehrertitel, oft 
beißt es fo viel als: Lehrer der Katerhetik, oft bezeichnet ca 
Seden, der katechiſirt. N 
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Sortfeßung. Bi: 
Katechetik und Goeratif. 
ESine Soctatif, im wahren Sinne-des Worts, iſt 
der Inbegriff der Regeln für die Lehrart des Socrates (in 
Athen 450 v. ‚Chrifto). Diefe Regeln. fönnen allein aus 
den Proben feines Unterrichts gezogen werden, die mir in 
den Schriften einiger feiner Schuler vorfinden. Er unters 
eichtete nicht Kinder, fondern Erwachſene, die fchon einen 
bedeutenden Borrath von Begriffen und Kenntniffen erlangt 
hatten, und bei denen ſchon ein guter Grad von heIS 

dung porauszufegen war. Auch hatten feine Geſpraͤche, 
denen er zu belehren pflegte, nicht immer bloß den 4 


des Unterrichts und der Belehrung, ſondern oft mehr den 


der Widerlegung und Bloßſtellung aufgeblaͤheter Weltwei⸗ 
ſen. Er war beſonders Meiſter in der Kunſt zu analyſiren, 
oder zu entwickeln was in einem Begriffe oder Urtheile lag, 
oder aus demſelben folgte; und in dieſer Kunſt, die er, auf 
das Geſchaͤft feiner Mutter anſpielend, ſelbſt Hebammenz 
Funft nannte, und die auch bei der katechetiſchen Lehrform 
oft mit großem Erfolge angewandt wird, und angewandte 
werden muß, kann er allerdings noch immer dem Kateches 
ten Vorbild fein. Uebrigens aber darf man nur einen Dias 
log des Socrates fefen, und nach den Regeln unferer Rates 
chetik, die aber auf ihn gar nicht anwendbar ſind, urthei⸗ 
ten, um zu ſehen, daß Socratik und Katechetik ganz vers 
ſchiedene Begriffe find. Wenn wir ſagen: es ſoeratiſire 
Jemand, fo heißt dieß, wenn anders das. Wort richtig ge: 
braucht wird, er analyfire oder, entwickele im Gefpräce 
: gemiffe Begriffe oder Säte nah der Manier, in der. So: 
erates dieß zu thun pfleate, Feder Dialog des Socrates 
verſtoͤßt unzählige Male gegen alle Regeln unferer Kateche— 
tik, und mithin fönnen wir die ‚Fatechetifche Lehrart (Lehr⸗ 
form) Ma die‘ ——— nennen wollen. 

$ 180. 
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j 8 oetfegung | 
Werth der katechetiſchen Lehrform. 


Die Fatechetifche Lehrform hat für Lehrer und — 
einen hohen Werth. | 


Fuͤr den Lehrer iſt ſie zu empfehlen indem fe, 1) dens 
ſelben zwingt, ſich von dem, was er lehren will, durchaus 
gruͤndliche und deutliche Genntniffe und beftimmte Begriffe 

zu verfchaffen, weil ohne diefe Niemand Fatechifiren fann, 
2). Sie befördert ſehr die Gewandtheit ſeines Geiſtes. 334. 
Er fernt bei ihe am beften die große Kunſt der Popularität 
und Gemeinfaßlichkeit. 4) Es wird ihm bei dieſer Lehr⸗ 
form leichter, die Aufmerkſamkeit der Schuͤler zu erregen 
und zu erhalten. 5) Bei ihrem Gebrauche wird es ihm 
leichter, die Anlagen, die Geiſtesbildung und Geiſtesbeduͤrf⸗ 
niſſe ſeiner Schuͤler kennen zu lernen. 6) Er kann bei ihr 
am beſten die Wirkungen ſeines Unterrichts beobachten. 


Fuͤr den Schuͤler hat dieſe Lehrform eben ſo großen — 

Nutzen: 1)-Sie ſetzt feine geiſtigen Kräfte in die mannigs 

--faltigfte Thätigfeit. 2) Sie gewöhnt ihn zum. richtigen, 
 zufammenhängenden Selbftdenfen. 3) Sie ermuthigt ihm, 
indem fie in ihm ein befcheidenes Zutrauen zu feinen Kräften - 
meet. 4) Sie führt zu einer feften und begründeten Us 
berzeugung von „den. erlernten Wahrheiten. 5) Sie bildet 
ihn am zweckmaͤßigſten zur Benugung afroamatifher Bora 
träge vor. 6) Sie übt ihn im Ausdrude feiner Gedanken. 


Beſonders vortheilhaft wirkt ihr Gebrauch in den 
Jahren der freieren Entwickelung der geiſtigen Kraͤfte, wo 
das Kind ſchon einen guten ——— von ha. * 

langt hat. 

Die NT, dehrform iſt keinesweges, wie die 
Paͤdagogen zu glauben aa: ‚die allein richtige und 

FR zweck⸗ 
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zweckmaͤßige; und nicht zu laͤugnen iſt, daß ſie in der Hand 
fuͤr ſie nicht tuͤchtiger Lehrer ſogar viel Unfug geſtiftet hat. 
Man glaubte hier und da, es muͤſſe Alles aus den Kindern 
herauskatechiſirt werden, und. meinte zu fatechilicen, wenn. 
man nur. fragte, und mit den Kindern ſchwatzte. Im Relis 
: gionsunterrichte befonders ift Durch die. Fatechetifche Lehr⸗ 


form von ungeſchickten und unverſtaͤndigen Lehrern viel 


verdorben. Dieß aber hebt den großen Werth dieſer Lehr⸗ 
| ‚form, der die Methodif den rechten Drt ihrer Anwendung 

vorſchreibt, nicht auf; und ganz verkehrt und grundlos iſt 
das Urtheil vieler Anhänger einer neueren pädagogifchen 
Schule, daß die Fatechetifhe Lehrform ohne Werth, und 
aus den Schulen möglichft zu verbannen fei. «Nun freilich, 
Biele Fönnen nicht Fatechifiven! * 


( RR *8 8:4 81: 
rs Fortſetzung. 
Etntheiluns und Nutzen ber Katechetik. 


Is e 
Man hat die Katechetik in die objeetine und fubs 
jective, in die materielle und formelfe, und in die 
allgemeine und befondere getheilt. - Rur die fettere 
‚Eintheilung ift brauchbar , denn die Regeln der Katechetif 
koͤnnen weder die Materie des Unterrichts, noch die zu be⸗ 
fehrenden Subjecte ‚weiter. berückfichtigen, al$ dieß in der 
beſonderen Katechetik geſchieht. Die allgemeine Kates 
chetik trägt nämlich die Regeln vor, die für jeden kateche— 
tiſchen Unterricht gelten, und die befondere lehrt die 
Anwendung derfelben auf befondere Unterrichtsgegenftände, 
bei befonderen Subjecten, und unter befonderen Umftänden, 
und giebt neue Regeln, die aus der Natur der Unterrichts: 
gegenſtaͤnde, der zu belehrenden Subjecte, und der befondes 
| ven Umftände felgen. RN 


> 
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Menn gleich, die — der Kegein der gatechetik 
noch Niemanden zu einem tuͤchtigen Katecheten macht, ſon⸗ 


dern die Katechiſirkunſt vielmehr, außer guten natuͤrlichen 


Anlagen, gute Gewandtheit des Geiftes, Sertigfeit im Dens 


fen und Sprechen, und viel Uebung erfordert, fo. ift fie dens 
noch hoͤchſt noͤthig. Wer die Regeln nicht Fennt, kann 
auch nicht richtig, d. h. den Regeln gemaͤß, katechiſiren, 
kann ſeinen katechetiſchen Unterricht ſelbſt, und den Anderer 
nicht gehoͤrig beurtheilen, und ſich nicht gehoͤrig auf ſeinen 


Unterricht vorbereiten. Die Katechetik hält ung das Ideal 


des — vor, das wir zu GER ſtreben folten, ie a 


— — 2——— "8188, 


—A— ———— 


*) In der Geſchichte ber katechetiſchen Lehrart nimmt man drei Des 


rioden an. Die ältere geht bis auf Ehriftum, die mittlere bis 


‚ auf Luther, die.neuere bis auf unfere Zeit, Prophetenfchulen der 


Juden. Socrates, 450 v. Chriſto. Chriftus. Die Apoftel. Res _ 


ligionsunterricht in den erften chriftlichen Sahrhunderten, Cyril- 
lus. Augustinus. Waldenfer. Huffiten. Luther. Franz Baco, 
ſt. 1626, Calvin, fi. 1564, Heidelberger Katechismus v. Urſt⸗ 


nus. Phil, Jac. Spener, fi. 1705. Martin Gerber. Auguſt 


Hermann Franke, ft. 1727. Joh. Lorenz v. Mosheim, ft. 1755. 
— Joh. Bernhard Baſedow, fi. 1790. — Carl Friedrich Bahrdt, 
ft. 1792. — Chriſtian Heinrich Wolfe, ft, 1825, — Chriftian, Got 
hilf Salzmann, ft. 1811. — Joachim Heinrich Campe, fi. 1818. - — 
Friedrich Eberhard von Rochow, ſt. 1808. — Joh. Geinrich Pe⸗ 
ftalozzi, fl, 1827, — Heinrich Gottlieb Zerrenner, ft. 1811, — 
Aug. Hermann. Niemengr, gebe 1754. — 8. ©. C. Schwarz, 


1818. — Rambach, 1722. — Fritſch, 1738, — Knittel, 1744. — 


DM. J. Schmidt, 1785. — 3. P. Miller, 1778. — Rofenmüls 


ne Di Zee „ne 


ker, 1737. — J. W. Schmidt, 1791 — 3. F. €. Graͤffe, 1795. 


— €, Daub, 1801: — Dr, Guſt. Tr, Dinter. — A. ©, Stei⸗ 
nerẽe, 1802. — 8. Muͤcke, 1802. —F. W. Wolfrath, 1807. — 
P. O. Boiſen, 1803. — V. A. Winter, 1811. — Ernſt Thier⸗ 

bach, 1823. — Ludwig (Wolfenbüttel 826.) J. Weinkopf (Wien 
18235.) G. Hartung. Leipzig 1827. — Hein, Müller, 1823, — 
€, Earfienfen, 1814. — 3 €, F. Baumgarten, 1826. — Ir⸗ 
minger 1776, — Dolz, Nebe, Kunowsky, Heſſe u. ſ. w. 


4 


| 299 
I RT NT 
Fortſetzung. 
Bon dem Fragen. 
Eine Frage ift ein Gab, in welchem den einzefnen 


Wörtern, aus denen er befieht, eine ſolche Gtelfung geges 


ben ift, daß dadurch ein Anderer aufgefordert wird, zu ant⸗ 
morten, oder ein Urtheil auszuſprechen. Bon bloßen ches 
torifchen Fragen ift hier nicht die Rede, *) 4 


Angefangene Saͤtze die man von den Kindern vollen⸗ 
den laͤßt, find nicht, wie Manche fie nennen, uneigents 
ide, fondern find gat feine Fragen. | 


Die Beſchaffenheit der Fragen iſt hoͤchſt wichtig; denn 
nur auf richtige Fragen koͤnnen richtige Antworten erfolgen, 
und nur durch ſie kann der formale und materielle Zwech 
des Unterrichts gehörig befördert werden, 


Die ABU DDEGEN für die katechetiſchen Bragen find 
folgende : 
1) Die Frage ſei einfa 6 ſowohl der Form als vo 


Inhalte nad. Sie darf nur eine Antwort auf einmal 
fordern. 


Die Frage ſei kurz, d. 2) fie etfale fein unnoͤthiges 
Wort. 
3) Die Frage fei deutlic, d. 5. in Sachen und Worien 
Br Saffungsfraft des Schülers angemeffen, daß er fie 
ollfommen veritehe. 
» Die Stage fei beftimmt, d. h. fie tale nur eine rich⸗ 
‚tige jammert zu. 
Frage fee die Geiſteskraͤfte des Schuͤlers in eine 
fe Kane, kei nigt zu leicht und. nit 


H Abweichend von Biefer ls find die Erklärungen von Mes 
7. fe Mendelfohn, Graͤffe, Maaß, Dinter and mehren Anderen, 








/ : \ { 
— 


a u 


zu fhwer, auch nicht bloß ‚immer. eine Kraft, 3 B. 
Das Gedaͤchtniß, in Anſpruch nehmend. 


6) Alle Fragen einer Katechifatlion muͤſſen wohlgeords 
net, mwohlverbunden und en —— u 
heile: Race | 
MR Jede Frage enthalte wedeheit v, ” nicns Bir 
derſprechendes und Ungereimtes, ' 


s Jede Flahe fi durchaus unanfößig. 


Man zahlt, eine große Menge: werfchiedener — 
von Fragen auf. Die wichtigſten ſind: Cauſal⸗, Con⸗ 
ſecutiv⸗ und Final⸗Fragen, Eintheilungs⸗, Verhaͤltniß⸗ 
und Zuſtandsfragen, Explanativ-, Fortſetzungs⸗, Ergaͤn⸗ 
zungs⸗ „Vergleichungs-, Einſchraͤnkungs⸗ Ausſchließungs⸗ 
oder Ausnahme Fragen, Ferner: problematifhe, aſſer⸗ 
toriſche, apodiftifche, Fathegorifche, hypothetiſche, disjunes 
tive, Remotivfragen, Dbjectionsfrägen, Affirmativ: und. 
Negativfragen , Drdnungs-, Aufzaͤhlungs⸗, Exrinnerungs⸗, 
Uebergangs-, Wirderholungsfragen u. f. w. Bei dieſen 
Benennungen iſt theils der Inhalt, theils die Form, theils 
der Zweck der Frage ins Auge gefaßt. Die Kenntniß der 
verſchiedenen Arten von Fragen hat inſofern Werth, als ſie 
eine deutlichere Einficht des Sragenden in Hinficht auf feine 
Anforderungen, die er hr * Frage an die Schuͤler — 
bemirft. 


In Schulciafen and at Unterrichte, Bi Rinder | 
ft au die Bertheilung der Fragen an die Schüler 
von großer Wichtigkeit. Es gelten hier folgende Regeln: 


1) Frage in der Regel nur einen Sculer. Die ganze 

Claſſe, oder eine groͤßere Zahl von Schuͤlern laͤßt man 
‚gemeinfchaftlich antworten: a) bei den erſten Fragen e 
no öffentlichen Katechiſation, um ſie zu — 


ich nenn wichtige, bereits Ha begriffene Säge durch 
* ne 


in 
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die gemeinfhaftliche Ausſprache Aller gleihfam bekraͤf⸗ 

tigt in die Seele fommen follen; c) wenn es die Anre⸗ 

gung dev. Aufmerkſamkeit rathſam macht; d) wenn der 
ehrer ein im Denken träges oder faule® Kind anregen, 
x oder dadurch befhämen will, daß er ihm zeigt, daß fhon 
Alle wiffen, was es nicht wußte; e) wo ſchon mehre 
‚Kinder eine befannte Wahrheit nicht mußten, und man 

ſich überzeugen will, ob fie der Mehrzahl unbefannt iſt. 


2) Frage nicht in einer feſten, wohl gar den rule 9 
bekannten Ordnung. 


3) Lege erft die Frage vor, ehe du den aufrufſt, der ant⸗ 
worten ſoll, und laß dazwiſchen ſo viel Zeit, als die 9* 
der zum Auffinden der Antwort noͤthig haben. 


4) Verweile mit deinen Fragen nicht bei, einem Schüler zu 
fange. 

5) Eile aber auch nicht bei jeder Stage von einem Schüler 

zu einem andern, damit nicht die Sache zu ſehr zerſtuͤckelt 

* werde, Es iſt viel gefordert, daß der folgende Schüler 

immer in die Gedankenreihe des vorherigen fi ſogleich 
verſetzen ſoll 

JJ Frage ſo viele Schuͤler, als moͤglich; doch wechſele die 

Perſonen nur, wo der Zufammenhang es erlaubt. 


» In keinem Augenblicke muß ein Kind vor einer Frage 
ſicher ſein. Indem du mit einem Kinde entwickelſt, kannſt 
du bald Erlaͤuterungs⸗, bald Zuſammenfaſſungs⸗, bald 
Recapitulationsfragen u. dgl. an Andere richten. 


9) Bertheile die Fragen nach den verfchiedenen Graden der 

Kraft und Bildung der Schüler, d.h. fo, daß der Forts 

gang der Katechifation gefördert, und, was die Haupts 

ſache iſt, Alle in eine ihnen angemeffene und fie bildende 

Geiſtesthaͤtigkeit gefet werden, und an Keinem der Zweck 

des Unterrichts unerreicht bleibe: Das — beim 
Katechiſiren iſt ganz unzweckmaͤßig. 


802 
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Bortfeßung 
Bon ben. Untworten 


Der Katechet fragt nicht bloß, fondern nimmt die Ants 
worten, welche auf feine Kragen erfolgen, in feinen Lehr⸗ 


gang auf, um von denfelben durch neue Kragen zu der Er 


kenntniß zu führen, welche der Zweck der Unterredung ift. 
Es fann dem Katecheten nicht gleichgüftig fein, ob er eine 
‚ Antwort, und welche er erhält, und hoͤchſt wichtig iſt es, 
wie er die gegebenen Antworten beurtheilt und benutzt. 
Eben hierin zeigt fich die Kunſt des Katecheten, und darin, | 
daß er nie weiß, ob er eine Antwort, und welche er echals 
ten wird, befteht das Schwierige der Kunft, Der Lehrer 
muß auf der Stelle den Ideengang des Kindes erfennen, 
und in ihn hineingehen, muß fogleich. beurtheilen, wo der 
Grund falfcher Antworten fag, und auf welchem Wege das 
Kind am leichteften zur richtigen Einficht des Üertheils, das 
es in der Antwort ausfprechen foll, geführt werden Fanı, 

Der Lehrer muß die Fälle, die hier vorkommen koͤn⸗ 
nen, und die Regeln für das in jedem diefer Fälle zu. beob⸗ 


—achtende Verfahren genau kennen. Diefe Fälle Taffen fich 


etwa fo ordnen: Es erfolgt auf eine Frage entweder Feine 
Antwort, oder es erfolgt eine. Die Antwort, welche et: 
folgt, iſt entweder richtig, d. h. an fih wahr und auf 


den Inhalt der Frage allein paſſend, ſie enthaͤlt weder etwas 


Falſches, noch etwas, was nicht zur Sache gehört, und ift 
beftimmt und fprachrichtig im Ausdruck, — oder fie.ift une 
richtig. Unrichtig Fann fie an ſich fein, indem fie den 
Gefegen des Denkens nicht gemäß ift, oder mit dem Gegens 
ſtande, von dem die Rede ift, nicht 'übereinftimmt, (logiſch 
öder materiell unmwahr) affo falſch, irrig; oder fie ift 
mit Hinfiht auf den Inhalt. der Srage unpaffend, (d. h. 

fie. erithält a. einen wichtigen Gedanken, oder es paßt 
derſelbe 
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derfelbe nicht zum Inhalte der Frage) oder fie iſt unzu re i⸗ 
hend (erſchoͤpft die Frage nicht), iſt unbeſtimmt, 
zu allgemein, oder unvollftändig, oder undents 


b lich. 
| Dief giebt zur Ueberficht folgende Fälle: 
1. Es erfolgt Feine Antwort; oder 
11. Es ‚erfolgt eine Antwort. Diefe ift entweder 
1) richtig, oder 
2) unrichtig. Die unrichtige Antwort iſt entweder 
a falfch, oder 
B. unpaffend, oder 
C. unzureichend. Die ungureichende Antwort, ift ents 
"weder \ 
a) unbeftimmt, indem fie 
4A) zu allgemein oder 
0) unvollſtaͤndig * 
oder fie iR 
b) undeutlich. 
E Man koͤnnte diefe Fälle auch fo aufſtellen: 
1% erfolgt Feine Antwort, oder 
11. Es erfolgt eine Antwort, Diefe iſt entweder 
1) richtig, oder 
J unrichtig, und zwar weil fe 
A, entweder falfch ‚ 
a) dem. Inhalte, 
b): dem IMnshpuddr nad, 


B. oder 


\ 
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B. oder unpaſſend, 
en ga, 
\ b) dem Ausdrucde nach, oder 
C. logiſch mangelhaft a ER 
| a) dem Inhalte, | EN ü i 
RR dem Ausdrucke nah if. 


In aden diefen Faͤllen muß fich der Lehrer fo. zu dere 
haften wiſſen, daß die freie, natürliche, zwechmäßige Unters ⸗ 
redung ihren ruhigen, tiggp 2 und mwürdevollen * 
her N. A 
| $ 184. N 

m DRITTE We 0 | 

Welches Verhalten hat der Lehrer zu b e⸗ 
obachten, wenn keine Antwort erfolgt? 

Wenn auf eine Frage, die beantwortet werden ſoll, 
(denn es kommen auch Fragen vor, bei denen man keine 
Antwort will und erwartet) feine Antwort erfolgt, fo dark 


der Lehrer nicht zu lange auf die Antwort warten, und die 
Stille nicht zur Ungebühr lange dauern laflen, weil dadurch 


- nicht nur Zeit unnuͤtz verloren gehen, fondern auch das Kind, 


dag nicht antwortete, noch verlegener werden, die Aufmerks | 
famfeit fi verlieren, und der Lehrer den Schein der Verle⸗ 
genheit und des Feſtſitzens auf ſich ziehen würde, auch darf 
er die Antwort nicht geradezu oder verſteckt vorſagen, ſon⸗ 
dern er muß die Urſach des Ausbleibens der Antwort 
ſchnell bemerken, und die Hinderniffe durch Anſprache, durch 
Abaͤnderung der Frage, oder durch auf die richtige Antwort 
hinleitende Zwiſchenfragen, hinwe zuraͤumen ſuchen. Nur 
in einzelnen Faͤllen iſt es erlaubte nd zweckmaͤßig Fragen, 
die ein Schuͤler nicht au. beantworten im Stande iſt, einem 
anderen Schuͤler zur Beantwortung vorzulegen, 

ee 1 | — RE * Die 
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Die Urfachen, weshalb FOREN ausbfeiben, ‚liegen 
bald in dem befragten Kinde, bald in dem fehrer, und es 
leuchtet ein, daß man ſie erkannt haben muß, ehe man da⸗ 
rauf denken kann, ſie hinwegzuraͤumen. 9 


Bei den Kindern iſt die Urſach bald Schücternheit 
Biödigreit oder Unentfchloffenheit, bald. Unaufmerkſamkeit, 

Langſamkeit des Kopfs, Mangel an den nöthigen Vorkennts 
niffen, oder an Sprechfertigfeit; und; eben ſo oft-Tiegt ‚der 
Grund des Ausbleibens. der Antwort in dem Lehrer, indem 
‚diefer dem Sinne oder den Worten nach undentlich, d. h. 
unverftändlih, zu kurz, zu fang, unbeftimmt, oder Hinfichtz 
lich der Sache zu ſchwer, alfo ohne gehörige Berücfichtis 
.. gung der. Kraft und Vorkenntniſſe der Schüler fragte, oder 
auch wohl durch feinen Ton. den Schüler befangen und 
ſchuͤchtern machte. Oft verraͤth ſchon das ganze Betragen 
des Schuͤlers, ſein Blick, ſeine Geſichtsfarbe, der Ton, 
worin die Antwort. begonnen wird u. dgl. mit ziemlicher 
Sicherheit die Urſache, weßhalb derſelbe nicht antwortet, 
und deßhalb ſchon muß der Katechet ſeine Augen ſtets auf 
den Schuͤler (nicht etwa ins Heft) gerichtet haben; und iſt 
dieß nicht der Fall, fo muß ſich der Lehrer durch weitere 
eh von der Urfach zu überzeugen fuchen. 


"Wie fich der Lehren bei den verfchiedenen Urfachen des 
———— der Antwort zu verhalten habe, it leicht eins 
aufehen. - 
Iſt Schüchternheit und Blödigfeit der Grund, fo fi. 
der Lehrer liebreich, ſanft, zutraulich, geduldig, und gehe 
‚lieber mit dem Kinde einige Schritte dis dahin zuruͤck, big 
‚ wohin es ihm gefolgt fein möchte. Er mache dem Finde. 
durch leichte Fragen Muth, bemerfe-auch eine leichte rich⸗ 
tige Antwort beifaͤllig, und dulde nie, daß ein Kind, das 
„nicht, antworten kann, verlacht werde. 


Er Liegt der Grund in Zerſtreutheit und Unaufmerkſam⸗ 
keit, ſo wiederhole der Lehrer die Frage, gehe allenfalls 
X 20 | einen 


5806 I — 


einen oder einige Schritte zuruͤck, und thue dieß mit einer 
ernften Miene, die dem Schüler fagt, daß er feine Unauf⸗ 
merfiamfeit bemerkte. Im Wiederholungsfalle erfolge be 
Weiſung und Aufforderung zur Aufmerkſamkeit. 


Iſt Langſamkeit des Kopfes Schuld daran, daß das 
Kind nicht antwortet, fo verliere der Lehrer die Geduld 
‚nicht, er wiederhole die Frage, und laſſe dem Kinde etwas 
mehr Zeit, doch fo, daß das Schweigen das Kind nicht noh 
verfegenee made. Sich von folden Kindern, wenn fie mits. | 
ten im Denken find, zu einem fehnelleren Kopfe mit der 
Frage zu wenden, und wohl gar das Kind wegen der Lange 
famfeit des Kopfes noch laut zu tadeln, ift lieblos, und kann 4 
nur nachtheilig wirken. | 

Sehlen dem Kinde diefe oder jene Borfenntnifte, fo 
muß der Lehrer es auf diefelben hinfeiten, oder diefelben | 
„geradezu ihm mittheilen oder von einem anderen Rinde ans | 
geben laſſen. Wollte man die Frage durch ein anderes , 
Kind beantworten laſſen, ſo wuͤrde ſie, ohne die noͤthigen 
Vorkenntniſſe, das zuerſt gefragte Kind doch nicht verftehen. —4 


Iſt Mangel an Sprechfertigkeit, das Nichtſindenkoͤn⸗ 
nen des Ausdrucks der Grund des Ausbleibens der Ant⸗ 
‚wort, fo muß der Lehrer das Kind entweder auf den Auss 
druck hinleiten, oder, Falls dieß unthunlich oder zu weit: 
läuftig fein follte,. ihm denfelben geradezu geben. 


Liegt der Grund des Ausbleibens der Antwort in dem 
Lehrer, ſo muß der Lehrer auf der Stelle verbeſſern, was er 
fehlerhaft machte. War ein Ausdruck dem Kinde un⸗ 
deutlich, ſo vertauſche er denſelben mit einem dem Kinde 
. derftändlichen ; war die Stage zu. kurz, fo frage er vollftäns 
diger; mar fie zu lang, fo fürze er ſie ab; mar fie unde- 
ftimmt, fo wiederhole ec fie beftimmter,, oder fchiebe eine. 
neue Frage ein, durch die das Unbeftimmte näher. beftimmt 
— — — liegt nicht im Ausdrucke, fordern im Inhalte 
rn - den 
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‚der Frage der Grund des Nichterfolgens der PERS in 
welchem Salle der Lehrer durch Fragen das dem Kinde Uns 
deutliche verdeutlichen, das Kind auf die nöthigen ihm feh⸗ 
lenden Vorkenntniſſe hinleiten, oder beim Geſchaͤft des Bee 
ſinnens behuͤlflich ſein muß. — Hatte der Lehrer im Tone 
gefehlt, zu raſch gefragt, zu barſch, u. dgl., ſe wird er 
willen, mas er zu, andern hat. 
| Das nicht antwortende- Kind zu verlaffen, und ſich an 
ein — zu wenden, iſt nur dann zu rathen, wenn man 
ſich in der Vertheilung der Fragen geirrt hatte, den a 
eifer einmal anregen, Unaufmerffame beſchaͤmen will, u. ſ. w. 


* Eine Antwort, die im Grunde nur die Frage wieder⸗ 
giebt, wie ſie oͤfter vorkommen, gilt natuͤrlich fuͤr keine, 
und der Lehrer verfaͤhrt daher nach den eben ——— 
Regeln, — 


—— Sortfegung. | 
Verhalten des Lehrers, menn die Antwort: 
xichtig iſt 3 


"Wenn eine Antwort ſowohl ihrem Inhalte, als dem 
Ausdrucke nach völlig richtig ift, fo hat der Lehrer zu beurs 
theiten, ob das Kind die richtige Antwort auch wohl durch 
eigenes Nachdenken gefunden habe und diefelbe gehörig vers 
ſtehe. Oft ift eine richtige Antwort bloß von ohngefaͤhr 
gefunden, errathen,: vorgefagt, oder, obgleich: nicht verftans 
den, doch auswendig gelernt, bloß mit dem Gedaͤchtniſſe 
aufgefoßt. 

Hat der Lehrer Grund, zu vermuthen, daß die richtige 
Antwort eines Kindes nicht aus deſſen eigener Geiftesthäs . 
‚ tigkeit hervorgegangen fei, fo muß er ſich dur ragen das 
von. zu überzeugen fuchen, und im. Salle er. feine Vermu⸗ 
thung beſtaͤtigt findet, das ge ur Einſicht leiten. 


Man 


* 
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Man drückt, Behufs jener Yräfüng, die Gehe init anderen” 
Worten aus, man bildet aus einzelnen Theilen der Antwort, 
neue Fragen, man fragt nad) dem Grunde der Antwort, 


. man fäßt ein Beifpiel, oder das Gegentheil angeben, man’ 


ſtellt ſich, als zweifelte man an der Richtigkeit, und laͤßt das 
Kind Beweiſe geben, man richtet dieſelbe Frage an einen 
Zweiten, und läßt, wenn dieſer anders ‚antwortet, den Er⸗ 
ſten feine Antwort vertheidigen, man macht ihm Dbjectiongs 
fragen; die er, wenn er feine Antwort 5 muß bes, 
antworten koͤnnen u. dgl. ee a 


Es kommt, befonderg De ſonellen oder u 
- wenn die Antwort mit auswendig gelernten Worten ‚gegeben | 
wird; nicht felten der Ball por, daß der Schüler in feiner: 


- Antwort mehr giebt, als "der Lehrer in ſeiner Frage gefor⸗ 


dert, und als er erwartet hat. Glaubt der Lehrer, daß 
der Schuͤler ihm ohne eigene Geiſtesthaͤtigkeit nur mit dem 
Gedaͤchtniß aufgefaßte Worte geantwortet habe, ſo verfaͤhrt 
er eben ſo, wie bei richtigen Antworten, die er nicht, als 
die Frucht der eigenen. Geiftesthätigkeit annehmen zu dürfen 
glaubt; ift aber das Mehrgegebene wirklich ein Erzeugniß 

eigener und ſchnellerer geiſtigen Thaͤtigkeit, ſo darf er um 
der Schwaͤcheren willen nicht ſogleich weiter gehen, ſondern 
muß nur das in der Frage Geforderte aus der Antwort 
aufnehmen, und weiter fragen, als ob das in der Antwort 
Mehrgegebene noch nicht: gefunden wäre, Zur "Ermuntes 
rung des Schülers kann ev ihm feinen Beifall bemerklich 


machen, auch einmal. die ganze Antwort. deflelden aufneh⸗ 


men; in welchem Falle er aber dieſelbe analyſiren, auflöfen, 
laffen muß, damit das in der Antwort Mehrgegebeng bei 
der übrigen Schülern zur deutlichen -Einficht: gebracht, werde, 


‚Die nöthige Uebung im ſcharfen und richtigen Denken 
an als die fo wichtige Sprachbildung fordert aber, 
daß der Lehrer auch ſtreng auf Richtigkeit der Antworten in 
Hinſicht auf Worte und Spiagwenbungen halte; doch muß 

ſich 


— 
4‘ 


& 


- fallsbeweifungen machen eitel und ſchlaff. 
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fich der Wen nicht etwa in das Gebiet der Sprachlehre 


verirren. Jede Antwort muß grammatiſch voͤllig richtig, 


und in aller Abſicht, auch hinſichtlich der Dee teure der 
Frage völlig angemeffen fein; 


Hartnädig darauf zu Seftehen, | daß der Schüler 4 


rade mit denſelben Worten antworte, die man ſich vorher hi 
“gedacht, oder wohl gar aufgefhrieben ,, hat, ift ganz feh: 


lerhaft. Der ‚Lehrer muß fo viel Denk⸗ und Sprach) : Ges 


‚wandtheit haben, das Richtige fogleich auch in einem ‚ans 


deren Gewande zu erfennen nnd zu, beurtheilen. Bei jeder 
richtigen Antwort ſeinen Beifall zu bezeigen, oder, wie es 
viele Katecheten thun, faſt jede richtige Antwort zu wieder⸗ 
holen, iſt unnuͤtze Zeitverſchwendung, und die ewigen Bei⸗ 


$ 186. 
Fortſetzung. 
Verbelten des Lehrers, wenn die — 
Ans unrichtig iſt 


In der augenblicklichen richtigen Beurtheilung und 
Benutzung unrichtiger Antworten zeigt ſich beſonders die 


Kunſt des Katecheten. Er muß ſogleich ſehen „was in der 
Antwort unrichtig ift, worin der Grund der Unrichtigfeit 
} liegt, und fchnell und fichee den Punct auffinden, von wel⸗ 
chem aus der Schüler zur eigenen Erkenntniß des in der 


Antwort Unrichtigen und zur eigenen Berichtigung deſſelben 


J gefuͤhrt werden kann, daß der richtige Gedankengang der 
ganzen Katechifation dadurch nicht leider. | 


‚Die Antworten koͤnnen in mehrfacher Hinfi ht unrich⸗ 
tig fein. © $ 183. 
Falfſch oder irrig ift eine, Antwort, wenn fie an 


x und für ſich, ohne Ruͤckſicht auf die Frage, einen unwah⸗ 
ren Sa enthält. ‚Sie, enthält entweder Etwas, was ſich 


wider⸗ 


JJ N 


| widerſpricht, was nicht zuſammen gedacht werden kann, ſie 


iſt denkunrichtig, logiſch unrichtig, oder ſie enthaͤlt Etwas, 


das mit dem Gegenſtande, von dem die Rede iſt, nicht uͤber⸗ 


einftimmt, ift ſachunrichtig. Eine logifch uncichtige Ant⸗ 
wort iſt immer auch ſachunrichtig. | 


Bei irrigen oder falfhen Antworten fuche der Lehrer 
fhnell den Grund, die Urfach des Irrthums zu erkennen, 
“und wende dann zweckmaͤßig das angemeſſenſte Mittel an, 
den Schuͤler auf die bildendſte und moͤglichſt kuͤrzeſte Weiſe 
sur Einfiht und Berichtigung des Irrigen zu führen. 


Die Urſach faliher Antworten Fann ſehr verfchieden 
fein. Oft ift fie Unaufmerffamfeit oder Undefonnenpeit, 
oft Mangel an Vorkenntniffen, oft Mißverſtand der Stage, 


oft aber auch das PT DORDUNEND. irriger BOTEN und 


Urtheile. 


\ 


Dem Unaufirerffamen wiederhöfe.man eine oder. mehre 
Fragen, und verweife ihm, wenn er wiederholt aus Unaufs 
merffamfeit falſch antwortet, feinen Fehler. Den Unbeſon⸗ | 
mnenen mache man, wo möglich durch eine Srage, auf, dad, 


was er nicht beachtete, aufmerfjam. Iſt Mangel an Vor⸗ 


kenntniſſen der Grund, ſo muͤſſen dieſe dem Schuͤler auf die 


kuͤrzeſte und zweckmaͤßigſte Weiſe gegeben werden. Hatte 
der Schuͤler die Frage falſch verſtanden, ſo aͤndere der Leh⸗ 
rer ſeine Frage ſo ab, daß ſie demſelben verſtaͤndlich werde, 
mache den Schuͤler auf das vielleicht mißverſtandene Wort 
aufmerkſam, frage nach dem Begriffe defielden , oder frage 
den Schüler, was er unter dem, was er geſagt habe, ver 


ſtehe. Dieß Letztere iſt befonders. bei ſehr auffallend unrich⸗ 
tigen Antworten anzurathen. Sehr häufig aber haben 


irrige Antworten in wirklichen falſchen Vorſtellungen, in 
Serthümern und Vorurtheilen ihren Grund. Kann der 
"Lehrer, wie e8 haufig der Fall ift, fogleich aus der Antwort, 
menigftens mit Wahrſcheinlichkeit, den Irrthum des Schü: 


lers erkennen, m muß er deigecea die epafſendſte Weiſe 


Ra 
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zu entfernen fuhen. In der Regel fragt man nach dem | 


Grunde der Antwort. Weiß dee Schüler feinen Grund 
“anzugeben, fo fängt man mit der nädften Frage die zur 
Erzeugung. der richtigen Antwort nöthige Gedanfenreihe 
an, und oft läßt fich diefe an die falſche Antwort. feldft 
fnüpfen. Führt der Schüler einen Grund für feine irrige 
Antwort an, fo muß man ihn zunächft von.der Nichtigkeit 
des Grundes überzeugen, und- ihn dann deutlich und kurz 
zur Auffindung der richtigen Antwort leiten. Das Erſtere 


fann auf'mehrfache Art gefchehen: indem man ihn auf dag - 


Ungereimte, dag aus feiner Behauptung folgt, aufmerkſam 
macht, — oder ihn Fatechetifsh den irrigen Begriff foweit 
auflöfen laͤßt, es als nöthig iſt, um den Irrthum einzus 
fehen, — oder feine Behauptung auf einen einzelnen Fall 


fo anwender, daß er das Unrichtige derfelben fühlt und eins 
ſieht, — oder indem man ein —— — an⸗ 


fuͤhrt. 
Sollte die Antwort, wie es oft der Sal ift, nur zum 
Theil irrig oder halbwahr fein, fo darf das in ihe 


. 


liegende Wahre nicht überfehen werden. Der Lehrer wies 


derhole feine Grage, und betone dabei, worauf der Schüler - 


beſonders achten muß, um das Falſche zu berichtigen. Hilft 
dieß nicht, ſo nehme man das in der Antwort liegende 
Wahre auf, und fuͤhre den Schuͤler durch zweckmaͤßige Fra⸗ 
gen zur Berichtigung des Falſchen. 


Zuweilen liegt das Unrichtige bloß im Ausdruck, 
der entweder falſch ift, alfo nicht bedeutet, was er bedeus 
ten foll, odee unpaffend, oder der Frage nicht angemefs 
fen. erſcheint. Iſt der richtige Ausdruck oder Sprachge⸗ 
brauch dem Schuͤler ganz fremd, fo muß man ihn denſel⸗ 
ben geradezu fagen, und ihn — — laſſen/ im entge⸗ 
gengeſetzten Falle kann man ihn durch Seagen auf —— 
hinleiten. TERN KR) 


$ 187. 


.$ 187. 
Bortfegung 


‚Verhalten Des Lehrers bei unpaffenden. 
Antworten. ? 


* Unpaſſend ik eine Antwort, wenn fie — an ſich 
nicht irrig iſt, kein an ſich falſches Urtheil enthaͤlt, aber 
nicht der Frage angemeſſen iſt, alſo das, was in der Frage 
gefordert wird, entweder gar nicht, oder doch nur zum Theil 
enthaͤlt. Eine Antwort kann daher ganz oder auch nur 
zum Theil, Halb unpaſſend fein. 


Zuerft hat der Lehrer wieder den Grund der —— 
den Antwort zu erforſchen, und ſodann die richtigen Mittel 
anzuwenden, den Schuͤler zum Auffinden der paſſenden Ant⸗ 
wort zu leiten. 


Die Quellen unpaſſender Antworten ſind dieſelben, 


aus denen falſche Antworten entſpringen, und der Lehrer 
hat daher auch daſſelbe $ 186 N ars Berfahren zu 
| beobachten. — 


uUnpaſſende Antworten werden häufig durch unbes 


ftimmte ragen, wie z. B. mit dem Frageworte wie? hers, 
beigeführt.- Sie find deshalb zu vermeiden, und — zu 


beſtimmen. 


—Oft antwortet ein Schäfer unpaffend, teil er den 
Zufammenhang verlor. In diefem Falle muß ihm der Lehr 
rer einen Ueberblick des Vorherigen ioaffen, ı un dann die 
Frage wiederholen. 


Ka? Liegt der Grund, daf eine Antwort ganz oder. halb. 
unpaffend ift, in Mangelhaftigfeit der Kenntniffe, melhe 


die Frage vorausfegt und fordert, fo muß. der Sehrer erſt 
auf die fehlende Kenntniß hinleiten, oder, wenn dieß nicht 
geht, ſie geben. Bei halb paſſenden Antworten nimmt man 
das in der Antwort Richtige in die Frage aff. 

u Aus 
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Aus Einfalt, Leichtſinn, Unaufmerkſamkeit, auch wohl 
aus Muthwillen, erfolgen bisweilen ganz ungereimte Ant⸗ 
worten. Sind ſolche Antworten nicht durch Mißverſtand 

der Frage, veranlaßt, fo läßt man fie ganz liegen, und giebt 
dem Feichtfinnigen, Unaufmerffamen, oder Muthwilligen, auf 
eine dem Drte und den Verhaͤltniſſen angemeffene Art fein 
Miffallen zu erfennen. Beſonders wo die Berichtigung 
einer folchen unpaflenden Antwort .eine zweckwidrige Weits 
läuftigkeit veranlaffen würde, darf man fi nicht auf fie 


gleich die auf die richtige Gr ——— Fragen 
folgen. 


Ob es in einem einzelnen Sale zu rathen iſt einen 


ſelbe Frage durch einen ſchwaͤcheren Schuͤler beantworten zu 
laſſen, u. dgl., muß der Beurtheilung des Lehrers uͤberlaſſen 
bleiben; nie. aber dürfen Schüler von ihren Mitſchuͤlern 
untichtiger Antworten wegen verlacht werden, und daß dieß 
in der religiöfen Katechefe am. alerunzuläfigten ift, bedarf 
feiner ——— 





$ 188. 
Sortfeßung. Ka 
erraten, ‚des Lehrers bei unbeflimmten 
a Antworten. 


oe, nicht: genau, fohtdern fo angegeben ift, daß die Ants 
toort auf mehre Fragen paßt, wenn alfo in der Antwort 
h noch gewiſſe noͤthige Angaben oder Beſtimmungen fehlen. 


Auch hier iſt es das Erſie, daß der Lehrer den Grund 
der unbeſtimmten Antwort erforſche, und ſodann den ange⸗ 
meſſenſten und bildendſten Weg einſchlage, den Schuͤler zur 
em PORN des noch Unbeſtimmten zu leiten. 


— — — — 
— * 


“ 


en 
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einlaſſen. Man laſſe nach einer kurzen Zurechtweiſung ſo⸗ 


Schüler über feine ungereimte ‚Antwort zu beſchaͤmen, dies . 


uUnbeſtimmt ſind Antworten, wenn das, mas gefragt 


Unbe⸗ 


— 


\ 


w - 


» Unbeftimmte Antworten find entweder em aftg emein, 
m wiel, umfaffend, ‚oder fie find zu ens, ao unvollftäns 


dig, nicht umfaſſend genug. 


Der Grund undeftimmter Antworten Hieger entweder 
in unbeftimmten und undeutlichen Zragen des Lehrers, oder 
in der Unaufmerkfamkeit, in der Unbedachtfamfeit, oder in’ 


| den mangelhaften Borfenntniffen des Schülers, Aus dem 
Bisherigen ift Teicht zu entnehmen, wie fich. ge Lehrer in 


jedem dieſer Faͤlle zu verhalten hat. nk 
Wenn bei Wiederholungen unbeftimmte Antworten - 

porfommen, fo. werden, wenn die Belehrung zweckmaͤßig 

mat, bloße Erinnerungefragen hinreichen. — 


6180. 


ee ar Bra ir Sortfegung. ke 


a a bes Lehrers bei undeutlichen 
Antworten. « 


Die Antwort muß, ſowohl dem Inhalte, als dem Aus⸗ 
drucke nach, deutlich fein. Antworten find undeutlih, wenn 
fie ganz oder zum Theil unverftändlich find, oder wit den 
Sinn nicht: Flar ſehen, den wir mit den Worten zu ka 
den haben. 


Die Regeln für das Berfapren 1 des Lehrers ſind die⸗ 
ſelben, die in den vorſtehenden Paragraphen fuͤr die ande⸗ 
ren Faͤlle der Unrichtigkeit der Antwort gegeben ſind. Die 
Urſach der Undeutlichkeit muß erforſcht „und es muͤſſen die 
angemeſſenſten Mittel angewandt werden, den Schuͤler auf 
die kuͤrzeſte und bildendſte Weiſe zur deutlichen PATE. 


und ‚zur deutlichen Antwort zu leiten. 


Die Quellen undeutlicher Antworten find theils un⸗ 
deutliche und unbeſtimmte Fragen des Lehrers, theils Un⸗ 


— Anpeiannendeit, und undeutliche und. ver⸗ 4 


ho 
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worrene Begriffe bei dem Schüler. Das — ii 


ſich aus den Quellen. 


Iſt der Lehrer, wie nicht felten, gar — in 


Stande, zu erfennen, was der Schüler eigentlich bei feiner A 
Antwort denft und mit derfelben fagen will, fo fordere et 


den Schüler auf, ein Beifpiel zu dem, mas er fagte, zu 


‚geben, oder es zu verfuchen, feine Meinung mit anderen 
Worten auszudruͤcken. 


Iſt eine Antwort ſo verworren und dunkel, daß ſie 


einen gaͤnzlichen Mangel an den nöthigen Begriffen und 


Vorkenntniſſen verraͤth, oder daß ſich gar kein Gebrauch von 
ihr machen läßt, und kann der Schüler fi nicht deutlicher 


‚machen: fo muß der Lehrer eben fo verfahren, als 06 ‚gar 


Feine Antwort erfolgt waͤre. 
Iſt eine Antwort dem Ausdrucke nach undeutlich, fo 


fordere der Lehrer den Schäler auf, feine Antwort noch ein⸗ 


mal. mit, deutlicheren Worten zu geben, und fann er das 


= nit, fo muß man ihn auf den richtigen Ausdruck hinlei⸗ 


rein oder ihm denfelben. geradezu geben. 
Sporachunrichtigkeiten in der Antwort muß der Lehrer 


bemerken, und entweder verbeſſern laſſen oder IR, vers 


beſſern. 


a 
4 


F ort ſe ung. 
einis— allgemeine Bemerkungen in Sinſigt 
auf die Benußung. der Antworten. 
J 1. De Lehrer laſſe auch unbedeutend ſcheinende b 8. 


ſolche Antworten, die wenig Stoff zur Loͤſung der Aufgabe 


darbieten, nicht unbeachtet und unbenutzt; er hemmt ſonſt 
des Schuͤlers Tätigkeit, * nimmt —* die eg fh ans 


RrRERgEn, j RE: 2) 
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1.225 Bo! e8 darauf ankommt, einen "Hauptgedanfen 
‚oder Hauptbegriff Allen einzuprägen,‘ wo man ſehen will, 
ob das Bisherige gehörig gefaßt ijt, oder ob nicht Einige 
unaufmerkſam waren, wo ſich unter den Schuͤlern Furcht⸗ 
ſame und Bloͤde, die nicht zum Sprechen zu bringen ſind, 
oder Anfaͤnger finden, die im Denken und Sprechen noch 
ſehr ungeuͤbt ſind: da iſt es zweckmaͤßig, oͤfter einzelne Fra⸗ 
gen, auch mehre hinter einander, zu wiederholen. Bei ſol⸗ 
chen Wiederholungen ſind die Fragen bedaͤchtig zu verthei⸗ 
Yen. Will man fehen, ob die — geraßt ind, eo vers 
ändere man die Fragen. 


3. Es ift für Anfänger im Denken und eher 
hoͤchſt wichtig, ſie dazu anzuhalten, und darin zu uͤben, 
ſtets ſo zu antworten, daß die Antwort einen vollſtaͤndigen 
Sat bilde. Dieß geſchieht, indem fie die Frage wieder mit 
in die Antwort verweben. Es zwingt dieß zur groͤßeren 
Aufmerkſamkeit, uͤbt Gedaͤchtniß, Sprache und Urtheils⸗ 
kraft, und der Lehrer kann ſogleich ſehen, ob das ſeine 
Frage richtig aufgefaßt hatte. 


4. Man gewoͤhne die Kinder zum offenen, SE 
gen Antworten. Hierzu Hilft beſonders ein freundliches, 


iebreiches Benehmen des Lehrers, und die Kunft, Anfäns 


gern durch ganz leichte Fragen den Mund zu öffnen, und 


fie unvermerkt mit in ‚die Untervedungen mit den Geübteren . Ä 


zu ziehen. 


5. Der Lehrer halte darauf, baß die Rinder IR laut 
und deutlich antworten, damit fie fo weit, als es nöthig ift, 
verſtanden werden. Das laute Reden “arte aber nicht in 
AN En aus. Man laffe zu leife Antworten lauter wieder 
‚holen, ftelle ſich dem Antwortenden nicht zu nahe, und lobe 
a 7 laut und deutlich antworten. 


Wenn mehre Schuͤler aufgefordert oben, —— 


—* Augleih antworten, und ihre Antworten nicht, ‚gleich 
| \ / ER viel 
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viel Wahres enthalten, fo Tafle man ſich juerft auf die Ants 

wort ein, welche die beſſere iſt, und laſſe fie ganz berichtis 
gen, und dann laſſe man nach diefer die übrigen verbeffern. 
Sind die von Echülern über Etwas gefällten Urtheile vers . 
fehieden, fo laſſe man Jeden das von ihm gefällte Urtheil 
begruͤnden, und gehe dann daffelbe prüfend durch.  Widers 
ſprechen fih die Antworten, ſo nehme er die beflere, und 
laſſe diefe berichtigen, und dadurch zugleih die andern wis 
'berlegkn Oft läßt e8 fih auch zweckmaͤßig umgekehrt, mas 
schen; daß man die falfhe Antwort widerlegt, und dadurch 
zugleich die befiere ganz berichtigt. Iſt der Widet ſpruch 
bloß eine Folge davon, daß die Kinder ein Wort in ver⸗ 
ſchiedener Bedeutung genommen oder gebraucht haben, fo ” 
frage er nach der Bedeutung, ‚und laffe aus dem Zuſammen⸗ 
hange entnehmen, in deihe es im beptlgenben Halle ‚ges | 
braugt iſt. "ai 


7. Es kommt nit felten * Faubn vor, daß der Schuͤ⸗ 
pr ſtatt zu antworten, dem ‚Lehrer mit einer Frage ent⸗ 
gegenfommt. Gehört die. Frage zur "Sache, fo mird fie 
der Lehrer gerne ‚aufnehmen, und auf ihre Beantwortung 
hinleiten. Betrifft ſie bloß hiſtoriſche Kenntniſſe, ſo beant⸗ 
worte ſie der Lehrer ſelbſt, oder laſſe ſie von einem oberen 
Schuͤler beantworten. Ganz fremdartige Fragen werden, 
als nicht ie Era bis zum * der Lection ver⸗ 
wieſen. 


8 Man bedauere nicht die Zater die eine ſolche Bu 
Hahfung der Antworten koſtet. Könnten die Kinder auch 
ohne eine folde Behandlung in der Zeit mehr Kenntniffe 
erlangen, viel miffen iſt micht fo biel werth, als richtig 
und gruͤndlich wiſſen, das Kind darf keine unrichtige und 
halbwahre Begriffe behalten, und die Entwickelung und’ 
Bildung der geiftigen Kraft ‚bleibt doch zulegt die Haupts 
‚ fahe. Uebrigens wird aber ein verftändiger Lehrer auh 
se der Behandlung der —— der Schuͤler ſtets dahin 

ſehen, 


’ - 


= 
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eben: daß * Ei unnuͤtz und une Bew enbt 
—— en EL 

a: HEN — 
Eine Ratechifation ift ein bloß in katechetiſcher Lehr⸗ 
form gehaltener Lehrvortrag, und ſoll dieſelbe ganz voll⸗ 
ſtaͤndig fein, fo muß fie einen Eingang (Exordium), und 
einen Schluß (Epilog) haben. Die religioͤſe, beſonders 


oͤffen liche und feierliche Katechiſation beginnt und fließt 
mit einem Gebete. > 


ei Es ift ein fehr nachtheiliger,, und nicht * — 
Ku Ferthum, daß mander unterricht, namentlich der in 
2 Religion, ganz und ausſchließlich in der katechetiſchen 
hrform ertheilt werden muͤſſe; ja manche Lehrer meinen, 

in jeder Lehrftunde eine foͤrmliche Katechifation halten zu 
muͤſſen. Es muß der Lehrer fih an Feine Lehrform binden, 
ſondern diefelbe wechfeln, fo oft als es zweckdienlich ift. 
Die Meinung, immer: fatechifiven zu müffen, hat fon ” 
viel Unfug in Schufen veranlaft, und dieg war um fo na 
-türlicher, als es bekanntlich ſehr * — — * 
Be | 
J 6 1602. a 
Die heuriſtifche Behrform . ; 
Schon der Name dieſer Lehrform bezeichnet ihren 


ha (eve lorw, ich finde, was ich ſuche, ich finde aus, 
‚made ausfindig, erforſche.) Der Schüler muß bei derſel⸗ 





ben ſelbſt finden, und um zu finden, fuchen; der Lehrer 


‚giebt nur die Aufgabe, den nöthigen Stoff, und die nöthis 
‚gen Fingerzeige für die Art und bei dem -Gefcäfte des Su 
chens. Es kann dieſe Lehrform, wenn man uͤber die erſten 
Elemente hinaus iſt, in jeder Bildungsperiode benutzt wer⸗ 
—“ fie findet beſonders i im Sprachunterrichte, im Rechnen, 
Hi so am 


, J * 
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in der Formenlehre, in der Geometrie u. f. w. ihre Anwen⸗ 
dung. Sie fann auf eine ‘doppelte Art gebraucht werden: 
‘analytifch, wenn die Aufgaberfordert, dag etwas Geges 
benes in feine Theileaufgelöft werden fol; und fynthes 
tiſch, wenn einzelne Beftandtheile gegeben werden, und 
* die Aufgabe die Zufammenftellung, Conſtruction, zu einem 
Ganzen fordert. Von dieſer ‚legten Art des Gebrauchs 
wird diefe Lehrform auch die confteuirende genannt. 
68 leuchtet ein, daß diefe Lchrform befonders für den Er⸗ 
ziehungszweck des Unterrichts, für die Bildung der geiftigen 
Kräfte, von hohem Werthe ift, wie fie denn * zu feſten 
und deutlichen — fuͤhrt. un 


ion $ 193. 
I ie 


Vergleichuns der heuriſtiſchen gehrförm 
a a mit der fatehetifchen. 


* :1Die Ratechetifche und heuriſtiſche Lehrform nehmen 
die Seldftthätigkeit des Schülers auf eine zweckmaͤßige Weife 
in Anſpruch, und befördern daher vorzüglich den formalen 
Zweck des Unterrichts. Wenn wir das Weſen beider Lehr⸗ 
formen indeſſen mit einander vergleichen, ſo duͤrfte es doch 
nicht unentſchieden bleiben, daß der heuriſtiſchen Lehrform 
in mehrfacher Beziehung noch der Vorzug vor der kateche⸗ 


tiſchen gebühre. Man beachte nur folgende Puncte; 


1) Bei der. heuriftifchen Lehrform ift der Schüler der Thäs 
tigfte, der Lehrer. beauffihtigt bloß feine Thaͤtigkeit, 
während bei der! Fatechetifhen des Schülers Thaͤtigkeit 
weit mehr von der Leitung des Lehrer abhaͤngig bleibt. 


2) Bei der heuriſtiſchen geht der Schuͤler ganz ſeinen eige⸗ 
‚nen Weg. - Der Lehrer beauffichtigt ihn nur, in foweit, 
daß er nit auf irreleitende Abwege oder auf beſchwer⸗ 
liche Umwege gerathe. Bei der katechetiſchen muß ſich 
RN. * 


so 


der Schäfer — dem Wege koetbew den der tn 


ihm vorzeichnet und ihn führt. 

* Bei der —— entwickelt der Schüler die Schtüfe 
aus feinem inneren, bei der katechetiſchen hält ihm der 
ELehrer in ſeinen Fragen vor, woraus er — ſoll, ja 
er ſchließt oft ſelbſt für ihn. 


9 Bei der heuriſtiſchen ſieht der Schüler dag Ziel 5 ‚wohin. 


er will, fogleich Flav vor Augen, mogegen er bei der fas 
„rechetifchen oft im Anfange gar nicht weiß, SEHE der 

ELehrer mit ihm will +. 

5) Bei der heuriftifchen: ſucht der Schüler feioft den Fünges 
ften Weg zum Ziele; bei. der Fatechetifchen wird der Weg 
oft dem Schüler zu lang und ermüdend, 

6) Bei der heuriftifhen überfchauet der Schuͤler am Ziele 
mit Klarheit den Weg, auf welchem er dahin gelangte, 
den Weg, den er ſelbſt gefunden hat; bei der katecheti⸗ 
ſchen iſt dieſer Ueberblick oft ſehr ſchwer. 


DR Bei der heuriftifchen Lehrform wird der Schüler am 


"feichteften frei und ‚feldftftändig in feiner Thaͤtigkeit da⸗ 
hingegen der, welcher immer katechetiſch unterrichtet, 


vom Lehrer gleichſam am Gaͤngelbande der Fragen ge⸗ 


fuͤhrt wurde, ſich leicht verlaſſen und unbeholfen fuͤhlt, 


wenn er ſelbſt einmal etwas ſuchen ſoll. Faͤhigere Koͤpfe 
laſſen ſich daher nicht ſelten ungern den katechetiſchen 


Weg führen, weil” ſie ſich zu ſehr * fühlen, und 


eilen ‚oft. dem Lehrer ‘vor, | 

8) Bei der-Fatechetifchen Lehrform geht: cher als bei * 
heuriſtiſchen die Subjectivitaͤt des Schuͤlers verloren. 

9) Das ESelbſtfinden der Wahrheit bei der heuriſtiſchen 


Lehrform ſpornt den Fleiß und die Kraft mehr, als dieß 


die katechetiſche Lehrform kann. 


I: Die heuriftifche Lehrform fuͤhrt zur. klarſten Einſic ou 


J 


und feſteſten Ueberzeugung der Wahrheit, weil dieſe ein 


Brodurt, der eigenen. Thätigkeit des Schuͤlers iſt. 


1). 
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11) Das durch die heuriftifhe Lehrform Erlernte if eben 
defhalb auch fefteres und- unverlierbareres OR" 
des Schülers. 


—9 — aa 
ER Fortſetzung. 
Regeln für die heuriſtiſche Lehrform. 


1. Anfänger beim heuriſtiſchen Unterrichte muͤſſen erſt 
fuͤr denſelben empfänglich gemacht werden. Dieß ge 


ſchieht entweder in der Korm des Vorfprechens und der Anz 
ſchauung, oder in der afroamatifchen Lehrform. Auch die 
katechetiſche kann, wo der Gegenftand es erlaubt, mit Nu⸗ 


gen angewandt werden. Es müflen dem Schüler 1) die 


‚Geundvorftellungen in dem Unterrichtsfarhe, 3. B. in den. 


mathematifchen Wiffenfchaften, gegeben, gründlich und übers 


<fichtlich gegeben werden... 2) Es muß ihm in mehren Beis 


ſpielen die Art des Verfahrens gezeigt werden, das er nach⸗ 
her beobachten fol. 3) Es muß ihm ducch mehre Bei⸗ 


ſpiele klar gemacht werden, worin das Weſen des Beweiſes 


beſtehe, und wie er die Richtigkeit zu pruͤfen habe. Daß 


dieß Alles auf eine Art und Weiſe geſchehen muß, die die 
Selbſtthaͤtigkeit des Schuͤlers in Anſpruch nimmt, anregt 


und uͤbt, bedarf wohl keiner Erinnerung. Ohne die ge⸗ 


hoͤrige Vorbereitung kann der heuriſtiſche Unterricht nicht 
gehoͤrig gelingen. *) 


2) Der Lehrer berheffichtige ftets forafättig die Kraft, 
die Blidung und die Vorkenntniſſe des Schuͤlers, damit ſeine 


Aufgabe weder zu leicht, noch zu ſchwer fei. Fordert die 


vLoͤſung der Aufgabe gar Eeine Kraftanftrengung, ift, fie zu 
— ſo wirkt ſie ur Bil —— a, und iſt fie zu ſchwer, 


nu? 2: ‚fordert 





: J 3. %. Matthias Erlduterungen zu dem Beitfaden Für einen 


heuriſtiſchen Schulunterricht über die allgemeine Groͤßenlehre ir. 
Magdeburg, bei ne — 1814 Erke be: 
»WVorrede, 
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fordert fie mehr Kraft, Gewandtheit oder Vorkenntniſſe, 
als der Schüler befigt, fo wird'fie entweder gar nicht, oder. 
mangelhaft gelöft, und der Schüler verliert den Muth. 
Defters giebt man zwar zur Probe der Selbſtkraft des Schuͤ⸗ 
lets einmal eine ſchwerere Aufgabe; allein folche Aufgaben 
gehören nicht in den eigentlichen Lehrgang. 


„3. Die Aufgaben muͤſſen eben fowohl, wie jede Are 
des Vortrags der Wahrheiten, in einer beftimmten Reihens - 
und Stufenfolge, in einem mohlgeordneten Lehrgange, blei- 
ben, und wo Behandlung und Darftellung oder Form 
Hauptzweck ift, 3. B. bei Stilibungen, darf der Stoff feine 
großen Schwierigkeiten für den Schüler haben. Mit zur 
nehmender Kraft erweitert fich das Feld der Aufgabe. ah | 
4. Der Lehrer laſſe dem Lehrlinge. die gehörige Zeit, . 
und bedenfe, daß nicht alle Köpfe gleich fchnell find. 
5. Haben die Fähigeren eine Aufgabe gelöft, fo. gehe 
man deßhalb nicht zu Aufgaben neuer Art fort, feide auch 
nicht, daß fie vorlaut die Art der Röfung angeben. "Auch 
die Schwächeren müffen, foweit es irgend möglich iſt, mit 
vorwaͤrts. 
6 Der Lehrer fei mit feinen Fingerzeigen und Binfen 
ſo fparfam als möglich, damit er nicht der freien zanurar 
des en Feſſeln anlege. 
. Wo er Fingerzeige und Winke zu geben hat, wu 
der hate beurtheilen, was dem Schuͤler das Weiterarbeis 
ten unmöglich macht. Fehlt ihm eine Kenntniß, fo muß 
‚er ihn daran erinnern, oder fie ihm geben, ivrt er vom rich⸗ 
‚tigen Wege ab, fo müffen einige Fragen fein ei 
wecken. Jederzeit fei die Hülfe zweckmaͤßig. 
8. Che der Schüler an die Löfung einer Aufgabe 
geht, laffe man ihn beftimmt angeben, was er fol, und 
überzeuge f 9 dag der — den Lehrer ganz verftanden 


abe. | 
| | 9 ar 
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9. Iſt eine Aufgabe gelöft, fo laffe man den Schäfer 


von * Art und den Gruͤnden feines Verfahrens beſtimmte 


Rede und Antwort geben. ‚Hier wird der Lehrer den Schuͤ⸗ 


ler uͤber ſein Verfahren belehren, ihm Winke geben, wie 


MN 





| 


 werhfeln. 


er, kürzer zum Ziele hätte fommen fönnen u. dgl. „5 


9* 10. Der Lehrer ſuche feinen Aufgaben Mannigfaltigs 
keit zu geben; doch eile er nicht im Lehrgange vorwärts, 
bis Alles gehörig gefaßt und begriffen ift. 


ah Schr nüglich ift ed, das Seldftgefundene nach⸗ 


her auffchreiben zu laffen. Die Einfiht wird klarer und 


fefter, das Gedaͤchtniß faßt das Gefundene Ei auf, und 
die Sache wird mehr eingeübt. i 


12. Auch diefe Lehrform muß mit anderen — 
8198. 

Die afroamatifhe Lehrform. 
Das Afroama ft eine fürzere oder längere ununters 
brochene an den Lehrling gerichtete Rede, ein zufammenhäns 
gender Vortrag, Der Schüler ift bei diefer Lehrform bloß 
Zuhoͤrer, es wird ihm alſo die Faͤhigkeit zugetraut, eine 
zuſammenhaͤngende Rede zu faſſen. Der Schuͤler iſt hier 
bloß aufnehmend, mithin find feine Geiſteskraͤfte in gerin— 
gerer Thaͤtigkeit, als bei der heuriſtiſchen und katechetiſchen 
Lehrform. Es paßt dieſe Lehrform alſo mehr fuͤr ſolchen 


Unterricht, bei welchem der materielle Zweck der vorherr⸗ 
res ft, und der formale weniger Berücfihtigung fordert, 


Schon hieraus geht hervor, daß die akroamatiſche 
echtfein fuͤr die Volksſchule nur mit großer Einſchraͤnkung, 
und im zweckmaͤßigen Wechfel mit’ ‚anderen Fehrformen, ans 


' wendbar ift. Die Schüler der Volksſchule ſollen erft ers 


a Tapete sufammenhängende Vorträge gehörig zu fallen, 
' 21* 


zogen, formell gebildet werden, fie haben nicht die Faͤhig⸗ 


und 


324 BR 


und doppelt ſchwierig iſt dieß, wo fie nicht an die hoddeit 
ſche Mundart gewoͤhnt ſind. 


Aber auch in der Volksſchule wird diefe 7 ger 
braucht, und ift im ihr nicht zu entbehren, nur daß fie nie 
ausſchließlich angewandt wird, und das, was in ihr gelehrt 
wird, durch den Gebrauch der anderen Lehrformen, durch 


Fragen und Wechſelwirkung des Lehrers und des Schuͤlers, 


fuͤr den Schuͤler, ſoweit es noͤthig iſt, weiter verarbeitet 
wird. Sie tritt oͤfter, wo es der Unterrichtszweck erfor⸗ 
dert, ein, wird aber nie ausſchließliche Lehrform. 


Wo dieſe Lehrform eigentlich zu gebrauchen iſt, laͤßt 
ſich im Allgemeinen nicht beſtimmen. Vorzuͤglich gebraucht 


fie der Lehrer bei allen gemuͤthlichen Anreden an die Schüs - 
fer, bei allen Erzählungen, und bei oberen Drdnungen, - 


vorzüglich in der Geographie und Geſchichte. Es giebt feis 


nen Lehrzweig, wo nicht Fälle eintreten Fönnen, wo der 
Lehrer fie gebraucht, und eben darin befteht und bekundet 


fich des Lehrers Meifterfchaft, in jedem Augenblicke die rich⸗ 


tige und zweckdienlichſte Lehrform zu waͤhlen. 
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Kegeln für die akroamatiſche Lehrform 4 


ı) Kein aftoamatifcher Vortrag darf, zu lange 


* 


dauern. Wie lange er dauern darf, ah von. dem Dil, | 


dungsgrade der Schüler ab. 


vu) Wer Bortrag fei deutlih * ie y 
Dieler Redeſchmuck, eine bilderreiche Sprache, und kuͤnſt⸗ 
‚liche, lange Perioden erfchweren dag Berftehen und Auffafs ' 


fen, auch wird leicht die Einbildungsfraft zu fehr aufgeregt... 


' Sm Denken und. in der Sprache noch ungeübten Schülern \ 
‚wird es ſchwer, Einfleidung, Bild und Sache gehörig. zu 
ſondern, und die laͤngeren Perioden ſich gehoͤrig zu zerlegen 


und in ihren einzelnen gehörig au durchdenfen, 


& —— Der | 
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3) Der Vortrag muß eine Leicht zu überfehende 
Drdnung haben. Nicht. eine zu Fünftlihe Eintheilung; 
ſo logiſch richtig ſie auch ſei, die Schuͤler finden ſie nicht; 


ſie verwirrt den ungeuͤbten Zuhoͤrer mehr, als ſie ihm hilft, 
wenn ſie ihn ſtoͤrend hervortritt. 


4) Der Vortrag ſei frei, d.h. er- werde nicht ab⸗ 
gelefen. Das Ablefen vermindert die. Lebhaftigfeit, und 
befördert bei den Schülern Unachtfamfeit und Zerftreutheit. 
; 
n 


5) Das Dictiren ganzer Borträge ift in aller Ab⸗ 
fiht unzweckmäßig. Dagegen ift es vathfam, den 
Schülern die Hauptpuncte vor dem VBortrage zu dictiren, 

" ‚Sie haben dann einen Anhalt, und das Wiederholen wird 

} “ihnen erleichtert, Haben die Schuͤler einen zweckmaͤßigen keits 
faden in den Händen, fo iſt das Dictiren unnüg. Die Schü: 

ler feldft nach dem Vortrage das Wichtigfte auffchreiben zu 
laſſen, ift bedenklich, teil. fih gewöhnlich eine Menge Un- 
richtigfeiten einfchleichen, die der Lehrer Y befonders bei vol⸗ 

len Claſſen, felten gehörig’ eorrigirt. 

6) Es muß dem Schüler erlaubt fein, zu fra 
gen, wo ihm Etwas dunkel iſt, und er muß oft dazu auf⸗ 
———— werden. Glaubt der Lehrer, daß den Schuͤlern 
Etwas nicht deutlich und verſtaͤndlich ſein koͤnne, ſo muß 
er ſelbſt ſogleich fragen, ob ſie ihn verſtehen, ſich den Satz 

— ‚mit anderen Worten angeben laffen, u. dgl. 

ti7) Wenn bei allen Lehrformen fleigige Wiederholung ; 

1% ndıhie ift, fo ift fie e8 bei diefee in ganz. vorzuͤglichem 
Grade. Sie trete beim Anfange und am Ende jeder Lehr⸗ 

ſtunde, fowie beim Schluſſe jedes kleineren oder größeren 

Abſchnitts ein, und hebe das gehoͤrig hervor, was von dem 
Schuͤler im Gedaͤchtniß aufbewahrt werden ſoll. 


8) Man bereitet die Schüler auf längere zufammens 
haͤngendere Vortraͤge vor, indem man zuerſt einzelne kurze, 
dann laͤngere Soͤtze und Perioden vortraͤgt, und dieſe dann 
durch Fage zergliedert und entwickelt. Auch iſt es eine 
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ſehr zweckmaͤßige Voruͤbung, fie öfter den Inhalt von groͤ⸗ 
ßeren oder kleineren Abſchnitten des Leſebuchs, die ſie in der 
Schule, oder fuͤr ſich zu Hauſe laſen, angeben zu lofien. 


Wie dieſe Lehrform in der Volksſchule, z. B. bei den 
moraliſchen und bibliſchen Erzaͤhlungen, bei der Geographie, 
Geſchichte u. ſ. mw. anzuwenden, darüber lehrt die beſondere 
a dad Mähere, 


$ 197. 
Bom Lehrton 


Das Dritte, worauf er es bei der Methode en, | 
ift der Lehrton. 


Der Begriff Lehrton iſt ſchwer zu deſiniren. Es iſt 
derſelbe der Ausdruck der geſammten und beſonders gemuͤth⸗ 
lichen Bildung und Stimmung des Lehrers beim Unterrichte. 
Einige haben unter ihm die Manier des Lehrers verfiehen 
wollen; allein dieß ift ein ganz anderer Begriff. Manier 
beim Unterrichte ift das Eigenthümliche des Lehrers bei 
Anwendung. einer Methode, bezieht ſich alfo nit auf Ges 
müth und Character, wie fich derſelbe beim Geſchaͤfte * 
Unterrichts ausſpricht. *) 

Wie wichtig der Lehrton iſt, wie viel auf Ah ans 
Fonme, lehrt jeder Bli in die, Schulen. Es feiftet bei 
einem — guten Lehrtone Mi vr weniger geſchickte 

4 Lehrer 





*) Methode, via. ratio. Es koͤnnen Mehre * und denſelben Weg 
gehen (dieſelbe Methode befolgen) ; allein Seder hat fein Eigene 

thuͤmliches beim Gehen, Diefer geht vafıh, der langfam; dieſer 
ſteht oͤfter fin und blickt vors und ruͤckwaͤrts n jener nicht; diefer 
geht immer in der Mitte des Weges , jener bald In der Mitte, , 

bald an der Seite. Dieß Bild mag den Unterfchied zwiſchen 
Methode und Manier erlaͤutern, und zeigen, daß Manler und 


Lehrton ganz verſchiedene Begriffe ſind. Es koͤnnen viele Lehrer 


eine und dieſelbe Methode befolgen; aber faſt jeder wird ſeine 
beſonderen Manieren deen 
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Lehrer in ſeiner Schule in aller Abſicht mehr, als der ge⸗ 
ſchicktere, dem der richtige Lehrton fehlt. Das ganze Be⸗ 


nehmen des Lehrers unter ſeinen Schuͤlern, der Ton ſeiner 


Stimme, das Gemuͤthliche ſeiner Rede, der Sinn, der ſich 


in ſeinem ganzen Weſen ausſpricht, ſeine Aengſtlichkeit oder 


Freimuͤthigkeit ſeine Freundlichkeit oder Unfreundlichkeit, 
ſein Ernſt und feine Milde, — dieß Alles macht großen Eins 


druck auf die Schuͤler, und hat einen bedeutenden Einfluß 
aufdag ganze Lehrgeſchaͤft. — Welches Unheil Fann z. DB, ein 


teicprfertiger Lehrton im Religionsunterrichte ſtiften? 


a: Der Lehrton haͤngt von mannigtaltigen Dingen ad; 
alt: 


"2) von. den natuͤrlichen Anlagen des Gemuͤths; | 


2) von der gefammten, auch Äußeren, Bildung. Billig 
follte in Schullehrer : Seminarien die gemüthliche. Bits 
dung der Fünftigen Lehrer mehr ins Auge gefaßt 
werden; 


3) befonders von dem Karen und der Gemthesiß 


' dung. Von innen, aus dem Herzen, fommt das 


äußere Leben. Wer fein Herz für das Schulamt 
hat, der follte fich demfelben nicht widmen. Angenom⸗ 
mæene Manieren und ein erfünfteltes Aeußeres unters 
ſcheidet der Schüler leiht von dem wahren Character. 
So bleibt: dein Lehrton im Keligionsunterrichte ges 
ih fehlecht, du magſt dich ftellen, wie du millft, wenn 
‚du nicht felbft wahrhaft religiös bift, wenn nicht les 


9— J bendiger Glaube dich beſeelt, und du nicht aus Her⸗ 


zens Grunde mit jenem Apoſtel fprichft: „Here, 108 

hin follten wir gehen, du allein haft Worte des ewis 
gen Lebens, Es iſt in feinem Anderen Heil, als 
in Chriſto allein.“ 
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ig To 0er 
I a 
Was gehört zu einem guten £ehrton? 


Zu einem guten Lehrtone gehoͤrt ſo Vieles, daß ſich der⸗ 
ſelbe ſchwer beſchreiben laͤßt, und uͤberdieß muß derſelbe un⸗ 
ter. Juͤnglingen und Kindern, Knaben und Mädchen, ja 
felbft unter Kindern einerlei Gefchlechts von verfchiedenem 
Alter, fo wie in einzelnen Lehrftunden und unter befonderen,, 
Umftänden ſehr verfihieden fein. ; 


Die Hauptpunete indeſſen, auf die es antommt, möchs 
ten doch folgende fein: 


1) Wahre: Herzens: Srömmigfeit. Sie muß. 
dem Lehrer Natur fein, und iſt fie das, fo wird fie 
überall natürlich in ihrer ganzen Liebenswuͤrdigkeit, 
"Milde und Segensfraft ſich ausſprechen. 


2) Ein unverkennbares lebendiges Intereffe an 
dem ganzen Lehr: und Grziehungsgefchäft, und an dem 
Gegenftande, mit welchem der Lehrer die Schüler ber 

ſchaͤftigt. Die Kinder müffen es vor Augen fehen und - 
+ fühlen, daß der Lehrer ihr Beftes will, und ihre Bil⸗ 
dung ihm wahrhaft am Herzen liegt. Verſicherungen 

s: helfen da nichts, die ganze Art, wie ber Sehrer fein 
‚Amt treibt, muß das darthun. 


3) Lebendigfeit oder Lebhaftigkeit im Vor⸗ 
‚trage und im ganzen Amte. Kraft in Sprache und 
Bewegung, Heiterkeit des Geiftes, gute Laune u, dal.5 
doch nicht, etwa Schreien, Schnellſprechen —* 
uch, umherlaufen u. dgl. 


4) Theilnahme an dem Schicfate der Kinder, und. 
herzliches Eingehen in ihre Stimmung und Lage, 

3) Lehrer: Würde. Der Lehrer muß feinen Shhie 

lern ftets achtungswerth erſcheinen. ‚Fern von alleın { 

RD: —J9 Schul-⸗ 





* 
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‘Schulmeifterftolge meidet er alles Gemeine, -und huͤ⸗ 
tet fih, irgend eine Blöße zu geben, *) oder eine 
Schwäche zu verrathen. Ernſte und humane Rn 

lung der Kinder. 

6) Ein -tiebevoller Sinn, der Sinn der nacfichtis 

- gen, duldenden, helfenden Liebe, Das Kind bedarf, 
dieſer Liebe, und neigt ſich dahin, wo es ſie ſindet. 


x $ 199. | 
.. Boom Lebrapparat. —— 
Unter dem Lehrapparat verfieht man alle die 


-Hülfsmittel, deren man ſich zum Geſchaͤft des Unterrichts 
bedient, um den Unterricht zu erleichtern, und überhaupt 


zweckmaͤßig ertheiten zu Fönnen. Es ift der Lehrapparat 
das vierte Stück, worauf es. bei. der Methode ankommt. 
Man theilt diefe Hülfswittel in drei Claſſen; 

..ı) in folhe, deren der Lehrer bedarf, um fich- für, feinen 
„Unterricht gehörig vorzubereiten ; 

{' 2) deren er fich beim, Unterrichte felbft bedient, und 


endlih 
3) in ſolche, wege i in Den Händen der Schuͤler ſein 
muͤſſen. 


2 


- + Ohne Werkzeug, und ohne gutes Werkzeug kann der 
He Meifter nichts. Tüchtiges ‚arbeiten, ? 
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9 Yes Fortſetzung. 


Von dem Lehrapparat fuͤr den Lehren. 


J De Lehrapparat fuͤr den Lehrer bezweckt theils die 
beſſere Vorbereitung deſſelben auf ſein Unterrichtsgeſchaͤft 


‘im 
* 


— Bloͤßen geben it von De un entlehnt, Dee - 
Lehrer verrathe Keine‘ Unwiffenheit und Schwäche, Das beſte 
Mittel iſt, keine Bloͤßen zu haben, ſich wohl zu ruͤſten, zu praͤ⸗ 
pariren, und im Nothfalle klug auszuweichen und fih zu deden, 
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’ 


er zu unterrichten ‚hat, theils die Erleichterung, Veranſchau⸗ 


fihung, und Beförderung der ————— des Unter⸗ 


J ſelbſt. 


Zu der erſten Claſſe kann man alle die Sonien und 


Huͤlfsmittel rechnen, die den Lehrer überhaupt i in ſeiner Aus⸗ 


bildung weiter führen, die Schriften insbeſondere, die bei 


ihm das Stillftehen, Ruͤckwaͤrtsgehen und Erfalten für das 
Lehramt verhindern, die fein Gemüth mithin für fein Amt 


erwärmen, die ihm Mufter des Unterrichts vorhalten, die 


ihn mit dem Neuen und Befferen in der Erziehungs: und 
Unterrichtswifienfchaft befannt machen. Hierher gehören 


zweckmaͤßige Zeitfchriften, gute Schriften über die Lehrfä- | 


cher insbefondere, In denen der Lehrer zu unterrichten hat. 


ur fpeciellern Vorbereitung auf den Unterricht und 
zur zmwecmäßigeren Ertheilung deffelben dienen befonders 


gute Lehrbücher und Feitfaden, die dem Lehrer feinen Lehr⸗ 


ftoff gehörig begrenzen, und ihm einen zweckmaͤßigen Lehr: 


gang vorzeichnen. Es ift eine der zweckmaͤßigſten Befchäfs. 


tigungen für Lehrer⸗ Conferenzen, ſolche Lehrgaͤnge ſorg⸗ 
faͤltig und ganz mit Ruͤckſicht auf die Schuͤler der kehrer 
auszuarbeiten. Ferner gehoͤren hieher ſolche Schriften, in 
welchen der Lehrer ſein Lehrbuch weiter erlaͤutert, die Saͤtze 
deſſelben mit Beiſpielen belegt, und den Lehrſtoff fuͤr ihn 
zweckmaͤßig erweitert, auch wohl Winke fuͤr die Behandlung 
deſſelben findet. Es verſteht ſich uͤbrigens von ſelbſt, daß 
der Lehrer ſolche Bücher bloß zu feiner Vorbereitung auf 


im Allgemeinen und auf die befonderen Lehrfaͤcher, in-denen 


- 


‚den Unterricht, nicht aber beim Unterricht felbft benugen . 


darf. Viele Lehrer ftoppeln erſt auf dem Catheder aus 


mehren Buͤchern ihre Weisheit, die ſie vortragen wollen, 


zuſammen: das find faule, elende Menſchenn 


Die zweite Art des Lehrapparats für den kehrer be⸗ 
ſteht in den Huͤlfsmitteln, deren er ſich beim Unterrichte 


ſelbſt bedient. Dieſe ſind ſeht mannigfaltig, und werden 


bei 
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bei ‘den einzelnen Lehrfächern im folgenden Abſchnitte anges 


geben werden. Es gehören hieher 3. B. fir den Leſeunter⸗ 





richt die Wandfibel, die Bandtafeln, ein Buchftabenfaften, 
das Aufzeigeftäbchen u. ſ. f.; für die Sprech» Uebungen: 
Wandtafeln, gute und richtige Abbildungen, oder eine | 
Sammlung natürlicher für diefen Unterricht geeigneter Ob⸗ 
jecte, die ſich jeder für fein Amt erwärmte Lehrer einer 
Clementars und Bolfsfchule, fotoeit er einer. folchen bedarf, | 
leicht feldft anlegen, .theils mit geringen Koften ſchaffen 
kann und wird u. dgl. Kerner: Modelle, Landcharten, 
Einheits- und Bruchtabellen, Borfchriften, Geſchichtstabel⸗ 
len u. ſ. f. Die Wahl diefer Huͤlfsmittel ift von großer 
Wichtigkeit, und ift ein —* — * hm 
Eonferenzen. 


Ey PR 
| Fortſetzung. 
‚Bon dem £ehrapparat für Die Schüler 


Der Lehrapparat, oder die Huͤlfsmittel, deren die 
Schuͤler ſelbſt bedürfen, find natürlich in den verſchiedenen 
Arten von Schulen und deren verſchiedenen Claſſen ſehr vers 
fhieden. Natürlich find diefe Hülfsmittel in der Vorſchule 
ganz andere, als in der Dberclaffe der Velksſchule, und hier 
wieder fehr verfehieden von denen, wie fie in einer höhes 
ren Bürgers oder Töchterfcehule nöthig find. Borzugsmeife 
gehören zu dieſem Lehrapparat die eingeführten Leitfaden 
und Lehrbücher, deren Wahl mit gröfefter Vorſicht gefches 
hen muß. Uebrigeng verſteht es fich von felbft, daß neue 
Lehrboͤcher nie ohne ausdruͤckliche Genehmigung der oberſten 
SR! der Provinz eingeführt werden dürfen. 


| Dieſe Schrift beruͤckſichtigt vorzugsweiſe das Volks⸗ 
und mittlere Buͤrger-Schulweſen, und fo foll im folgenden 
Abſchnitte bei jedem Ne der Lehrapparat fuͤr die 

Shi 
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Ehäler ſolcher Schulen — ehe: Es wuͤrde 
unzmerfmäßig fein, ihn hier aufzuführen. —— 


Im Allgemeinen ‚gelten hier folgende Regelnz 


1) Der Lehrapparat, deſſen die Kinder beduͤrfen, werde 

moͤglichſt vereinfacht, und auf das Nothwendigſte bes 
ſchraͤnkt. In obengenannten Schulen gebietet. dieß übeis 
gend gewöhnlich ſchon der Koftenaufwand. 


2) Es muͤſſen bie gehemittel, die die Kinder ſelbſt ‚haben Y 
follen , mit größefter Vorſicht ausgewählt und fo zwecks 
‚mäßig als möglich fein. Es giebt noch immer in Schu⸗ 
len viele hoͤchſt erbaͤrmliche Schulbücher u. dgl. Die _ 
Abſchaffung alter Lehrmittel und die Einführung neuer 
hat gewöhnlich große Schwierigkeiten. 


3) Sie müflen wohlfeil fein, damit ihre Anfchaffung unbe⸗ 
"mittelten Eltern nicht zu ſchwer falle. 


4) Es muß mit Ernſt darauf gehalten werden, daß ſolche 
Huͤlfsmittel auch wirklich in aller Kinder Haͤnden ſind, 
ſonſt iſt kein gleiches Fortſchreiten moͤglich, und es ent⸗ 
ſteht mannigfaltige Unordnung. Für Kinder ganz armer 

Eltern muͤſſen ‚diefeldben aus den Armen s Konds anges 

ſchafft werden. Bei Hülfsmitteln, welche die Kinder | 
nicht zu Haufe gebrauchen, reicht e8 hin, wenn ein De 
ftand in a) — gehalten wird. 


Anhang. 
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ng 
sur allgemeinen Methodik, 


Ueber einige rteichterungenittel und Kunftgeiffe beim - 


— Unterricht zunaͤchſt in Volks⸗ Schulen. 


$ 202. | 


Wichtigkeit ſolcher Erlei hterungsmittel, 
‚und Kunfigriffe 


Bei dem Untereichte einzelner oder weniger Schüler 
bedarf es ſolcher Erfeichterungsmittel und Kunftgriffe nicht, 
tie die find, von denen im Kolgenden die Rede fein foll;z 
allein in vollen Schulclaſſen ſind ſie von Ing a 
und vw 


1) um. die Kraft des Behrers zu RER, Dief 9 


Noth, beſonders wo die Claſſen ſehr voll ſind, und 
der Lehrer vielleicht, wie es leider noch häufig gefors 
dert wird, wöchentlich dreißig und Na kehrſtunden 
halten ſoll; 


* 


* 2) um alle Kinder moͤglichſt in Thaͤtigkeit zu fern, und 


in head ui, zu erhalten; 


9 um Zeit zu erfparen. ine ſehr wichtige Ruͤckſicht, 
die leider von zahlloſen Lehrern nur zu ſehr aus den 
Augen geſetzt wird. 


"Die. im Folgenden "Angegedenen FOREN 
und Kunftgriffe find zunächft auf Volksſchulen berechnet, 
‚doch find fie faft alle auch in allen unteren a BRURM, 
Schulen ——— 


a 9 


—* | 


4 J 
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Erleihterungsmittelbeim Schulunterridt.*) . 


1) Der Lehrer forge dafür, daß feine Schhler, fobald 
‚fie das Schuljimmer betreten, fich ftill auf ihren Plag feen. 
Die Drdnungsfhüler muͤſſen die —— die dieſer Drds 
nung zuwider handeln. 

2) Zange feine Lehrftunde an, — unter den Scälern 
die größefte Ordnung und Stille herrfcht. Die Ruhe ju ers 
Halten ift viel leichter, als ſie herzuſtellen. 

3) Habe ſtets alfe deine Schüler im Auge. 

4) Sprich nie zu’ laut, du kannſt ohne Schreien ver: 
ſtaͤndlich veden, und je ‚mehr du ſchreieſt, deſto unruhiger 
iſt es. 


ter, damit du nicht weitlaͤuftige Redensarten zu machen 
Haft. Wiffen die Schüler, was fie nach einander zu thun 
haben, fo iſt fhon das nennen der Zahl: Eins! Zwei! 
Drei! hinreichend. Knaben macht überdieß das Militairis 
fche Vergnügen, und auch in Maͤdchenſchulen läßt fich 
leicht ein einfaches Commando einführen., 


6) Es ift ſehr nüglich, wenn Bänfe und läge, nu 


merirt find. Dev Lehrer darf dann nur die Zahl, der Bank 
nennen, fann auch leicht den Drdnungsfchüler der Banf aufs 
zufen, und diefem bemerklich machen „welchen Enke er 
ing Auge faſſen foll. 


dir Auf den Tiſchen dulde nichts, was die Schüler Bu 


nicht in der Lehrftunde gebrauchen.‘ Alles Uebrige muß auf 
Dem DBrette unter dem Tiſche liegen, und Kleidungsftüde 


muͤſſen ihren beftimmten Ort haben, daß beim Weggehen 


8) alle 


Fein RE und Suchen entſteht. 





H In meinen Grundſaͤtzen der Schul: Disciplin findet der Lehrer 
ſehr vieles Hiehergehoͤrige, da eine gute Schul: Disciplin den 
‚Unterricht fehr erleichtert, 


3) Gewoͤhne deine Schůler an kurze Commandowoͤr⸗ 


* 
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8) Alle Utenfilien der Schuͤler, Schreibbächer, Res 
chentafeln u, dgl. müflenim Schulfchranfe nach den Bänfen 
und Schülern geordnet liegen, fo daß beim Anfange der. 
Lehrſtunde der Ordnungsſchuͤler jeder Bank bloß das fuͤr 
feine Bank Gehoͤrige vertheilen, und beim Schluſſe es wie⸗ 


— der einſammeln und in den Schrank legen darf. 


9) Beim Hinausgehen muͤſſen die Schüler nach den 


7, Nummern der Bänfe und ihrer Plaͤtze hinter einander ges 





ben, und beim 'Hineingehen vom Hofe müffen auf ein, geges 
benes Zeichen fich alle Schüler. wieder in diefelbe Ordnung 
ftellen. Die Schüler der Hinterften Bänke gehen dann, 
von ‚Ihren —— gefuͤhrt, voran. 
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Sortfeßung. 
10) Du Fannft viel Zeit und unge fparen, wenn du 
auch beim Unterricht deine Schüler an Furze Worte zur Ans 

‚ordnung deffen, was gefchehen foll, gemwöhnft. So ftehe 
es z. D. feſt, dag du folgende vier Leſeuͤbungen in deiner 
Claſſe wechſeln laſſen willſt: a) das ſylbenweiſe Leſen, b) 
das Leſen ganzer einzelner Wörter, c) das eintoͤnige Leſen 
bis zu einem Unterfcheidungszeiehen und d) dag tonige oder 
declamatorifche Lefen, fo darfit du nur mit den Worten: 
Eins, Zwei u. f. w. commandiren. 

12) Seldft ftumme Zeichen find von großem Nutzen. 
Der Lehrer giebt fie mit den Händen durch Ineinanderſchla⸗ 
gen, oder ‚auch wohl durch das Aufklopfen mit einem 
Schluͤſſel. In einer ſehr vollen Claſſe fand ich einmal eine 
Klingel. Beſonders wichtig ſind ſolche Zeichen, um die 
ganze Schuͤlerzahl oder eine oder mehre Bänfe zum Schweis 
gen zu bringen, wenn der Lehrer Etwas erinnern, oder eine 
neue Uebung beginnen will. Das Rufen mit der Stimme . 
iſt da nicht paffend, und greift in fehr vollen Claffen an. 


9— Ich habe ſelbſt einen Par gefehen, der, ftatt beim Gefange 


die 
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die Ziffern anzuſchreiben, die Ziffern bloß durch die Zahl 
der aufgehobenen Finger den Kindern bezeichnete, 

72) Auch die Schuͤler müffen an ſolche ftumme Zeichen 
gewöhnt werden. : Will ein Kind Etwas bitten oder fragen, - 
fo halte e8 die Hand empor, bis der Lehrer es zum Sprer 
chen auffordert. - Eben fo muͤſſen, wenn Tragen und Aufs 
gaben an ganze Ordnungen und Bänfe gerichtet‘ werden, 


"die. Schüler, welche die Antwort oder Auflöfung gefunden 


zu haben glauben, dieß durch das Aufheben einet Hand ans 
‚deuten, und ſchweigen, bis der Lehrer 


13) Laß fleißig im Chore ſprechen und leſen; die 
Schuͤler find ſonſt zu wenig thaͤtig, und haben zu wenige 
Uebung. Es verſteht ſich, daß der Lehrer aber auch oft 
Einzelne ſprechen, leſen u. f. mw. läßt. 


14) Nenne nie erſt den Namen des Schülers, der ant⸗ 
orten, oder eine Aufgabe löfen foll, fondern immer erft 
die Frage oder Aufgabe; die Uebrigen find fonft unthätig. 
15) Frage nie in einer beſtimmten Ordnung, und 
ftelfe feine Uebung nach einer feftftehenden Reihe an. Kein 
Schüler darf einen Augenblick vor Stagen und Aufgaben 
fider fen. 

16). Das Herfagenlaffen aufgegebener Berfe u. dal. 
nimmt, beſonders in vollen Claſſen, viele Zeit weg. Manche 


Lehrer bedienen fih daher der Drdnungsfchiler zum Abhoͤ—⸗ 


ven des Aufgegebenen Man Fann aber auch ganze Bänke 
auf einmal eine Aufgabe herſagen laſſen. Man fieht dabei 
den Schülern feft ins Geficht, befonders auf die Bewegung 
der Lippen, mo fi gewöhnlich die, welde ihre. Lection 


nicht gehdrig Fönnen, durch wunderſame Mundftellungen 


oder fichtbare Verlegenheit verrathen. Uebrigens muſſen 
immer auch Einzelne zum Herſagen aufgerufen werden, und 
kein Schuͤler muß ſich en ar — Ei der Lehrer nicht 
ihn aufrufe. EI , 


! m N 


? 


ie namentlich aufruft. . 
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17) Auch bei der Correctur orthographifcher Arbei- 
ten, bei Revifion ausgerechneter Erempel u. dgl. Fann ſich 
der Lehrer eine zweckmaͤßige Erleichterung ſchaffen, indem 
er einige Arbeiten der beſten Schüler feldft corrigirt, und 
diefe dann darnach die Arbeiten Anderer verbeffern müffen. 
Auch tauſcht man öfter die Arbeiten der Schüler um, und 
laͤßt fie gegenfeitig die "gemachten Fehler auffuchen, wobei 
} aber ftrenge Aufficht des Lehrers nöthig ift: *) | 

18) Statt zu dictiven, 3. B. bei orthographifchen 
oder Schreibübungen, Fann: man auch auswendig gelernte 
Stuͤcke niederfchreiben laſſen. 

19) In ſehr vollen Claſſen laͤßt ſich auch, beſonders 
bei mehr mechaniſchen Dingen, durch die Lancafters Einrichs 
tung Hülfe und Erleichterung ſchaffen; doch muß. der Lehrer 
diefe Art des Unterrichts gehörig verftehen, 

Das wichtigſte und zweckmaͤßigſte Erleichterungsmittel 
in vollen von verſchiedenartigen Kindern beſuchten Claſſen iſt 
unſtreitig die wechſelſeitige Schuleinrichtung, deren allgemeine 
Einfuͤhrung aber immer noch Schlaffheit und Vorurtheil, 
Ayo ar gi ” Duͤnkel * N aufhalten. 


u ee ee 





3 1. Befondere Methodik. 
Eis 20. * 
Begriff der befonderen Methovik. 


"Die allgemeine Methodif lehrt die Regeln über die 
Methode, der die Art und Weife des Unterrichts, die für 
den gefammten Unterricht gelten; die befondere Mes 
j thodit dagegen wendet diefe ‚Regeln auf befondere Lehre ' 
* und ROH: ee und fügt Regeln hinzu ‚ tele 
i aus 
n Ef, Dr, " Senfe kleine Schulſchriften, in denen eine Anweiſung, 
wie man Schüler bei Correcturen benutzen Fan. 

* 22 
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aus der Natur des Lehrobjectd oder obwaltender Verhaͤlt⸗ 
niffe, (z. B. aus der Befchaffenheit der zu belehrenden Sub⸗ 
jecte, aus der Beftimmung der Schule u. f. w.) folgen.” 

g Da ich bei diefee Schrift zunächft das Volks: und 
Bürgerfhulmefen im Auge habe, fo wird fih auch der fol- 
gende Furze Abriß der befondern Methodik nur auf die Lehr: 
gegenftände erftvecden, die in Bolfss und TE 
oelehet FIEBER, hr, i 


$ 208. | 


Gegenſtaͤnde des Unterrichts in Volks- und 
Bürgerfhulen. 


Die Unterrichtsgegenftände, welche in den Lections⸗ 
plan der Volks- ‚und Bürgerfihulen gehören, und deren 
befondere Methodik im Soigenden em, vorgetragen werden 
‘fol, find folgende: 

1. Leſen. * at 

2. Schreiben, aa Ren 

3. Rechnen, 

ur Mutterfprache. Sprech⸗ und Spractehre. Ortbe- 

graphie. N zu ſchriftlichen — * 

Formenlehre. 
6. Zeichnen 

7. Gefanglehre. 

8 Gemeinnöthige wiſſenſchaftliche Kenntniſſe, Geogra⸗ 

phie, Geſchichte, Naturlehre, EN, 

Technologie u. f. mw. 

9. Sprech-⸗ und unmittelbare Denfübungen. 
10. Religion, biblifche und TEN IORIAIG, Bibel: | 

ze und Vibelkunde. 9 

| Be 


- %) Mein BORN für Volksſchullehrer, Magdeburg, bei 





Wilh. Heinrichshofen, iſt als vollſtaͤndiger Commentar dieſes 


—* Abriſſes zu benußen; und — ich — zu dieſem 
wecke. — 
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Die unmittelbaren Denkuͤbungen kann man zwar, 
ſtreng genommen, nicht zu den eigentlichen Lehrgegenſtaͤn⸗ 
den zählen, da aller Unterricht Denfübung fein muß, und 


| hier bloß der formale Unterrichtszweck Statt findef; allein 


fie find von großer Wichtigkeit, find mit Recht in unfere 


Schulen eingeführt, und fo ar hier die Anmweifung zu 
denſelben nicht. Ann: 


ev - 
933% e, 


| ser Abfchnitt. 
Vom Leſe— unterricht. 
.$ 207. | 
nam Wichtigkeit biefes Unterrichts. 


Wer nicht leſen Fann, dem ift die veichfte Quelle der 
mannigfaftigften" Kenntniſſe verfehloffen, auch ift er rar 


7 ra 
— 


Andern ſeine Gedanken ſchriftlich mitzutheilen, er iſt z 


vielen Geſchaͤften des bürgerlichen Lebens unbrauchbar, if 


taufend Verlegenheiten und Nachtheilen ausgefegt, und 
kann ſelbſt an den oͤffentlichen Andachtsübungen nicht einz 
mal gehörigen Antheil nehmen, wie ihm‘ der eigene ftilfe 
Gebrauch des göktlihen Wortes umd anderer Mittel der 
Erbauung und Erquickung unmöglich ift. Außer diefem 
materiellen Nutzen iſt aber auch nicht allein die Kunſt zu leſen 


ein Hauptmittel zur formalen Bildung, ſondern der Leſe⸗ 
Unterricht ſelbſt wirkt maͤchtig auf die geſammte Bildung 


ein, ſobald er gehoͤrig ertheilt wird. 

Es iſt Heilige Pflicht der Geiſtlichen, ſtreng darauf zu 
Hilden, daß fein Kind, das noch nicht Br, leſen kann, 
zur Confirmation angenommen werde. 


$ 208. 


Wann fort der Lefe-Unterricht Genf nene 
Mehre Pädagogen wollen, daß der Unterricht im Leſen 


weiter hinausgefpoben werde, als es gewöhnlich gefchieht, - 


ia DEDOr weil 
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weil Rinder in fruͤheren Jahren doch von der Kunſt zu leſen 


noch keinen Nutzen haben koͤnnten; allein es iſt durchaus 
zweckmoͤßig, ſogleich, ſobald Rinder ſchulfaͤhig geworden, 
den Pefe= Unterricht zu beginnen, Es ſollten zwar die Kin⸗ 
der zu dieſem Unterrichte ſchon eine gute Uebung der Sprach» 
werkzeuge und einige Fertigkeit im Aufmerken und Nachden⸗ 
ken mitbringen; allein die haͤusliche Erziehung leiſtet hier 
ſelten, was ſie ſoll. Wir ſtimmen fuͤr den frühen Anfang 
des Lefer Unterrichts: 

1) weil derfelbe, nach) einer ‚mechnäfinen- ‚Methode ers 

theilt, gerade eins der für das fruͤheſte ADERBIRE 
paffendften Bildungsmittel ift, . 

2) weil bei diefem: Untertichte, neben den Aigentfihen” 
Sprech⸗ Uebungen, das Sprachnermöge n. und Auf: 
‚merffamfeit und Nachdenken, am, he ei werden, 

3.) weil ein Kind, das, lefen fann, „weit bi dungsfähiger 7 

und aller weitere. — bei, ihm: viel — ia 


a. UN 
Berfiiebene Methoden Des Lefe: Wise 
Das Beftreben, das Leſen⸗ ‚Lehren: und Lernen. zu er⸗ 
feihtern, bat feit einer langen Reihe von Fahren, Die 
‚Pädagogen befchäftigt.. Unuͤberſehbar faſt iſt die Reihe dev, 
Männer, die über diefen Gegenftand dachten und fchrieben, 
wenn wie nur bis auf Valentin Zfelfamer (1534) zuruͤck⸗ 
blicken. Die wichtigſten Methodiker der neueren Zeit ſind 
hier: Baſedow und Wolke, Gedike, Olivier, Dolz; Ste 
phani, Peſtalozzi, Poͤhlmann, Krug, Neumann, Graſer, Ge⸗ 


orgi, Clemen, Kawerau, Wilfing, Gruͤtzmacher, Scholz, 


Neuffer u. A. 
Alle dieſe Methodiker begegnen ſich mehr oder weniger, 
und als Grundmethoden, an denen ſie verbeſſerten, auch 
zum Theil verſchlechterten, ſtehen immer die Buchſtabir⸗ 
und die Elementarz oder Laut: Methode da. Die 
‚Sautmethode ift alt, Wir haben deutliche — u. 
ro⸗ 


r 
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proben von be aus den Jahren 1693 und 1718; allein 
in neuerer Zeit hat fie Stephani bearbeitet und, befonders 


ſeit 1805, verbreitet, und Mehre haben zu ihrer Vervoll⸗ 


kommnung mitgewirkt. 


Die Laut⸗ oder Elementarmethode iſt die auerkanm 
beſte denn 

) fie iſt die naturgemaͤheſte, 

2) die bildendſte, 

3) die am ſchnellſten zum Ziele fuͤhrende, 
H die, welche die Sprache vorzüglich ausbildet, 
5) die, welche der Orthographie mehr als isgend eine _ 
0, andere vorarbeitet, ri 
und daher folge: ae die kurze Anmweifung zu ihr. * 


6210. 


Die Laut- oder Elementarmerhobe. 


Eine der größeften Erfindungen des menfchlichen Geis 
ftes ift die Buchſtabenſchrift, oder die Bezeichnung der eins 


zelnen Laute, deren wir und beim Sprechen bedienen, duch 
ſichtbare Zeichen. Wenn ich fihreibe, bezeichne ich die Laute, 


die ich, wenn ich daffelbe fpräche, mit dem Munde hervors 
bringen würde, durch die diefe Laute bezeichnenden und als 
Zeichen für diefe Laute in einem Volke allgemein geltenden 


Zeichen, Buchftaben, und wenn ich leſe, habe ich dieſe Zeis 


chen gefhrieben oder gedruckt vor mir, und bringe mit dein 
" | Yale. — Munde 


* 
* 


Die neueſten Leſelehrarten. In einer kurzen Ueberſicht ihrem 
Weſen nach dargeſtellt und gewuͤrdigt von J. G. kr Er: 
— bei Palm 1823, 

9. Stephani’s ausführliche Beſchreibung einer "einfachen 

erento „Erlangen, bei Palm 1825. 
-Meine einfache Anmweifung zum Lefezlinterricht nach der 
Laut⸗ oder Glementarmethode,, in meinem Zahrbuche für das 
Bolt Schulwefen. Erſter Band. Zweites Heft. Seite 86. 
. Magdeburg, bei Wilhelm Heinrichshofen, 1826. HR, 





— 
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Munde die Laute hervor, welche durch diefe Zeichen, die 
Buchftaben, bezeichnet werden, und aus deren Verbindung 
das hörbare Wort, die hörbare Sprache, entfteht. 


Es fiegt hiernach am Tage, daß die Elemente, das 
Einfachfte, worauf es beim Lefen anfommt, und was alfo 
zuerſt gelehrt und gelernt werden muß, 1) die Laute, deren 
wir uns beim Sprechen bedienen, und die wir beim Leſen 
hervorbringen ſollen, und 2) die jichtbaren Zeichen (Buchs 
ftaben) find, die wir beim Lefen vor ung haben. |, 


Die Elementar: oder Lautmethode fängt nun den Lefes 
Unterricht mit diefen wahren Elementen an, (woher der 
Name Elementarmethode) und ehrt zunächft die Laute der 
Sprade fennen und gehörig hervorbringen, (daher der 
Name Fautmethode) und. dann die Zeichen, die diefe Laute 
bezeichnen, worauf dann "die Uebung der Schüler folgt, _ 
beim Anblicke der Lautzeichen, Buchftaben , rein und ſchnell 
und vollfommen die durch die £autzeichen begeishneten me 
hervorzubringen, d. 5. zu leſen. 


. Die Buchftabirmethode lehrt die Namen der Rautzeis 
chen, der Buchftaben, die zum Lefen gar nichts helfen, und 
läßt dann alle. einzelne Sylben der Sprache fo oft vor: und 
nachfprechen, bis die Schüter fie mie Vocabeln auswendig 
gelernt, oder einzelne fähigere Kinder ſich den Laut der 
Buchftaben felbft abftrahirt haben. Der Irrthum, der 
diefer Methode zum Grunde liegt, ift der, daß man Namen 
und Laut der Buchftaben nicht unterfcheidet, und mit dem 
Namen auch den Laut gelehrt zu haben meint. 


‚Bergleihung des Ai im Leſen mit dem i im - 
Slötenfpiele.- 


Alle Berfuche, die Buhhſtobie⸗ und rautmethode mit 
Brunner zu — ſind * ————— *) und 
ir | a alle 
. Angemeine —— — 1824, Stid 9, — 

Erklärung vom Hrn, Dr, Stephani. 


WE — 


— 


RER: 
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alle Lin waͤrfe gegen die Lautmethode hat die erfahrung 


| albenieat. od 


$ 211. 


Lehrgang bes Lefe⸗Unterrichts nach * 
Lautmethode. 
Das Lehren der Laute und Buchſtaben. 


Zuerſt werden die einzelnen Laute der Sprache und 
ihre Zeichen, die Buchſtaben, gelehrt. 


Es kommt hier auf folgende 5 Puncte an: 


—* N daß die Kinder den Laut gehörig Fennen und bon anz 


dern Lauten unterſcheiden; 
b) daß ſie den Laut vollkommen richtig und rein m angeben 
fernen; 

c) daß fie das für den Laut dienende Zeichen, den Buchs 
ſtab, gehörig anſchauen, und ſeine Figur deutlich und 
feſt auffaſſen; 

d) daß fie den Buchſtab mit Sicherheit und Schnelligkeit 
überall erfennen; 


ne) daß fie mit dem Erfennen des Zeichens die Inga 


des Lautes verbinden, 


WVon den Buchftaben: Namen ift hier noch ‚gar "nicht 
die Rede. Sie werden erſt fpäter erlernt, und es ift höchft 
nachtheilig, Laut, Zeichen und Namen zugleich lehren zu 


Verfahren des — bei Bieten Ge 
aa, N. Er macht die Kinder ng, Vorſprechen und 
Nach⸗ 


*) ſ. meine Widerlegung aller denkbaren und faft undentbaren 
‘ Einwürfe und Bedenken gegen die Lautmethode im 10ten Bänd- 
a meines neueften deutfchen Schulfreundes. Magdeburg, bei 

nn © 
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Nachſprechenlaſſen verfhiedener Laute und Wörter darauf - 
aufmerffam, daß wir mit. dem Munde beim’ Sprechen, und 
‚mithin auch beim Lefen, verfchiedene Laute hervorbringen. 
Er fagt ihnen, man habe für diefe Laute gemiffe Zeichen 
eingeführt, die fie fennen lernen würden, und bei deren 
Anblick fie beim Lefen fogleich den Laut mit dem Munde herz 
vorbringen müßten. — 2) Der Lehrer.fängt dann mit dem 
Lehren des erften Vocals an, und folgt in der Ordnung 
derſelben ganz der Stephaniſchen Wandfibel. Er fordert 
die Kinder auf, ihm genau nach dem Munde zu fehen, und | 
den Laut, den er ihnen vormachen werde, eben fo nachzu: 
machen, oder ftellt ein Kind, welches die Laute "völlig vein 


und fertig angeben Fann, vor die Kinder, und läßt diefes 


den Laut mehre Male vormachen. Die Kinder müflen nun 
den Laut angeben, bald alle, bald einzelne, müffen ihn 
fange anhalten, kurz abſtoßen, und dieſe Uebung wieders 
holen, bis alle den Laut richtig angeben koͤnnen. — 3) Es 
folgt nun die Ucbung im Erfennen des Lautes. Der Lehrer 
fpricht Worte vor, in denen der erlernte Laut vorfommt, | 
miſcht aber auch folche unter, in denen er nicht- if. Wenn 
der Laut vorfommt, müffen die Kinder das Erkennen durch 
Aufheben einer Hand anzeigen. Irren die Kinder, fo wird 
ſogleich der Laut wieder 'gedehnt, gefürzt, von einzelnen 
und mehren Kindern angegeben, und die Hebung wird fort: 
gefeßt, bis die Kinder den Laut überall richtig heraushoͤ⸗ 
ven. — 4) Die Kinder Fennen nun den Laut, und es folgt 
das Erlernen des Zeichens deffelben, des Buchftaben. Der 
Lehrer fagt den Kindern, daß fie nun das Zeichen des er⸗ 
lernten Lauts Fennen lernen follen, nimmt aus dem Buch⸗ 
ſtabenkaſten den Buchſtab, und zeigt ihnen denſelben zum 
genauen Anſchauen. Der Buchſtab aus dem Buchſtaben— 
kaſten iſt nicht nur groͤßer, und deßhalb zum Auffinden der 
Merkmale zweckmaͤßiger, ſondern man verhuͤtet auch da⸗ 
durch, daß man nicht ſogleich den Buchſtaben auf der Wands 
füibel zeigt, daß die Kinder andere Buchftaben anfehen, und 
" %, KR duch 
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‘ durch die Menge derfelben geek erden. *) Die Rinder 
werden nun auf die Merkmale des Buchftaben aufmerffam 
gemacht, und muͤſſen ſi ie, von dem Lehrer geleitet, ſelbſt 
ſuchen, und oͤfter angeben, muͤſſen, indem der Lehrer den 
Buchſtab weghaͤlt, denſelben beſchreiben. — Der Lehrer 
nimmt, wenn die Kinder unter mehren Buchſtaben, die er 
ihnen zeigt, den erlernten Buchſtab mit Leichtigkeit und 
Sicherheit herauserkennen, nun die Wandfibel, und vers 
ſucht, ob fie ihn auch in kleinerer Schrift erfennen. Es 
muͤſſen die Kinder die Merkmale noch einmal angeben, und 
dann zeigt der Lehrer mit feinem- Stäbchen bald auf den ers 
fernten Buchftaben, bald auf andere. Sobald der Lehrer 
auf den erlernten. Buchftaben zeigt, müffen die Kinder den 
Laut deffelben angeben, Geben fie den Laut bei einem ans 
deren Buchftaben an, fo müffen fie fogleich den Buchftab mies 
der befchreiben, feine Merfmale angeben. Hierauf läßt er 
die Kinder felbft den Buchftab an der Wandfibel auffuchen. 
Das aufgerufene Kind zeigt mit dem Stäbchen auf den Buchs. 
ftab, wo es ihn findet. Zeigt es richtig, fo müffen alle 
Kinder den Laut angeben, zeigt es auf falſche Buchftaben, 
fo muß es den Buchftaben befchreiben. Iſt diefe Uebung fo 
lange fortgefegt, daß die Kinder den Buchftaben auf der 
Wandfibel überall erkennen und auffinden, fo müffen fie die 
Handfibel. vornehmen, und auch in ihr den Buchſtaben 
ſuchen. — 
So werden die Buchſtaben gelehrt, und der Lehrer 
wird ſich hüten, in einer Stunde mehr als zwei, hoͤchſtens 
drei, zu lehren. Figur und Laut müffen feft eingeprägt fein, 
und die Kinder müffen den Laut vollfommen rein und richtig 
angeben koͤnnen, ehe weiter gegangen wird. Je mehr 
Buchſtaben erlernt ſind, deſto mannigfaltiger werden natuͤr⸗ 


lich 





* *) f. meine Abhandlung Hal den Gebrauch der Buchfiabentaften 
oder Refemafchinen beim Elementar = Unterricht,“ in meinem Jahr⸗ 
buche für das Volks -Schulweien, Band 2, Heft > ©, 9, 
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lich die. Uebungen im Angeben der faute und im Yufzeigen 
der Buchſtaben, wobei öfter bald das eine, bald dag andere 
Kind die Stelle des Lehrers vertritt. So werden die Bos 
cale, ‚Diphtongen und Bocalfylben ganz nach der Ordnung 
der Stephanifchen Wandfibel gefehrt und eingeübt. 
..&$ folgen nun die Eonfonanten, bei denen der Lehr⸗ 


gang Schritt für Schritt derfelbe iſt. 
Es iſt zweckmaͤßig, ſogleich, wenn ein Conſonant > 


lernt ift, deffen Ausfprache mit. den erlernten Vocalen und. 


Diphtongen zu lehren und zu üben, alfo fogleich zum Leſen 
der Sylben zu. fehreiten, die duch. Bors oder Nachfegung 
des erlernten Confonanten entftehen. 

.$ 212. 


Das —— des Sylben-Leſens. 


Es iſt zweckmaͤßig, das Leſen der Sylben anzufangen, 
ſobald der erſte Conſonant erlernt iſt, und nach der Erler⸗ 


nung jedes einzelnen Conſonanten ſogleich deſſen Ausſprache 
in Verbindung mit den Vocalen, Diphtongen und Vocals 
folben, der, Eonfonant ftehe hinten oder vorn, zu lehren 
‚und zu üben. Die Bocale 2c. werden dabei fleißig wieder⸗ 
hoft, die Kinder lernen die Confonanten allmähliger und 


fefter, und es macht ihnen Vergnügen und fpornt ihren ' 
Fleiß, das Erlernte fogleih anzuwenden. *) * 


1) Der Lehrer mache die Kinder zuerſt in vorgeſprochenen 


Woͤrtern darauf aufmerkſam, daß wir beim —7— 


mehre Laute mit einander verbinden. 


2) Der Lehrer ſpricht Woͤrter vor, in denen der — | 


Confonant vorkommt, und auch folche, in denen er nicht 
vorkommt, und läßt die Kinder a wand aufheben, wo t 


ſie ihn bemerken. 
3) Der 


*) —F wäre zu wuͤnſchen, daß wir eine nach dieſem Lehrgange ein⸗ 


gerichtete Wandſibel haͤtten; doch laͤßt ſich auch die Stephani⸗ 


ſche Wandſibel gebrauchen. 


% 
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AS Der 9* ſpricht Silben vor, in denen der erlernte 


Conjonant vorn fteht, und. läßt diefe Sylben elemen- 
tiven, d. h. in ihre einfachen Beſtandtheile auflöfen, 
alſo die einzelnen Laute angeben, aus denen die Sylbe 
befteht. 


4) Der Lehrer läßt den erlernten Baut des Conſonanten al⸗ 
fein angeben und fange anhalten, und fordert die Kinder 


auf, die Bocale, die er ihnen vorfagt, raſch dahinter zu 


. fegen, Stocken die Kinder, fo muß der Laut des Conſo⸗ 


nanten wieder angegeben und lange angehalten werden. 
Diefe Hebung muß fleißig mit Nas Kindern und im 


2 Chor vorgenommen werden. 
5) Nun nimmt der Lehrer die Wandfibel, zeigt (ei N etz 


lernten Confonant, läßt den Laut deſſelben anhaltend an? 
geben, und die Bocale, auf die er mit dem Stäbchen - 
zeigt, fehnell dahinterfegen, Stocdt ein Kind, fo muß 
es die Laute einzeln angeben und fie dann verbinden. g 


6) Hierauf folgt das Lefen folcher Sylben, in. denen: der: 
‚erlernte Confonant vorn fteht, erſt an dev Wandßbel 


dann in der Handfibel. 


J 7) Nun folgt das Leſen ſolcher Sylben, in denen der erlernte 


Conſonant hinter dem Vocal ſteht. Der Lehrer macht 


ſie auf den Unterſchied der Stellung derſelben Laute, die 


ſie verbinden ſollen, aufmerkſam, und verfaͤhrt dann 
ganz, wie No. 2 bis 6 dieſes Paragraphen, doch mit 
gehöriger Beruͤckſichtigung der veränderten Stellung der 


ie; Buchſtaben. 


Was in der Schule erlernt, und erft mündlich, AR 


an der Wandfibel, und zuletzt in der Handfibel geuͤbt wurde, 
a muͤſſen die Kinder zu Haufe in der Handfibel üben, und jede 
t neue Stunde muß damit anfangen, daß die Kinder das les 
fen, was fe zu Haufe üben 6 


7 $ 213. 


- Saute fällt natürlich bei der Lautmethode, wo 
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" x 218. %, & 
Fortfetzung. | % 

Einige Bemerfungen zu den beien teten. 
Paragraphen. 


1) Die Kinder fernen, wie die Erfahrug lehrt, 
aus leicht zu findenden Gründen einfeuchtet, di Laute fehne 
ler, und lernen fie reiner angeben, wenn * ihnen 
einem im Lautiren tüchtig geübten Rinde, als nn fie — 
von dem Lehrer vorgemacht werden. 


2) Die Kinder ber die Eırtftehung jees Lauts 4 : 
belehren, und ihnen, wie es laͤcherlicher Wie noch hier 
und dort gefhieht, die fehwerfälligen, genetiben Benens 
nungen der Buchftaben einzuprägen, hilft ndt nur zum 
Leienlernen nichts, fondern ift ganz unzweckmßig. Dem 
Lehrer dagegen fann die Kenntnig der Spraßrgane und 
„ihrer Thätigfeit bei Hervorbringung der Laute ehr nuͤtzlich 
werden. 

3) Wenn ber Lehrer den Laut eines Confoanten nicht 
gehoͤrig angeben Fann, fo fege er demfelben Vocal a 
vor, und lafle dann bei dem Ausfprechen beide Buchftaben 
den Laut des Confonanten fo lange nachtönen,dis er den⸗ 
felben aufgefaßt hat. Dur einige Uebung md er bald 
die Laute der Confonanten lernen. 

4) Die Eintheilung der Buchftaben in fimme und 
den aut 
auch der ftummen angeben, ganz weg. Eben falſch iſt 
die Eintheilung in Huͤlfs⸗ und Hauptstaus, wo pe } 
Eonfonanten Huͤlfs⸗Laute fein follen. Man ı 

Säte ohne alle Vocale lefen, mithin find 

nten die Hauptlaute. Man behalte die Enens nur 

ıle und Confdnanten bei, und re uch 
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ausgeſetzt blot, bis die * — mechaniſch lefen, 


— 


iſt ſchon erinert. 


5) Wen der hier angegebene Lehrgang zu — 


vorkommt, de bedenke, daß die angegebenen Uebungen die 


geiſtige Thätifeit der Kinder wecken und üben, und daß 


das glückliche und ſchnelle Fortſchreiten allein davon ab⸗ 


haͤngt, daß Aes oehdtig geraßt —* — werde. ans 
nie geeilt! 

6) Derkehrer huͤte fih, Tote aus den Rindern, 
die etwas n&zubleiben fcheinen, eine zweite Ordnung zu 
macgent."" Ne im wirklichen Nothfalle darf dieß geſchehen, 


und die beffen Schüler werden durch die m 


nn „die fävächeren nöthig machen, fefter. 22 


‚Da ‚Kinder, jelne oder, eine ganze Gtaffe, ſcho 
ER ten ‚dar ef, ann. abhatten,. die — ii 
anjumenden In lagen ‚Die, ‚Kinder — 


noch eher zur RR als wenn fi e auf dem Wege des Buch 


ſtabitens fotge werden; auch wuͤrde dann in Schuls 
eläffen' die Anfuͤhrung derſelben faſt unmdglich werden 
Mit den neuauf enommenen Kindern lautiren, und in ihrer 
Gegenwart vie "älteren Schuͤler Suctabiren laſſen ven 


| wiret die Afänger FT FG ET 4 


das in derfrüheren Stunde Erlernte von. den Kindern für 


8) Be’dem vorgeſchriebenen ahthange achte 4 


ers deauf: 1) daß die Kinder jederzeit anſchauen 


und einfehenmüffen, was fie auf der neuen Stufe des Uns 
terrichts thu follen; 2) daß das, was gelefen werden foll, 
De ——* muͤndlich geuͤbt werde, daß die Kinder 

erbinden der Laute ohne Buchſtaben geuͤbt 
tie chef il leſen; 3) Do nach diefer Uebung 
auf jede Stufe fleißig und tig elementist 


werde; 4) aß dad, was an der Wandfidel erlernt und ge: 


übt ift, gleh nachher auch in der Handfibel verfucht und 
geübt werd; 5). daß jede neue Lehrſtunde damit anfängt, 


den 
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den häuslichen Fleiß Aufoegiöene. in dee Handfibel zu wie⸗ 
derholen; 6) daß überhaupt fleifig Wiederholungen ange: 
Bet, werden muͤſſen. — 2— RN 


9) Slementiren heißt: die "einzelnen * ganzer 
Golden und Wörter angeben. Die. muß. ‚auf jeder Stufe - 
des Unterrichts fleißig geſchehen. Beim Angeben der Laute 
kann ein Kind nagh dem andern die- dien Laute: bezeichnenden 
Buchſtaben an der. Wandfibel mit dem Staͤbchen andeuten. 
Dieß Elementiren iſt beſonders auch 252 die Orthographie 
wichti ig. 


u 0) Die —— Broaben nn ‚nach und, de 
und. erſt da,erlernt,; wo ſie in ‚den Leſereihen der-Wandfibel 
vorkommen, ob ſie gleich auch auf Tafel J. ſaͤmmtlich ſtehen. 
Der ‚Lehrer. fage den Kindern, daß, 64 auch dieſe Bu ſtaben | 
Fennen fernen müßten, ‚laffe ihre ‚gehbtig —3 en ꝛc. 
Er wird finden, daß das Exiernen, fe „untierktich und, ne 
alle. Sehwierigkeit deſchieht. N —* —— u 


\.rsıH) So oft, eine-neue Tafel der Wandſibel borgenom⸗ 
men. wird, werden alle früheren Uebungen wiederholt, ‚und, 
was; den Kindern ‚etwa nicht mehr ganz gelaͤufig ift, wird 
wieder aufs Sorgfältigfte eingeübt. ; Je ſchneller der Lehrer, 
mit den Kindern über die Elemente hinwegeilt, deſto lang⸗ 
— und —— s naher, r bleibt Same 
rl But “8 21. her 
1% IJ fi? ur Sortfegung A ? tb 03 

m deB gehrganges im Lefe: Unterrigt Ki 
N "Auf. der ameiten Tafel 5) kommen Leſe⸗ uebungen 
mit Sylben ie mit einem. Bocal anfangen. Wie dieſe 
vorbereitet und andenglk werden, iſt bereits $ 212 ER 

a > 


Er (ip HIrAg Re ri DD INTER: vn — 


4 


“Ay 4 


um den Gehta, u Hiefer "Yakbeifung. den’ Lehrern ſo "reiche als 
39 moͤglich zu maͤchen ‚gehe ich die einzetnch Tafeln dei Waatues 
durch, fo gern ich kuͤrzer waͤre. 
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Das Erlernen der * Buchſtaben wird in er ans 
gegebenen Art fortgefeßt. 

Es kommt auf, diefer Tafel das erfte Wort vor, we 
"eine Sylbe hinten und vorn einen Confonant hat (Pappe), 
Der Lehrer mache die Kinder aufmerffam, daß es viele ſoiche 


. Syiben gebe, und laſſe fie dergleichen ſelbſt muͤndlich bilden, - 


Erft werden einige ‚folder Sylben vors und nachgeſprochen 


dann elementirt, und dann giebt man den Kindern einen 


- Confonart und einen Bocal, läßt den Laut jedes Buchftaben 
angeben, dann beide Laute verbinden, und dann. den Laut 
noch eines Conſonanten hinterſetzen, z. B. m — i — t. 

Auf der dritten Tafel hat der Lehrer beſonders 
auf ſcharfes Unterſcheiden der Vocale i und uͤ, Au und ei, 
de und e zu halten, und die Kinder im gedehnten und Furz 
zen Ausſprechen derſelben zu uͤben. rg 


Es folgen Sylben, die vorn und hinten einen"&onfor 


die Kinder erſt, muͤndlich folche Spiben zu bilden, dann, laſſe 
man fie an der Wandtafel leſen, dann ſolche · Sylben elez 

mentiven, und‘ dann auch in der Handfibel die an * Wand⸗ 
fibel bereits geleſenen Sylben einuͤbenn. Bau scolsm 


Die vorkommenden großen Buchftaben aa Run feſt 
erlernt werden, Der Lehrer ſehe dahin, daß die Kinder die 
Form derſelben gehoͤrig anſchauen und auffaſſen, und "übe 


nant Haben. (S. die Bemerfung. zu Tafel IL.) ‚Ray i ir % 


fie dann im Erkennen, indem er, auf fie. jeigend, den Laut 


angeben, zum kleinen Buchftaben, auf den er zeigt, den 
großen fuchen,. oder zum gegebenen Faut den großen Buch⸗ 
ſtaben zeigen läßt, Uebrigens muͤſſen die Kinder auch in 
ihrer Handfibel die großen Buchftaben mit keichtigkeit ww 
erkennen und aufgufinden geübt, twerden. 


—— 


Eine beſimmte Regel über den Hebrauch der großen 


da r den Begrif des ERRaniee noch nipie) fäen‘ fönnen, 
indeflen 
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indeffen fage man ihnen, daß man die Anfangswoͤrter, wenn 
man zu fehreiben anfängt, (ganzer Säge) und folche Wörter 
mit einem ‚großen Buchftaben ſchreibt, welche Dinge bedeu: 
ten, die man zugleich fehen und zählen fann, oder folche, 


vor. ‚denen man die Wörtchen der, die, das, gebraucht. 


Der Lehrer uͤbe dieß in vielen Beiſpielen, und laſſe von nun 
an beim Elementiren ganzer Saͤtzchen und Woͤrter immer 
zugleich angeben, ob das Wort vorn einen ‚großen Bud: 
 ftaben. "Haben muͤſſe. Bei fleinen Kindern reichen obige 
Regeln für die meiften Zölle aus. 


Fur § 218. 
Sortſetzuns. 


— * > Kindern mehre ſolcher Wörter: vor, laſſe dieſel⸗ 


J 


| Si —* des Worts mit der Stimme abſetzen, oder 


eh 9 von Neuem öffnen ER Dan. — auch 
einſyt | | | 


Wörter unter. 


et Die fage man den. Rindern, deß an; "bie Laute, 
welche man im Sprechen mit einer Mundoͤffnung ausſpreche, 
einee Sylbe nenne; und ſpreche dann eine Menge ein: 


"Satet. IV. Folgen Wörter mit zwei. Sylben. Man 


a ——— 


— und darauf achten, wie viele Male fe 


un zwei⸗, auch wohl drei⸗ und vierſylbiger Woͤrter vor, und 


laſſe die Kinder dabei und beim Nachſprechen genau unter⸗ 
fpeiden,, wie viele Sylben jedes Wort hat, Me = 


Das Leſen auf der Tafel wird ohne Schwierigkeit von 


Statten gehen; und ſollte ein Kind ſtocken, ſo haͤlt man 
die hinteren Laute des Wortes mit dem. Stäbchen zu, und 
läßt die Laute nach der Reihe angeben und mit einander ver: 
binden, und dann das Wort noch einmal raſcher Iefen. 
- Man: nennt dieß das Anwachſenlaſſen der Lautzeichen. Da 


Zuhalten der vorderen Buchſtaben erleichtert zwar in vielen 


Foͤllen fuͤr den Augenblick das Ausſprechen, allein es ver⸗ 
woͤhnt die indes fehe und verwirrt fie, Kae — 
ZEIT En Auf 
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iin Auf dieſer und den folgenden Tafeln find die Sylben 
der Wörter durch Strichelchen getrennt, und erft Tafel XI 
und XII folgt im Stephanifchen Lehrgange die Lehre von 
der Sylben⸗ Abtheilung ; allein die Erfahrung Hat mich das 
won überzeugt, daß’ es ſehr zweckmaͤßig ift, die befarnten 

5 Regeln der SyibensAbtheilung ſchon hier und bei der 
*** Tafel zu lehren, wenigſtens die Regeln fuͤr die 
beiden erſten "Fälle, wenn ein Conſonant, und wenn mehre 
Conſonanten zwiſchen zwei Vocalen ſtehen. Mögen dann 
die drei uͤbrigen Regeln fuͤr die Faͤlle, wo zwei einfache Vo⸗ 
cale, und wo drei zuſammen kommen, fo wie für die Tren⸗ 
nung zuſammengeſetzter Wörter gelegentlich gelehrt werden. 
Diefe Regeln find zu wichtig, und müffen daher lange, be⸗ 
fonders beim Elementiren, eingeuͤbt werden. Bei den beiden 
letzten Tafeln mag man denn die Sache moch ein Mal gruͤnd⸗ 
lich vornehmen und tuͤchtig einuͤben. 


Die Kinder wiſſen ſchon, da eg a Wörter 
giebt. Man fage ihnen nach Durchlefung der Tafel, daß 
ſie Fünftig in Büchern die Sylben nicht fo getrennt finden 
‚würden, fondern felbft wiſſen müßten, welche Buchftaben fie 
ju jeder Sylbe nehmen müßten. Nun nehme der Lehrer 
zweiſylbige Woͤrter, in denen ein Conſonant zwiſchen zwei 
Bocalen ſteht, laſſe fie. von den Kindern ausfprechen , und 
bemerken, wie viele Confonanten in der Mitte des Worts 
neben einander ftehen, und zu welcher Spibe, oder Munds 
Öffnung, fie den Confonant nehmen. Bei einem richtigen 
Vorſprechen des Lehrers, und unter deffen gehöriger Leitung, 
werden die Kinder bald die erfte Regel finden: „Wenn ein 
Conſonant zwifchen zwei Vocalen fteht, fo nehme ich ihn 
zur folgenden Sylbe.“ Haben die Kinder die Regel gefuns 
den, fo muß fie von den Rindern einzeln und im Chote ſo 
oft wiederholt werden, bis ſie dieſelbe mit dem Gedaͤchtniſſe 
feſt aufgefaßt haben. Eben ſo verfaͤhrt man nachher‘ mit 
er Br der Regel für den Fall, w zwei oder mehre 

28 — 
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‚Konfonanten zwiſchen zwei Vocafen frehen. «Muh laͤßt man 
die, Tafel und denfelben Abfchnitt in der Handfibel mac 


‚einmal durchlefen, und oft den Grund angebtu, weßhalb 


ein Wort fo und: nicht anders in Sylben getheilt iſt (auch 
wird dei den großen Anfangsbuchſtaben nach „dem; Grunde 
gefragt, weßhalb diefelben gebraucht find)... Hieraus - folgt 
nun das fleißige Elementiren zweiſylbiger Wörter, wo im⸗ 
mer nach Angabe der zur erſten Sylbe gehörenden Laute 
ine: Pauſe gemacht, auch immer angegeben wird, ob der 
Anfangsbuchſtab ein großer oder kleiner * muß. ‚Es folgt 
Dann das Leſen in-der Handfibel. alu 515 ar A a3 

Es kann nicht fleißig genug — —** erden. Der 
Nutzen des Elementirens zeigt ſich Bi dem ortho⸗ 
geappifhen en, EN 


$216. | 
Fort ſetzung. 


Ant ar 


Tafel V. kommt im Grunde nichts Neues vor. Bei 


den drei⸗ und vierſylbigen Woͤrtern wird wie bei den —* 
ſylbigen verfahren. 


Ta fel VI. Die Uebungen der fünften Tafel gehen 
fort, dann fommen ‚die unächten Buchſtaben. Der 


Lehrer ſagt den. Kindern, daß es für einige Laute noch ans 
dere Zeichen gebe, die fie fih merfen müßten, : Er läßt den 
Laut des zu lehrenden unächten Buchftaben angeben, und 
das Zeichen des Lauts, den Achten Buchftaben,, zeigen, wor⸗ 
‚auf. er ihnen den unächten Buchftaben fuͤr den Laut zeigt, 
und ihnen fagt, daß fie fie den Laut auch oft diefes Zeichen 


finden würden, und ſo oft fie es fänden , "den Laut angeben 


müßten. Das ‚Zeichen wird nun gehörig angefchauet (wor 


bei zuerſt wieder der. Buchſtabenkaſten benutzt wird), die 


Merkmale werden aufgefaßt, es wird auf der Tafel, und, 


dann in der Handfibel aufgeſucht, u. ſ. w., wie es bei Er⸗ 
PEN der. Achten RUURARR schob, on; folgt das 


Leſen 
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Leſen ſolcher Wörter, in denen die erlernten; unächten Bude 
ftaben vorfommen, ‚zuerft an der Wandfibel,, dann -in der 
‚ Handfibel. Bei ce fage man den Kindern, daß es vor e 
und i wie 3, fonft aber wie k ausgefprochen wird, Iafle fs —8 
dieß merken, und uͤbe dann beim ER: 


gs 217. 


Fortſ egung. 
Die beiden, folgenden Tafeln enthalten die kehre von 
der Dehnung und Schaͤrfung der. Vocale. 


Tafel VIL Die Dehnung wird auf eine doppelte | 
Art bewirkt, entweder durch Kinfchiebung eines: h, oder 
durch Verdoppelung des Vocals. Bei dem Vocal i wird 
die Dehnung durch Hinzufegung eines e bezeichnet. 


Man fpreche den Kindern einige Wörter vor, in denen 
der Vocal gedehnt ift, und fpreche dieſelben Wörter dann, 
als wäre der Vocal gefchärft, auch fpreche man andere Woͤr⸗ 
ser vor, in denen derſelbe Vocal gefhärft wird. Auf dies 
fem Wege laſſe man es die Kinder bemerfen, daß die Box 
cale bald gedehnt, bald gefchärft gefprochen werden. Hier⸗ 
auf fagt man ihnen, damit man beim Lefen gleich wiffe, ob 
man einen Bocal lang ziehen, dehnen, oder kurz abſtoßen, 
ſchaͤrfen muͤſſe, ſo bezeichne man die Dehnung wie eben an⸗ 
| gegeben. Nun giebt man Sylben auf, 3.8. al, il u. ſ. w. 
und laͤßt die Kinder angeben, welches Zeichen ſie ſetzen wuͤr⸗ 
den, wenn Jemand ſogleich ſehen ſollte, daß der Voeal der 

Sylbe gedehnt werden ſolle. Nachdem dieß fleißig geuͤbt 
iſt, geht man zum Leſen, laͤßt die Dehnung ſtark angeben, 
und immer anfuͤhren, warum das Kind gedehnt lieſt, wo⸗ 
durch die Dehnung in dem Worte bezeichnet iſt. Auf die 
Vorſetzung des h bei dem t wird beim Leſen aufmerffam ges 
macht. Das ß ift Fein Dehnungszeihen, es fteht gewöhns 
lich am Ende der Wörter ftatt ff, was der Lehrer den Kin⸗ 

0 —— dern 


’ 


- 
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dern fagt. Bei' dein Elementiren wird von jeßt an ims 
mer die Dehnung beruͤckſi chtigt und von Seh, Kindern bes 
zeichnet. 

"Der Lehrer wird hier nicht vergeffen, deß die Sprache 
bei Bezeichnung der Dehnung viel Willkuͤhrliches hat, und 
daß daher, wie bei der Buchſtabirmethode, Vieles nur durch 
oͤftern Gebrauch erlernt werden kann. 


Tafel vu. folgt die Lehre von der Schaͤrfung der 
Vocale. Dieſe geſchieht, indem man den Conſonant vers 
doppelt, oder ihm einen nahe verwandten haͤrteren nach⸗ 
ſetzt, wie dieß z. B. mit dt geſchieht. Der Lehrgang iſt 
ganz derſelbe, wie bei der Lehre von der Dehnung. 

Es folgen nun auf dieſer Tafel Woͤrter, welche vorn 
mehr Conſonanten haben. Man laſſe die Kinder durch Vor⸗ 


ſprechen ſolcher Wörter und durch Elementiren folcher Wir 


ter bemerken, daß es folhe Wörter gebe, und übe dann die 
Kinder, die Laute mehrer Eonfonanten richtig. und ſchnell 
hinter einander auszufprehen. Man läßt den Laut eines 
Eonfonanten "angeben, und fordert von ihnen, den eines 
anderen: fehnell dahinter oder davor zu fegen. : Dann gebe) 
man zwei Conſonanten zuſammen, z. B. fr, und laſſe die 


Kinder‘ die einzelnen Laute angeben, ſpreche auch ganze 


Woͤrter, die mit zwei Conſonanten anfangen, zum Elemen⸗ 
tiren vor. Sobald die Kinder geuͤbt ſind, die Laute zweier 
Conſonanten ſchnell hinter einander anzugeben, ſo fange 


man an zu leſen. Wo die Kinder ſtocken, verfährt man 


mit dem Anwachſenlaſſen der auszuſprechenden Buchſtaben⸗ 
zahl, decke aber den RM Buchſtab nut im een * 
‚Tale aus 


VUebrigens werden hier, wie Im —* — immer ge⸗ 
legentlich die Regeln fuͤt den Gebrauch der großen Buchſta⸗ 
ben und die Sylben⸗ Abtheilung mit geuͤbt, und erſteren 


wird man nach und nach ſchon immer mehr Beſtimmtheit 


geben koͤnnen. Das ko, im Chore wechſelt immer mit dem 


Leſen 
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Leſen Einzelner ,. das Elementiten wird fleißig und tuͤchtig 
getrieben, und Alles an der Wandfibel Erlernte noch in der 
Handfibel bis zur größten Sicherheit geuͤbt. Wählen die 
Kinder beim Elementiren Dehnungszeichen, die zwar nah 
: der Regel richtig find, mo. aber. der Gebrauch andere for: 
dert, fo fast. man bloß, daß hier ein. anderes Dehnungss 
zeichen üblich fei, welches fie ſich merken müßten. In vie 
len Wörtern läßt ſich im eh das richtige Dr 
aueh, ee malen. 4 


218. - we 
Fortſetzun 8. 
! Tafel x. "Hier wird die Uebung im Leſen ſolcher 
Woͤrter, die vorn zwei Conſonanten haben, fortgefeßt; 
dann folgen Wörter, an deren. Ende zwei Confonanten ftes 
hen. Der Lehrgang iſt hinſichtlich dieſer letzteren ganz der⸗ 
felbe, wie bei denen mit zwei Confonanten im Anfange, _ 

In den beiden fetten Reihen der Tafel Fommen Woͤr⸗ 


ter vor, die hinten und porn zwei Conſonanten ‚haben. 
Man ſpricht folhe Wörter vor, läßt die einzelnen Laute an⸗ 


‚geben, daß das Cigenthümliche der Wörter, den Kindern be 


merklich wird, bt dann mündlich, indem: ‚man ‚einen Bocal 
angiebt, und zwei Confonanten davor und dahinter fegen 
läßt, und läßt dann das Leſen an der Wandtafel, das ‚Eles 
mentiren, und das Lefen in der Handfibel folgen. 

Tafel X. Hier folgen nach mehren Wörtern, die 
vorn und Hinten zwei Confonanten haben, Wörter, bei 
denen ſich hinten drei Gonfonanten finden. - ‚Der Lehrgang 

iſt ganz wie bei Lafel IX. 


Es kommt nun die in einigen Mietern, abweichende 
Ausſprache des ch. Zuerft erden Wörter efementirt, in 
denen das ch in feiner. gewöhnlichen Ausſprache vorfommt, 
AR ein Kind zeigt, ‚toie dieß immer beim Elementiren ge⸗ 

| ſchehen 
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ſchehen muß, die Zeichen der angegebenen Laute auf Tafel J. 
die immer zur Seite haͤngen muß. Darauf fordert man ſie 
auf, Wörter zu leſen, in denen dag ch eine andere Aus— 
sprache hat, 3. B. Flachs, Wachs, Chriſten u. ſ. w., und 
fragt fie bei jedem ſolchen Worte, ob man wohl fo ſpreche. 
So läßt der Lehrer die Kinder felbft bemerfen, daß das ch 
öfter wie Fausgefprochen wird, und daß dieß 1) dann der 
Fall ift, wo ein 8 auf das ch folgt, und 2) in mehren 
fremden Wörtern, die man ſich merfen muͤſſe. Es folgt 
das Lefen folher Wörter an der Wandfibei, das Elementis 
ren, das Lefen in der Handfidel. ? | 


| Tafel XL. Die Kinder ſollen hier — daß 
wenn g hinter n im einer und derſelben Sylbe folgt, das g 

wie 8 gefprochen wird. Lehrgang ganz wie Tafel X bei 
dem ch. 
Der uͤbrige Theil der Tafel giebt treffliche Gelegenheit 

zur Wiederholung alles Bisherigen, beſonders aber ſoll die 
Theilung der Woͤrter in Sylben gelehrt und geuͤbt werden. 
Es muß dieſelbe hier tuͤchtig vorgenommen, ſaͤmmtliche Re⸗ 
geln muͤſſen eroͤrtert und geuͤbt, und es muß fleißig geuͤbt 


werden. Auch der Gebrauch der großen Buchſtaben werde 


hier, befonder8 auch beim Elementiren, beruͤckſichtigt. Soll⸗ 
ten die Kinder eine fruͤhere Uebung nicht mehr recht inne 
haben, ſo nehme der Lehrer ſogleich die fuͤr dieſe Sr. 


beftimmte Rn wieder ve A 
BE 219. 
50 ef egung. 


Zafel xl follen die. Kinder ſelbſt bemerfen und. Hera 
nen, daß ganze Wörter oft zu einem Worte zufammengefegt Y 
merden, und daß ſolche bei der Theilung des sufammengefegten. 
Wortes in Sylben nicht zerſtuͤckelt werden dürfen. Der 
Lehrer faffe zufammenfeßbare‘ Wörter. ausfprechen und dann 
ind ein n Wort zufammenziehen, dann laſſe er ſolche Woͤrter zu 
m leſen 
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fefen berſuchen, und füge die Rinder auf die ‚Regel: Be 
der Sylben⸗Abtheilung muß man die Buchftaben, die zu 


dem einen Worte gehören, zuſammennehmen; man darf aber - 


don ihm Feine zu dem anderen Worte ziehen, Dann folge it. 


das Leſen ſolcher Woͤrter, dann das Kama vr 8 
"Wbung in der Handfibel. 
— —— 


Es folgt hier. der unlerricht in den ge ejei en, 
Der gepter fage den Kindern, ‚ “fie "tieden f in ‚ehren & ei 
ern außer den Buchſtaben noch andere” Zeichen, finden, 
deren- Bedeutung : fie wiſſen und beachten ‚müßten, ‚um tie, 
tig und fo zu leſen, daß Andere das Gelefeie verftehen koͤn⸗ 
nen. Er nehme nun ein Zeichen nach dem anderen, laſſe die 
Form deſſelben gehoͤrig anſchauen und auffaſſen, mache den 
Kindern durch Beiſpiele in der Handfibel und in vorgeſpro⸗ 


chenen Saͤtzen die Bedeutung Elar, und fafle die Bedeutung 


öfter angeben, und die Zeichen, fleißig aufſuchen.Es iſt 
genug, wenn in einer Stunde zwei ſolcher Zeichen. gehoͤrig 
gelernt und fuͤr jetzt nur die ſechs erſten ‚nad Form und 
Bedeutung gehörig aufgefafit ‚werden. Die übrigen; koͤnnen 


nach und nach, wenn ſie in den Leſeſtuͤcken vorkommen er⸗ 


lernt werden. Man uͤbe nachher. ‚fleißig . beim Leſen⸗ den 


Gebrauch derfelbeg,.. und. laſſe die, Kinder. oft in vorgeſpro— 


chenen Saͤtzen angeben, welches Zeichen ſie ſehen wuͤrden. 
Oefter laſſe man auch ſo leſen, daß wenn ein, Ren 
kommt, der Name deſſelben genannt, werden np. 


Die Kinder koͤnnen, wenn der dehrer fein. Gefwäft. it 
Einfipt verrichtet a motpärftig, mechaniſch leſen. 2 


— f mit hr Ar 64 

me nit an 10 ai rd manage mie 
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“Hier ift es zweckmaͤßig, den Kindern auch die Bud 


gasın Mohn au (ehren, fie muͤſſen dieſelhen nicht nur 
Linzeln / ſondern auch in ihrer Reihefolge feſt erlernen» Der 
Lehret — Il 1 der, Wandfbel, laſſe den Laut des 

Re m ae write aaBuch⸗ 
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Buchſtaben angeben, den Buchftaben zeigen, fage den Nas 
men, und laſſe diefen dann öfter angeben, ‚indem ee mit; dem; 
Stäbchen den Buchſtab berührt. Die Sache geht fehr leicht, 
da bei den Bocalen Namen und Laut gleich ſind. Nur nicht 
geeilt ; vier bis ſechs Buchftabennamen find genug: für ein« 
Stunde, dann wird gelefen. Bei: dem Elementiren laſſe 
man ‚öfter ſtatt der Laute die Buchſtabennamen angeben, 

und ik. das ganze Alphabet erlernt, fo übe man die Reihes, 
folge d der "Büchftaben ı ein, deren. Kenntniß nicht unnoͤthig iſt, 
und frage oft: meld her, au uchftab ſteht vor oder. hinter, dies, 
fem, — melden, vl Ei der, —9 * 
fi iv, * 


fin mad Bun) 


“ars 


J—— — —— Pe A N 


| Hier — die Stephaniſche Bandibel den‘ eehrer 

Pi Leitfaden ,- und er'ift an die in der Stephänifchen und 
Natorpfehen Fidel ſehr kaͤrglich zugemeſſenen Leſeſtuͤcke der 
Handfibel allein gewieſen. Es werden alſo dieſe nun der 
Reihe nach geleſen; wo jedoch der Lehrer fieht, * daß Etwas 
aus dem fruͤheren Lehrgange vergeſſen ift, nimmt er die Tas 
fel wieder zur ‚Hand, ; das’ BVergeſene wieder oehdeig ein⸗ 
—* ale 


em ‚Anfange, muß, jeder Es im Chore, D hd einem h 


geroiffen Latte, und ‚eineln * folgenden fünf tan 
geleſen ‚werden ne J —— 


1) Das ind” Fe die —5— des Wories — ein⸗ 


zeln ohne Zuſammenziehung an, macht aber hinter den 
Lauten jeder Sylbe ‚eine ‚Paufe. · x 
2) Das Kind fpricht" immet eine And aus. 
HR iyier —96 a 3:8 „IR Es 


her Seht zu ee, daß " jeber tube ndd ji 
in eu N gefihriee 


Buchſtabentafeln, die eine | it gedrud ter, die 
„“ better Schrift 'Hinge, bon’ Denen jede dab große und Heine deutſche 
„und Lateinifche Alphabet in feiner Reihefolge enthielte. 
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+13)» Es wird. hinter jedem.einzelnen Worte, welches mit 
Eicher heit ausgeſprochen werden muß, inne gehalten. 
| 9— Der Lehrer giebt einen Ton an, und die Kinder muͤſ⸗ 
* alt * in dem Tone das Leſeſtuͤck bis zu einem Unterſchei⸗ 
dungszeichen eintoͤnig fortleſen. Bei neuen Sägen 

=. muß, öfter ein neuer Ton gegeben werden. 


h a Der ganze Sag wird mit Ausdruck, d. h. * ee 


daß Sinn und Gefühl fih gehörig ausdrücken. Im 
Anfange lieft der Lehrer den ‚Sat vor, dann Tefen ihn 
2 einzelne Kinder nach, dann leſen ihn alle. Das Zuſam⸗ 
menleſen muß hier mit großer Genauigkeit gefchehen. 
Es verſteht ſich, daß je fertiger und ſchoͤner die Kinder 
ieſen lernen, die erſteren Stufen in eben dem Grade unnoͤ⸗ 
thig werden; doch iſt es nicht unnuͤtz, auch geuͤbte Schuͤler 
bisweilen ale fünf Stufen durchfefen zu laſſen, und bei Ans 
fängern muß e8 durdaus. geſchehen. Man laſſe auch oͤfter 
von ganzen Saͤtzen und Leſeſtuͤcken von Anfaͤngern jeden 
Buchſtaben⸗Namen nennen, und hinter jeder Sylbe eine 
Pauſe machen. Es iſt dieß zwar feine Leſe⸗ 
Uebung aber doch nüglich. 
- Der Berluft der Wandfibel wird auf a Stufe des 
e Unterrichts. faft von jedem: Lehrer ſchmerzlich gefühlt, und 
‚unter den Kindern vermindert fich das vege Leben beim’ Un; 
terricht. Es fehlt der Gegenftand, auf den bisher Aller 
Aufmerkſamkeit gerichtet war, der Lehrer kann nicht mehr 
ſo die Blicke feiner, Schuͤler mit ſeinem Staͤbchen leiten; 
es ſollen nun die Kleinen, jedes fuͤr ſich, in ſeinem Buche 
dem Lehrer folgen, und viel leichter ergeben ſie ſich dabei 
ver'Q reutheit oder. Gedankenloſigkeit. Dieſer Umſtand, 
und der, wenige Lehrſtoff, den die nach der Lautmethode be⸗ 
"arbeiteten beſten, ja faft alle Handfibeln, darbieten, und 
den: die Kinder gewöhnlich nach Furzer Zeit auswendig hers 


fagen koͤnnen, macht‘ e8 Höchft wuͤnſchenswerth, ja noͤthig, 


daß. dafuͤr geſorgt ‚werde, daß neben der Handfibel zweck⸗ 
‚mäßige Wandtafeln ; ium einliſceſenhen Leſen ara 
ge feien. 


Ds 
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feien. Der Lehrer‘ kann dann eine * Stunde auf den 
Wandtafeln, die andere halbe ‚Stande‘ in ‚der Handibel 
leſen laſſen. 39) A34 Br! | 
‚Die Gefernfrder tele: ‚Tafeln: find als ein Lehemitel, 
welches reichen Stoff darbietet, und vom Leſen der groͤßeren 
Schrift allmaͤhlich zur kleineren Schrift uͤberfuͤhrt, wie uͤber⸗ 
bugs Kahn sekinäpigen — wegen, zu empfehlen. 
4222. 


— r 1.4 ur u 


.%)3h — hier meine * Buchhandtung , des ‚Her. Wilh. 


‚Heinrichshofen in Magdeburg erſchienenen Wandtafeln fuͤr 
Bolkeſchulen dringend empfehlen zu muͤſſen. Es find deren 
dreißig, der Druck ift groß und ſchoͤn, und der Preis billig. Die 
auf anderen ſolchen Wandtafeln enthaltenen Saͤtze ſind von den 
Kindern bald fo auswendig gelernt, daß wenn der Lehrer das- erfte 
Wort andeutet, fi fie den ganzen Sag aus dem Gedaͤchtniſſe herſa⸗ 
gen, alſo gar nicht tefen. Sch habe-auf vielen Tafeln eine große » 
Menge Wörter fo geordnet, daß der Lehrer, indem er mit feinem. 
Stäbchen die zu Iefenden Wörter andeutet, eine unabſehbare 
Menge von Wort = Verbindungen, zahlloſe ganze, auch längere 
» Säge, und, zur Uebung im richtigen Betonen, auch Fragen: und 
- Antworten -mannigfaltigfier Art bilden, oder von ‚den, Kinder 
ſelbſt bilden laſſen kann. Der Lefeftoff, den dieſe Tafeln darbie⸗ 
> ten, iſt wirklich unermeßlich, und es leuchtet ein, wie ſehr das 
Leſen auf dieſen Tafeln, da die Kinder vor ihren Augen die Wort: 
verbindungen und Säge entftehen fehen, oder fie, feroft bilden, 
die Aufmerkfamfeit fpannt und vege erhält, bei jedem Schritte, 
da die Buläffigkeit der Wortverbindungen und die. Richtigkei 
oder Falfchheit der in den gebildeten Sägen auẽegeſprochenen ur⸗ 
theile immer von den Kindern, wenn der Lehrer es fordert, beuͤr⸗ 
theilt werden muß, die Urtheilskaft der Kinder Ubt, unter ihnen 
: eine rege Selbftthätigkeit befördert, ‚und - ihre ſchon erlangten 
"Begriffe und Kenntniſſe prüft, Im ‚der ee e „der. 
Tafeln habe ich den Gang der, Denk⸗ ‚und prech Uebu en ge⸗ 
wählt, fo daß die Kinder ſtufenweiſe von fi nnlichen Vorftellu ungen 
bis zu fittlichen Urtheilen geführt werden, und dieſe Lafein ’alfo 
bei den Denke und. Sprechettebungen ein bequemes’ Hülfsmittel 
find, auch taufendfache Gelegenheit darbieten, die für, das —* 
Kindesalter noͤthigen ‚ gemeinnüglichen Kenntniffe mitzutheilen 
und, von dem Lehrer richtig benutzt r dazu d dienen Können, ‚Hanze 
Slaſſen und einzelne Abthellungen in ie Angendtit-für fich 
muͤtzlich 
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$ "222, 
Bortfegung. | | ' 
er in der Handfibel: die gehörige geefertigeit es 
langt, fo folgt, wenn nicht, mas jedoch nur in Schulen 
möglich ift, die von Kindern‘ wohlhabender Eltern befucht 


iur 


werden, erft noch ein dem Inhalte na mehr auf das früs 


Hefte Kindesalter berechnetes Lefebuch, wie 3. B. Gläfers 
Lefefchule, dazwiſchen treten foll, das Lefen in einem Kin; 
derfreunde, oder Leſebuche, das moralifhe Erzählungen, 
gemeinnügliche Kenntniffe, und überhaupt den für das. Kin⸗ 
desalter und die Volksſchule paffenden und nöthigften Lefes 
und Unterrichtsftoff enthält. Es wird immer nach den ans 
gegebenen Lefeftufen geleſen, bis die — nicht ur 
nöthig find, 

‚Dabei werden die Clementir: Uebungen maufpättih: 
 fortgefegt, und nach und nach werden bei denfelben die 
Hauptregeln der Orthographie gelehrt und geübt. - Der 
Lehrer laffe bei den Elementir-Uebungen fleißig bald diefes 
bald jenes Kind auf den Buchftabentafeln mit dem Stäbs 
hen die richtigen Buchſtaben fuͤr die — Laute 
andeuten. 

Wenn im Leſebuche die mit lateiniſchen Buchſlaben 
gedruckten Stuͤcke herannahen, muß das lateiniſche Alpha⸗ 
bet erlernt werden, was faſt gar keine Schwierigkeit hat, 
und ſehr kurze Zeit erfordert. Man laſſe nur die Form 
der Buchſtaben gehörig anſchauen, und dann fleißig beim. 
Elementiren die — t —* eoehen nachweiſen. 

1 — — ER J or Man. 





m ich und weamãhig zu beſchaͤftigen. Auch fuͤr den erſten 
Sprachunterricht find fie als Lehrmittel zu gebrauchen. Um den 
Lehrern den mannigfaltigen, zweckmaͤßigen Gebrauch diefer Wand: 
tafeln zu erleichtern, habe ich in einem zu den Tafeln gehörenden. 
‚ Büchelchen wicht nur im Allgemeinen jede Art der Benugung 
"gezeigt, fondern diefelbe bei jeder einzelnen Zafel vollftändig ana 

01. gegeben, auch durch Beifpiele fo erläutert, daß kein Lehrer über 

den Gebrauch noch in Verlegenheit gevatben kann. 
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Man unterbreche übrigens die Leſelection nicht mit. 
Berftandeshbungen und Unterhaltungen über das Gelefene. 


Die Stunden, die dazu beftimme fi nd, Lefefertigfeit zu 
a — —* — dazu bay werden. 
ai J wi RAR 
Ho — 2 | 
Die Rinder follen nicht nur. mechaniſch fertig, A 


fie follen gut, d.h. mit dem. — Sinn und Aus⸗ 


druck, leſen fernen, 
Den elenden Singeton, den man in zahllofen Volks⸗ 


ſchulen, in denen das Leſen nach der Buchſtabirmethode ge⸗ 


lehrt wird, vorfindet, hat man bei der Lautmethode, wenn 
der Lehrer nicht beim Chorleſen ſelbſt ſolchen Jammergeſang 
einfuͤhrt, nicht leicht zu fuͤrchten. Die Kinder ziehen die 


Sylben lang, wenn ſie bei der Buchſtabirmethode zu fruͤh 


zum Zuſammenleſen gefuͤhrt werden, und wollen ſo Zeit ge⸗ 
winnen, die folgende Sylbe fuͤr ſich zu buchſtabiren. Der 
Lehrer gebe nur beim Chorleſen oft einen anderen Ton an, 
leſe fleißig ſelbſt vor, und laſſe beim Chorleſen die Kinder ſo 
leſen, daß ſie ſeine Nah a ‚deutlich hören, und Ups nach, 
ihr richten koͤnnen. 


Um die Kinder gut leſen zu — und fe in dieſer⸗ 
ſchweren Kunſt moͤglich weit zu bringen. befolge man —* 


gende Winke: 


1) Siehe, mit Ernſt dahin, daß vom Hofe — an 
„Jeder Paut, jede Sylbe, jedes Wort vollfommen richtig, 


rein, ſicher, deutlich und mit angemefjener Stimme aus⸗ 


geſprochen werde. 

2) Gehe nicht eher zum Leſen von Saͤtzen, bis die Kinder 
die einzelnen Woͤrter fertig und gut leſen. 

3) Mache die Kinder darauf aufmerffam, wie duch Beto⸗ 
nung dieſes oder jenes Wortes der Sinn des Sapes ſich 


aͤndert. 
2 Wähle 


Ä 


4) Wähle Anfangs fun, leichte FR ehe du zu: ganzen 
. Perioden ſchreiteſt. a4 


5) Laß die Kinder Sfteg { in Perioden den Houptgedanken 
aufſuchen, die Nebenſaͤtze unterſcheiden, u. ſ. w. und 
mache ſie auf den Sinn und Ton des Ganzen aufmerkſam. 


6) Laß langſam leſen. Durch S Schnelllefen lernt man nicht 
gut leſen, wohl aber durch Gutleſen ſchnell leſen. 


7) Lies Anfangs richtig und ſchoͤn vor, was die Kinder fe: 
‚fen follen, immer einen Sag, eine Periode; dann Taf 

seinige Kinder einzeln, dann mehre Kinder — 
dann im Chore genau ſo nachleſen. 


8) Waͤhle dir einige Schüler mit vorzuͤglichen Anlagen zum 


1 
’ 


I 


Schönlefen aus, und übe und vervollkommne fie in be⸗ 
ſonderen Stunden fo weit, daß fie den Uebrigen Muſter 


fein fönnen, und du ne vorlefen laſſen el Dieg 


wirkt außerordentlich. 


9) Lies zumeilen fehlechaft etwas vor, und (af die ri: 
die Fehler angeben und verbeſſern. N 


"Anmerfung. 1. Sehr vortheilhaft ift es, wenn, 


- außer dem Kinderfreunde, für, die obere Ordnung noch ein 


Leſebuch ift, in welchem die Lefeftüce für die eigentliche 


Uebung im Schoͤnleſen ausgewaͤhlt und ſtufenweiſe geordnet 
ſind. Ein ſolches Leſebuch iſt der zweite Theil meines 
Bene —— Be bei ——— 2te Aufl. | 


1833- ' 
Anmerfung. 2. Auch im Leſen EHER Schrift 


4 zwar verſchiedener Handſchriften muͤſſen die Kinder ge⸗ 
uͤbt werden. Durch den Steindruck wird ſich leicht ein 


nuͤtzliches Buͤchelchen dazu fertigen laſſen. Hin und wieder 
haben Lehrer verſchiedener Ortſchaften ſich Handſchriften 


aus ihren Schulen gegenſeitig — ——— 


$ 224. 


geh 


366. 
.$ 224. 
—— 


Die Rinder folfen. mit. Nachbenken leſen 
lernen. 2 - 


\ Zehlloſe Menſchen leſen, aber ſie FALSE, nen Sinn 
des Geleſenen nicht auffaſſen, ſie haben nicht mit Nachden⸗ 
ken leſen gelernt. Je mehr unſere Jugend uͤberhaupt zum 
Denken gewoͤhnt wird, deſto eher wird ſie auch beim Leſen 
denken; aber. die Erfahrung beſtaͤtigt es, daß Kinder, bei 
denen in dee Schule nur auf mechaniſche Leſe⸗Fertigkeit ge⸗ 
halten wurde, fpäter nicht im Stande waren, auch nur den 
Sinn und Inhalt einiger Seiten gehörig aufgufaen. ‚Der 
er halte daher 


RE pi öfter im Leſen ein, laſſe die Buͤcher yunade, und. 
frage nach dem Sinne des Gelefenen. 


2) Der Lehrer gebe den Kindern täglich einen Abfchnitt 
des Lefebuchs auf, der am folgenden Tage in der Schule 
geleſen werden foll, daß fie denfelben gehörig durchs 
fefen, und laffe fich oft, ehe die Leſeuͤbung beginnt, 

kurz den Inhalt angeben. Die Kinder werden hier: 
dur sum häuslichen Fleiße gewöhnt, lernen früher 
leſen, und üben fi, ‚ben Sinn deſſen, was ſie leſen, 
aufzufaſſen. 

3) Der Lehrer Halte mit Ernſt east, daß die: Kinder 
den Ton richtig fegen, den — der Perioden 
gehoͤrig auszeichnen u. Gr | 

. Anmerkung. Es folgt aus allem —92 von 
ſelbſt, daß die Leſe-Uebungen auch in ‚der oberften Claſſe der & 
Volksſchulen nie ganz aufhören dürfen, Die Kunft zu lefen, 


im höchften Sinne des Worts, gehört zu den —— in 4 


denen man nie auslernen kann. 
ı 


‘ 225. 


1 
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Ai — 
—*— ‚Das Befenfernent der; Ziffeen. geſchieht beim unterrichte 


z 


im Rechnen, der nach der neuen befleren Anordnung des Uns 
| terrichts fogleich beginnt, wenn das Kind die a A zu 


r 


nun: anfängt. 3 ....: 

» Soll das Zifertefen. in —*F Leſe⸗Stunden mit "gelehrt. 
——— ſo laͤßt ſich der Lehrer hier auf die Bedeutung der 
Zahl gar nicht ein, und es reicht hin, wenn er die Kinder 
fo. weit “führt, daß fi e Tauſende leſen koͤnnen. Auf jeden 


Fau aber wird dieſer Unterricht. paffender in den Rechnen⸗ 


ſtunden ertheilt und die Kinder werden bei einem gehoͤrig 
geregelten Lehrgange gewiß, wenn fie in den Leſeſtunden der 
Kennnig der Ziffern bedürfen, auch in den Rechnenſtunden 
fo weit gefommen fein, daß fein Aufenthalt eintritt. Die 
Seitenziffern des Leſebuchs, und die Ziffern, mit denen die x 
Leſeſtuͤcke bezeichnet find, koͤnnen übrigens, um das Aufſchla⸗ 
gen des. Leſeſtuͤcks zu erleichtern, auch bald gelehrt werden.*) 


$ 226. 
Lehrform beim Leſe⸗Unterricht. 


| er ‚Die Lehrform, welche beim fefe- Unterrichte ange⸗ 


wandt wird, iſt, wie ſchon aus dem Bisherigen hervorgeht, 
die des Vorzeigens, Vormachens uud Vorſprechens. Die 


übrigen Lehrformen koͤnnen hier feine Anwendung finden; 


außer daß. bei den Uebungen im ‚guten, ausdrucksvollen Les 
— J ſen 
vi Por den Rehrgang des uhr hier vonftändtg ges 
‚Heben, theite "um an einem Lehrobjecte zu zeigen, wie ein Lehr⸗ 
. gang ausgearbeitet werden muß ‚ theild weil in feinem Lehrfache 
eine befiere_ Methode mehr Noth thut, als im Lefe= Unterrichte, 
‚ mit, welchem noch immer der groͤßte Theil der Schulzeit auf die 
unverantiortlichfte Weife hingebracht wird. Auch wird die Lauts 
methode nut zu häufig ganz verkehrt betrieben, Bei den folgens 

den Lehrfächern Fann der Lehrgang nur kurz angedeutet werden. 
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fen da, two die Kinder auf, den eigentlichen Sinn und Ins 

halt der Perioden, auf den Hauptgedanfen ‚ auf das fich 

ausfprechende Gefühl u. dgl! aufmerffam gemacht werden 

ſollen und bei den Uebungen, mit’ gehörigen Nachdenken 
zu "tefen die katechetiſche Lehrform Anwendung finden 
Wenn man in Fehrftunden uͤber das Geleſene vollſtaͤndig 
katechiſirt, was nicht geſchehen ſollte, da die Leſe⸗Stun⸗ 
den zur gefer uebung deſ immit Find; u .d 2 fein Leſe⸗ 

Unterricht. 1. man 
in Anmerfung. Wie ‚die oeiiebendn ne 
auf den. verſchiedenen ‚Stufen, des” ‚Lehrgangs, und wele J— 
gleich "beim Lehrgange mitgenommen, cheils um dadurch 
fürzer zu merden, theils um beſonders angehenden 36 
den Gebrauch zu erleichtern. Streng genommen, muj 

dem Abfchnitte der Methodif vom Lehrgange nur der 9— 
ſtoff angegeben und voͤllig geordnet werden, und in dem br, 
fehnitte von der Lehrform wird dann der Lehrgang Schritt 
für Schritt verfolgt und gezeigt, wie, in welcher Fehrform, 
bei jedem Schritte der Stoff behandelt werden muß. Df 
fenbar muß da der Lehrgang faft ganz wiederholt werden. 

Auch in den folgenden Abfchnitten werde ich aus gleichen 
Gründen gleich: bei: der Angabe ‘des: Lehrgangs die 5 
er die re werden abe mit angeben. ; — 


a a BT — 
Sehrton beim Lefe⸗ Un erriche J— 


Der Lehrer hat bei dieſem Unterrichte, bei feinem Bes 
ginnen, Rinder, die vom Mutterſchooße kommen, die der 
Siebe und Geduld bedürfen, und. fi Angftlich zuruͤckziehen, 
wo fie nicht Liebe und Freundlichkeit finden. Es iſt alſo 
klar, welchen Ton der Lehrer und ſein Unterricht haben 
muß, wenn er Nutzen ſtiften, und die Kleinen nicht abſto⸗ 
— will; je muB mit mildem Bra verhütet * daß 

| \ das 


y 
- 


J 
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das kleine Voͤlkchen nicht uͤbermuͤthig werde, es muß nach 
und nach an die ſtrenge Schulordnung gewoͤhnt werden. 


Bei reiferen Schuͤlern muß Intereſſe fuͤr die Sache, 
Ernſt mit Milde vereint, und rege Lebendigkeit der herrz 
ſchende Lehrton fein, und dieß um fo mehr, da ermachfenere _ 
- Schüler ſehr oft den Lefes Unterricht und die Leſe-Uebun⸗ 

gen für unwichtig halten.- " 


| Lehrapparat beim Leſe-⸗Unterrichte. 


Die Lehrmittel beim Leſe-Unterrichte nach der befeprien- “ 
denen Methode find: | 
1) Der Buchftabenfaften, in —— mehre Alphabete 
der großen und kleinen, deutſchen und lateiniſchen 
IR Buchftaben, die Leſezeichen und einfachen Ziffern in 
® ‚möglichft großer und fhöner Schrift enthalten find; 
2) die Wandfibel von Stephani, nedft einem Gtatif, 
womit man fie den Kindern nahe bringen, und in das 
gehörige Licht ſtellen Fannz 
3) ein ſchwarzes hoͤlzernes, eine Elle langes Stäbchen, 
das an dem einen Ende fpig, an dem anderen aber ges 
vade fo breit ift, daß jeder Buchftabe der Wandfibel 
damit bequem und vollfommen — werden 
kann; 

4) die Handfibel tür die Kinder, Man BR die von 
Stephani, oder die von Natorp, in Potsdam bei Hors 
vath erfchienene, oder eine andere, wenn hur vorn in 
derſelben die ganze Wandfibel abgedruckt, und ihe ſon⸗ 

Miger ee iſt. 9 





5) Hat 
9) Bielleicht, erfheint in RR eine ſolche Fibel, die einen zweck⸗ 
RN ‚ ‚mäßigen und reicheren Lefeftoff enthält, und die Kinder mehr auf | 
2: da6 Refen im Kinderfreunde vorbereitet, fo daß ein Zwiſchen⸗ 
—4 Leſebuch unnoͤthig wird, ſo wie eine aan nach meinem Lehr⸗ 
gange bearbeitete Wandfibel. 


3v 24 


370 — 4 


5) Hat man feine Fibel, die einen vähdieren Leſeſtoff als 
die genannten enthält, und iſt die Anſchaffung moͤglich 
zu machen, fo wird ein Lefebuch wie Gläfers Lefefchule 
von großem Nugen fein. h 


6) Meine Bands Tafeln für Volksſchulen. Magdeburg, 
bei W. Heinrichshofen. 


7) Ein zweckmaͤßiges Leſebuch, welches, Ka den Leſe⸗ 
ſtuͤcken zur Uebung im ausdrucksvollen Leſen, zugleich 
die wichtigſten gemeinnoͤthigen Kenntniſſe enthaͤlt. 
Dieß letzte Erforderniß iſt durchaus noͤthig, da auf 
dieſem Wege die noͤthigſten Kenntniſſe aus dem Gebiete 
der Wiſſenſchaft und Lebensklugheit allein von den 
Kindern ſicher erlernt und im Volke verbreitet werden. 
Die Buͤcher, die jetzt zu dieſem Zwecke am hoͤufigſten 
gebraucht werden, ſind: 


Mein deutſcher Kinderfreund. Der erſte Theil fuͤr die 
zweite, der zweite fuͤr die obere Claſſe. Halle bei 
Kümmel. 9 


Wilmſens deutſcher BEN und ähnliche. 
| — 


—*c Dieß hoͤchſt wohlfeile 22 — garte Buch enthaͤlt ——— 
den kleinen Lutheriſchen Katechismus, das Einmaleins und die 
uͤbrigen Rechentabellen, eine Abbi ldung eines tollen Hundes und 
der wichtigften Giftpflanzen; doch Eann der Katechiemus auch 
davon getrennt werden. Bei Partien erhalten Schulen noch eis 

nige fehr fihön gearbeitete, in der Schulftube ‚aufzuhängende 
große Kupfertafeln, welche das menfchliche Skelet, den aufge⸗ 
ſchnittenen Menſchenkoͤrper, die deutſchen Giftpflanzen und das 
Planetenſyſtem enthalten: Der zweite Theil (24 Bogen flarf, eins 
zeln 10 Sgr.) enthält, außer den zur Uebung im Schönlefen 68: 
flimmten Leſeſtuͤcken; eine populaire Geelenlehre, eine Befchreiz, 
bung des geloßten Landes, eine. Zeittafel zur Erfchichte des juͤdi— 
ſchen Volks, eine Zeittafel zur Gefchichte der, chriftlichen Religion, 
eine Ueberficht der wichtigften Perfonen der Weltgeſchichte, der 
wichtigſten Begebenheiten der allgemeinen Geſchichte und der 
Brandenburgiſch-Preußiſchen SAISON, fo wie eine ſehr zweckmaͤ⸗ 
ßige Charte von Palaͤſtina. 


— 


— — 


— — 


— 
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8) Die Bibel Fann ih als Mittel zum keſenlernen nicht 
mit aufzählen, dazu, iſt fie zu heilig; es iſt eine Ent: 
‚weihung, fie dazu zu mißbrauchen. Doch foll fi e mit 
den Schülern, welche mechanifch fertig leſen Fönnen, 
fleißig und in frommer Andacht gelefen werden, Ueber 
das Bibellefen wird beim Religions - Unterrichte weiter 
die Rede fein. 
9) Auch) das Gefangbuch kann zur Abmwechfelung — 
werden. Das Leſen von Geſaͤngen übt ſehr im aus⸗ 
drucksvollen Leſen, und es thut Noth, daß das Volk 
die Lieder mit Nachdenken leſen und ſingen lerne. 
Uebrigens wird der Lehrer bei dem Gebrauche dieſes 
Buchs Ernſt und religioͤſe Stimmung zu befoͤrdern 
ernſtlich bedacht ſein. 
10) Eine Sammlung berſchiedener Handſchriften zur 
Uebung im Leſen geſchriebener Schrift. 


Anmerkung: Auch die Leſe— Maſchinen, wie die von 
Dolz, koͤnnen mit großem Nutzen gebraucht werden. Es 
giebt auch ſolche Leſe-Maſchinen, wo durch verfchiedene 
Stellung von mit Buchftaben  verfehenen Brettchen oder 

u Sylben und Wörter gebildet werden, 


’ 


> 


Zweiter Abſchnitt. 
Vom Unterridt im Schreiben. 
8'229. \ 


Wichtigkeit dieſes Unterrichts. 


Schreiben heißt: feine Gedanken und Empfindungen 
durch die in einem Volke einmal für die Bezeichnung der 


einzelnen ‚Laute dev Sprache angenommenen fichtbaren Zeis 


chen auf eine verftändliche , Weife DESHRNEN: Buchftabens 


ſchrift. ———— 
Bar ‚Die: 


ra. 


Die Schreibkunſt hat einen nö zu berechnenden ins 
fluß auf die Gefommtbildung und das ganze Denken, fie ift _ 
die Stüße des Gedaͤchtniſſes, ift im Geſchaͤftsleben fo unent⸗ 
behrlich, wie in jedem Hausweſen nuͤtzlich, und um 

die Menſchheit eins der ſchoͤnſten Bande. 


Jetzt wird he hoher Werth faft allgemein anerkannt, 3 
und nur Einfältige, Sonderlinge, und Diener der Finfter: 
niß koͤnnen ihre allgemeine Verbreitung fuͤr nachtheilig 
erklaͤren, und die Schreibkunſt zum Ben einzelner 
Stände machen wollen. 


So einleuchtend aber die Wichtigkeit der Schreibkunſt 
iſt, fo aͤußerſt ſchlecht ſteht ed noch immer mit derſelben im 
Volke, was theils eine Folge fehlerhafter Schul: Einriche 
tungen, eben fo.oft aber, und jegt noch weit häufiger, die. 
Wirkung eines: faft allgemein hoͤchſt a U Schreib: i 

AN ift. 


Es ift in neuerer Zeit befonders, wie le Alles, fo 
auch über und für den Schreibunterricht viel gefchrieben. 
Es giebt ein Heer von Borfchriften und Anmweifungen zuf 

Erlernung einer guten Handſchrift, und dieſes Heer ver⸗ 
mehrt ſich von Jahr zu Jahr. Beſonders ſann man auf 
Mittel, die Anfaͤnger im Schreiben zur größeren Regelmaͤ⸗ 
Bigfeit in der Handſchrift zu’ führen, und fand Ddiefe zum 
Theil in ’ liniieten "oder punktirten Blättern, wie die von 
Pohlmann, Lehmann und Anderen, Bekannt find bes 
fonders die vier Parallellinien, wie fie Natorp und Koch *) 
empfehlen, und ich fiein meinen ‚„‚Methodenbuche”’ vorgefchlas 
‚gen habe, on denen Bin a die A der &:Striche, 
und . 
ne —— 
D f. gratorpb ——— einiger Schullehrer 4* Schulfteunde. 
Erſtes Bändchen. Duisburg und. Eſſen 1812 Im 2Zten Briefe. 
% 5. W. Koh, Anleitung für Lehrer in Elementarfhulen 
zu einem wirkſamen Gchreibunterricht. Magdeburg, dei Wilh. 
-. Heinsihöhofen, 1817. Hieher gehörige Schriften find von 
Schultheiß, Roßberg, Porter, Weber, Lambach, Giller, Mädter. 
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BB A Be. 
amd. die beiden aͤußeren die Höhe: und Tiefe der Buchſtaben 
. angeben, welche ſich über die Hoͤhe der E-Striche) erheben, 
oder unter die Grundlinie hinab gehen, ‚oder endlich nach 


oben und unten ‚zugleich ausgedehnt find. Born hat man 


dieſe vier Parallellinien noch ‚mit einer ſchraͤgen Linie durch⸗ 
ſchnitten, um die Schraͤgheit der Buchſtaben zu bezeichnen. 
Gern gebe ich zu, daß durch dieſe und aͤhnliche Huͤlfs⸗ 
“mittel Kinder genöthigt werden, gerade zu ſchreiben, ‚und 
den Buchftaben eine gleichmäßige Fänge und Rich tung zu 
geben, und daß der Gebrauch derſelben, wenn er rechter 
Art ift, müglich werden Fannz allein für eine. geändliche 
Verbeſſerung der. Methode des. Schreibunterrichts oh * 
ſie * immer wenig geſchehen. An, 
In neuerer Zeit haben Stephani in en ausfüßie 
lichen Befchreibung der genetiſchen Schreibmerhode für 
Volksſchulen, und Denzel dieſen Unterrichtszweig metho⸗ 
diſch bearbeitet; allein auch von ihnen iſt die Varna 
* gehoͤrig ins Auge gefaßt. 


re, 
/ Umfang des Schreib-Unterridhte. 
, Wenn wir den Begriff des Worts € reiben feſhat, 


132 
48 


diei weiteren Umfang, als der ihm. BEN ‚gegeben 

2 wird. Es gehört zu demſelben: 

1) die Erlernung einer deutlichen und für das Auge ge: 
fälligen Handfgrift;. | 

Sa die Rechtſchreibung, Orthographie, oder die Kunſt, 
jederzeit, die richtigen Schriftzeichen zu waͤhlen; und 

3) das Aufſchreiben eigener Gedanken und Empfindun⸗ 
gen, oder, wie man gewoͤhnlich ſagt, ed | 
eigener forifticer — 


ei 


— — Die 


in ! 


ten, fo hat der Unterricht im Schreiben natürlich einen“ 


574 ö 

32 Die beiden: fetten. Stufen des Schreibunterrichte follen 
‚indem Abfchnitte von. dem Unterrichte:in der Mutterfprache 
mit. genommen, und: e8-foll dort ihre, methodifche Behands 


fung beim Schuluntetrichte gezeigt werden. Hier: ift bloß 
vom Schreiben ‚im engeren Sinne, alſo von der Erlernung 


a —— gefaͤlligen Handſchrift, die Rede. 
— ———6 


— —————— des verbeſſerten Schreib⸗ 


Unterrichts. — u 
Bi — — des bisherigen Schreib: Unterrichts, 


und: zugleich der Hauptgrund, ;wefhalb eg mit der Echreibs 


funft im Volke noch fo fehlecht fteht,  ift der, daß die Kinder 
unanihörüch Vorſchriften nachmalen mußten, und nicht vom 


Anfange an und auf allen Stufen des Unterrichts dahin. 
geleitet wurden, ein richtiges Bild von den Schriftzuͤgen, 


fow. hl, von den einzefnen: Buchftaben, als von den Buchftas 
. ben in Verbindung, geiftig feft aufzufaffen, und nad diefem 
geiftigen Bilde zu fehreiben. 


Der Hauptgrundfag beim. Schreib» Unterichte darf = 


Fein anderer als der fein; 

„Die Kinder müffen die Schriftzuge der 
einzelnen Buchſtaben und der Art ihrer 
son» Berbindung (mit einem Worte die Bors 
—ſchrift) geiftig klar, richtig und mit: Bes 
| mußtfein anfhauen, müffen ;diefe Ans 
aa ſchauung feſt auffaſſen, und nach diefer 


Anſchauung oder Vorſchrift 


Be it 


LTE s 





+) Siehe dieß ausführlich behandelt in meiner Abhandlung: „Ei: 
‘ nige Bemerkungen über den Unterricht im Schreiben.” in mei⸗ 


S. 78. Magdeburg, bei W. Heinrichshofen: 


Vergl. mein „Methodenbuch fuͤr Beiefgutehe." Chinol a 


8,176. 
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Lehrgang bes SHreibsUnterrihts. 


Boruͤbungen zum Schreiben 


Diefe VBerübungen nehmen ihren Anfang, fobald das 
Kind fchulfähig wird. Das Kind foll fehreiben lernen, «8 
fol das Bild der eingeführten Schriftzeichen anfchauen, mit, 
dem Geifte klar und feft auffaffen, und dann richtig und auf 
eine dem Auge gefällige Weife nachbilden. Dazu ift nöthig, 
daß es überhaupt im Auffaffen gewiſſer Formen und Fiau: 
ren geübt, daß das Augenmaß ficher genug, und die Hand 
feft und gelenkig genug werde, folhe Figuren nachzubilden. 

Der Elementar: Schreib: Unterricht füngt daher nicht 
ſogleich mit den eigentlichen Schriftzeichen an, fondern er 
lehrt erft andere Zeichen und Figuren gehörig anſchauen, 
benennen, und nachbilden. Bei diefen Voruͤbungen muß 


Aber der nächfte Zweck des Schreib: Unterrichts feft im Auge 


behalten werden, und es dürfen fich diefe Boruͤbungen nicht 

etwa gar in eine geometriſche Formenlehre verkieren, wie 
dieß mehre neuere Pädagogen, 3. B. Denzel, vorgefchlagen 
und gethan haben. Die Formenfehre paßt für das frühefte 
Findesalter gar nicht, ift viel zu ſchwer, und offenbar find 
‚viele ihrer Sorderungen, wie fie 5. D. Denzel als Vorübung 
zum Schreiben gelöft wiſſen will, ſanen als das Ri 
ben: der Buchftaben felöft. 


Alle Anfanger im Schreiben müffen ‚here Shöge! ans 
gemeſſene Tifche Haben, an denen fie freiben, fonft ift Alles 
umfonft. Daß Kinder die Schiefertafein auf den Rnieen 
oder mit den ſchwachen Armen halten, und doch einen ficheteft 

Strich machen follen, ift lächerlich , giebt ungeſunde Koͤrper⸗ 
haltungen, und macht es dem Lehrer unmoͤglich, ſogleich 
vom Anfange des Unterrichts an, was hoͤchſt wichtig iſt, auf 
die gehoͤrige Lage des Koͤrpers beim “Schreiben zu halten. 
Die ‚Kinder EN au diefen — ſo wie zu den 

erſten 


x 


erften Uebungen Im Schreiben, Schiefertafeln *) und gut: zus 
gefpigte und fo fange Schieferftifte, Daß. diefelben bequem 
eben fo gefaßt und gehalten werden Pönnen, wie die Feder 
beim Schreiben ‚gehalten werden muß. 


Zuerft zeige der Lehrer die ganze Stellung des Körpers 
beim Schreiben, die Haltung des Stifte, die Lage der Tafel. 
Es Fann auf diefe Stücke nicht früh genug gehalten werden, 
um Verwöhnung, Kurzfichtigfeit und andere Förperliche Ue— 
bei zu verhüten. Er laſſe fie zur Uebung öfter die Griffel 


weglegen, auf Commando. wieder faflen, und die richtige 
‚Körperftellung annehmen, wiederhole diefe Uebung fange Zeit 


zu Anfange jeder Stunde, und laſſe Feine Abweichungen von 
der gegebenen Borfchrift duch. Gefchieht dieß von Seiten 
des Lehrers mit Freundlichkeit und Liebe, fo nehmen die 
Kleinen die Sache gern auf, und fügen fih bald in den 
ihnen auferlegten Zwang. 


Zweitens uͤbe der Lehrer die Kinder, rechts an 
links gehörig zu unterfcheiden, die rechte und linfe Hand, 
die rechte und finfe Seite auf der vor. ihnen Tiegenden 


oder hängenden Zafel, damit man ſich nachher verſtaͤndigen 4 


koͤnne. 


rer mit ſpitzer Kreide an der Wandtafel vor, laͤßt es gehoͤ⸗ 


rig anſchauen, indem er auf die Merkmale aufmerkſam 
macht, benennt es, laͤßt die Kinder oͤfter den Namen wie⸗ 
derholen, loͤſcht ſeine Zeichnung aus, und laͤßt nun einzelne 


Kinder an die Wandtafel kommen und mit Kreide nachzeich⸗ 
nen, was vorgezeichnet war. Vorkommende Fehler muͤſſe 
Dabei, die: Ahrigen nn bemerfen, die richtigen Merfmale 


et 7 7 ir ») ange⸗ 


1 7 





0) Die elaftifchen Gteintafeln, welche in Dinkelsbühl und Nürns 

berg vorzüglich zu haben find, eignen fich wegen’ ihrer Weiche 
heit noch beffer als Schiefertafelt zu den erſten Verſuchen im 
Schreiben, Eine Quarttafel koſtet 8 Kreuzer. 


Drittens, Es beginnen num die einzelnen Bords *— 
bungen. Was die Kinder zeichnen ſollen, zeichnet der Leh⸗ 





* 
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angeben, den Namen oft: — und iſt dieſe Uebung 


lange genug fortgeſetzt, ſo muß jedes Kind auf ſeiner Schie⸗ 
fertafel daſſelbe zu zeichnen verſuchen. Die Kinder wechſeln 
nun bald in dieſer, bald in einer anderen Ordnung die Ta⸗ 


feln, und beurtheilen gegenſeitig ihre Arbeit, worauf ends 


lich der Lehrer ſelbſt die Arbeiten nachſieht, und die Kinder 


anleitet, die Fehler, die ſie machten, aufzufinden und zu 
verbeſſern. Ganz im Anfange des Unterrichts kann auch 


das gegenſeitige Beurtheilen der Arbeiten von Seiten der 
Schüler. noch wegfallen. 


Auf diefe Art werden nun —— aͤhnliche Auf⸗ 
gaben geloͤſt, bei denen es immer darauf ankommt, daß das 
Kind die Aufgabe voͤllig verſtehe, weßhalb man ſie oͤfter 
wiederholen laͤßt, daß das Kind die Figur mit dem Geiſte 


fo feſt und richtig auffaſſe, daß es, auch wenn’ es dieſelbe 
nicht mehr vor Augen hat, fie befchreiben und nach— 


bilden Fann, daß es den Namen ‚behält, und endlich die 


Aufgabe richtig. loͤſe: 
Ein Punet, er ſei ſo klein als gie h doch kenn zu 


| ſehen und beſtimmt. 


Zwei Punete neben einander, aber einander, unter einander, 


ſchraͤg uͤber einander von der rechten zur linken Hand, 
von der linken zur rechten Hand. 


Mit drei Puncten und vier Puncten dieſelben Uebungen. 
4 Zwei Puncte neben einander, dann unter einander, durch 


eine gerade Linie verbinden. 


Zwei Puncte neben, dann unter einander durch eine gebo⸗ 


Ni gefehrt, in werfchiedenen Lagen, 


gene Linie verbinden. ; 

vn einem Puncte aus zwei, drei, vier, fünf, er gerade 
“Linien zu ziehen. 

Eine wagerechte Linie zu ziehen. _ 


Die ſenkrechte Linie. —— 


Schraͤge Linien, von der rechten nach der linken Hand, um⸗ ) 


Zw 
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Zwei gleichlaufende einien zu schen, wegarehie- ſenkrechte, 
ſchraͤge. v’ 

Drei, vier gleichfaufende — eben fo, in geigen Ent⸗ 
fernungen, in ungleichen. 

Zwei gerade Linien follen fi in ipeen Endpuncen be 4 
rühren. - , ; 

Zwei gerade Linien follen ſich ——— 

Spitze Winkel. 

Rechte Winkel. 

Stumpfe Winkel. 

Eine gebogene Linie nach oben ofen, nz unten — N 
der rechten, nach der linfen Seite: offen, größer, Eleiner, 
ganz klein, fehräg ftehend. 

Berbindet eine ftärfere gerade, fenfrechte, ſchraͤge Linie mit 

einer feinen ſchraͤgen. Eben ſo drei gerade ſtaͤrkere Linien. 

Vorn eine feine ſchraͤge Linie von der linken zur rechten 

Hand aufwaͤrts, mit ihr eine ſtaͤrkere von der rechten zur 
linken Hand unter einem ſpitzen Winkel abwaͤrts verbun⸗ 

‚den, und an deren unterſten Punct wieder eine feine 

fehräge Pinie von der linken zur rechten Hand, mit der 

vorderften feinen fchrägen Linie gleichlaufend. - — 
Solche und aͤhnliche Uebungen gehen dem eigentlichen 

Buchſtabenſchreiben voran, und der Lehrer wird ſehen, wie 

weit ſie noͤthig ſind. Die hier angegebenen ſind ſchon eher 

zu viel, als zu wenig. Nur nicht zu weit gegangen, ſonſt 
werden die Voruͤbungen ſchwerer, als die Sache ſelbſt. Die 

Formenlehre, von der nachher die Rede ſein wird, tritt 

erſt ſpaͤter in den Kreis der Unteerichtägegenftände. Für 

die Vorfchule gehört fie nicht. I; 

- $ 233. — J 

Das Schreiben der. Buchftaben, Sylben, —4 
Woͤrter und Saͤtze. | | 

Der Lehrer ſchreibe den Buchſtab, der erfernt BR 


a ganz di an die AENEHE, oder fchreibe ihn 
vorhet 


a j \ 
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vorher ſehr groß mit, ſchwarzer Dinte auf ein weißes Blatt 
Papier, benenne ihn und zeige ihn vor *). Er laſſe Die 
Kinder die Merfinale defielben auffuchen, ihn gehörig ans 
h ſchauen und befchreiben, Hier wird den Kindern gefagt, 
- was ein Haarftrich. if, u. dgl. 


Er laſſe denſelben Buchſtab auf einer Tafel, die das 
geſchriebene Alphabet enthaͤlt, aufſuchen, und zeige aus 
ſeinem Buchſtabenkaſten mehre Buchſtaben, um zu ſehen, 
ob ſie den zu erlernenden erkennen, und laſſe den Namen 
— angeben. 


Der Lehrer ſchreibe nun ſelbſt den Buchſtab an die 
Tafel und ſage dabei, was und wie er es thue, damit die 
Kinder ſehen und hören, mie man den Buchſtaben bildet. 
Hierauf löfht er den Buchſtab weg, und läßt fih von den 
Kindern fagen, wie er es machen fol, un den Buchftab zu 
ſchreiben. Er macht genau, was die Kinder fordern, wo 
‚fie ſich undeftimmt ausdräden, macht er es nad ihrer For⸗ 
derung, aber falfeh, und führt fo endlich die Kinder dahin, 
daß ſie ganz genau das Entſtehen und die Bildung des 
Buchſtaben angeben koͤnnen. Bei dieſer Uebung werden 
die Regeln, wie alle Grundſtriche und Haarſtriche muͤſſen 
unter einander gleichlaufend ſein, gleiche Hoͤhe haben, 
gleich ſtark ſein u. dgl. leicht gefunden, in beſtimmte Worte 
gefaßt und öfter im Chore hergeſagt. Nach dieſer Uebung 
macht der Lehrer den Buchftaben mehre Male, bald mit 
Be bald mit jenem Sehler an die Tafel, und laͤßt die 

' Rinder 





ie Schr nüglich ift hier, befonders wenn der Lehrer nicht recht ger 
übt ift, mit Kreide ſchoͤn zu ſchreiben, ein Buchltabenfaften mit 
dem gefchriebenen großen und Heinen Alphabet. Solchen Ka— 
ften kann fich der Lehrer felbft anfertigen; fonft ift er auch leicht 
durch Steindend zu befihaffen, wo dann aber dahin gefehen 


werden muß, daß die Handfehrift diefelbe der nachherigen klei⸗ 
neren Vorſchriften it. 
— 


= 


\ 
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Kinder: ihn beurthellen, den Beßter auffucpen und die we 1 
gel angeben *, | 


‚Hierauf muͤſſen mehre Rinder nach einander an bie 


ſchwarze Wandtafel kommen, und den Buchſtab mit Kreide 


fehreiden. Die übrigen Kinder achten auf jeden Kehler, 
den dann der -Schreibende verbeffern muß. Zuletzt fordert - 
man, daß die Buchftaben an der Wandtafel Fleiner gemacht ‘ 
werden follen, und nun fchreiben alle Kinder den Buchftab 
auf ihre Schiefertafel, nachdem derfelde an der Wandtafel 
ausgelöfcht ift. Die Kinder. taufchen die Tafeln und beurs 
theilen die Arbeit unter Aufficht des ‚Lehrers, und fo wird 
der Buchftab völlig eingeuͤbt. Nicht weiter, bis derſelbe 


gehoͤrig erlernt iſt, und das Kind ihn ohne alle Vorſchrift 5 


macht. Man Fann hier nicht genug für Uebung und Sie 
cherheit forgen; alles Eilen verdirbt die ganze ka | 
für immer. \ 4 

So folgen erft die Feinen! Buchftaben in folgender # 
Ordnung: vr manner eye 


Deine erh RENT 


und dann, nachdem die kleinen — ‚ einzeln und in Syl⸗ 4 


‚ben, eingehibt find, die großen in folgender Reihenfolge: 
9,8 38,8, & Q,O, ©, TEAM 
3,0, NM, RE, Zr U S 


Nah Erfernung der Ffleinen Butaden, von Ken 
man nicht weichen muß, bis jedes Kind: fie ohne alle Vor⸗ 
ſchrift völlig richtig und gut und fertig macht, folgt das 
Schreiben von Sylben und Wörtern, die Feine große Buchs 


ftaben erfordern, Etwas orthographiſch Umrichtiges darf 
"nicht geſchrieben werden. SR Methode beim Unterricht 


im 





*) Siehe ein Beifptel biefe Unterrichts in meinen te 
und im 2ten Hefte des zweiten Bandes meines ein für 
das Volksſchulweſen.“ * 





REN ne, 


im Sylbenſchreiben ift ganz diefelbe, mie bei dem Lehren 

der Buchftaben. Nachdem die Kinder geübt find, Sylben 

und Wörter mit Fleinen Buchftaben zu fehreiben, folgen die 

 Biffern. Der Unterricht ift ganz derſelbe, wie: bei den 

Buchſtaben, und die Ordnung, in der fie gelehrt werden, 
folgende: 1, 7, 2, 3, 4, 5, 6, 9 8, 0, und nach den 

Ziffern folgen, ganz nach derfelben Methode, die Unterz 

fbeidungszeihen, die hier ihrer Peichtigkeit wegen 

Platz finden, aber erft beim Schreiben der Säge gebraucht wer⸗ 

den, und alfo, wenn man will, aud big dahin ausgefett 

‚werden koͤnnen. Nachdem die deutfhe Echrift big zum 

Schreiben der Säge erlernt ift, wird in Schulen, und bei 
Rindern, die fateinifch fernen, die lateinifhde Schrift 

nad demfelben. Gange und derfelben Methode gelehrt. 

In Volksſchulen kann man fie noch weiter hinausfchieben; 

Die Kinder, die gut deutfch Rareiben. erlernen fie bald. 
‚Kür Knaben, die etwa fünftig die Fracturſchrift ges 

brauchen, lehrt man. diefelbe eben fo, aber nicht eher, big 

fie die Eurrentfchrift. fehr gut ſchreiben. Hierauf folgen 
die großen Buchftaber, die ganz nach derfelden Methode 

gelehrt werden, und bei denen man erft die, welche nur 

aus.einer Art von Theilen beftehen, wie das. F, (Schlans 

gentinie), das S, (Schleife), X und U aus einfachen Bo: 

‚gen zufammengefegt, dann die, welche, wie €, 8,8, 9, 

3, u a. aus zwei Arten von Linien zufammengefegt find, 

und zulegt die aus mehrartigen Linien zufammengefegten, 

nehmen fann, wenn man dieß für leichter, als die oben ans . 
‚gegebene Keihefolge Hält; dann fommen Wörter bald mit 
großen und Fleinen, bald blos mit kleinen Buchftaden, 
dann. ‚folgt. das URN ganzer Saͤtze. 


Auf dieſem Wege wird die Form der Schriftzeichen 
und die Art ihrer Verbindung feftes geiftiges Eigenthum des 
Kindes. Der Lehrer muß nur nie eilen, muß das Fruͤ⸗ 
are fleißig, ftündlic wiederholen, muß den ı - 

f haͤus⸗ 


* 


+ 
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haͤuslichen Fleiß in PR nehmen, inner ein Kind an 


der Wandtafel fehreiben,, und die Schrift defjelben pon den 
übrigen Buchſtab für Buchftab beurtheilen laſſen. —2 


Fuͤr den erſten Anfang kann man auf der Schiefer⸗ 
tafel die $ 229. erwähnten vier Parallellinien (die dann 
mit einem, Nagel fein eingerigt fein müffen) oder auch nur 


eine Linie, die Grundlinie der E-Striche, gebrauchen laffen ; 3 
doch muß diefes Erleichterungsmittel den Kindern allmaͤhlig 


und moͤglichſt bald wieder genommen werden. 


$ 234. 
Das Schreiben mit der Federn | 
Wann foll das Schreiben mit der Feder | 
eintreten? Bei Beantwortung diefer Frage mußsauf - 
den Wohlſtand der Eltern KRücfiht genommen werden. 
Armen Eltern muß man fo lange als möglich die Ausgaben 
für Papier und Federn erfparen, und fann die Kinder auf 
Tafeln fchreiben laffen, bis fie Saͤtze fehreiben, in - denen. 


‚große und Fleine Buchftaben vorfommen. Mo diefeg Des 


denfen nicht ftatt findet, Fann man die Feder gebrauchen 
laffen, fo bald man glauben darf, daß die Kinder mit ders 
felben fertig werden, und fich nicht zu ſehr mit Dinte bes 


ſchmutzen. Die Rinder verfuchen dann das auf der Tafel 
genugfam auf jeder Stufe De im Sa lobuce mit 


der Feder. 


Manche Pädagogen ”) theifen den uUdlerricht im Schrei⸗ 
ben in zwei Hauptſtufen: in das bloße Linearzeichnen, 
und die Buchſtabenmalerei, bei welcher letzteren erſt Licht 
und Schatten bezeichnet, alſo Grundſtriche und Haarſtriche, 
und die ſtaͤrkeren Zuͤge an den Buchſtaben unterſchieden 
a; und lehren das ganze Pinearzeichen, bis die Kinz 

der 





*) ©. Stephani's Beichreißung der geneiihen &creibmethete 
für Voltsſchulen. 3 
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der ganze Perioden fehreiben, auf der Echiefertafel, wor⸗ 
"auf fie, nachdem die Kinder die bloße Figur der Buchftaben 
‚ohne Licht und Schatten‘ gehörig zeichnen fünnen, die foges 
3 nannte Buchftabenmalerei mit der Feder anfangen laffen. 


Es hat feine Richtigkeit, daß es, befonders wenn bie 
 Shieferftifte nicht den gehörigen Grad von MWeichheit has 
ben, ftets gut zugefpigt find, und ganz wie eine Schreibs 
feder gehalten werden, nicht leicht ift, auf der Schiefertas 
fel die ftärferen Striche gehörig zu unterfcheiden, und den 
ſchwaͤcheren Strich in den ſtaͤrkeren uͤbergehen zu laſſen; 
allein ich kann mich doch nicht fuͤr das Linearzeichnen erfläs 
‚ ren, indem es gar zu leicht für immer verwöhnt. Das zu: 
erft aufgenommene Bild jigt am fefteften, und was man 
einuͤbte, woran man fich gewöhnte, ift- fo leicht nicht twieder 
abgelegt. Man laffe die Kinder fogleih mit dem Schiefer; 
ſtifte den Buchſtaben vollfommen darzuftellen ſuchen. Will 
ihnen dieß auch wegen des Werkzeugs und Materials nicht 
vollkommen gelingen, ſo praͤgt ſich ihnen doch vom Anfange 
an, bei dem Beſtreben, das Vollkommene zu leiſten, das ein, 
wie es fein muß, und fie werden dann, wenn ihnen beques 
mere Werkzeuge gegeben werden, dieſe bald ſo gebrauchen 
‚lernen, daß es ihnen gelingt, das in Bolltommenheit dar⸗ 
zuſtellen, was ſie vorher, bei allem ihren Beſtreben nicht 
ganz vollkommen machen konnten. Uebung thut auch hier 
uͤbrigens ſehr viel. Ich habe nicht ſelten Claſſen gefunden, 
im denen die Schüler es im Schreiben mit dem Schiefer⸗ 
ftifte fo weit gebracht hatten,’ daß ihre Handfrift in Hins 
ſicht auf Licht und Schatten eben fo gut war, als hätten fie 
mit der Zeder gefchrieben. 


Wie ift das Schreiben mit der Zeder zu 
fehren? Einer, großen Maffe von Schülern zugleich läßt 
fi der. Gebrauch der Feder nicht wohl zeigen. Der, Lehrer 

laſſe daher in jeder Schreibſtunde von den Kindern, welche 


das Age mit der ‚see lernen follen, fo viele an feis 
nen 
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nen Tiſch kommen, als an demſelben kn ſchreiben koͤn⸗ 
nen, mache ſie nochmals auf die Haltung des Körpers, des 
Hermes, dee Hand, des Kopfs und der Feder aufmerffam, 
zeige ihnen, wie man mit Vorſicht die Feder in das Dinte- 
faß tauchen müffe, und fehreibt dann vor ihren Augen mehre 
Buchftaben und Wörter. Vorzuͤglich mache er fie darauf, 
aufmerffam, tie fie durch, den ftärferen Druc der Feder. 
ven Grundftrih, und durch den fanfteren die Haarftrihe ” 
an den. Buchftaben. bilden, und laſſe die Kinder die Stunde 
hindurch fogleih Verſuche im Schreiben mit der Feder uns 
ter feinen Augen anftellen, wobei er genau auf ihr Ver⸗ . 
Fahren: achtet, und fie, wo fie fehlen, zurecht weifet. Am Y 
beften iſt es, wenn Rinder mit der Zeder zu fihreiben ans 
fangen, fie noch einmal, ehe fie ganze Wörter und Saͤtze 
fchreiben, die einzelnen Buchſtaben und Sylben ſchreiben zu 
laſſen. Es wird nicht lange dauern, ſo werden ſie dieſe 
mit der Feder ſo gut (heißen , daß ie wieder zu — | 
Aufgaben uͤbergehen koͤnnen· 


uUeberhaupt muß der Lehrer, ſobald er ſieht, daß ein 
Kind, dieſen oder. jenen Buchſtab nicht mehr ganz regelrecht 
fehreibt, diefen Buchftab mit dem Kinde ſogleich wieder vors | 
* nehmen. Das Kind muß ihn genau beſchreiben, noͤthigen⸗ 
falls muß ihm noch einmal die Anſchauung von ſeiner 
Form und. feinem Entftehen. gegeben merden, und dann - 
muß daſſelbe den einen Buchftaben fo lange fihreiben, bis y 
er ihm in feiner Regelmäßigfeit wieder ganz geläufig ges ' 
worden iſt. 


Haben die Kinder auf ihren a die Grunds 
linie, oder die vier Parallellinien, fo müffen fie diefelben 
Anfangs auch im Schreibbuche haben. Die Steindrucke⸗ 4 
reien liefern mit ſolchen Linien verſehenes Papier fo. hoͤchſt 
wohlfeil, daß jedem Lehrer zu rathen iſt, daſſelbe fuͤr ſeine 
Schuͤler zu beſorgen. Sonſt kann man auch mit einem da⸗ 
zu eingerichteten Roſtrale, oder mit einem gineale, diefe Li⸗ 

nien 
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nien ziehen. Am leichteften gefchieht dieg mit folchen Li- 
nealen, welche die Breite eines Schreibbuchs in Quart has 
ben, und aus vielen gleich weit von einanderftehenden eine 
zelnen, aufgeleimten , ſchmalen Stäbchen‘ oder Linealen ber 
ſtehen. Mit diefen Linealen kann man ſehr leicht eine ganze 
Seite mit den vegelmäßigften nöthigen Linien verfehen. 
5 Die Hauptforge bei den Huͤlfslinien muß die fein, 
daß die Kinder fich nicht zu fehr an diefelben gewöhnen. 
Sobald als möglich nehme man ihnen daher, und zwar alls. 
. mählig, diefes Sängelband ad, Man macht die am leichtes 
fien, wenn man erft von jeder Linie Städe ftehen läßt, 
fo daß immer größere Luͤcken zwifchen denfelben entftehen, . 
bis endlich blog die Endpuncte bleiben, und dann auch 
diefe wegfallen. Die thue man zuerft- mit der oberften, 
dann mit der unterften der äußeren Parallellinien, dann 
nehme man die Linie, welche die Höhe der ee —— 
net, und zuletzt die Grundlinie. 


$ 235. | 

Vorſchriften. 
Der Grundſatz, der beim Schreib⸗ Unterricht durch⸗ 
aus als leitend feſtgehalten werden muß, iſt der: das Kind 
ſoll fähig und geübt werden, nach der geiſtigen Anſchauung, 
die es von der Schrift: aufgefaßt hat, und mit Flarem Bes 
wußtſein der Regeln, ohne eine Vorfchrift vor fich liegen 
du haben, richtig, deutlich und ſchoͤn zu ſchreiben, um 
eigene Gedanken niederſchreiben zu lernen. Der Lehrer giebt 
alſo, wenn die Kinder bis zum Schreiben von Sylben, 
Woͤrtern und kurzen Saͤtzen gekommen, und hinreichend 
darin unterrichtet ſind, muͤndlich die Woͤrter und Saͤtze auf, 
die geſchrieben werden ſollen, oder ſchreibt ſie den Anfaͤngern 
an der Schultafel vor, und loͤſcht fie, fobald dieſe fie anges 
ſehen, wieder weg, oder läßt das Aufgegebene aus ber Fl⸗ 
bel oder dem — abſchreiben, wo fie e8 gedruckt vor 
4 25 ſich 


— 
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fi Haben, läßt, auswendig ‚gelernte, Sprüche und längere 

Stuͤcke aus dem Gedächtniffe fchreiben, "oder giebt Aufgaben, 

die zugleich dem eigenen Gedanfenauffag vorarbeiten (z. B. 
fehreibt die Namen, der Dinge auf, die ihr hier fehet, die 

Namen der männlichen Kleidungsſtuͤcke, ſetzt zu jedem die⸗ 

fer Namen ein Eigenſchaftswort u. ſ. w). Ganz geuͤbten 
Schuͤlern wird in den Stunden zum Schoͤnſchreiben ein Er⸗ 

innerungsbuch dictirt, das ſolche Sachen enthalten muß, 

die nicht in ihren Schulbücern ſtehen, und von denen der 

Lehrer wuͤnſcht, daß ſie dieſelben behalten ſollen; auch 

wird ernſtlich bei allen ſchriftlichen Arbeiten auf Schoͤn⸗ 

ſchrift geſehen, und im eigentlichen Schoͤnſchreibbuche wird 

jeder Fehler vom Lehrer unterſtrichen, damit der ESduͤl⸗ r 
ihn am Rande verbeſſere. Alle Vierteljahre merden Piob e⸗ 
ſchriften angefertigt, dem Schul⸗Aufſeher vorgelegt, und 
dann aufbewahrt, um die Fortfchritte beurtheilen zu fönnen, 
auch Fünnen die beften Handſchriften abgehender Schuͤler 
zum Andenken in der Schulſtube aufgehangen werden. 


Sehr zweckmaͤßig iſt es, daß jedes Kind außer dem 
Schreibbuche, in welchem es taͤglich ſchreibt, noch ein 
zweites habe, das in der Schule verwahrt, und ihm blos 
in der letzten Schreibſtunde eines jeden Monats vom 

Lehrer vorgelegt twird, damit e8 eine Geite in demfelben 
ſchreibe. Der Lehrer verwahrt nach beendeter Stunde 
die Buͤcher wieder fuͤr einen Monat, legt ſie aber dem 
Schulaufſeher und bei Schulpruͤfungen vor. In ſolchen 
Schreibbuͤchern ſehen Lehrer und Kinder deutlich, ob und 
wie Kinder im Schreiben —— aa 


Borfhriften find alfo bei diefer Rehrmethode z 
nicht nöthig? Streng nöthig ſind außer der Vorſchrift des 
‚Lehrers an der Wandtafel Feine Vorfchriften, oder Mus 
ſterblaͤtter, die den Kindern zum Nachmalen vorgelegt; wer⸗ 
‘den; allein fie find bei’ derſelben ſehr nuͤtzlich zu gebrauchen. 


Der Lehrer gebe fie den Kindern auf jeder. ke ‚wo. Etwas 
ohne 


J 
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ohne ——— gehörig ‚eingeübt iſt, theils, damit fie zu 
Haufe eine Geite nach derfelben ſchreiben, theils laffe er 
r von. 4 Screibftunden eine, allenfalls auch zwei, fie benu⸗ 
gen, um den Kindern das Bild der Schriftzuͤge in allen 

\ B feinen geinheiten dadurch noch fefter einzuprägen. Beſon⸗ 

ders mag man ſie ſolchen Schuͤlern vorlegen, die ſchon mit 

Fertigkeit aus dem Kopfe ſchreiben, und ihre Handſchrift 

bis zur vollkommenen Schönheit — ſollen. Die 

Vorſchriften muͤſſen abe 

1) eine Schrift haben, die 

a. einfach ift, d. h. aicht mehr‘ Zuͤge enthaͤlt, als nör 
thig ſind 

b. deutlich, d. & fo} daß jeder Buchſtab augenblicklich 
von jedem anderen unterſchieden, und jedes Wort san 

Jedem leicht gelefen werden kann, 

ec. regelmäßig, daf alle Buchſtaben gleiche Richtung 

oder Neigung haben, und den Regeln der Schreidkunſt 

gemaͤß ſind; 

ö 2) müffen die Borfehriften die Handſchrift haben, 

welche die Kinder von dem $ehrer an der, Wandtafel er⸗ 

j In; 

\ 3) müffen fie in gehoͤriger Anzahl fir jede Stufe des 

% Unterrits vorhanden fein, damit jeder Schüler die‘ für 

ihm nöthigen Vorſchriften erhalten fann; und endlih 

4) muß ihr Inhalt den Zwecken, der Beftimmung der 
Säule, auch dem Alter der Kinder, völlig angemeffen, lehr⸗ 

reich und von der Art fein, dag das Schreibbuch fuͤr die 
— Rate noch ein. nutzlices ————— bleibe. 


— — u 5 Dun rat 
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Lehrform beim Schreib: Unterricht. 


’ ‚Die Lehrform beim Schreib⸗ Unterricht kann keine an⸗ 
5 e fein, als die des Vorzeigens, Vormachens und Vor⸗ 
Ipephens, RAN der Lehrer and „gragen die Süler theils 
auf 
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anf. das, was er ihnen zur Anſchauung vorgeigt oder vor⸗ 
bildet, und auf deſſen Merkmale aufmerkſam macht, theils 
ſich uͤberzeugt, daß ſie ihn verſtanden haben, und genau 
wiſſen, was fie, und wie fie daffelbe nachbilden. follen. 

Das Nähere iſt bereits bei Beiberipung des Lehrgangs mit 
angeseben. 


$ 237. 
Lebrton beim Schreib⸗Unterricht. 


Es ift eine alte Srfahrung in Schulen, daß die h 
Schreibftunden. gerade die find, in denen am fehwerften 
Ruhe, veger Fleiß, Aufmerffamfeit und Disciplin zu ers 
halten find. Dieß Hatte nun zwar ganz unbeftreitbar feis 
nen Hauptgrund in, der. bisherigen fehlerhaften, die Geiſtes⸗ 
thätigfeit dev Schüler gar nicht in Anfpruch nehmenden Lehr: 
methode; allein es liegt auh am Tage, daß auch aufden 
Ton. und das ganze Weſen und Benehmen des Lehrers in 
dieſer Hinſicht ſehr viel ankommt. Die Schuͤler ſind, auch 
nach der verbeſſerten Lehrmethode, großentheils mehr, als 
in anderen Lectionen, fuͤr ſich beſchaͤftigt, und leichter keh⸗ 
ven da Zerſtreutheit, Plauderei, Muthwille und derglei⸗ 
chen ein, wenn nicht der Lehrer fortwaͤhrend mit Lebendig⸗ 
keit das Ganze leitet, wenn ſein Auge nicht das Thun jedes 
Einzelnen beachtet, wenn er nicht mit Ernſt und Wuͤrde 
unter ſeinen Schuͤlern daſteht, es verſaͤumte, oder nicht 
verſtand, ſeine Schuͤler mit Intereſſe fuͤr den Unterricht und 
die Uebungen, die die Erlernung der Schreibkunſt fordert, 
zu beleben, und unter denſelben einen edlen Wetteifer und 
Ehrgefuͤhl zu wecken, und die Schüler nicht ſehen, daß es 
ihm wahrhaft am Herzen liegt, Alle und jeden Einzelnen in 
dieſer wichtigen Kunſt ſo weit als moͤglich zu bringen. Be⸗ 
ſonders wichtig iſt für die Erhaltung der Ordnung und 
cin ſo wie fuͤr den Erfolg des — in die⸗ 
ſem 


l 
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N ie hterbitägweige felöft, die puͤnktliche Befolgung der 
. Dinte, ** nach $ 239. oegeben werden ſollen. 


9 


$ 238. 
—— beim Schreib⸗Unterricht. 


Die Lehrmittel beim Schreib Unterricht nach der be⸗ 
4 " foriebenen Methode find folgende: f 


1) Ein Kaͤſtchen mit Zäfelhen, auf denen die einzelnen. 
Schriftzeichen - in Zaren Maßſtabe als — 0 
ſtehen. 

J ” Eine große ſchwarze endige au den Vorfgrifte des 
i Lehrers. N 


» Eine oder mehre an da Wand fo befefligte ſchwarze 

Tafeln, daß ſie ſchraͤg geſtellt, und wenn ſie nicht 
gebraucht werden, um die Verengung des Raumes 
zu verhuͤten, an der Wand nledergelaſſen werden koͤnnen. 

J Dieſe muͤſſen ſo angebracht und ſo groß ſein, daß mehre 
ii kleinere Kinder zugleich bequem auf denſelben ſchreiben 
koͤnnen. Sollen die Kinder die Parallellinien gebrau⸗ 
9J chen, ſo muß die Haͤlfte der Tafel mit denſelben verſehen 
werden, die untere Salfte dagegen muß frei — 


- 


R: der. einen Seite mit denfelben verſehen. 
5) Schieferſtifte, die die gehörige Länge und Weichheit ha⸗ 
ben. Werden fie zu kurz, fo laſſe man fie in Federſpu⸗ 
len befeſtigen. Die meſſingenen Schienen, in die man 
IR fie Häufig zu ſtecken pflegt, ſind zu ſchwer. 

" = Gute und gut: geſchnittene Sedern, gutes Papier und 
9 gute Dinte. Mit ſchlechtem Handwerkszeuge und Mate— 
2 rial kann der befte Meifter nichts Gutes machen, und 
der Lehrling verliert die Luſt. —— 

7) Mehre 


* 
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” Mehꝛe Wandieſein, auf Sat die &sriftyeicen, die 
erlernt werden follen, in hinlänglich großer und ſchoͤner 

- Schrift gefchrieben ftehen. Es giebt dergleichen inehre 
in Steindeuf zu fehr wohlfeilen Preifen. | 


8) Vorfriften, wie fie $ 235. befchrieben, | auf Nappe 
gelebt, abet nicht lackirt, au, in — An⸗ 
zahl für jede Uebung. 


9) Ein feuchter Schwamm zum der Mamiefel, 
die uͤbrigens mit ſehr feiner ſchwarzer Farbe uͤberſtrichen 
fein, und fo oft uͤberſtrichen werden muß, als die Farbe 
verwifcht zu werden anfängt. Auch alle Kinder muͤſſen 
ein feuchtes Schwämmchen oder. fappchen zum Reinigen. 
ihrer Schiefertafel Haben. Das Reinigen derfelben mit 

den Fingern und Speichel ift gegen die Reinlichfeit, und 
macht die Tafeln fettig. Erd 


In mehren Schulen findet man far die Anfaͤnger im 
Schreiben einen Sandtiſch, wo die Kinder dann mit hoͤlzer⸗ 
nen Griffeln auf dem mit Sand gleichmaͤßig bedeckten Tiſch⸗ 
blatte die Schriftzuͤge malen, auch hat man hier und da 
Tiſche, deren ganzes Tiſchblatt aus Schiefer befieht, beim ers 
ſten Schreibunterricht gebraucht. Beide Einrichtungen, wel⸗ 
che mancherlei Unbequemlichfeiten mit fich führen, bezwecken 
‚zunächft Verminderung der Koften, welche dureh Papier und. 
Schiefertafeln verurſacht werden. 


A 6280. | 
Noch einige ndthige Winfe zu dem Bis: 3 
‚berigen, 


ı) Alle Rinder, auch die Fleinften, müffen an Eoren⸗ 
tiſchen ſitzen, die hinſichtlich ihrer Hoͤhe und ihres Bere 
hältniffes zur Bank ‚ganz - der Größe der Kinder ange⸗ 
van find. 


2) Die 





———— 
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2) Die Tiſchblaͤtter muͤſſen zum Schreiben die noͤthige Breite 





haben, und dürfen nicht zu ſchroaͤg, auch unten nicht 


mit einer zu hohen Leiſte verfehen fein. 


3) Die Tiſche muͤſſen fo ſtehen, daß die Kinder nicht vom 
Sonnenlichte geblendet werden, und das Licht ihnen, 
wo moͤglich, von der linken Seite kommt. 


4) Es muß Raum fein, daß der. Lehrer zu allen Schuͤlern 
. fommen und ihr Verfahren, die Körpers und Federhal⸗ 
tung u. dgl., fo mie ihre Arbeit genau befehen kann. 
Bei Subfellien muß alfo wenigfteng immer a zweien 
ein ſchmaler Gang bleiben. 


By Die Dintefäffer müflen oben in den Tiſchen fo anges 


bracht fein, daß fie ven den Kindern, ohne daß fie auf 
‘ ftehen muͤſſen, bequem erreicht und nicht umgeftoßen 
‚werden Fünnen. ’ 

6) Nach den Schreibſtunden muͤſſen die Dintefäffer zuge⸗ 
pfropft werden, damit die Dinte nicht verderbe. 


7) Alle Federn, die in der Stunde gebraucht werden, müfs 


fen von dem Lehrer vor der Stunde gut gefchnitten und 


corrigirt fein, und ee muß mehre in Bereitfchaft haben, 


um fogleih die Feder, mit der der Schüler nicht 

mehr fohreiben kann, durch) eine andere erfegen zu koͤn⸗ 
‚nen. Das Federnfchneiden in der Stunde ift in aller 
Abſicht dem Unterrichte und der Disciplin hinderlich. 


fir 8) ‚Der Lehrer unterrichte nach und nach die veiferen Schi: 


ler in der. Kunft, Federn zu fchneiden, und laſſe diefe 
zur Mebung öfter beim Federnſchneiden behuͤlflich fein. 


9) Es muß mit. allem Senfte auf die allergrößefte Reinlich— 


feit und Sauberkeit der Schreibbücher gehalten werden. 
Man lege fie oft dem SchulsAuffeher, fo wie bei den 
| Er i vor, Een. 


10) Die 
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10) Die Ordnungeſchůler —— wie ſchon beſchrieben, 
auch in den Schreibſtunden viel zur Erhaltung der Ord⸗ 
nung beitragen, die Schreibbücher, Federn u. dgl. für 
. die Schüler ihrer Bank austheilen, und wieder von dens 
‚ felben einfammeln, in den Schulfchranf legen u, f. f. 
Auch kann ſich der Lehrer der Hülfe derſelben beim Zies 


hen der Parallellinien, bei dem Legen der Vorforiften‘ - 


in die Schreibbücher u. f. w., vor der Stunde bedienen, 


Dritter VWbfdnitt 
Dom Unterricht im Rechnen. 


240. 
Wichtigkeit dieſes Unterrichts. 


Der Unterricht im Rechnen iſt von zweifacher ſehr ho⸗ 
her Wichtigkeit; denn ganz abgeſehen davon, daß 1) die 
Kunſt zu rechnen, beſonders in unſeren Zagen, von allen ir⸗ 
gend gebildeten Menſchen gefordert wird, in zahlloſen Ver⸗ 
haͤltniſſen des Lebens hoͤchſt noͤthig, ja oft ganz unentbehr⸗ 
lich iſt, und einen wichtigen Einfluß auf das ganze Ges 
ſchaͤftsleben, ja ſelbſt auf jedes Hausweſen hat, ſo iſt 
ſchon 2) der Unterricht im Rechnen, wenn er rechter Art 
ift, und die Uebung des Rechnens für die gefamnte Bis 
dung des Erfenntnigvermögens von hoher Wichtigkeit, e8 
ift das Rechnen eins der vorzüglichften Bildungsmittel des 
Verſtandes, eine mahre Geiſtes⸗ eine trefliche 
praktiſche Denklehre. — 


Dieſe Wichtigkeit iſt nicht immer in ihrer —— 
Größe anerfannt; befonder8 wurde nur zu lange und zu 
— der formale Nutzen des rg — beachtet, und 
s * | 


. 
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| noch jetzt giebt es zahlloſe Schulen, in denen es mit dieſem 


Unterrichtszweige hoͤchſt traurig ſteht. 
Die alte Rechnen-Methode verwechſelte, wie die 


Buchſtabiermethode Laut und Buchſtaben⸗Namen, Ziffer 
und Zahl, uͤberſah die Hauptſache, die Zahl, faft ganz, fing 


mit dem Zifferlefen ihre blos mechaniſchen und Gedaͤchtniß⸗ 
übungen an, lehrte eben fo mechaniſch das Ein mal eins 
u. fi f., fagte die Regeln vor und übte mechanifh ihre Ans 
wendung, und bläuete allenfalld noch eine Menge Regeln 

über die fogenannten Kunftgriffe beim Rechnen dem Ges 
dächtniffe ein. Auch als man in neueren Zeiten mit Ernſt 
auf das Kopfrechnen drang, wurde bei den faft durchges 


hends ſchlecht unterrichteten Lehrern die Sache nicht beffer, 


es blieb das Rechnen ein gedanfenlofes Verfahren mit Zif 


fern nach auswendig gelernten Regeln, nur daß das Ges 


daͤchtniß die Stelle der Rechnentafel vertreten mußte. Daß 


rn ee Ey eu 
2 a — ? 


auch bei diefer fhlechten Sehrmethode manche tüchtige Rech: 


‚ner gebildet wurden, ift eben fo erflärlich, wie daß wir nach 


der alten Buchftabirmethode leſen lernten; allein faft aller 
formaler Nugen des Unterrichts war nicht nur verloren, 


ſondern es ftand doch immer im Ganzen mit der Kunft zu 
rechnen ſchlecht, wie dieß noch der Blick in Br Schu⸗ 


len und. ganze Ortſchaften beweiſt. 
In neueren Zeiten iſt das Rechnen in — Schrif⸗ 


ten gelehrt und bearbeitet, und Mehre haben ſich um die 
Methode des Unterrichts in diefem Fache ein großes Vers 
dienſt erworben, von denen ich hier blog Bafedow, Bil- 
laume, von Robom, Peftalozzi, Schmid, Hoffmann, 


von Tuͤrk, Poͤhlmann, Tillich, Hagen, Kawerau, Kopf, 
Stephani i, Scholz, Dinter, Kries, Rieß, Rendſchmidt, 
Schumacher, Deſaga, Kring, Witz, Klindt, Dieſterweg⸗ 


und Krancke, nennen will, ob es gleich noch viele treff⸗ 


liche Hülfsmittel, ‚befonders fogenannte Rechnenbuͤcher und 


‚ Aufgaben, 3. B. von Koch, pn , Sifher, Biers 


mann, 
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mann, Schellenberg, Rieß, Sidel, Bendigen, Kropmann, 
Hermsdorf, Heß, Breithaupt, Heſſer, Graͤfe, Köhler, 
Hartung und Andern giebt. Beſonders iſt Lehrern zur Ein⸗ 
ſicht in das Wefen der beſſern Unterrichtsmethode die kleine 
Schrift von Zeh, Anweiſung zum wahren *— oder 
—— zu enpfehlen, *), 


$ 241. 


— der verbeſſerten Methode: des | 
Unterrichts im Rechnen. 


Der Charaeter, die Hauptgrundſaͤtze und Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten der verbeſſerten Methode des Unterrichts im Rech: 
nen möchten etwa im Folgenden beftehen: 

1) Der Unterricht im Rechnen foll nicht bloß feines mates 
viellen, fondern auch, und befonders, feines formalen 
Nutzens wegen und alfo fo ertheilt werden, daß indem 
die Kinder zu der nöthigen Fertigkeit im Rechnen geführt 
werden, ihre geiftige Ihätigfeit geweckt, ihre Geiftess 

kraft möglichft gebildet und geuͤbt merde, 

2) Die Schüler müffen unter Leitung des Lehrers alle ex 
fege und Regeln des Rechnens nicht nur gehörig begreis 
fen und verftehen, fondern fie müflen fe ſelbſt je 
fernen. 


3) Zahl und Ziffee muß man. gehörig unterfcheiden, PN 
das reine Denfrechnen, das geiftige Anfchauen der Zah 
Ion und ihrer Berhältniffe, dag Denfen in Zahlen und 
über Zahlen muß überall dem Rechnen mit Ziffern, dem 
fombolifchen Rechnen, vorangehen. 


4) Deßhalb muß der Schüler zuerft zu richtigen U Anfbauuns 
gen der Zahlen, ihres Inhalts und ihrer Verhaͤltniſſe 
"ges 


\ 
4 » 


* ‚Siehe eine Resgläichung der &tophantfäsn,. peltalozuſchen und 
Schmidſchen Rechnen / Methode in meinem a ‚für 
Bolksfihullchrer. Ä | 





\ 
M 
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geführt, und e8 muß durch die rechte finnliche Ins 
ſchauung die geiftige bewirkt werden. Die Peftalozzi'fche 
Einheits⸗ und Bruch:Tabelle, die zehn Finger. (Bohnen, 
hölzerne Würfel mit Ziffern und Yuncten, Stäbchen in 
Buͤndelchen gebunden, wie ſchon, Billaume, Poͤhlmanns 
” Zafeln , punctirte Blätter, Denzels Leiter). Nicht nur 
bei den erften Elementen, fondern auf allen Stufen des 
Unterrichts, geht man wo möglich von der Anfchauung aus, 


5) Der Lehrgang muß alfo mit dem Anſchauen der Ein- 1 


* als dem Elemente aller Zahlen, anfangen; dann muͤſ⸗ 
fen die Kinder felbft die Zahlen bilden, fie in ein Syſtem 
ordnen, und ihren Inhalt ermeſſen, bevor der Unterricht 
in den einzelnen Rechnungsarten beginnen kann. 


6) Die Bruch⸗Rechnung darf nicht fo lange, als es ges 
woͤhnlich gefchieht, unberüucfichtigt bleiben, fondern es 
muͤſſen die Theilzahlen oder Brüche ſchon hei den — 
tar⸗ Uebungen beruͤckſichtigt werden, | 


$ 242. 
ERS bes Unterrichts im Rechnen. 


Dinfichtlih der Anordnung des Lehrgangs finden fich 
unter den neueren Bearbeitern dieſes Unterrichtszweiges, 
wenn fie glei in den Hauptanfichten übereinftinmmen, man: 
be Berfchiedenheiten, und dieß ift befonders hinfichtlich 
der Stellung des Gebrauchs der Ziffern, Hinfichtlich des 


Platzes, den jie dem angewandten Rechnen geben, und hins 
ſichtlich der Stellung der Bruchrehnung der Fall, Man 


vergleiche g. B. nur die Schriften von Peftalozji, Kawerau, 
Stephani, Scholz, und Kopf, und man ſieht, daß alle in 
einem oder mehren dieſer Punete von einander. abweichen. 
Juͤngere Lehrer thun wohl, ſich ein Rechnenbuch zum Fuͤh⸗ 
rer zu waͤhlen, in welchem zugleich die methodiſche Behand⸗ 


lung des Lehrſtoffs auf jeder Stufe des Lehrgangs deutlich 
und praktiſch enthalten iſt. Zu diefem Zwecke empfehlen 
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ſich ganz vorzüglich: die Anweifung zum Rechnen nach na: 
turgemäßen Grundfägen von David Zraugott Kopf, die 
faßliche Anmeifung zum gründlichen Kopfs und Zifferrechs 
nen von Ehriftian, Gottlieb Scholz, der Leitfaden fuͤr den 
Unterricht im Rechnen nach Peſtalozzi'ſchen Grundfägen von 
P. 5. Th. Kawerau, die ausführliche Anweiſung zum Rech⸗ 
- nenunterrichte in Volfsfchulen nach der bildenden Methode 
‚ von Stephani und die trefflihen Schriften von, Krancke 
und Sickel. Sehr zu empfehlen iſt außer dieſen Schrife 


ten? Verſuch eines bildenden practiſchen Rechnen⸗Unter⸗— 


richts von H. B. Faßbender in Aachen, in der Rhei—⸗ 
niſch⸗Weſtphaͤliſchen Monatsſchrift für Erziehung und Volks⸗ 
unterricht 1827, 7ten Bandes erſtes Heft und folgende. 


Wer einer dieſer Schriften puͤnctlich folgt, ſich zu jeder 


Lection nad) derfelben forgfam vorbereitet, und Sahre lang 
nicht von ihr weicht, bis er ganz in ihren Geift eingedrun: 


gen und felbftftändig geworden ift, der wird ih ale Lehrer 


etwas Luͤchtiges Verla. 

REGEN 
Sortfegung 
Kurze Andeutung des SR vor 


1. Der Lehrer führt die Kinder auf die Vorftellung 
der Einheit, indem er Dinge auffuchen fäßt, die mehrs 
mal, und die nur einmal da find, 5. B. Fenſter, Fin⸗ 


ger, Stubenthuͤr, Ofen, Katheder, u. dgl. Was nicht 


mehrmal vorhanden ift, ift nur einmal da. Diefer Gap, 
wie im Folgenden ähnliche Säte, werde von dem Lehrer 
vor⸗, und von den Rindern öfter nagefprogen. 


t . 5 ö L| . 


*) Mo diefer. Lehrgang in. der Anordnung des Lehrſtoffs von einer 


der $ 242. empfohlenen. Schriften abweicht, darf der Lehrer nur 
einen Abfchnitt des ihn Teitenden Buches vielleicht etivas fruͤ⸗ 


ber oder ſpaͤter nehmen. In der PER — er ganz 


ſeinem Fuͤhrer getreu bleiben. 


— 2. Die 


ne 


Ge 
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2. Die Bildung des Zahlen ſyſtems und zwar zunächft 
der Zahlen (follestiver Einheiten) aus der Cabfoluten) Ein 
heit. Dee Lehrer bedient fich Anfangs finnlidee Ans 
fhauungsmittel, z. B. der Finger oder dee Peſtalozzi' ſchen 
Einheitstabelle, oder beider, ehe er die reine Baht bilden N 


läßt. Die Uebungen ſind hier folgende: 


a) Der Lehrer: (einen Finger in die Höhe finaa) 
-Wie viel Finger halte ih hier empor? (Noch einen 
emporhaltend) Wie viel Finger find dieg? Wie viele 

fieheft du hier? Antwort: einen Finger und einen _ 
Finger. — So fahrt der Lehrer bis zehn fort, und 
läßt die Kinder nie den Namen der Zahl, fondern im⸗ 
mer die, Menge der Einheiten angeben; alfo bei drei 
Finger: ein Finger und ein Singer und ein Finger, 
— dieß wird vor und ruͤckwaͤrts geübt. 

b) Nun werden. die Einheiten jufammengefaßt, oder die 
Zahlen gebildet. Lehrer: Haltet einen Finger, und 
noch einen Finger in die Höhe. Einen und noch einen‘ 
Finger nennt man zwei Singer, Go fort bis zehn 
vor: und ruͤckwaͤrts tüchtig geübt,-und fleifig gefragt, 
wie z. Br ein Finger und ein Finger und ein Finger 
und noch ein Singer, find — wie viel Singer? 

c) Diefelde Uebung wird mit den Strichen an der Eins 
‚heitstabelle vorgenommen, und bei den Fragen des 
- ‚Lehrers: wie viel find drei, fünf u. f. w. Striche? 
muͤſſen die Kinder fo viele Striche auf ihre Zafel mas 
chen, als die genannte Zahl Einheiten hat. 

® Man läßt das Wort Strich weg, und fragt: wie 
viel. find drei ? Die. Kinder antworten: Eins und 

Eins, und Eins, ‚Hier gehen wir zur bloß geiftigen 
Anſchauung uͤber, die Kinder ſollen lernen, daß es 

nicht auf die Net, fondern nur auf die Menge der zu 
« zahlenden Gegenftände anfomme. Diefelben Uebun— 
„gen wie bei c., bei denen. der SER fleißig fragt: 

Wie 
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Wie viel find 1 und ı und ı und 1? Aus mie viel 
Eins befteht. 7? Löfet die 6 in ihre Einheiten auf, 
Welche Zahl ‚befteht aus 5_ Eins? u, dgl, 


e) Nun lernen die Kinder die Zahlen in ihre Reihefolge 

bis 10. Auf 2 folgt zu. ſ. f. Welche Zahl folgt 
auf 8? welche fteht vor 8? welche Zahlen ftehen zwis 
fhen 2,und 7? Zählet vorwärts von 3 * 9, ruͤck⸗ 
waͤrts bon 7 bis 2. 


Die Kinder muͤſſen durch dieſe Uebungen mit t Klarheit 
einfehen lernen, wie viele PER jede Zahl .,bis 10 
enthalt. 

f) Nun werden 10 Einer als ein Zehner oder zig ber 
trachtet, und alle Uebungen, die von a bis e mit 
der Einheit angeftellt wurden, mit dem Zig vorge⸗ 
nommen. 


—* Die Uebungen der Zigs und Einer werden — ——— 
und die Kinder tuͤchtig im Vor⸗ und Ruͤckwaͤrtszaͤhlen 
geuͤbt, wobei ‚öfter die geraden oder ungeraden Zah⸗ 
len allein genommen werden. 


h) Zehn Zig werden als ein Hundert betrachtet. . Uebuns 
genwie mit den Zigs; dann die Uebungen mit Huns 
derten, Zigs und Einern verbunden, fleißige — 
im Vor⸗ und Ruͤckwaͤrtszaͤhlen. 


i) Eben fo verfaͤhrt man mit den hoͤheren Zahlen ; doh 
iſt's fuͤr's Erfte mit Uebungen nach den erften 4 Stus 
fen genug. Der Lehrer geht jedesmal von finnlichen 

Anſchauungen aus, übt an Singern und an. der Eins 
heitstabelle, geht dann zur veinen Anſchauung, und 
ſucht dieſer durch Uebungen aller Art und IE? ah x 

‚Klarheit zu verfchaffen. 


$244 
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3. Das VBonderiren der Zahlen oder ba ri 
fen derſelben. Es werden die Kinder geübt, fich bei jeder 
Zahl die Menge der in ihr enthaltenen Einheiten, Zigs 
u. f. w. mit Klarheit vorzuftellen. Schon bei der Bildung 
der Zahlen wurde dahin gearbeitet; allein dort bildeten die 
Kinder aus der Einheit Zahlen, hier werden ihnen Zahlen 

vorgelegt, um fie in ihre Einheiten 2. zu zerlegen, und 
zugleich follen die Kinder fernen , verſchiedene Zahlen hins 
fichtlich des Mehr oder Weniger ihrer, ‚Einheiten mit eins 
ander zu vergleichen, wodurch offenbar den vier einfachen 

R Kebnungsarten (Species), und ſelbſt der Bruchrechnung, 
trefflich vorgearbeitet wird. 1; 


Hier anzuftellende Uebungen Anke 


a) Zwei u. ſ. fe wie'viel mal: Eins? Antwort Eins und 
Eins ac. Wo es nöthig iſt, muß der Lehrer. big zur 
finnlichen Anfchauung zuruͤckgehen, und die Finger 

AN ‚oder die Einheitstabelle zur Verſinnlichung gebrauchen. 


* Macht auf eure Tafel ſo viel Striche, als Einer ſind 
in 9%, als Zigs find in 17. 


od) Wie viel mal Me 2. in3 enthalten ? Hier fommt ein 
Bruch; 1 iſt 4 z mal 2. Alſo in 3 1 und 4 Mat. 
Wie viel mal in 7, 57.47 8.20. Ohne von Brüs 
ER ‚hen zu reden, führt hier der Lehrer das Kind zu dem 
a Begriffe des Bruchs; indem er. daflelbe z. B. zu der 
Antwort leitet: 4 iſt in 9 21,6ing 11,5 ing 
| 14, Mal, enthalten, u. fs f., was nit fhwer ift. 
d) Welche Zahl mußt du zu T fegen, daß fie der 5 
'gleih werde, d. * eben ſo viel Einheiten als 5 ent⸗ 
39 — 


Alle 
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Alle diefe Uebungen werden, wie ſich von felbſt verſteht, 
mit vielen Zahlen angeſtellt. Der Lehrer eile von keiner 
hinweg, ehe nicht die Kinder in ihr Fertigkeit und Sicher: 
heit erlangt: haben. H ' 
e) Zähle die Einheiten von 1, 3 und 5 zufammen ıc. 


f) Nenne drei Zahlen, die zufammen 4 Einheiten ent: 
halten x. Bier Zahlen, die zufammen gleich a 
7 ꝛc. EHER 

3) Verſuche, in wie viele Theile du 6 theilen Eannft 
Henne 2 Zahlen, die zufammen 6-find, 3 Zahlen x. 


») Mas ift mehr 9 oder 7? Um wie’ viel "Einheiten? 
‚Wie viel mehr iſt 17 als 7?7 


i) Nenne Zahlen, die mehr find ald 7, die weniger find 
als 3. Wie. viel Zahlen Tiegen — 15 und 7, 
die groͤßer find als 10? sy 


AM) Um wie viel ift To mehr als 2 20 * als 17 X. 
1) Um wie viel iſt 3 kleiner als 4 x. ; n 


m). Nenne drei Zahlen, von denen die erſte um mei 
mehr als die 2te, und die zweite um 5 mehr ald die 
dritte if. — Die erfte Zahl fei 6 — die 2te Zahl 
fi zw ſ. f. — Die erfte ift zehn ‚ oder die zweite ift 
9, oder die dritte iſt 7; wie heißen die anderen ? 
Sole. Aufgaben von 4 Zahlen. 


n) Nenne den unterſchied zwiſchen und 7. Wie viel 
Einheiten hat die 7 mehr? Sucht Zahlen, deren Uns 
terſchied 9 ift, Zahlen, deren Unterſchied gleich ift dem 

Unterſchiede von 90 und 93. Mennet Zahlen, die 
alfe den Unterfchied 3 haben, 3. B. 1zu4 — 2253 

mæehre, deren Unterſchied ungleich ift: ı und 2, 3 und 

— 6. Wenn Zahlen gleiche Unterfehiede haben, fo find 

fie ein Berhältnif. 3. B. 1:2 —2:2% Welche 
Zahl verhaͤlt ſi ſich zu 6, wie 3 au 9? u. ſ. f. 

Alle 


ns 
— 
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Alle diefe Webungen, die der Lehrer zuerft mit Fleinen, _ 
dann mit größeren Zahlen anftellt, bereiten, wie fichtbar, 
aufs Befte auf das eigentliche Rechnen vor, und üben die 
Kinder, fich jederzeit den Inhalt jeder Zahl Flar vorzuſtellen. 


Schwer find diefe Uebungen nicht, wenn nur der Lehrer ger 


hörig ſtufenweiſe verfährt, und nicht: eilt. Es koͤnnen uͤbri⸗ 
gens hier noch andere ähnliche Uebungen angeſtellt werden; 
man muß nur immer den Zweck een feſt im Auge 


: behalten. 
$ 245. 
BSortfegung 
il Die Siffern. ‚Das — * 


— ſchon bemerkt, laſſen mehre Methodiker das 
Rechnen mit Ziffern ausgeſetzt, bis der ganze Curſus des 


"reinen Denkrechnens vollendet iſt, und dieſe bedürfen auch 


hier der Ziffer noch nicht; es ift aber vorzuziehen, dag 
fymbolifche oder Ziffer-Nechnen nicht fo meit zu verfchies 


ben, fondern e8 auf jeder Stufe des Rechnen, wenn die 
"Kinder auf derfelben im reinen Denkrechnen gehörig. feftges 


ſtellt und geübt find, folgen zu laffen. Es bleibenden Kins 


dern die Ziffern bis dahin, daß der ganze Eurfus im reinen 
Denfrechnen vollendet ift, doch nicht unbefannt, fie beduͤr⸗ 
fen der Ziffernfenntniß auch wohl fehon in anderen Lectionen, 
3 B. im Leſen, beim Gefange, und, was ein Hauptgrund. 


iſt, das Rechnen mit Ziffern mit: dem reinen Denfrechnen 


in gedachter Art zu verbinden, ed wird dem Lehrer, wenn 
die Kinder auch in Ziffern das Erlernte rechnen Fönnen, 


weit leichter, den Privarfleiß der Kinder in Anfpruch zu 


3 
* 


u De u — 


| das En — Der Lehrer uͤbe nun die Kin⸗ 
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nehmen, und in vollen Schulclaſſen mehre Abtheilungen 
gleichzeitig zu beſchaͤftigen. 
Bis hieher haben die Kinder die Zahlen gelernt und 


der 
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der zuerſt im Pefen und Schreiben der Ziffern von ı bis 9 
und der. Null. Die Sahe geht ohne Schwierigkeit. Die 
Ziffer. wird. an der ‚großen Wandtafel vorgefcbrieben ‚- gehö- 
vig angefehaut , benannt, und dann an der, Wandtafel und- 
auf. den Schiefertafeln eingeübt., Darauf fehreibt der Sch 
‚ver: alle, einfachen Ziffern an, und ‚läßt fie lefen, indem ee 
bald dieſe, bald jene, mit dem Lefeftäbehen berührt, und 
‚fordert, daß fie bald. diefe, bad jene Ziffer niederfehreiben 
ſollen. Der Lehrer Halte vom Anfange an, und. immer 
und überall, auf eine richtige und recht deutliche Zifferfehrift,  - 
da auf dieſelbe im Leben fo viel anfommt. 


Nun mache der Lehrer die Kinder darauf ——— 
daß eine unabſehbare Menge von Ziffern noͤthig fein wuͤrde, 
wenn jede Zahl ein eigenes Zeichen haben follte, daß fich 
‚aber mit jenen 16 Zeichen. alle, auch die allergrößeften Zahe 
‚len auf eine leichte Art ſchreiben laſſen. Er weiſe fie. auf 
das von- ihnen aufgebaute ‚Zahlenfoftem hin, und fage 
ihnen, daß, von der rechten zur linfen Hand gerechnet: die 
Stelle, die, eine Ziffer ‚neben mehren Ziffern einnehme, 
‚ihren. Werth, und die zur Linfen immer das Zehnfache der 
nächften zur Rechten bedeute, und die Null bloß dazu diene, 
anzuzeigen, daß in einer Claſſe von Zahlen im vorliegenden 
‚Falle feine Zahl ftehe. Allenfalls ſchreibe man bei den 
erften Uebungen mehrftelliger Ziffern die verfchiedenen Zah: 
lenclaffen neben einander, «und fihreibe die Ziffern darunter, 


worauf dann, die Weberfchriften wegfallen, und die Ziffern | 


nahe an einander geruͤckt werden. 
Zehntauſend, — DE 3ig, € Einer, 


a . 
rd 1 9 2 1 ° ‚ 
J N a 
| 3 5 


‚alfo 9, 19210, 98425, 323. 8 ei fih, A 
man erſt mit zwei Chaffen die nöthigen Schreib: und Leſe⸗ 
Uebun: - 
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“ in Ziffern vornimmt, und dann fo fortfehreitet. , 
Die Kinder müffen Hierin durchaus Fertigfeit-und Sicher: 


heit erlangen; und daher ift e8 zwecfmäßig, öfter, auch) 


wenn man im Pehrgange meiter vorfchreitet, eine on 
Stunde zu ſolchen Uebungen zu verwenden. 


Das Zifferſchreiben und Zifferleſen nennt man (nad 
‚alter Sitte) das Numeriren, und glaubte oft irrig, 
‚mit ihm den Kindern Zahlbegriffe oder Anfchauungen beis 


gebracht zu haben. „Das Numeriven gehört noch zu den 
Voruͤbungen zum Rechnen. Wollten wir unter Numeriren 


"olle Borubungen des Rechnens verftehen, fo begreift es das 


Bilden der Zahlen und des Zahlenfyfteins, das (Ponderiren) 
Ermeſſen der Zahlen und die ‚Rurihnung derfelben durch 


Ziffern. | 2 


246. 
Fortſetzung. 
3. Es folgen nun die vier einfachen Rechnungsarten 


(Species) in ganzen Zahlen: a) das Addiren, b) das Sub: 
trahiren, c) dag Multiplieiren, d) das Dividiren. 


— 


u rt ei 
N = 
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Die Art des Unterrichts iſt durchgehends dieſelbe. 
Das Weſentliche der neuen Behandlungsart der Zahl, die 
gelehrt werden ſoll, wird auf allen Stufen des Rechnen: 
Unterrichts erft durch finnliche Anfhauung Flar gemacht, 
die Kinder müffen deutlich einfehen, was fie follen und wol⸗ 


len, dann muͤſſen die Kinder durch des Lehrers Fragen ge⸗ 


leitet das Wie des Verfahrens finden und angeben, dann 


wird die -Rechnungsart im Kopfe, ohne Ziffern, und dann 


mit Ziffern geübt. Ueberall muß das Was, dos Wie 


‚und Warum den Kindern völlig klar und von ihnen völs 


lig begriffen fein, ‚jede Regel wird von den Kindern geſucht, 
und, ift fie gefunden, von denfelben im Chore und einzeln oft 
wiederholt, mit dem Gedaͤchtniſſe aufgefaft, und in ihrer 
een fo fange IN bis die Kinder es zut Fertigkeit 

26* | \ 2 
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und Gicherheit gebracht haben. Jede Uebung muß 
übrigens aub an benannten Größen vorg e⸗ | 
nommen werden; doch verfteht es fich, daß, bis die 
Kinder veduciren Fonnen, nur einfach benannte Größen ge 
wählt werden dürfen. Baumgartens Kopfrechnenbuͤcher, 
die Rechnenbücher von Krande, Sickel, Ries, und mehre 
andere, bieten dazu fehr paſſende Beifpiele dar, und die 
Baumgartenfchen. nehmen, was fehr zu einpfehlen, das eine 
Buch in Aufgaben ganz auf Ampere Mu leng! das andere auf 
Knabenfchulen Vuͤckſicht. 


Es moͤgen hier folgende ——— Hinreichen, da 
das Rechnen ſelbſt hier natürlich nicht gelehrt. terden ſoll. 


1) Bei der Addition und Subtraction ſind 
die erſten Hauptuͤbungen folgende zwei: 


a) Es werden Zahlen immer zu fich ſelbſt addirt, sıtenft 

von ı bis 9, und nachher auf eben die Art abgezor 

gen. Hier wird die Zahlenbahn alfo geometrifch ges 

#31, : | 

b) Es werden alle Zahlen von ı bis 9 addirt, erft zu 

. eins fortfteigend bis hundert, dann zu 2 fortichreis 

tend bis hundert u. f. f.; und eben fo wird fubtraz 

hirt. Hier iſt alfp das arithmetifche Durchgehen der 

Zahlenreihe. Diefe Uebung wird auch ruͤckwaͤrts vor⸗ 
genommen, eins von eins uf. FA, Ba 


. Der, Lehrer ermuͤde hier nicht, ſondern ruhe nicht, sie | 
Fertigkeit und Sicherheit erworben ſind. 


2.Bei der. Multiplication beſteht die Haupt⸗ 
* darin, daß der en das Ein ‚mal eins *) felbft zus 

- Air 
J ſ. den von —— Das Kein mal eins, im Pr 
Baͤndchen des Baierſchen Schulfreundes S. 75 bis 84 und 
‚gen daſelbſt ©. 26 die treffliche Vergleichung der Stephani⸗ 
* und Peſtalozzi⸗ ſchen sag ud Elementarrechnens, von 

geh» ’ 
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: fammenfere. Das mechanifche Auswendiglernen deffelben 
ertödtet alle wahre Rechnenthätigfeit, doch ift daffelbe, wenn 
die Kinder es felbft gebildet Haben, und in demfelben tüchtig 
geübt find, ſehr zweckmaͤßig. Bei ganzen Zahlen ift die 
Multiplication ein Addiren einer und derfelben Zahl zw - 


ſich ſelbſt, welche Zahl gleichſam der Maßſtab iſt, waͤh⸗ 


rend eine andere, der Multiplicator, ſagt, wie oft dieſer 
Maßſtab genommen, oder eine Zahl zu ſich ſelbſt gezaͤhlt 
werden ſoll, um die verlangte Zahl zu erhalten. So viel 
Einheiten in dem Multiplicator liegen, ſo oft ſoll ich den 
Multiplicandus zu ſich ſelbſt addiren; denn multiplie i⸗ 
ven heißt eine Zahl finden, die aus dem Multiplicandug | 
eben, fo entftieht, wie. der Multiplicator aus der Einheit 
entftanden iſt. Dieſer Begriff müß richtig aufgefaßt wer— 
den, befonders wegen der Muftiplication. der Bruce; die 
feine Vervielfältigung if, Der Lehrer ſorge durch Fragen 
dafür, daß dem Schüler die Sache recht klar ah und 
benutze dazu auch die Einheitstabelle. 
03. Bei dem-Dipidiren ift die Ummendung dee ein mal 
eing die Hauptfache. So viel mal der Schüler nach der 
vorigen Hebung eine Zahl ‚genommen und zu ſich ſelbſt ad⸗ 
dirt hat, fo oft iſt fie im Producte enthalten. Er haͤlt den 
 Multiplicandus gegen das Product, und. findet den erften 
. Factor als Quotienten. An der Einheitstabelle laͤßt ſich 
dieß fehe anſchaulich machen Man wiederhole übrigens 
bei den. erften Divifionsübungen das Ein mal eing tächtig, 
und lafle eg, wenn es. die Kinder felbft gefunden 
und ganz verfanden haben, tuͤchtig auswendig 
lernen. 
Was den Ziffern /Auſeh bei dem Rechnen den. Speeies 
mit Ziffern, das auf jeder Stufe dem reinen Kopfrechnen 
folgt, betrifft, ſo wird der Lehrer denſelben nicht nur leicht 
zeigen, ſondern, wenn er anders die Kinder im’ Schreiben 
und Leſen der Ziffern, im Numeriren, gehörig unterrichtete, 
; auch erklaͤren koͤnnen. | 
bi TR J4T. 
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.$ 247. 
Bortfegung. 


6. Dis hieher haben die Kinder die 4 Species nur 


mit unbenannten oder gleichbenannten Zahlen gerechnet; 
jegt follen fie mehrfach benannte Zahlen berechnen. 
Dazu iſt noͤthig, daß fie fuͤr's Erſte nur die bekannteſten 
Muͤnzen, Maße und Gewichte kennen, und dieſelben auf 
einander reduciren lernen. Da die Reduction durch 
einfache Multiplication und Divifion gefchieht, fo Hat die 


Sache feine Schwierigkeit. Der Lehrer erfläre ihnen-As 


les an vorgelegten Beifpielen, und zeige ihnen den. Zweck 
der Reduction und das Mefentliche des Rechnens in mehrs 
fah benannten Zahlen, indem er ein Erempel, 3. B. ein 
Additiong > Erempel mit Thalern, Eilbergrofchen und Pfen⸗ 
nigen, anfchreibt, und nun ohne Reduction die Auflöfung 
‚der. Aufgaben angiebt. Die Schüler fehen fo am beften 
den Zweck und das Wefen der Reduction ein, fo wie fie 


auch das weitere Verfahren, 3. B. das Zuzählen der bei " 


der Reduckion der Summe der Pfennige gefundenen Gros 
ſchen zu dei Groſchen-Reihe leicht einfehen werden. 


$ 248, 
Bortfeßung 


7. Es folgt nun die Bruch⸗Rechnung oder die 


—— mit Theilzahlen. Sie iſt durchaus nicht ſo 


ſthwierig, als man oft glaubt, und ganz unzweckmaͤßig iſt 
es, fie weiter, bis nach den Verhaͤltniß-Rechnungen, bins | 
auszufegen, da grade: diefe Berechnungen durch den Ges 
brauch der Brüche fo fehr abgefürzt und — wer⸗ 


den koͤnnen. 
Schon bei den Theil⸗ Uebungen ganzer Zahlen a 


die Kinder «8 eingefehen, -daß man jede Zahl, fie fei fo 
groß oder Elein fie wolle, in fo viel *— Theile theilen, 


und 


“ L 


u. 
— — " 
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und jeden Theil eines Ganzen ſich wieder als ein theilbares 
Ganzes vorftellen kann, daß eine jede Zahl in einer anderen 
entweder mehrmal, oder. einmal, oder theilweife enthalten 


3 ft. 
dem Begriffe eines Bruchs zu führen, 


Es fann alfo dem Lehrer nicht ſchwer werden, ſie zu 


J 


Die Methode des Unterrichts bei der Bruchrechnung 


if uͤbrigens ganz dieſelbe, wie bei ganzen Zahlen. 


1) Voruͤbungen: 


a) Bildung der Brüche, —— gemacht an ninnli⸗ 
chen Gegenſtaͤnden. Theilung von Linien. Die zwei 
Peſtalozzi fchen Bruchtabellen, die, wenn man auch 
nicht alle von Peſtalozzi geforderten Uebungen ganz 
ducchnimmt, doch ein treffliches Lehrmittel find, 


b) Ponderiven der Brüche, oder das Ermeffen ihres In⸗ 


B;% 
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halts, um ihr Verhältniß zu ganzen. Zahlen und zu 
anderen Bruͤchen zu erkennen. 


c) Leſen und Schreiben der Brüche, Die zehntheiligen 
oder Decimalbrüche Fann man gleich mitnehmen, wenn 
man nicht die ganze Lehre von denfelben der, Bruch: 
rechnung als Anhang beigeben will. Letzteres ift ins 
deffen nicht nöthig , da die Decimalbrüche ſehr leicht 
zu ſchreiben, zu leſen und zu behandeln ſind. Nur 


A die Rückficht, daß die Kinder Hier gleich zwei Bezeich⸗ 
niungsarten der Brüche auf einmal: lernen, Fönnte für 


den Aufſchub ſprechen. 

d Berwandlung ganzer Zahlen in Brüche, 

e) Verwandlung unachter Brüche in Ganze. Eine eins 
fache Vergleichung der Brüche Hinfichtfich ihrer Größe. 

f\ Gleich⸗ und ungleichnamige Brüche zu unterfcheiden. 

g) Verwandlung der Brüche in andere Brüche von gleis 
hem Werther: za Erweiterung, b) BRFOUSURNN 


h) Ber: 


——— Marke ui) 


h) Vergrößerung und Verfleinerung gegebener Brüche, 


i) Gleichnamigmachen der Bruͤche 
Alle dieſe Vorubungen werden erſt durch ſinnliche An⸗ 


ſchauungsmittel ſodann an Zahlen, den Kindern völlig deut⸗ 
lih gemacht, die Kinder müfjen felbft finden, was aefuht 


twerden foll, fo weit dieß unter Leitung des Lehrers möglich 


ift, das Gefundene muß in beftimmte Worte zuſammenge- 


faßt, behalten, und auf's Bollfommenfte erft ohne, dann. 
nt Ziffern eingeubt merden. N | 


2) Rechnung mit Brüden: 

a) Die Addition und zwar zuerft gleichnamiger, danı 
ungleihnamiger Brüche, 2te Peſtalozzi'ſche Uebung 
auf der erſten Bruchtabelle. 

b) Subttaction der Bruͤche. Zuerſt das voll 

ſtaͤndige, unfehldare Vergleihen zweier Brüche mit 
einander, dann die wirfliche Subtraction, Die Cubs 


traction der Brüche von ganzen Zahlen Hat Feine: 


Schwierigkeit, dann folgt die Subtraction gleichna⸗ 


miger Brüche, dann die gemifchter Zahlen von ganz 


zen, dann gemifchter von gemifchten gleichnamigen 


' Zahlen, dann ungleichnamiger Brüche von ungteichs 
namigen, ungleichnamiger Brüche von gemifchten 


Zahlen, gebiochener Brüche von gebrochenen Bruͤchen 


Aufgaben, welche unter verſchiedenen Ausdruͤcken ge 


geben werden, und alle ——— * un⸗ 
faſſen. —* 
c) Multiplication der Brüce. Bruche ſolen 


mehrmal und Ganze theilweiſe genommen werden. 


Erklaͤrung der Multiplication. Bruͤche ſollen thol⸗ 
weiſe genommen werden. Gemiſchte Zahlen ſolen 
multiplieirt werden. — Gemiſchte Zahlen follen theil⸗ 
weiſe genommen werden. — Gemifchte Zahlen * 
gemiſchten Zahlen multiplieirt. — Vermiſchte Auf— 

—J—— gaben 
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gaben über vorſtehende Sole — Bel ate Seug⸗ 
tabelle. 


d) Diviſion der Brüse. Bruche in ganze Zah⸗ 
len. — Bruͤche durch Ganze dividirt. — Gemiſchte 
Zahlen durch ganze Zahlen dividirt. — Ganze Zah— 

len durch gemiſchte Zahlen dividirt. — Bruͤche durch 
Bruͤche dividirt. — Gemiſchte Zahlen durch Bruͤche 

dividirt. — Brüche durch gemiſchte Zahlen divis 
dirt. — Gemiſchte Zahlen durch gemifchte Zahlen 
dividirt. — Gebrochene Brüche durch, gebrochene 
Brüche dividirt. — Vermiſchte Aufgaben über alle 
vorige Fälle. Peſtalozzi's 2te Bruchtabelle, 


Werden die Decimalbrüche gehörigen Orts, meifteng 


bei den gleichnamigen Bruͤchen, einaefhaltet, fo Fann der. 
Unterricht über diefelben und dag Rechnen mit denfelben 


ſehr nah mit in den — aufgenommen werden. *) 
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8 ortfeßung. 
— 8. Es folgt nun die Lehre von den Berhält 
niffen und Proportionen. Es würde zu weit fuͤh— 
ven, hier den fpeciellen Lehrgang anzugeben. Es folge der 
Lehrer einem der mehrgenannten Rechnenbücher, z. B. dem 


, von Kopf, Scholz, oder Kranke, Schritt für Schritt, 


—— *) Eine fehe zu " Anpfehtande Schrift iſt: die Peſialo zzt ſche Zah⸗ 


und halte ſich an den bereits gegebenen, für alle Stufen des 
‚: Unkeesiches im Rechnen peRenden methodifchen Gang, 


Die 





h lenlehre und. die Schmidſchen Elemente der Zahl ac. nebft einem 
Plane‘ zu einer Arithmetit für Volksſchulen, von Mm E. O. 8. 
‚Hoffmann. Stuttgart 1810. 

" Uebrigens iſt in allen chen empfohlenen Rechnen» Büchern 

- die Lehre von den Brüchen fo brav behandelt, daß der Lehrer 


außer ‚ihnen keines Führers bedarf. In der Uebungsreihe ift 


Kopf diefem Lehrgange am nächften, 
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Die Kinder find fhon im Bisherigen mehrfach ange: 
leitet, die Verhaͤltniſſe zwiſchen Zahlen zu beobachten und an: 
‚ zugeben, und find fie den Weg. bis hieher mit Bedacht umd 
- ohne Uebereilung geführt, fo Eönnen fie, vn feine großen 
Schwierigkeiten finden. 


Sind die Producte des, Ein mal eing nochmals durchs 
dividirt, fo mache der Lehrer den Schüler auf fein Berfah⸗ 


ren aufmerffam. 3. B. 2 mal 2 ift 4, 2 mal 3 ift 6. 
Das Verhältniß von 2 zu 4 ift das, daß 2 als die Fleinere, 


Zahl in der größeren, in 4, zweimal enthalten if. Daf- 
ſelbe Berhältnig muß Statt finden zwiſchen 3 und 6, weit 
die 3 ebenfalls durch 2 multiplicirt if. Hier hat der Schü: 
ler die geometriſche Proportion: 2 verhält fih zu 4, wie 
3 3u 6 So ftelle der Lehrer mehre Beifpiele auf, und 
vereinige immer 2 und 2 Berhältniffe zu einer Proportion, 
ft dieß gefchehen , fo gebe man 3 Glieder von einer 


Proportion, und laffe das vierte finden u. dgl., fo daß 


‚der Schüler felbft Berhältniffe und Proportionen ſchaffen muß, 
wobei er natürlich ihr Wefen am beften durchſchauet. 


Die ſogenannte Regel de Tri kann nun z. B. gar 
feine Schwierigkeit für ihn haben. Weiß er das wie Viel⸗ 


fache das zweite Glied vom erften Äft, fo darf er nur das 


dritte Glied mit dem QDuotienten multipfieiven, Erſt bei 


größeren Zahlen nimmt man, feine Zuflucht zu dem Satze: Ü 
das Facit der äußeren Glieder in einer geometrifchen Proz 


portion ift gleih dem Faeit der inneren. Dieß wird den 


Kindern durch ein Beiſpiel, wie 3: 6* = *4 28 a an: - 
ſchaulich. 4 
"Nach folhen und ähnlichen Uebungen wird die An— hr 
wendung der gefundenen Säße und die Berechnung beftimms 


‚ter Aufgaben feine ‚Schwierigkeit haben, und die Kinder 
werden leicht die Regel de Tri, Kettenvegel, er 
Geſellſchaftsrechnung u. f w. 


Man 


EEE a Sr nn 
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Man halte nur auch hier, und auch bei längeren, ans 
gewandten und ſchwierigen Aufgaben den Grundſatz feſt, 
daß immer das reine Kopfrechnen dem Tafelrechnen voran⸗ 
gehen muß, man gehe von keiner Stufe zur andern fort, 
ehe der Schuͤler auf derſelben voͤllig feſtſteht und eingeuͤbt 


iſt, man eile nicht, — oft und folge treu einem gu⸗ 


ten are 


66 
Unterricht in der Slähen: und Kin 
Berechnung. 


Wenn diefer Unterricht in Toͤchterſchulen völlig weg⸗ 
fallen muß, fo follte er dagegen in Knabenſchulen, befons, 


ders in folhen, deren , Echüler größtentheils Handwerfer 


werden, nicht fehlen, ja fehon bloßen Landwirthen ift die 
GefchicflichFeit in folhen Berechnungen, mwenigftens die Ber 


| rechnung der Flaͤchen, ſehr nuͤtzlich und wuͤnſchenswerth. 


Es iſt hohe Zeit, daß unſere Gewerbe gehoben, und diejenigen, 


welche fie treiben, dahin gebracht werden, daß fie mit eiges 


ner Cinficht und eigenem Nachdenfen handeln, und fo fäs 
hig werden, zur Vervollkommnung dee Gewerbe und Erhös 
hung der Fnduftrie mit zu mirfen. Soll dieß aber er— 
reicht werden, follen, was hoͤchſt wichtig ift, auch unfere 
Handwerker fähig werden, in ihren Gewerben die Reſul⸗ 
tate der Wiflenfchaften, die ihren Geſchaͤften zum Grunde 
liegen, zu benutzen, ſo muͤſſen unſere Volksſchulen dazu 
kraͤftig mitwirken, und ſo iſt auch der Unterricht in der 
Flaͤchen⸗ und Koͤrperberechnung unumgaͤnglich noͤthig. 

In den Rechnenbuͤchern von Kopf, Kroymann 
und Bendiren findet der Lehrer eine recht zweckmaͤßige 
Anweiſung zu dieſem Unterrichte, der in den mehrſten 


Rechnenbuͤchern ganz fehlt, und dagegen von Vielen bei 
der geometriſchen Kormenfehre mitgenommen wird, Ein 


* N NUR völlig 
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völlig wiſſenſchaftlicher Unterricht uͤber die Berechnung von 


Flächen und Körpern Fann in der Volksſchule nicht erz 


theilt mwerden;. denn dazu wuͤrden mathematifche Kennt: 
niffe gehören, die außer dem Gebiete der Volksſchule 
liegen. Der Lehrer verfchafft dem Schüler durch Ans 
fhauung und directen Unterricht die nöthige Kenntniß der 
Linien, Winkel, Figuren, Körper ꝛc., theilt dann die Lehr 


fäge der Wiffenfchaft, auf die ſich die Berechnung ſtuͤtzt, 


mit, zeigt die Berehnungsart, und dictirt ihnen Diefelbe 


Für ihr Erinnerungsbuch, worauf dann die nöthige Uebung 


folgt. Wo die Schüler den Beweis begreifen. koͤnnen, 


. macht er ihnen denfelben. klar; fonft, begnügt er fib mit. 


dem Beweife durch den Augenfchein und vorgelegte Beifpiele. 
"Der Unterricht in der Formenlehre arbeitet übrigens 


diefem Unterrichte trefflih vor, und in Bürgerfehulen von, 
mehren. Clafjen, in deren oberen geometrifcher Unterricht 
Statt hatte, wird auch eine wiſſenſchaftlichere — 


art zulaͤſſig und He 
Kr “hr s$ 251. 
Lehrform beim Unterrichte im in 
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Wie in allen Lehrfächern, fo muͤſſen auch beim Unter⸗ 


richte im Rechnen die Lehrformen mwechfeln, und ftets dem 
Lehrgegenftande, wie dem zu belehrenden Gubjecte angemeſ⸗ 


fen gewählt werden. In diefer Kunft thut fich recht eigent⸗ 


lich des Lehrers Meiſterſchaft kund. Man hat im Rechnen⸗ 


unterrichte häufig beſonders die Form des Vorſprechens 
zum großen Nachtheile für. die formelle Bildung nicht nur, 
‚fondern auch für den materiellen Unterrichtszweck, aus⸗ 


ſchließlich gebraucht; allein ſo hoͤchſt zweckmaͤßig dieſe Lehr⸗ 
form beſonders bei den erſten Elementar⸗, und auch auf eini⸗ 
‚gen Puneten hoͤherer Stufen iſt, ſo iſt doch augenſcheinlich 
das Rechnen recht eigentlich das Feld, wo die. katecheti che 


—3 —J die Analyſe, fo wie. die, heuriſtiſche 
kehe⸗ 
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Lehrform, ihren Platz finden müffen, wenn die Schhiler es 
Für Elaren Cinfiht und zur freien Geiftesthätigfeit bringen 
follen: Die afroamatifche Lehrform möchte felten, und nur 
sehe beſchraͤnkt, fir einzelne Puncte des Lehrganges anzu⸗ 
Wii und zu gebrauchen feine 


ET » 
Eee 14 129999 $ 252. 


gehrton beim Rechnen; unterrichte. 


Der Rechnen + Unterricht fordert hinſichtlich des Lehr: 
une außer den allgemeinen Anſpruͤchen, die bei jedem 
unterrichtszweige an denſelben gemacht werden muͤſſen, bei 
der Lebendigkeit des Vortrags und der ermunternden Freund— 
lichkeit und Heiterkeit eine gewiſſe Ruhe, einen gewiſſen 
Ernſt, wie er uͤberall da noͤthig iſt, wo angeſtrengt gedacht 
werden ſoll und das ganze Lehrfach ſo zuſammenhaͤngt, daß 
alles Spätere feine Gründe und Elemente in dem Fruͤheren 

findet, und wenn dieſes nicht gehörig begriffen und feſtge⸗ 
faßt iſt, gar nicht begriffen und gefaßt werden kann. Fern 
ſei daher bei dieſem Unterrichte alles leichtfertige Weſen, 
Alles, was die Schuͤler zerſtreuen koͤnnte, mit Ernſt ſehe der 
Lehrer dahin, daß bei allem munteren Leben doch mit 
Ernſt geiftig gearbeitet werde, daß die Schüler ficher und 
‘ miteinander vegelmäßig fortfihreiten, und oft mache er fie 
darauf aufmerffam, wie nachtheilig in diefem Unterrichts: 
fache eine einzige Luͤcke ſei, und wie fie, da hier Alles fo 
genau aufammenhänge und auseinander folge, durchaus übers 
all deutliche, fichere und fefte Kenntniſſe und gehoͤrige Fer⸗ 
tigkeit erwerben Be 


EN 6 268. 


Lehrapparat beim, Rechnen: Unterricht. 


nr Der kehrapparat in * ſehr * Es wird er⸗ 
een⸗ 


N 


2) eine. 


> 
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1) eine ſchwarze Wandtafel. Beſſer iſt es, wenn mehr 
als eine vorhanden ift, um mehre Fauna zugleich 
-befhäftigen zu koͤnnen. | 

2) Es muͤſſen natürlich alle Schüler mit Besen, Lafl 
verfehen fein. Mr 

3) Die Peftalozyi’fche Einheitstabelle 

4) Die Peſtaloʒi'ſche Bruchtabelle, oder eife aͤhnliche, fuͤr 
den Zweck gut eingerichtete Tabelle der Art. Auch 
die Denzelſche Leiter verdient Empfehlung. | 


5) Jeder Schüler muß ein. Buch. haben, um von * 


Rechnungsart die gefundene Regel und ein Muſterexem⸗ 
pel einſchreiben zu koͤnnen. Daß dieß nur von ya \ 
Schülern gilt, ‚verfteht ſich von felbft. 

6) Wandtafeln mit. Hebungs: Aufgaben, wie die von ‚Haps 
pich. Aehnliche für die Bruchrechnung x. fehlen noch. 

7) Zweckmaͤßige Vorlegeblätter, in: gehöriger Anzahl und 
Stufenfolge, um ganze Elaffen und ‚den häuslichen Fleiß 
der Schüler befchäftigen zu koͤnnen. Wie haben. ders 
gleichen mehre, 3. B. von Baumgarten, Zunfer, Peh h 
lenberg, Haan, Röchlein, Kirfehner, Sickel. a 

8) Kür die Flächen: und Körpers Berechnung s ein —2 
Cirkel, Anſchlagslineal, Winkelmaß, Stäbe, eine Meß⸗ 
kette, und eine Sammlung der mathematiſchen Koͤrper 
in Holz. 


§ 254 


Einige Sätluf- Bemerkungen 


a) Das Kopf: und Lafelrechnen muß. Beides fleißig Keudi 
werden. Beſonders iſt in Toͤchterſchulen das Kopfrech⸗ 
nen ſo weit bis zur möglichften Fertigkeit zu üben, als 

es im weiblichen Berufsfreife erfordert wird. 


2), Bei neuen ‚Rehnungsarten laſſe ‘der Lehrer beim An: 


fange des Tafelrechnens mehre ER nach einander an 
der 


el jr 7) Fee a “ ‘ 
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der großen Wandtafel vorrechnen, und die uͤbrigen deren 
Berfahren beobachten. 

5 Der Lehrer wiederhole oft fruͤhere R und 
laſſe die Kinder oft rechnen, ohne ihnen zu ſagen, zu 
welcher Nechnungsart das Erempel gehoͤre und wie die 
Aufgabe zu loͤſen ſei. 

A Der Lehrer gebe beim Zeelrechnen nicht immer die Aufs 
gabe in der Form des Anfages, fondern übe die Schüler 

auf ‚alle Art, zu den: verfchiedenften Rechnen = Aufgaben 
felbft den Anfag zumachen. Er laſſe diefe Uebung oft 

‚an der großen Wandtafel vornehmen, und von allen 

Schülern dann das Verfahren des Rechnenden mit Ans 

gabe der Gründe beurtheilen. 

5) Hat eine Drdnung,im Kopfe oder auf ver Tafel eine 

' Aufgabe befommen, fo darf der, der fie gelöft, hat, dag, 

was er ‚hervorbrachte, nicht laut fagen, fondern er 

ſchreibt beim Kopfrechnen das Gefundene auf die Tafel 

und wendet diefe um, und fegt beim Tafelrechnen feine 
Tafel umgewandt ſtill vor ſich hin, indem er durch das 
Aufheben einer Hand dem Lehrer das Zeichen giebt, daß 
er mit der Arbeit fertig fei. 

D Der Lehrer laffe bei unrichtig gerechneten Erempeln den 
Schüler unter feiner Leitung feldft die Fehler finden, und 
ihn die Regel, gegen. die er fehlte, angeben; bei vichtis 

4 ger Auflöfung Taffe er das Berfahren fehr. oft mündlich 

angeben, mobei er "Gelegenheit findet, die Kinder auf - 

unndthige Weitläuftigfeiten und zweckmaͤßige Erleichtes 
rrungsmittel aufmerffam zu machen, 

ea Die fogenannten Kunftgriffe beim Rechnen in mehrfach 

benannten Zahlen, befonders bei den Verhaͤltnißrechnun⸗ 

gen, haben nur dann Brauchbarkeit, wenn die Schuͤler 
ſie ganz verſtehen, und die Gruͤnde des Verfahrens ein⸗ 
ſehen. Ein bloßes Abrichten nach denſelben iſt nicht nur 
ohne Werth, ſondern toͤdtet alle wahre Geiſtesthaͤtigkeit 
beim Rechnen. Da es ſolcher Kunftgeiffe zahllofe giebt, 

B fo - 
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fo waͤhle man nur die aus, die am haͤufigſten benutzt 

werden koͤnnen, und wirklich eine große Huͤlfe ſchaffen. 
Man laſſe die Kinder ſich dieſelben in ren Rechnen⸗ 
buche anmerken. 

Der Lehrer ſehe dahin, daß jedes Kind, da8 aus dee 
Schule abgeht, in einem Buche von jeder Rechnungs⸗ 

art die Regel und ein Muſter⸗Exempel mitnehme. Auch 

diectire er fuͤr dieſes Buch die wichtigſten Muͤnzen, Maße 

"und Gewichte mit den Reductionsjahlen ; de wie bie ans 

2) wendbarften - Rechnen » Kunftgeiffe, 

9) Hat der Lehrer in einer Claſſe mehre derfpiähne Did: 
nungen: zwubefchäftigen, fo  benuge er Wandtafeln und 
Borlegeblätter, und gebe feine Aufgaben mündlich fo, 
daß feine. Ordnung nr. nur einen Augentue iR: 
fhäftigt if. 

wi Der Lehrer bleibe beimn — Rechnen mög: 
fichft mit, feinen Aufgaben im jetigen und künftigen 
Keeife der - Schüler, und forge dafür, daß ſeine Aufga⸗ 
ben nicht zu falſchen Vorſtellungen von Dingen und 
ihrem Werthe fuͤhren. Es bietet ſich dem Lehrer hier 
Gelegenheit dar, den Kindern die gewoͤhnlichen Preiſe 
der Dinge, auch, was in Maͤdchenſchulen wichtig iſt, 
die Kennzeichen der Guͤte verſchiedener Waaren, ſo wie 
manche gemeinnuͤtzliche Kenntniſſe mitzutheilen ). 

11) Der Lehrer verſaͤume es nicht, die Kinder auch mit 
den mannigfaltigen Proben der — der u. 
belaunt zu machen. 

m) Um 





*) ſ. J3. al W. Koch Erempelbud; — bei, Bein⸗ 
richshofen. 1802. 4 Hefte 2 Rthlr. 
J Als beſonders brauchbar fuͤr Lehrer empfehlen ſich noch: 
— 5. F. F. Sickels vollſtaͤndige und gründliche Anweiſung zum 
Kopfrechnen, nebſt Uebungsaufgaben. Fuͤr Lehrer an Land⸗ 
und Buͤrgerſchulen und für Schullehrerſeminarien. Magdeburg, 
bei W. BGeinrichshofen 1823, und deſſen: Vollſtaͤndige und 
gruͤndliche Anweiſung zum Tafelrechnen ꝛc., ebendaſelbſt 1827. 
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72): Um Schüler, die fon bedeutende Kortfcpritte im 
Rechnen machten, in den Elementen fiber und feft zu 
. ‚erhalten, benuge man fie bisweilen als Unterlehrer zur 
Durchſicht der Arbeiten der Schuͤler unterer Ordnungen, 
ſo wie zur Leitung muͤndlicher Uebungen. | 


ng * Was die äußere Ordnung in den Rechnen⸗Stunden 
betrifft, fo gilt daſſelbe, was $ 239 Rr. 10. bei dem 
Schreib: Unterrichte geſagt iſ. 


14) Jedes Kind faͤngt das Rechnen an, fobald es ſchul⸗ 
„fähig en und bie —— zu beſuchen en Lei 

a an so er 

4 — F — . 


’ 


Bierter usfonite 


Son dem unterrichte in der Mutter, 

fprade, in der Sprech- und Sprach—⸗ 

He Drthographie, und in ſchrift⸗ 
| lichen Auffägen. 


$ 255. 


ei des Unterridts in der 
Mutterfpracde. 


Meber die hohe Wichtigkeit der Bildung des Bezeichs 
nungs⸗, und vorzüglich des Sprachbermögens ift ſchon $.77. 
und ff. dag Nöthige erinnert worden. Die Sprade ift 
das geiftige Band zwifchen den Menſchen, das Hauptmittel 
der Bildung und Belehrung, fo wie das Hauptmittel der gans 
zen. menfchlichen Wirkſamkeit. Wenn gleih die Bildung 
dieſes fo wichtigen. Vermögens nicht allein durch Unterricht 
und in der Spule HRS, und BE: Fann, fo ift und _ 
bleibt 
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bleibt doch der Schule Unterricht ein Hauptmittel für dieſelbe, 
ja fr die Jugend des Volks ift er oft das | einzige Mittel.. 


Daß die Culture des Sprachvermoͤgens uͤberhaupt, 


und auch der eigentliche Unterricht in der Mutterſprache 
bisher im Volke und in Volksſchulen auf eine ganz unver⸗ 


antwortliche Weiſe vernachlaͤſſigt iſt, liegt leider nur zu 


ſehr am Tage, und um fo mehr thut es Noth, daf in die: 
fer Hinficht von Schulauffehern und Lehrern aller Ernſt, 
und in den Bildungsanſtalten kuͤnftiger Lehrer aller dleiß 
auf diefen Gegenftand gerichtet werde. 


Der Unterricht in den Schulen muß, wie die Sade‘ 


einmal jeßt liegt, befonders für die Jugend der niederen 


Stände, faft Alles allein feiften; denn in den häuslichen 


Kreifen gefchieht für diefen wichtigen Zweck nichts, und 


fann nichts gefchehen, da es den Eltern und den erwachfes 


nen Samiliengliedern feldft an der noͤthigen Sprachbildung 


be « 


fehlt, und die Mehrzahl des Volks die plattdeutfche Mund⸗ 


art redet, ja die hochdeutſche nicht einmal ordentlich ver- 
fteht, wiewohl. die die Bedingung alles Unterrichts durch 


Buͤcher iſt, und der öffentliche Gottesdienft nicht. nur. in 
hochdeutſcher Sprache gehalten wird, fondern auch alle buͤr⸗ 
gerliche Angelegenheiten in dieſer Mundart verhandelt 


men 
J 
Die Sprechlehre. 


Die Sprechlehre geht naturgemaͤß der Sprachlehre 
voran, und bleibt die Hauptſache, da die Vollkommenheit 
„in der Kunft zu fprechen das Ziel ift, zu welchem der Unters ; 


richt in dee Sprachlehre ſe ſoll 


Das 


». Sprechen beißt: us; na ‚Befühle und Gedanken \ 
durch hörbare, ‚Anderen verftändliche und in einem Volke allge⸗ 
mein angenommene Zeichen ausdräden. Sprade ift der ' 
N Inbe⸗ 
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$ Das Kind fängt ſchon auf dem Mutterſchoße zu ſpre⸗ 


chen an, und hat in feiner Mutterfprache ſchon Manches 


gelernt, ehe es die Schule befucht. Da aber das von den 
Kinde vor feiner Schulzeit Erlernte höchft unvollftändig und 

mangelhaft, oft großentheils ganz unrichtig iſt: fo muß die 
Elementarſchule, wiewohl fie nie vergeffen darf, daß ihre 


Schüler fhon Vieles erlernt haben, und fortwährend in 


‚ Ihrer Mutterſprache außer der Schule lernen, bis zu den 


' Elementen zurücdgehen, um fich vorfindende Lücken auszu⸗ 


ner befonderen Uebungen bedürfen. Es beftehen diefe Hebuns - 


füllen und das Sehlerhafte zu verbeffern und zu berichtigen. 
Die wahren Elemente der Sprache ſind die einzelnen 


Baute ‚die wir beim Sprechen hervorbringen, und. durch 


deren Verbindung hörbare Wörter entſtehen. Diefe Laute 
müffen Alle Kinder vollfommen rein und richtig hervorbrin⸗ 


gen und im Sprechen fharf unterfcheiden lernen: Der ° 


Sefes Unterricht nach der Lautmethode leiſtet hier ſo treffliche 


Dienſte, daß Kinder, welche nach ihr unterrichtet find, kei⸗ 


gen im Bor: und Nachmachenlaffen der Laute, und der 
Lehrer hat bei denfelben befonders auf die richtige Auss 


- fprache. der Laute zu achten, „die in der Gegend gewöhnlich 


falſch ausgeſprochen und mit anderen. verwechfelt. werden; 


& B. g und f, o und a, aͤ und e und oͤ, uͤ und i u.dgl. 


Hierauf folgen Sprechuͤbungen in einzelnen Woͤrtern, 
"dam in furjen, dann in längeren Sägen, und da Spre⸗ 


chen nichts Anderes als ein lautes, Anderen vernehmbares 


Denken-ift, -fo werden. die Sprech: Hebungen mit den Denk 


uUebungen in der Volksſchule zu einer Peetion verbunden, 


und haben mit diefen denfelben Lehrgang. Siehe denfels 
‚ben im sen“ Bee der —— Methodit. 





N angenemmen find, um feine Empfindungen, Gefühle und Gee 
dr * durch ſie Anderen auf eine verſtaͤndliche Weiſe aus zu⸗ 
dr gen. * 


——— kei EM Zeichen, welche in einem Kolte einmaf 


u Nö Ne 
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rent Aber auch uber den Lehrgang: der Lection der Sprech: 
und Denf-Uebungen hinaus, und außer: den für dieſe Lection 
beftimmten: Lehrftunden, muß es ein Hauptaugenmerk des 
Lehrers: ‚bleiben , daß feine Schüler fprechen lernen, und es 
in diefer ‚großen. Kunſt zur — — Bit wire 
bringen... wa 


ni du 


Man kann in allen Unterrichtöfunden dazu mitwir⸗ 
ken, indem man die. Kinder zum Sprechen noͤthigt, woran 
es gewoͤhnlich ſeht fehlt, indem man darauf haͤlt, daß bit 
Kinder die Fragen wieder mit in ihre Antworten aufneh⸗ 
men, und letztere ganz der Form der erſteren anpaſſen muͤſ⸗ 
fen, indem man directe Säge oft in indirecte, und umge— 
kehrt, verwandeln läßt, indem man überall auf Sprachrich⸗ 
tigfeit Hält, und nie ein unpaſſendes, fchielendes oder uns 
richtiges Wort durchlaͤßt, ohne es verbeſſern zu laſſen, in⸗ 
dem man die Kinder oft zu Beſchreibungen, zur Wiederer⸗ 
zaͤhlung hiſtoriſcher Dinge, zu weitlaͤuftigeren Antworten | 
und Erklärungen ‚über Gegenftände' veranlaft, indem man 
ihnen Abſchnitte des Leſebuchs, oder eines Fehrbuhe zum 
Durchlefen in ihren Freiftunden giebt, und dann in der 
Schule von ihnen die Erzählung, den Vortrag des Geleſe⸗ 
nen fordert, auch alle Aufgaben, die für den’ ſchriftlichen | 
Gedankenausdruck gegeben werden, in derfelben, ‚oder nad 
einer, nach Umftänden abgeänderten ähnlichen Stufenfolge, 
fleißig mündlich ‚löfen läßt, u. f. w. Durch fruͤhe, zweck⸗ 
maͤßige, fleißige und fortwaͤhrende Uebung kann man auch 


in wuacunn in Yale — joe nic Ben. a 
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Unterricht in der Entaclehee 


’4 Es iſt bekannt, daß noch vor mehren Jahrzehnten 
ſelbſt an Gelehrten⸗ Schulen kein unterricht in der Eprach⸗ 
lehre der — ettheilt wzude ‚und, daß. in Bürs 

2 en ger⸗ 


Re 
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ger⸗ und Landfchulen von einem ſolchen Unterrichte garnicht 
‚Die Rede war, wie er denm noch jetzt haufig vermißt wird 
In unferen Tagen ift nun in. den mehrften Schulanftalten 
zwar ein grammatifiher Unterricht in der deutfchen Sprache, 
allein es wird ſehr Häufig bei und „mit; demſelben ein wahrer 
Unfug getrieben, er wird häufig. fo hoͤchſt ujnzweckmaͤßig 
ertheilt, daß man die Schuͤler beklagen und dein Lehrer be; 
mitleiden muß. Zu der erbaͤrmlichſten, und leider gewoͤhn⸗ 
ARE BR die deutfhe Sprache grammatifch zu lehren, 
Er &ttg die, mit Kindern einen Otfaden der 
Kr Sri Paragraph fiir Paragrobh durchu 
uͤber das darin Enthaltene eine vielleicht aus einer 
größeren Sprachlehre genommene Brühe zu giegen, und 
mit ſolchem Wortſchwall/ bei dem die Kinder gaͤhnen und . 
Anſchlafen möchten, die koſtbare ‘Zeit Yu verbtingen Bes 
quem iſt das freilich. für. den faulen. Lehrer, und dieß be⸗ 
ſonders, wenn er es dahin gebracht hat, wohin e8 wirk⸗ 
lid Manche bringen f ſich auch nicht zu ſchaͤmen, die groͤ⸗ 
ee Sprachlehre mit auf den Lehrſtuhl zu nehmen, und 
IR erft herauszufuchen, was er den Schuͤlern zu dem was 
‚fie in ihrem Bee vor J— haben, noch hinzuge⸗ 
den: kill. a AR ai) 155 
Der Unterricht: in "hr, deusfehen Spracfefre muß 
deutfehen Knaben und. Mädchen anders ertheilt werden, als 
der Unterricht in einer fremden Sprache, obgleich die oben 
befchriebene „Unterrichts + Manier auch), bei, ‚fremden. Spra⸗ 
chen ganz verwerflich iſt. Fuͤr Volkssſchulen und Buͤrger⸗ 
a J en alle grammatiſche Lehren und Regeln, wie 
Bin, tbun, —* ausgewählt, nach" einem’ Feften eilt ne an " 
ei 5 auf eine bildende Weife ‚gelehrt und. “liter, 
bei jeder Gelegenheit wiederholt, und nach und nach eins 
geuͤbt werden. Der ganze Unterricht muß ſich an die 
‚Sprechiehre "Enüpfen; muß ‚bildend und praetiſch ſein. 
as "Dürcnghinen einer Sprachlehre mit den ‚Schülern gs 
hört. Alatapk für. ſh ehene Staf. ven, Binnen und — * 


arog 
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ren Buͤrgerſchulen, um den Site « eine — — 


— zu geben, = ; 


RN | mi a 


# 


ai h | Sorefegung. J We 


r 


Bebroans "733 den lnkere it in der deut 
ſchen Spradtehre Be asien 
Ee ihn ſich hier dem Lehrer einige ſehr jivedfinäßige 


—* als — dar *. denen er ‚Seite für Schriu 
TERN. RER | 1/7; 
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Br meine Worlegebtätter zum interrichte. in deu deutfchen Sprache 


und das dazu gehörige Handbuch ps Lehrer. Leipzig, bei 


J. A. Barth. 
K. 9: Kraufe, Verſuch eines methodiſchen Lehrbuchs der deut⸗ 
ſchen Sprache, 3te Aufl. Halle bei Hemmerde und — 
1823. Deſſelben Lehrbuch der deutſchen Sprache. 

F. ©. Beftenboftel, methodologiſches ‚Handbuch für den. —9* 
errich in der deutſchen Sprache. Fuͤr Lehrer an Voltoſchulen. 
— bei Hahn. 1826, 

CE ©. Scholz, deutfcher Sprachſchuͤler, oder ſtufenwelſe ge⸗ 
— Stoff zu muͤndlichen und VERDERBEN Pre —* 
und Berftandes- Nebungen, ; ER ET: 

— Deinjius, die Sprachſchule J Mash St zu deu 
ſchen Sprachlbungen für Schule und Haus, Zte Aufl. Berlin 
‚bei Dunker 125 Sgr. Das Buch verbindet Sprach⸗ und Dan 
uͤbungen „und behandelt in 3 Lehrgängen zweckmaͤßig die 
“31. formen, bie Reqheſchreibung und bie: — und * 
ut —— 7 
Saͤrderer's Sprachſchute Bamberg bel Drefih 74 Sgr, 
— 5 an e’$ Sprech⸗ und Sprachſchule. Stuttgart b. EL 
Ao Sor. — He A Krug’s hochdeutſcher · Sptachfchiller. 
Leipzig bei Wienbrack 13 Rthlr. FE. Pi Wilmfen, Lehrſtoff 
Rund Lehrgang des deutſchen Sprachunterrichts in rar ra 
te) Berlin, Amelang. 18. Ggr. — Schmitt! henn er, theoret 
„prattifches. Elementarbuch der deutſchen Sprache, nad zoo 
‚mäfer Methode. Hadamar. 1 Rthlr. 48. + 


2 


— er, —————— der deutſchen Sprache 'in J und Ba 
gaben A 


i 
N 
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folgen Fann. Es Fann hier nicht der Zweck ſein, den voll⸗ 
ftändigen Inhalt der deutſchen Sprachlehre anzugeben, ſon⸗ 
zn es werden folgende allgemeine Bemerkungen: genügen. 


| Der erfte Unterricht in der eigentlichen deutfchen 
| &peaisiehee, der übrigens ſchon eine gewiſſe Reife der 
Schüler erfordert, fegt ſchon mande Borfenntniffe voraus, 
welche die Schuͤler im anderweiten unterrichte, beſonders in 
den Leſe⸗ und Schreib⸗, fo wie in Sprech- und Denk: 
uͤbungsſtunden, wenn dieſe anders methodiſch richtig ar 
ten fi ind; unfehlbar erlangt haben müfen. 


Der Unterricht in der. Sprachlehre ot das Rind er 
(öiten, die Regeln der. Sprache wahrzunehmen "und. zu beo⸗ 
bachten, er ſoll die Verhaͤltniſſe, die durch Worte ausge⸗ 
druͤckt werden, zum kiaren Bewußtſein bringen, und die 
Regeln finden laſſen, ‚oder, wo fie. fi. bloß, auf. Gebrauch 
ſtuͤtzen, geben, nach denen man ſich bei der. Begeihnung 
‚derfelben ‚richten fol. Die. Spradlehre, iſt der Inbe⸗ 
griff der Regeln, nach. welchen eine. Sprache richtig ‚gefpros 
chen und gefchrieben wird, und zerfällt. in zwei Haupttheile, 
in dem etymol ogiſchen Etymologie), die der Wortbil⸗ 
dung, und in den ſyntaet iſchen ‚(Spntag), der. die 
 Sagbildung, oder die Regeln für die, ———— der Be FR 
ter zu. ‚Sägen und Perioden, lehrt. - . RR 


Der Lehrer halte fi — * des gehrftofe He } 
an: eine ' bewährte Sprachlehre, und huͤte fi, durch AUb⸗ 
weichungen von derfelben Verwirrung anzurichten, was 
fehr Häufig, befonders von jüngeren Lehrern, gefhieht, die, 
wo fie die eingeführte Sprachlehre mit ihren Anſichten nicht 
— 7————— ſaden —59 vor den Bohlen, ach, 
RT ROHR und 


gaben fie die ‚ehten — 2 —5 wo un ah, 
20698: ⸗IJ. Klin dt, Materialien fuͤr den Sprachunterricht. 
Hamburg bei Soffmann. 5 Ggr. Aehnliche Schriften von Ruf: 
son Heim, Binke ‚«Grepler, Behme, Dafer, Daniel, Zraiffe, Sterne 
hagen, Rebs, RN Witt, Roth, Schalker, Fiedler u. A. 


ra 3 Ja ‘ i ” 
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und fich ſelbſt eine Sprachlehre — was aber 
fo feicht nicht ift, als die Herren wähnen 9 


1) Die Schuͤler werden in angeſchriebenen Saͤtzen, * | 


Saͤtzen des Leſebuchs, darauf eee gemacht, daß 
„unter den. Woͤrte 

„fie bezeichnen, ein. "Unterfoied Statt finden 

daß z. B. einige Namen von Dingen ſind, andere ‚eine, 

Zahl andere eine Eigenſchaft oder Befchaffenheit,, nod- 
‚naher ‚ein, Pe Hältnig,jmwifhen Dingen, u. fm. bejeiz; 

nen, daß es alfo verfchiedene $ Arten von Wörtern gebe, Zr 
| 2) Belehrung über die 10 Rederheile oder Arten der 
Wörter, D nt gehrer ſchreibt jedesmal einen Satz an, 
in welchem det zu" lehrende Redetheil vorkommt und’ —— 
hoͤrig hervortritt, Aind« fthrt die Kinder durch Sta 


„und direete Beleht ung auf die bilden dſte Weiſe zu’ 
"riptigen Begriffe” Deffelben.! Dantı wird der A 


Redetheil in angeſcht iebenen Saͤtzen, oder) im Leſebuche 


fleißig Aufgefü —* und dabei oft der Begriff an egeben, 
bis eine beſtimmte und fi ſichere Erkenntuiß erreicht iſt. 


es darf hier nicht al a a 
Sehr nuͤtztich iſt 8, bei der Belehrung uͤber die Rede⸗ 


elle die Schüler zugleich allmaͤhlig in der Zuſammenſetzung 
derfelben ; zu üben. · Dieß geſchieht auf jeder Stufe) "Sind 


3. B. das Subftantiv und der Artikel erlernt, fo Mind zur 


fammengefegt 2) der Adler, die. Birne, das: Wafler, ein 


Hund u. ſ. Wi. die . Bahlwoͤrter erlernt; die zwei 


an nit ji N . 44: vr Has na ‚ Adleryn 
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geht 
NE 'Heten Dr. 'Senfe bewährt‘, die 
0 ften Schulen bereits. gebraucht werden; deſſen theovetifch = praftifche 


ücher ‚nem Herun Regierung gerath „© 


Schul: Grammatik zc, 10te Auflage, Bannover, bei Hahn-1826,. 
0 amd deſſen kurzer Leitfaden zum: gruͤndlichen Unterricht in der deut⸗ 


ſchen Sprache für. höhere und niedere Schulen. Gſte Auflage. Eben⸗ 
daſelbſt 1824, "Bekannt find die Schriften von Heinſius, Deſaga, 

Reinbeck, — ae gr Be BE — 

Grimm u, for ET, 


X Bere "für. * Schulunteriht- — 6 Mn ah | 


BAUREIHE 


en te an a EL 5 on 
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Adler; die drei‘ — Nach Erlernunge des Adfectibs: 
die zwei großen Adler/ die dietralten Frauen u IA il 


Man behalten da ede deulſche ‚Spradiehre eine. "ans 
dere Terminologie” A "und die deutfchen Benennuns 
gen faſt alle lauf; Gielende Begriffe Führen; die lateiniſchen 
Benennungen, jedoch mit deutſcher Endung‘ und deutſcher 
Declinatjon, bei. Die Kinder lernen fie bald, und ſie vers 
binden mit den ‚Wörtern keine falſche Nebenbegriffe, auch 
koͤnnen wir, doch nicht alle Fremdlinge aus der Sprache: ver⸗ 
bannen und andere Voͤlker, 3 B. die, Englander und 
Franzoſen, haben fie, au, heibehnlism, TE RSTE TER —— rer 
SHE umg der Worter SB Mörtel "Dre 
FREE werden durch vorgelegte Beifpiele daratıf gefuͤhr 
daßz es Wurzel⸗ und abgeleitete, Imd zuſammengeſet 
Wörter: ‚giebt, ſie werden! datauf Aufmeerfa" geinach 
wie DIE" Apleitung und Zuſammen ſetung defstchti ders) 
den geuͤbt/ in‘ Leſebuche in vorgelegten Abſchnit en alle 
‚abgeleitete‘ und zuſammengeſetzte Wörter, die Stamm⸗ 
rose," die Vor und Nachſhlben die⸗ eingelnen Best 
ſtandtheile zuſammengeſetzter Woͤrter aufzufinden "und? 
anzugeben, und muͤſſen ſelbſt Ableitungen und Zuſam⸗ 
menſetzungen vornehmen, wobet fie, jedoch ohne Indie! 
BVeinheiten der Grammatik zu gehen, "auf den Sinn, den? 
beſe oder jene Vor⸗ oder Nachſhlbe oder dieſe oder jene 
Net der Zufammenfegung‘ giebt / aufmerkſam gemacht 
standen. Die Uebungen in’ der Wortbildung find eine‘ 
Bi ad Denkuͤbung und befoͤrdern den Sprachreich⸗ 


a 31040. 19 erngail Y Bi 1 se an ir sn 


“ 


4) Die verſchiedenen Biegungen (Krerion) 
der Wörter. Der Lehrer ſchreibe eine Reihe Wörter 

an, aus denen. fich es gehörige, Flexion ein Sag 

bilden täßt, 3. DM gut — Mutter — fehen: 
sten > geſtern —der u klein ohne 
Nachbar ein ſchoͤn — ae 
319.4." der 
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der ‚darauf - aufmerkſam, daß mehre Woͤrter, ae 

ſie mit anderen verbinden wollen, veraͤndert werden muͤſ⸗ 

ſen. Es werden die flexibeln B gemerkt, und 
"in Sägen des Leſebuchs aufgefucht. 


si 


als? 


Nun werden die — — der Diegung, de 
nee, Gradation, ‚Eonjugation gelehrt: - v Ionen. * 


Der Lehrer ſtellt einzelne Wörter sufanmmen noeh) 
wenn fie einen Sinn geben follen, die zu lehrende Biegung 
erhalten muͤſſen, erklaͤrt an ſolchem Satze, worin die Bie⸗ 
gung beſtehe, und wozu fie diene, und zeigt - dann," doch) 
ohne in die feineren Regeln der Sprachlehre zu gehen, wie _ 

ſie vorgenommen werde. Darauf wird dieſe Art der Bie⸗ 
gung an vielen Woͤrtern muͤndlich/ auch wohl ſchriftlich, 
geübt, bis. die ‚Kinder eine; Fertigkeit, darin erlangt haben. - 
Ein Auswendiglernen iſt hier fafe ‚nirgends. nöthig..:Man 
laffe endlich in Sägen ‚des Leſebuchs alle gebogenen Wörter 
angeben, ‚und die Biegung, in der ſie vorkommen, benen⸗ 
nen, man laſſe Woͤrter einzeln, und mehre zuſammen biegen, 
z. B. ich ſchenke dir ein Pferd, man gebe die Form, in die 
Saͤtze durch Biegung dieſes oder jenes Redetheils gebracht 
werden ſollen, laſſe bei der Deelination bald dieſen, bald 
jenen Caſus im Singular und ‚Plural, bei den Verben bold 
dieſe, bald jene Perſon, in dieſem oder jenem Modus, in die⸗ 
fer, oder jener Zeit oder durch alle: Arten und Zeiten anges 
ben, gebe Saͤtze, in denen die perſoͤnlichen Fuͤrwoͤrter durch 
alle Perſonen, die Verben durch alle Zeiten gebogen werden 
ſollen u. ſ. fo In meinen Vorlegeblaͤttern findet der Lehrer 4— 
alle dieſe und viele — Uebungen, ſowie eine naͤhere 


euer 8). Bir 12439 E88. 3 Br silR: 4 


4 
- ——— Apr „Hrn AND 
— ng — 


a ne 1 
B) Die DeRbön hung der Wörter zu Sägen. 


ö TR Regeln.dee Wortverbindung find. keine andern; als ’ 
j die | 


— 
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die des; — und nur bleweilen hat der Gebrauch 
abweichend von der gewöhnlichen Gorm,, ‚das Gedachte 
in, Worten auszudruͤcken, Etwas beſtimmt. Lehre da⸗ 
he willft du: deine, Schuler: richtig fprechen: lehren, vor 
allen Dingen richtig denken; und. bei dem unterrichte 
vergiß nie, daß da mit Kindern zu thun haſt, welche die 
deutſche Sprache als Mutterſprache reden, damit du 
af) unnöthige Zeit und Kraft verwendeſt. ' 


Jeder ‚Regel wird in einem zu dem Zwecke — 
benen Satze von den Kindern unter Leitung des Lehrers ges 
funden, dann wird dieſelbe oͤfter angegeben, es wird an 

vielen Sägen ihre Antvendung geübt, und dann muͤſſen 
Säge, in denen bald die Regel befolgt, bald gegen dieſelbe 
gefehlt iſt, zur Beurtheilung vorgelegt werden :Befonderg 
muß bei der Correctur eigener ſchriftlicher Auffaͤtze ſtreng 
darauf gehalten werden, daß der Schuͤler nicht nur die ge⸗ 
machten Fehler ſelbſt verbeſſere, ſondern jederzeit: ‘auch die 
Regel‘ angebe, auch wohl aufſchreibe, gegen die er gefehlt 
hat. Borzägliche ‚Sorgfalt muß auf die Lehre von den. 
Präpofitionen und von dem Gebrauche des Dativs und 
Accufativs verwandt werden. Die Präpofitionen müffen 
ſtreng auswendig gelernt , und fleißig in ihrer Verbindung 
muͤndlich und ſchriftlich geuͤbt werden. Die Werfe, wie fie 
fi in Heyſe's Grammatik finden, erfeichtern Kindern’ ſehr 
das Vehalten: det Präpofitionen und der Regeln. Dee 
Lehrer laſſe oft ein Leſeſtuͤck im Leſebuche der Schäfer grams ⸗ 
matiſch leſen, ſo, daß die Schuͤler jeden Redetheil gehörig 
benennen, bei jedem Worte die Art der Biegung, die es 
bo erlitten, und die Eprachregein angeben, die auf 
E angewender und: anwendbar find. Dev Lehrer giebt 
Is: Schülern für ihren häuslichen Fleiß auf, ſich auf einen 
Abſchnitt ſorgfaͤltig vorzubereiten; und dann wird das 
Stuͤck, gerade ſo, wie man es mit fremden Sprachen macht, 
un er "und Ne — Ne 


— 


* en per Ü Int R 
—2 J 3 8 


a ai 
Er am du ei kahren hier die eingelnen Regeln. 


Spradteher, "und die uUebungen, die bei derſelben an⸗ 
zuſtellen ſind, eingeln dued agehen Deene ſchon ange⸗ 


fuͤhrten er enthalten dieſelben, und verweiſe ich 


daher auf! diefefb Een," vmabun‘ Kiterı nugnigE, min 

Bee v o m Satz e muͤſſen die Kinder Sub⸗ 
jeet Proaͤdieat/ Objeet und 8 wort genau unterſcheiden 
lernen, dieſe Stikein vorgelegten Saͤtzen fleißig: rauffüchen, 
gegebenenundollftändige Saͤtze durch Hinzufuͤgung, bald des 
Subjects bald des Objects, Des Proͤdicats oder Zielworts 
vollenden zuſammengeſetzte Saͤtze in einfache aufloͤſen, ein⸗ 


hache ‚Säge, zug zuſammengeſetzten· perhinden, in Sägen, das 
Subjeet durch Adjectiven/ das Praͤdicat durch Advert * | 


das Dbjeet, und Zielwort durch Adjective, Subjeet,, ® 
dieat/ Objeet Vader Zielmort durch Nebenſaͤtze — 
ff.) Man gebe Vorderſaͤtze und laſſe Nachfaͤtze zu denſel 


ben bilden, man laſſe zu⸗ — Bor! = 1 


fägeifuchen zidegenSäße, die hinſichtlich der Wortfolge, che. 
lerhaft ſind, zur Verbeſſerung vor laſſe Säge. in Fragen, 
in Ausrufungen / in Befehle umſtellen, laſſe Saͤtze zuſam⸗ 
menziehen, mehre Säge: durch, die wichtigen Conjunctionen 

verbinden, “fehlerhaft verbundene Soͤtze verbeſſern, Säge 
auf» mehrfache Art ausdruüͤcken / eimene Saͤtze iu ſeriog 


er u. fe w·. ade A Ju g TEN 


? Dev; Lehrer wird die: Schäfer, Bu über die wichtig⸗ 
ka Synonimen, doch ohne ſich in die Feinheiten „dev, 
Sprache einzulaſſen, belehren, was am beſten bei der Co 
rectur ſchriftlicher Arbeiten, wo ſich haͤufig Gelegenheit 


zu darbietet / geſchieht, auch, dieſelben mit der Bedeutung 
der einmal in unſere Sprachen „aufgenommenen, ‚fremden, 
> Wörter bekannt. machen La EIER TR IE 4 


"Bn0 or * an I AREA viln] 0 
> \ Hui 


’ 5) Dan Fi fü det Sie en a ürz ande en im me 
—5— ————— he * — 185%. #7) ar 
N +9) Außer Eberhards und Mn Werken, fiehe Petri — * 
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vo DREH et a in der Ortgographie. 


Die Kinder: müffen | fernen, |tvelde Schriftzeichen ſie 


zu jedem Worte waͤhlen muͤſſen, wenn ſie es ſchreiben 
wollen, ſie muͤſſen die Woͤrter mit den Buchſtaben ber 
zeichnen und die Saͤtze und Perioden mit, Zeichen. a bs 
theilen lernen, welche einmal dazu beſtimmt ſind. Die 
Lehre von der ——— iſt ein — Heil 
a vlg EL: a3 ie, 


‚Die Kunft,. richtig zu * shteiben, ik zum eten und 
J Verſtehen des Geſchriebenen hoͤchſt noͤthig, und 
wird jetzt von jedem nicht ganz ungebildeten “und im Jugend» 
unterrichte vernachlaͤſſigten Menſchen erwartet. Manche 
Sonderlinge haben ſich uͤber die einmal eingefuͤhrte Ortho⸗ 
graphie hinwegſetzen, auch wohl eine neue einfuͤhren wol⸗ 
‚len. Der. Lehrer darf im Unterrichte nicht von der allge⸗ 
‚mein ‚und von ‚den beften Schriftſtellern angenommenen Art 
au ſchreiben abweichen, er folge auch hier ſtreng der eine 
‚geführten Sprachlehre. | 
Eat 


..$ 261. 
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d ya ähntich lautende Woͤtter * deutſchen Deffen gedränge 
0866 Berdeuffihungsmwörterbuch ;. das Handwoͤrterbuch der deut⸗ 
fchen Sprache, Halle bei Kümmel; ‚Petri’ö neuen Dollmet ⸗ 
J fuͤr Volksſchullehrerʒ Dr. F. W. Genthe's Handiörters 
Bu der deutſchen Synonymen. Elsleben, bei Reichardt. 18 Ggr. 
Beer, Handwoͤrterbuch der deutſchen Sprache. Wien, Sole 

Syrah 1 Rthlr. 5 Sgr. — W. F. Salzmann, kurzgefaßtes 
Woͤrterbuch der Fremdwoͤrter, 4te Aufl. Kitzingen bei Gundelach. 
466 Sogr. — A. Siebeck, kleine Synonimik fuͤr ‚Kinder, Leipzig, 
Kollmann 18 Sgr. , —. Senfes Eurzgefaßtes Fremde 
Wörterbuch, Hannover bei Hahn; Baumgartens 'Werdeuts 

ſchungs⸗Vorlegeblaͤtter, Berlin bei Hitzig, 1812. 


z 


— 
| * Sortfeh unge u 
— beim Unterseite in der Pape 
ER 2 


die eigentlichen orthographiſchen Uebungen pe 
natuͤrlich nicht eher angefangen werden, als bis die Kinder 
ganze Wörter zuſammenſchreiben koͤnnen; allein: bei einem. 
guten Schulunterrichte in den übrigen Lehrfaͤchern wird 
bis dahin fehon Manches fuͤr den orthographiſchen Unters 
richt vorbereitet und erlernt fein. Beim Leſe⸗ Unterricht 
nach der Lautinethode find die Kinder angehalten und ‚geübt, 
jedes Wort, den Laut jedes einzelnen Buchftaben, "richtig 
auszufprechen, und fo wird ihnen die Anwendung der Haupt: 
regel: „Schreibe fo, wie du hochdeutſch richtig fprichft” . 
Teicht werden ; beim Elementiren und Kopfbuchftabiren ha: 
ben fie die Wörter in Sylben und Faute auflöfen und Fir 
diefelben die richtigen Zeichen wählen, auch ſchon die Woͤr⸗ 
zer fennen gelernt, die einen großen Anfangsbuchftaben for: 
dern, im Screibunterrichte haben fie immer richtig ges 
fhriebene Wörter vor Augen gehabt, und öfter wird ſich 
bei der beſſern Methode Gelegenheit dargeboten haben, 


Gruͤnde anzuführen, weßhalb fie fo und nicht anders ges 


ſchrieben werden, In der deutſchen Sprachlehre lernen fie die 
Redetheile gehörig unterfcheiden, lernen, wie auch ſchon 


beim Leſen, was für die Fnterpunctiom hoͤchſt wichtig iſt, 


Haupt⸗ und Nebenſaͤtze unterſcheiden, und werden im Aufs 


fuchen von Wörterfamilien und im Bilden von Wörtern ges 


übt, und fo auf die Anwendung der Regel: „Schreib der 
Mafen erweislichen Abſtammung — vorbereitet. 


Alles dieß reicht aber nicht hin, um Acug HGreiden 


und ae zu MACHE, es find an — mte Re⸗ 
ade 


i 
1 
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> geln nöthig, die feſt erlernt, und deren Beachtung fo 


lange geuͤbt werden muß, bis fie den Kindern beim Echrei- 


+ ben zur Gewohnheit wird, Die Regeln, welche die Kinder 
fernen, auch ‚wohl wörtlich: lernen follen, müffen nicht zu 


zahlreih, Furz und beftimmt, und nicht nach Neuerungen 
gebildet fein, welche noch nicht allgemein angenommen find, 


- fie muͤſſer nach und nach erlernt, durch Beiſpiele hinreis 


. chend erläutert, und es muß ihre Anwendung: fleißig ein⸗ 


gehbt werden, _ Die Regelit ſelbſt findet. der Lehrer in * 
An Sprachlehre. 


Der Lehrer ſpreche ein Wort — und deutlich 
vor, worauf die Regel, die er lehren will, angewandt wer⸗ 
en muß. Die Kinder muͤſſen das Wort elementiren, und 
dann buchſtabiren, d. h. die einzelnen Buchſtaben nennen, 
mit denen es geſchrieben werden ſoll. Der Lehrer leitet 


nun die Kinder ſelbſt an, die Regel aufzufinden und gehoͤrig 


auszudruͤcken; kann fie von den Kindern aber nicht gefuns 


. den mwetden, fo giebt fie der Lehrer mit beſtimmten furzen 


Worten. ft die Regel gefunden "oder gegeben, fo wird 


ſie vom Lehrer mehre Mate deutlich por, und dann von 


den Kindern nachgefprohen. Dann fehreibe der Lehrer 
diefelbe an die Tafel, und laſſe die Kinder fie auf ihre Schie⸗ 


fertafel fchreiben, und zu Haufe, ausmendig lernen. Nun 


werden eine Menge Wörter, auf welche die Regel paft, 


den Kindern einzeln vorgefagt, und bald von einzelnen, 


bald von allen Kindern buchftabirt, wobei die Regel öfter 


angegeben wird. Iſt dieß gefchehen, fo muß ein Kind die 
Wörter an die Tafel fchreiben, und die übrigen müffen auf . 


etwaige Fehfer achten, und diefelben mit Angabe der Res 


gel verbeſſern, oder der Lehrer ſchreibt folhe Wörter theils 
richtig, theils unrichtig an, damit die Kinder ihre Richtig: 
feit prüfen. Hierauf folgen diefe Uebungen mit Wörtern, 


die vorher nicht buchftabirt wurden, auch fann man den 


Finden ſolche Wörter dietiren, damit fie zu. Haufe fie vers 
| beſſern, 
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beſſern, oder ihnen — vielem, Bw eingeue Borle 
blaͤtter mitgeben „.- ie an 


Rei mehr Segeln Aletn find, defio. BEENDEN 
wert natuͤrlich die Uebungen; doch muß der Lehrer beim 
Anſchreiben zu verbeſſernder Saͤtze nie Fehler gegen Regeln 
machen, die noch nicht gegeben find, ‘Bor allen Dingen 
Hüte man ſich vor zu großer Eile, und gehe nicht “nn, 
= hie feft und ſicher finde: ul Bere vl 


Ganz derſelbe Lehrgang opt bel der Ahre don den 
Be Angela Statt. Der "Lehrer zeigt 
an Sägen, die er an die Tafel ſchreibt, ihre Beftimmung 
"und Bedeutung, leitet die Kinder durch Vorlegung „eier 
Saͤtze zum Auffinden der Regel, 'jägt dann die Regel in des, 
ſtimmte Morte faſſen, oͤfter wiederholen, und ihre Anwen: 
dung tuͤchtig uͤben. An ohne Unterſcheidungszeichen dictir⸗ 
ten oder fehlerhaft mit unterſcheidungszeichen —J— 
nen ‚Sägen wird ‚dan der Schüler geübt, 


»$ 262. 


un und Hebung, der erlernten. 
orthographiſchen Regeln... — 


Erſte Uebung. Es wird im Leſebuche ein Sid 
in Hinficht auf Orthographie und Interpunction ſtreng durch⸗ 
* —* or —— was fuͤr ein Wort es 


— iſt, 

az CR TE J 
2) 3. 6 Baumgarten, a Bortegeätter und 
Uebungsſtuͤcke. Leipzig bei Barth. 1 Rthlr. 
J. DL. Danz, Vorſchriften zu einer vollſtaͤndigen es 
7, 7 An der deutfchen Nechtfehreibung. Berlin, 21 Gr. a 
+ Aehnliche Schriften von Salzmann, Kegel, Bratenhoff, aut⸗ 
ſchera, Richter, Pippich, Zeheter, Schenk, Härderer und Dffinger, 
Retufchil, Lenßz Heinftus, Link, Gopfe, Hartung, ‚Neumann, 
Hahn, Melchinger, Eiiniehenhte, Lorberg, Sriefer, Polis, 
Buͤrchner, Hirſch, Lehmann, Dietrich, Dielig, Defaga, Radlof, 
Reinhardt, Lauch, Köling, Frief, Falkenheiner, — Na⸗ 

gel, ——— NN u, vielen Anderen, 
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iſt, wie viel Sylben es hat, warum: es ſo und nicht an- 
ders geſchrieben, ob es ein Stammwort, oder ob und wie 
es zuſammengeſetzt iſt, und weßhalb dieſes oder jenes Leſe⸗ 
zeichen dabei ſteht. Allzuleichte und zu oft vorfommende 
Wörter kann man uͤbergehen. 
4 Zweite Hebung. Die ſo Durchgegängenen Saͤtze 
des Leſebuchs werden an die große Schultafel geſchrieben, 
indem entweder der Lehrer dictirt und ein Schüler an⸗ 
fhreibt, oder der Lehrer ſelbſt abfichtlih fehlerhaft an: 
fehreibt. Die Kinder muͤſſen, und zwar die Echwächeren 
zuerft, die Fehler auffuchen, und mit Angabe der Regel 
verbeffern. Die veiferen Schüler corrigiren dann eben fo, 
was die Anfänger Sehlerhaftes ftehen liegen. Laſſen auch 
| dieſe Fehler uͤbrig, ſo unterſtreicht der Lehrer das fehler: 
hafte Wort, um die Kinder aufmerffam zu machen, und 

‚ reiht auch dieß nicht hin, fo leitet er durch Fragen zur 
Einſicht des Fehlers und zur Angabe der Regel. 

Dritte Hebung. Der Lehrer Tegt‘ ähnlich klin⸗ 
gende, lautverwandte Woͤrter zum Buchſtabiren vor, und 
laͤßt Saͤtze, in denen ſolche Woͤrter vorkommen, bilden, 
anſchreiben, und corrigiren. J) 

Bierte Uebung. Der Lehrer dietirt ganze Saͤtze 
und Perioden, ein Kind ſchreibt an der großen Schultafel, 
die uͤbrigen ſchreiben in Buͤcher, oder auf Schiefertafeln, 
nad. Das an der Wandtafel Geſchriebene wird unter Lei— 
tung des Lehrers von den Schülern corrigirt, und darnach 
muß jeder Schäler das von ihm Sepöriedene verbeſſern, was 
dann von dem Lehrer bucchgefehen wird. U 

| “ns Der 
) Petris Sammlung gleiche und ähnlich Tautender Wörter, Pirna. 
Steolz, alphabetifches Verzeichniß aͤhnlichlautender Woͤrter. Jena. 

Aehnliche Sammlungen von Muͤcke, Goͤtze, Faſelius. Leh⸗ 

mann’s Vorlegeblaͤtter, Magdeburg. Baumgarten, die vorzuͤg⸗ 

lichſten Regeln der Dethogrophie u und, — zum Dit 
ven, . bei Barth: DEN & 

? 23 
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Der Lehrer dietire Sachen gemeinnligtigen Inhalts, 
und laſſe die Kinder das Dictirte und in der Schule Ver⸗ 
befferte zu Haufe fehlerfrei in ein Buch fehreiben, das er 
dann noch einmal durchſieht. Die Kinder erhalten fo zus 


gleich einen Schag nüglicher Kenntniſſe, und bewahren ihn 


in ihren Buͤchern fuͤr's Leben. 


Wo der Lehrer corrigirt, unterſtreiche er bloß die 


Stellen, wo Fehler ſi nd, damit die Schüler ſelbſt ver⸗ 
beſſern. 

Fuͤnfte Uebung. Der dictire oft ohne alle 
Unterfcheidungszeichen, und lafle die Schuͤler fie fegen, und 
dann ihr Gefchriebenes, wie bei der. vierten Uebung, corrigis 


ren, ‘oder er fchreibe ſelbſt an, ſetze die Unterſcheidungs⸗ 


zeichen fehlerhaft, und * mit t Angabe der Regeln vers 
beſſern. 
Sechste Uebung. Die Schuͤler — ——— für ſich 


ein aus dem Leſebuche gelerntes Stuͤck aus dem Kopfe nie⸗ 
der, und corrigiren dann nach dem Buche, indem ſie ihre 


Schrift mit demſelben vergleichen. Natuͤrlich darf beim 


Schreiben fein Kind das Buch zur Hand nehmen, weßhalb 
es am beften ift, daß der Lehrer während des Schreibens 


die Bücher mwegnimmt. Es ift nicht nöthig, daß jedes 


‘ Kind daffelbe aus dem Gedächtniffe -niederfchreibe, nur muß. 


es aus einem Buche fein, das zur Hand ift. ft das Kind 


mit der. eigenen Correctur fertig, ſo überfieht der Lehrer . 


dieſelbe, und unterſtreicht die Stellen, wo noch Fehler ſind. 


Fehler, die er haͤufig vorfand, ſchreibt er an die Schulta⸗ 


fel, und laͤßt ſie dann mit Angabe der Regel verbeſſern. 


Siebente Hebung. Das Buchſtabiren vorges 


fpeochener, Wörter und Saͤtze, befonders bei Anfängern. 


Es verſteht ſich ‚daß 'bei den Buchftabir Uchungen , bei des _ 
nen nicht das. Leſenlernen Zweck iſt, jeder einzelne Buchſtab 
genannt werden muß. Es darf alſo nicht ſch ſche, oder 


ch che genannt werden, wie es fruͤher zur Erleichterung des 
Leſen⸗ 


| 
1 
| 


* 


J 
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gefenfernens geſchah. Wei Anfängern kann auch ein Buch⸗ 
sehe mit Nugen gebraucht sr HRS 

Geuͤbtere Schüler macht and auch mit den — 
lichſten Abbreviaturen 9 bekannt, daß ſie diefelben verſte⸗ 
hen und gebrauchen lernen, auch ſtelle der Lehrer mit den 
Geuͤbteſten zuweilen Uebungen im Schnellſchreiben an, und 
* fie dabei die Abkürzungen gebrauchen. 


i Herr Dr. Heyfe er) giebt. eine N wie 
bei einer großen Anzahl von - Schülern orthographiſche 
Uebungen angeftellt, und orthographiſche Arbeiten leicht, 
und fo corrigiet werden koͤnnen, daß die Schüler dadurch 
im Rechtſchreiben gründlich geübt und befeftigt werden. 
Der Lehrer dictirt, was gefchrieben werden foll, und einer 
der oberften Schüler bucftabirt jedes Wort vor, ehe die 
übrigen Schüler ſchreiben dürfen. ‚Nachdem einen Monat 
‚lang diefe Uebung fortgeſetzt ift, corrigirt der Lehrer laut 
und vor den Augen eines Schülers deflen Schrift, diefer 
macht es dann mit einem ſchwaͤcheren Schuͤler, wie es der 
Lehrer mit ihm machte, waͤhrend der Lehrer wieder die Ar⸗ 
beit eines anderen Kindes mit — durchgeht uf. w. 


A un * 
RT. Kir (. h si; 


6268 ek, 
Vom unterrichte in ſqhrifttlichen —— 


Der unterricht in der Kunſt, ſeine eigenen Gedanken 
fehrifttich aufzufeßen;, iſt nicht nur für die allgemeine! Mens 
ſchenbildung von hoher: Wichtigfeit, indem duch ihn das 
richtige, N. und ordentliche Denfen ungemein! beförz 

| iR 28" dert 


* 
eh 





>) Peters. eine Schrifituͤrzungelehre, Leipzig 1806. 6 Ser. 

*) ſ. die volftändige Beſchreibung des Verfahrens in Dr. Geyſe's 
geſammelten Schriften und Reden. — — bei BAR 
126. ©, 70. Nr. I, : 
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dert wird *), ſondern er iſt es aych fuͤr das gefellige und 


Geſchaͤftsleben. In Volksſchulen wird bei dieſem Unter⸗ 
richte das Ziel natuͤrlich nicht ſo weit geſteckt, als in hoͤhe⸗ 
ren, z. B. in Gelehrten⸗Schulen; denn es gilt hier nicht 


eine hoͤhere Bildung des Stils fuͤr die Redekunſt, ſondern 


bloß die Geſchicklichkeit, ſich ſchriftlich, ſo weit die Beduͤrf⸗ 
niſſe des gewoͤhnlichen Lebens es fordern, auf eine richtige, 
verſtaͤndliche und gefaͤllige Art auszudruͤcken und Anderen 
mitzutheilen. Fruͤher iſt dieſer Unterricht in den Schulen, 
und beſonders in ———⸗ ſehr vernachlaͤſſi. igt. 


Die Voruͤbungen und Vorkenntniſſe zum eigenen Ge | 


| dankenaufſatze find Denkuͤbungen, Sprechuͤbungen, mecha⸗ 


niſches Schreiben, und Rechtſchreibung. Es iſt keinesweges 
erforderlich, daß Kinder, ehe mit ihnen der Unterricht im 
ſchriftlichen Auffage eigener Gedanken begonnen wird, es in 


diefen Stüden ſchon zur Fertigkeit gebracht haben; aber 


es müflen wenigſtens die — — — uͤberwun⸗ 


dor Rue uz —3 


Es kommt bei dem Unterrichte im eigenen Gedanken⸗ 
auffatge Alles auf eine‘ naturgemäße und zweckmaͤßige Stu: 


fenfolge und auf eine weiſe Leitung der Selbftthätigkeit des 


Kindes an. Der Unterricht beginnt mit dem Auffchreiben 
der einfachften Vorftellungen, lehrt dann 'diefe verbinden, 
und zu gewiſſen Zwecken i in. verfchiedenen Formen vortragen, 
er geht; da das Auffchreiben eigener Gedanfen nichts An- 


deres, als ein ſchriftliches Denfen ift, mit den Denfübungen 


einen fehr ähnlichen Gang. Das Kind ſoll ſelbſt denfen, 


und das Gedachte verſtaͤndlich, * * ‚gefällig en: 


Schrift a ei er 4 


bar) 


— — 


AR 6. € G. Chiang, Bringt, € ee Tee. Sie 3. Ab⸗ 


theil. 2. ©. 215. 
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30h is u ie a J di ‚264. ine Karen non 
| Henseregein bei diefem Unserkiäte 9— 
Der gehrer, merke. ns beſonders folgende EN uͤr 


hiefen unterrichtszweig: eh ——— N RN, 

1) Sobald das Kind faͤhlg ih,’ Wörter gufartmehjüfißreie 

ben, muß der Unterricht im eigenen’ Gedanfenaufjage bes 
ginnen. | 


2) Wie das Kind dom Auffaſſen Rnemner Vorſtellungen all⸗ 
maͤhlig zum zuſammen haͤngenden Denken fortfchreitet, fo 
rn es auch ftufenweife. vom fehriftfichen Auffage 'e ines 
ner einzelner Vokſtellungen zum ſchriftlichen Ausdrucke 
laͤngerer Reihen gedachter Vorſtellungen, ganzer Saͤtze 
Plaoden und Apanbtingen, s fiber m ‚werd * BEE 
er ‚Der, Lehrer muß jederzeit dahin ‚sehen, daß das Kind, 
ehe es eine Aufgabe ſchriftlich bearbeitet, genau wiſſe, 
was es ſoll. Es muß ihm dieß durch Beiſpiele anſchau⸗ 
a lich: gemacht werden, und der Lehrer. muß ſich durch Fra⸗ 
gen uͤberzeugen, ob di Ave‘ ganz seheiben- and‘ ge⸗ 
hen 2 ER aa a te 
) Es Fann der Ehier ſkeiße Gedanken ——— 
en er Feine‘ hat, und dieſelben nicht bei ihm die ge⸗ 
hoͤrige Klarheit erlangt haben. Der Lehrer muß dieß 
— bei allen Aufgaben beruͤckſichtigen muß die Schuͤ⸗ 
auf den — Stoff hinleiten ober ihnen denſel⸗ 
Ku ‚den, u, fo weit, ed BR Ki muß ihn ONE ’ 
* —— und ordnen la lg Wh 
5): Wo⸗ der — J—————— Sean 
Form (de B. in der) Briefform) geſchehen ſoll, da muß 
dem ‚Schüler eine ſchriftliche Arbeit in derfelden Form 
sn ‚vorgelegt, ‚und. see muß ‚zum. gehoͤrigen Anſchauen und 
Auffaſſen derſelben angefeitet. werden, indem der Lehrer 
ihn auf die eingelnen Merkmale aufmerlſam macht. 
— (‚ou ; „Man 
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Man ſchreibt deshalb. einen ' aunen der Art an, oder 
dictirt ihn. yet D.N 


Mi 


6 Die Hauptſache bei dieſem 9J iſt eine natuͤrliche | 
. Stufenfolge dev Hebungen vom Leichteren zum Schweres 
ven. "Um den Grad der Schwierigkeit ‚gehörig abzus - 

meſſen, muß aber der Inhalt nicht nur, ſondern auch 

‚die. Form des ‚aufgegebenen Aufſatzes gehdeis Bed. 
ſichtigt werden. 


7) Alles, was ſchriftlich von dem Sotler N und" 
a mit, ihm geübt; werden foll, muß. mit, ihm er ft münds 
{ib gehörig vor⸗ ‚und durchgenommen und eingeuͤbt wer⸗ 
den. riet kann nicht genug, empfohlen werden. - 


8) Die jiettmäßige Correctur der ſcriftlichen Auffdte pers 
dient die größte‘ "Sorgfalt. ‚Sie muß den Schüler zur 
© deutlichen Einfiht der "Fehler: und Mängel feiner Arbeit, ! 

wie zur Kenntniß der Regeln, die er hätte beobachten 
ſollen, und zu der Einſicht führen, wie er die Regeln 

‚anzuwenden hatte. Bei der muͤndlichen Correctur, wo 
der Schuͤler ſelbſt verbeſſert, iſt eine nochmalige Durch⸗ 
ſicht von Seiten des Lehrers noͤthig. Der Lehrer orriz 
girt zuerſt ſchriftlich nur durch ‚Unterftreichen des Fehler⸗ 
haften, dann muß der Schuͤler das Fehlerhafte in der 
ae Stunde mit. der Regel; angeben und verbeſ⸗ 
TR: ‚worauf dann. die, — — —— 
des Lehrers folgt, at —VF 4 


Er Nicht auf die Menge der rörfligen" Arbeiten a | 
es an, fondern auf die Sorgfalt, mit der fie cortigiet, 
und nach der Correctur durchgearbeitet ſi ſind. Jedes Kind 
‚muß bei; kuͤrzeren Aufſaͤtzen indeſſen wenigſtens woͤchent⸗ 
lich, und bei laͤngeren alle vierzehn Cage, eine neue Ar⸗ 
—— liefern. Nicht geeilt; aber bedacht, daß hr 
Uebunz Statt haben we ann RE 
“br: J— — — DD——— an ng: 


10) Die 
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| 20) Die Correctur muß nicht Alles auf einmal, ruͤgen und 
bordern, ſondern es muͤſſen die Forderungen mit den 
Fortſchritten geſteigert werden. Bei Anfängern iſt Vers 
ſtaͤndlichkeit und grammatiſche Richtigkeit genug. 


Bei allen ſchriftlichen Aufſaͤtzen muß vom erſten Uns 
fange an unausgefegt mit größtem Ernſte zugleich auf 
Schoͤnſchrift und Orthographie gehalten werden. 


Bei den freieren Uebungen im eigenen Gedankenauf— 
ſatze, beſonders bei denen, die eine beſtimmte Form erfor⸗ 
dern, laſſe man von jeder Art eine Arbeit als Muſter in 

ein Buch ſchreiben, damit die Kinder ſich ſpaͤter der 

Form, auf die oft fo viel ankommt, erinnern. 


13) Man halte für jede Drdnung ein Buch, in welches die 
gelungenften Arbeiten dee Schüler eingefchrieben werden. 
Es ift ein großer Sporn des Fleißes, wenn. ein Schüfer 
feine Arbeit in ein ſolches Buch fehreiben darf, das bei 
der Schule verwahrt: und bei Prüfungen mit vorge⸗ 
lest J 6 


19 Man vergeſſe bei feinen Aufgaben nie den Bildungss 
grad, die Vorkenntniſſe, den Ideenkreis und die Beſtim⸗ 
mung der Schüler, ſowie das Ziel der Schule oder 
Claſſe, in der man unterrichtet. Beſondere Ruͤckſichten, 
* B. in RUN, BR. Na 


RR. 


$ 265. 
Letzrgans bei dieſem Unterrichte, 


J——— a 


1) Aufſchreiben der Namen der Dinge, welche 
die Schuͤler irgendwo bemerken. Ein Beiſpiel muͤndlich, 
dann ſchriftlich. Aufgaben der Art zur muͤndlichen, 
dann zur ſchriftlichen Uebung, und zwar in der Schule 
und a Haufe. 3. ©. „Inreibt die Dinge auf, die ihr in 
dieſer 
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dieſer Schulftube findet." Schreibt: die) Steidungsfticte 
auf, die ihr tragt, die Thiere, die wir gewöhnlich auf un: 
feren Höfen und in unferen Ställen und Häufern finden,” 
Was die Correctur beteifft, fo lieſt ein Schüler die Ar: 

beit vor, mobei jedes Wort buchſtabirt werden muß. 
Was falſch iſt, corrigiren die uͤbrigen. Wer die Ar⸗ 
beit anders hat, giebt dieß durch Aufheben der Hand zu 
erkennen, worauf der Lehrer ihn leſen und ſeine Arbeit —9 
beurtheilen laͤßt. Zuletzt revidirt der Lehrer die Tafeln 
und Buͤcher. N 


2), Aufſchreiben der Sigenfaften gemifke Dinge. 
Uebungen hier und im Folgenden ‚immer wie bei Nr. I., 
z. B. die Eigenſchaften der Schultafel, wo die Kinder 
aufſchreiben: ſchwarz, groß, viereckig, RE, Ä ‚eben, I 
ſchwer, laͤnglich u. f. w w. 


3); Einfach er Satz. Dem Sudbjeete ein Pradieet ver⸗ vi 
mittelſt der Copula beilegen. Der. Lehrer. ſchreibt an: 
Schultafel ſchwarz, und zeigt, daß zum Verſtehen die 
Hinzufuͤgung des Woͤrtchens iſt noͤthig iſt. Wie Nr. 1. / 
Aufgaben: das Pferd iſt — der Wagen iſt — Man 
ſchreibe eine Menge von Subſtantiven und Adjectiven an 
und laſſe aus denſelben einfache Säge bilden. — Man 
gebe bloße Subftantiva und. laſſe zu ihnen. ſchickliche Ad⸗ 
jectiva ſuchen, und mit ihnen verbinden. — Man gebe 
‚Adjectiva und laffe pafiende Subftantiva fuchen ‚ und mit 
denfelben verbinden ꝛc. 

4) Angaben der Theile seines) Gegenftandes, möbel 

man die Form des Satzes geben oder überlaffen fann: 
. B. das Pferd hat — das Haus: befteht aus — die 

"Hauptteil eines Wagens find, J 


EN Angabe des Nuntzens und Schadens der Dinge, E 
"pie Nr. 1. und 4. Wir 'benugen ’von der Kuh. — das 
Pferd gebraucht: mann — —* —— —* fuͤr uns den 
Are ar Fa rd ah Adel | 

6) An⸗ 
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By Angabe des ı Orts Dur anderer Ver haͤl t⸗ 
niſſe, wie Ne. 15. Der Thurm ſteht an — der Ofen 
ſteht — die Bank iſt laͤnger, als> wo ſteht unſer 
Schulhaus? — 


— Verbindung der —— mit Berbis. 
Der Hund beilt — das Pferd — der Zifh — der Zim- 
mermann — der Knecht — das’ Pferd kann — Hier 
Tann man bald ‚Subftantiva,. ‚bald Verba allein; bald 
Beides aufgeben. . Mehre Hauptwörter , die durch Zeitz 
wörter zu einem ‚Sage verbunden. yerben nr z · B. 
Ente und Waſſer - _ KT 


Ai 
8) Bollendung. und Gemeiterung, engefangensr 
„und. einfacher. Säge, - 2 


9) Bildung von Sägen * dinjnen seen 
Wörtern. 


10) Faͤllen eines Urtheils über einen gegebenen 

. Gegenftand, "8 B „Ihr wißt ſchon Manches von der 
4 Erde; ſchreibt einmaf auf, was ihr von ihr wißt.“ Bei 
dem Vorieſen dieſer Arbeiten wird ſich finden, daß die 
Saͤtze ſehr einfoͤrmig gebildet ſind, und daß das, was 
die Kinder uͤber den Gegenſtand in lauter in⸗ 
fachen Saͤtzen ausgedruͤckt iſt. Der Lehrer tadele 
nicht, laſſe aber die Kinder erſt mündlich, und dann 
ſcriftlich, verfuchen, die, Saͤtze auf eine mannigfaltigere 
Weiſe ohne Beraͤnderung ihres Inhaits auszudruͤcken, 
and mehre einfache Säge in zuſammengeſetzte ie 
zuziehen, und * gehoͤrig zu verbinden. ; 
129 


A Der Lehrer kann die umſtellung —9 Sige sind 
die Mannigfaltigkeit der ‚Redewendungen 
hier weiten, üben, ©. $ 258, onand3 Inn Haar 
ih Der gehrer laſe zuſammengeſetzte Saͤtze und ganze pe⸗ 

* rioden "NEE und ſchriftlich in einfache Säge auf 


löfen 
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loͤſen und: einfache Site erweitern⸗ auch gebe er ein⸗ 


gr —2 Saͤtze, und laſſe ſie zu ee verbinden. 


S. nr 258. am —* —* 39 A IR 


6266. —— 66 
rer nr 


Weitere un und. freiere Uebungen in (Seife 


J— lichen Aufſaͤtzen. 


Es kommt bei diefen Uebungen Alles auf eine gute Ötus 
fenfolge, und die Beobachtung der $ 264. gegebenen Res 
geln an. Beſonders beachte man’ Regel 3. bis 7. Die 


vorzüglichften anzuftellenden Uebungen möchten, mit Beruͤck⸗ 


ſichtigung der. Beftiimmung und des * der —— 


folgende ſein. 


Erſte Uebung: De ntmortung, von 27 
gen. "Der Lehrer. beachte die $. 182. für die Frage gegebe⸗ 
nen Regeln, ſehe dahin, daß die Kinder die Frage mit 
in die ntwort, aufnehmen, jeige an einem Beifpiele 
erſt muͤndlich, dann an der großen Schultafel ſchriftlich, 
wie es die Kinder machen ſollen, laſe dann auf den Schie⸗ 
fertafeln in der Lehrſtunde Fragen beantworten, corrigire 





die Arbeiten beim Vorleſen (f. $ 264. 8.), gebe, dann 


Fragen für den häuslichen Fleiß, und verbeſere die Arbeiten 
nach den fuͤr die Correctur gegebenen Regeln. PR 

‚Zweite, uebung: Angabe des. Sinnes, det. 
in einem Sprihmworte liest, —23 gan wie 
bei dee. erften Uebung. 


Dritte Uebung: Bergteibungen. Die r% 


genftände müffen den "Kindern infanglich, befannt fein, und 
es muß auf Ordnung und Klarheit. in der Befchreibung ger 


‚halten werden. Man kann den Kindern zur Abmwechfelung. 
auch einzelne Mörten, aufgeben » aus, denen fie —— 


0 i 
\ J 5 N I 
& ’ 


gen 





t 
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gen Hilden follen. Kuh die Umfebreibung paſſender Wor⸗ 
ter zu Charaden iſt hier eine — und. — 
—— fr | 


Bierte Hebung: Crzählungen. Da N 
erzähft Anfangs in fehr einfachen Perioden eine Furze eins 
fache Gefhichte, fragt fie dann Hiftorifch ab, laßt fich mehre 
Male, fo viel als ‚möglich, auch von den Ungeübteren, mit 
anderen Worten und Redervendungen nacherzähfen, und dann 
diefelbe aufſchreiben. Die erften Verſuche gefchehen in der 
Schule auf Schiefertäfeln, dann. folgen: Aufgaben: für den 
häuslichen Fleiß. Man: erzähle und dictire auch zuweilen 
fehlerhafte Erzählungen, und. laſſe die Kinder die Fehler 
auffuchen und verbeſſern. Die Kinder werden hier auf die 
Erforderniſſe einer guten Erzaͤhlung aufmerkſamer “a 


Sünfte Uebung: Umfegung un Er 
zählungen in Profa. Die Erzählung wird vorgele⸗ 
fen, anfänglich. auch’ wohl dietirt, und dann wird ‚ganz wie 
‚bei der wierten. Uebung verfahren. Man wähle. Anfangs. 
leichte, d. 5. nicht bloß kurze, ſondern auch folche Erzähs 
lungen, in denen Bild und Einfleidung von der Sache Teich: 
ter zu unterfcheiden und zu fondern find, und gehe * all⸗ 
kg zu ſchwierigern Aufgaben *), 


Sechste Webung: Umfegung' Fleiner Ge 
Dichte anderer Act in Proſa. Dieſe Uebung. ift 
—eee da die Ainpes den Gang einer Erzählung leich⸗ 
h 7 ' —— 





—* un rn 

i hi Sotde fehlerhafte Grzähtungen: wir DREH ia meren hier, bol⸗ 
genden Uebungen ſindet der Lehrer z. B. in J. C. F. Baum⸗ 
gartens Voruͤbungen zu ſchriftlichen Aufſaͤtzen ıc. Leipzig bei 
Barth; doch wird der Bee ra auch Leicht ſelbſt derglei⸗ 

hen‘ bilden koͤnnen · 
* Man! findet, ſo ſolche — in Birken, Jugendſchriften 3. B. 
in F. W. Ba gu „Lehren der Weisheit und Tugend x. Leipzig 
. bei Fleifcher, 8. Dr. Ih. Tetzners Leſebuch für: ‚mittlere Claſ⸗ 

fen u 0. 


l 


J * 


a u‘ 


ter als eine URN ‚auffaflen,; auch. hier oft 
Bild und Sache ſchwerer zu unterfcheiden iſt. Diefe Uebun⸗ 
gen find aber ſehr nüglih. Man wähle Anfangs nur leich⸗ 
tere Stuͤcke, und ſtelle genug muͤndliche uebun en an. Auch 
einzelne Berfe und‘ ‚ganze ‚Lieder des ka Alt m man 
in Eh DE 


um. Bortfegung —6 
j rn rg 
ne AT —. 267. N J —* Ballen) 


Siebente —— Briefe. Die vorzuͤgliche 
Wichtigkeit eines gruͤndlichen Unterrichts und einer tuͤchti⸗ 
gen uUebung in diefer Art von Auffägen: leuchtet ein. 


Der Lehrer macht zunachſt die Schuͤler mit dem Zwecke 
dieſer Auffaͤtze bekannt. Es will ein Menſch durch einen 


Brief dem Andern das ſchriftlich ſagen, was er wegen Ent: 


fernung ihm nicht muͤndlich ſagen kann. In einem Briefe 
aber fordert man eine fchärfere Wahl des Ausdrucks, eine) 
firengere Ordnung ‚eine groͤßere Vollftändigfeit ,: Beſtimmt⸗ 
heit und Deutlichkeit, als in der mündlichen Unteeredungz) 
denn beim Schreiben hat inan mehr Zeit: zum Uebertegen, ! 
und der, an den man ſchreibt, kann nicht wie: Einer ‚der 


mit ung vedet, und um und über daß fragen, was er nicht, 


* — und was er noch wiſſen moͤchte. 
M Man befolge folgenden Gang beim —— Ar. * 
1), Par laſſe die Kinder an einigen Briefen, die man ihnen 
borzeigt, vorlieſt und anſchreibt, die gewoͤhnliche Form 
der Briefe, alfo Anrede, Schluß, Unterſchrift, Aufent⸗ 
haltsort des Schreibenden, * Jahrsahl u A w 

bemerken. 


2 Man dietire ihnen, f fuͤr jert EB ‚ohne. alle —— 


auf Stand und Titulaturen, einen ganz leichten freund⸗ 
— fehlerfreien Brief, der leicht zu beantwor⸗ 


en iſt/ und Wiege, 12 mit. ihnen , über ‚die aut "on 
Brie 


4 
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Brief zu gebende Antwort. ' Alle einzelne Puncte muͤſ— 
— * erwogen, gehoͤrig geordnet, dann aufgeſchrieben, 
‚und dann muß die Antwort er mündlich, dann. ſcheiiuid 
eu werden. he ae! 


Dieſe Uebung PR — Zeit Fortgefegt — 
In den dictirten Briefen haben die Kinder immer ein Mus 
ſter der Briefform, und zugleich einen Plan für die Ant- 
wort vor Augen. In der Schule gefhehen folche Uebun⸗ 
gen auf der Schiefertafel, zu Haufe auf Papier. „Der Lehr 
rer wird bei der Eorrectur die befannten Regeln genau bes 
obachten, und bei derſelben die Kinder auf die gewoͤhnlichen 
ame des * die fuͤr alle Briefe Sean, he 
am machen. PH 


3) Die Rinder re rtöp — an, die feine Antwort⸗ 
ſchreiben ſind. Bei den Aufgaben muͤſſen die Kenntniſſe 

"und Erfahrungen der Kinder, fo wie deren kuͤnftige Be⸗ 
— — im Auge behalten werden. 


Anfangs giebt man nicht bloß die Aufgabe im Allge⸗ 
meinen mündlich, ſondern dietirt dieſelbe, ſowie den muͤnd⸗ 
lich mit den Kindern ermittelten und gehoͤrig geordneten 
Inhalt des Briefs. Der Lehrer wird bei den Unterredun⸗ 
gen uͤber den Inhalt und die Ordnung des aufgegebenen 
Briefes dahin arbeiten, daß die Gedanken, welche die Kin⸗ 
der niederſchreiben ſollen, ganz zu Ihrem Eigenthume wer⸗ 
den, und fo die Gründe der Anordnung der einzelnen Puncte 
des a fo wie des ganzen Verfahrens einfehen. 


Erſt 9 die Kinder laͤngere Zeit mit dieſer Huͤlfe 
des Lehrers gearbeitet haben, entzieht man ſie ihnen, ag 
ſehr allmahlig. Bei den erften Verſuchen, den In⸗ 
halt des Briefs ſelbſt zu erfinden, iſt es nicht genug, den 
Zweck und Hauptinhalt den Aero kun, anzugeben, fon: 

dern _ 
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dern es muß der Lehrer durch ſie sum Sufnden de des 

Stoffs und der Drdnung anleiten *. 

4) Man Tege den Kindern öfter fehlerhafte Briefe zur Bes 
beffeeung vor. Hier bietet ſich gute Gelegenheit dar, 
fie mit den’ Regeln des Briefſchreibens näher J— zu 

* machen, und vor Fehlern zu warnen er I 

5) Man (efe den Rindern öfter gute Briefe als Mufter vor, a 
und laſſe ſie verſuchen, dieſelben nachzubilden. 4 


6) Uebung in den, verfchiedenen Arten von Briefen +++), 


Man findet diefelben- in den fogenannten Briefftelleen; 7 
fir die Volksſchule ift natürlich eine Auswahl nöthig: 


- Man Jafle die Kinder in vorgelegten Muftern dag, Eigen 
thümliche diefer oder jener Act von Briefen bemerken, 
die Regeln auffuchen, Aufgaben bearbeiten, fehlerhafte 
Briefe verbeffern, und. von jeder, Art ein Mufter in ein. 
Buch ſchreiben, das ihnen im ſpaͤteren Leben zur Erinne⸗ 
rung dient. Beſonders uͤbe man erzaͤhlende Briefe, Ein⸗ 
ladungsbriefe, Berichtsbriefe, z. B. die einen Bericht 

uͤber den Zuſtand eines Kranken an einen Arzt enthals 
ten, theilnehmende Briefe, als Gluͤckwuͤnſchungs⸗ und 
— N und Ponkfagungspricl J 

u. ſ. w. aa 

7) Die Kinder werden mit "Ye Sußeten gorm der Briefe, 
ind den nöthigen "Anftandsregeln, die. man befonders 
beim Schreiben an Perſonen höheren Standes und an 
Behdeden au VRR hat, befännt 5 Man 

A Nici 
*) Ein Beifbiel feße in’ meinem metfoenbuße tie Sotrfuhe B 
rer ‚bei dieſem Abſchnitte. 

a) Eine folche Sammlung ı fehlerhafter. ‚Briefe £ Baumgartens 

Vorlegeblaͤttet zu ſchriftlichen Aufſaͤzen. 

Ein Muſte der. Verbeſſerung eines ſolchen Briefe von Drip 
SF Berrenmeki neuen deutfchen Schulfreund, Band 11, ©.19f. ° 
SR Baumgartens kleiner Brieffteler. für‘ mer Magdeburg 

bei Wilh. Heinrichshofen. 
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dietire die Titulaturen Kür das ——— man 
zeige den Kindern die Form und das Zuſammenlegen, 
Verſiegeln und Addreſſiren freundſchaftlicher und an⸗ 
derer Briefe und der Berichte an Behörden, und laſſe 
ſie fih darin üben, Auch mache man die Rinder mit 
den nöthigen Klugheitsregeln, und den Burichränfen bins 
"fi chtlich der Briefberſendung bekannt. 


In Maͤdchenſchulen kann Vieles uͤbergangen werden, 
was für Knaben, nr in Städten, , nöthig und nuͤtz⸗ 


lich ·iſt *. Ki | \ - he! N I: 
an tr 536 6268. 


LK la Bortfegung ' 


Achte Uebung: Quittungen. Sie gehoͤren zu 
den ſchriftlichen Auffägen, welche im gemeinen Leben Häufig 
vorfommen. Der Lehrer ſchreibt ein Mufter eines ſolchen 
Aufſatzes an, läßt die Kinder die Erforderniffe deffelben | bes 
merfen, und belehrt fie über diefelden, läßt dann mehre 
Auffage der Art machen, fehlerhaft anfchreiben und verbefs 
PR und ya der AN: — ein AN: in das Er⸗ 

' % i innes 
*) Einige treffliche Hülfebücher beim Unterricht im Beieffchreiben 
find: J. F. Schlez, Briefmufter für Stadt und Landfchulen ; 

° Heilbrönn, und Deffen Briefmufter für- das gemeine Leben, Des 

ſonders für Bürgerfchulen ; Rothenburg. — F. P. Wilmſen, Vor⸗ 
> übungen zum, ‚Brieffihreiben, zum Gebrauch der mittleven Schu⸗ 

‚Ten, Berlin. — Scholz, nuͤtzliche und zweckmaͤßige Materialien 

zum Dictiven | "und Aebungen im Brieffchreiden für, Kinder, 

Breslau⸗ — Neuer Dresdener Briefſteller zum Gebrauche fuͤr 
Stadt⸗ und Landſchulen, nebſt Anweiſung zur Orthographierund 
—— Dresden. Die angefuͤhrten Baumgartenſchen klei⸗ 
nen Schriften und, die, ähnlichen Schriften von Knauer, Bauer, 
der Allgem. Hamburger Brieffteller bei Herold. in Hamburg, Mor 

tig, Vollbeding/ Claudius amd Klette, Adelung, Binni, * 
i Hold, Schneider und‘ Fifher, Sternberg," Wepel, Dieffenbach, 

Engelbrecht, Kerndörfer, Heinfius, Rabe‘, Fulda, Rumpff u. A. 
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innerungsbuch fhreiben. - So find die: ‚Eifordernifie bei _ 


Quittungen: beſtimmte Angabe was und wie viel, wo⸗ 
für und von wem etwas ‚bezahlt iſt, Drt, Datum, 
Name. des Empfängers. Alle Zahlen werden -erft 
mit Ziffern, und dann noch einmal mit! Vichſiaden ge⸗ 
ſchriebn. 

Neunte uebung: —J9 Wie bei der 
achten Uebung. Der Lehrer nehme nicht nur Handwerks⸗ 
Rechnungen und aͤhnliche, ſondern beſonders auch Wirth: 
ſHafts⸗RKechnungen; auch zeige er, wie Belaͤge aufbewahrt 
und geordnet werden, u. ſ. w. 


Zehnte uebung; — — methede 
wie bei der achten Uebung. 


Eilfte Uebung: aieteſtate, Zeusniffe, Wie 


bei der achten Uebung. 


Zwoͤlfte Uebunge Pacht⸗, Mieihs und andere 


einfache Contracte. Wie bei der achten Uebung. 


Dreizehnte Uebung: — aſie⸗ 


nationen, Wie bei der achten Uebung. 


"Bierzehnte Hebung: Anzeigen in Sffent 
tigen Blättern, 3.9. über verlorene Dinge, zu ver- 


Ffaufende Sachen, von Heirathen, Todesfällen u. ee Me⸗ 
thode wie vorher. 


Funfzehnte Uebung: Kleine Auffäge in 


freierer Form, kleine Abhandlungen u. vergl. 


Der Lehrer legt den Schhlern einen Gegenftand, einen Fall, 


oder Satz vor, über den fie ihre Anſicht, ihre Meinung, 

‚ihre Gedanken niederſchreiben, einen Sag, den, fie. wider ⸗ 
legen oder beweiſen follen u,.dgl.. Er muß bei ſolchen Auf⸗ 
gaben beſonders die Vorkenntniſſe und den Bildungsgrad 


der Schuͤler beruͤckſichtigen, muß ihnen an einem Muſter 


die Art des Suchens und Ordnens des Stoffs, die dem | 


Ganzen zu — gem zeigen, muß arena Usbungen, 


Ka FL 0 134 1, LEER 4 i it hrann 
| 


beſon⸗ 
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beſonders im Dieponiren, oder im. Ordnen des Stoffe, ans 
ſtellen, und bei der Correctur auf die Regeln fir diefe Art 
von Arbeiten hinleiten. Beſonders nuͤtzlich ſind hier Auf⸗ 
gaben, die zugleich eine Wiederholung des in der Schule 
Erlernten find. Es darf hier das Ziel der Volksſchule 
nicht aus dem Auge verloren werden, das hier ein ganz 
anderes als das der Gelehrten: Schulen ift.. 

7.88 giebt viele zweckmaͤßige Schriften, die den Lehrer 

im Unterrichte auf diefem Selde leiten Fünnen *), 


* 
* 
⸗ 


AR $ 269. 
Br ‚beim Unterrichte in der Mutter 
| ar -  fprade | 


Die Lehrform für dieſen Unterrichtszweig iſt ſchon im 
Bisherigen genugſam angedeutet. Es leuchtet ein, daß 
auch hier keine einzelne Lehrform ausſchließlich gebraucht 
werden kann und darf, ſondern daß alle vier gehoͤrigen 
Orts ihre zweckmaͤßige Anwendung finden. Die Form der 
Anſchauung und des Vorſprechens tritt nicht nur bei dem 
Unterrichte in den Elementen, fondern auf jeder Stufe bei 


Boehaltung: der’ Mufter ein, die lahlkdeka dient befons 
a7) — ders 





—X A Sickel, ——— "praktifche. Anweifung zur Knfertie 
gung Kleiner. fehriftticher Aufſaͤtze. Zunaͤchſt für Lands und Buͤr⸗ 
 " gerfehulen ic. Magdeburg bei Rubach 1826. 
"Ch. F.' Falkmann’s Methodik der deutfchen Stils tiebungen, 
> Hannover bei Hahn. — Deſſen Hülfsbuch der deutfihen Gtils 
Uebungen der mittleren und höheren Claſſ— jen, Ebendaſ. — Deſſen 
ftiliſtiſches Elementarbuch, oder erſter Curſus der Stitäbungen 
für Anfänger. Ebendaſ. Dolz praktiſche Xnleltung zu ſchriftli⸗ 
‚then Aufjägen für Bürgerfchulen. Reipzig. Die faßliche Anweis 
fung zu allen möglichen Arten fchtiftlichee Auffäge. Helmftedt bei 
Sledeifen. — Died Schriften. von Sänle, Binke ‚Salzmann, 
Pfannenberg, Hartung ‚ Walde, Rommerdt, vierſche, vouͤrtet, 
Kaͤſtner, u. 4, 


#0: +... in 


ders bei der Entwickelung und Anordnung des Stoffs der 
Arbeiten, die Heuriftifhe bei dem Auffinden des Stoffs und 
der Regeln, die afroamatifche bei den Belehrungen über h 
die Form der Aufſaͤtze; doch beruͤhren und unterſtuͤtzen ſich 
alle vier oft auf denſelben — und bei denſelben 





Uebungen. BL a 
| $ 270. | 
Düsen, beim. Unterrichte in der Mutter: 
ſprache. 


Der Lehrton, den dieſer Unterrichts: Begenftand erfors 
dert, muß, außer daß ihm die allgemeinen Eigenfchaften 
eines guten Lehrtons nicht fehlen, ganz befonders der der 
‚Geduld und Freundlichkeit fein, wobei jedoch der Ernſt, 
der auf Fleiß und Sorgfalt im Arbeiten dringt, nicht feh⸗ 
len darf. Befonders fhlage der Lehrer Anfänger nicht 
nieder, und vermeide bei * Correcturen — und Bit⸗ 
terkeit. h 


ai 271. 
Sehrapparat für den Unterricht in Ber 
Mutterſprache. # 
Es erfordert diefer Lehrzweig wenig befonderen behe⸗ 
apparat. Die große Wandtafel und die Schiefertafeln ſind, 
wie faſt uͤberall, ſo auch hier unentbehrlich. Ein guter 
Leitfaden in der deutſchen Sprachlehre in den Händen der, 
Kinder kann den Unterricht ſehr erleichtern, und die Fort⸗ 
ſchritte fehe befördern. Außerdem merden die grammati— 
ſchen, orthographiſchen und ftitiftifhen WVorlegeblätter, jo 
mie eine Wandtafel mit den michtigften orthographifchen : 
Kegeln, von großem Nugen fein. Daß jedes Kind außer 
dem Ausarbeitungsbuche ein Erinnerungsbuch zum Eintras 
"gen von Mufter- Auffägen haben muͤſſe, ift öfter erinnert. 
Zu vielen uebungen iſt das Leſebuch, ein Finderfreund, 
SR | 


j ee 
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“Sänfter ofonitn 


Von dem unterrichte in der sormen— 


oder Raumlehre. 


$ 272. 
Nutzen des Unterrichts in der 
‚Sormenlehre 


Die Formenlehre lehrt die Form der Dinge ge⸗ 
FE ‚ und, in Verbindung mit der Zeichnenfunft, 
diefelbe nachbilden, und neue Formen ſchaffen, fie ift die 


_ 


| Anſchauungslehre der Form und ihrer Verhaͤltniſſe. Sie 


iſt Feine Wiffenfchaft, gehört auch nicht zur Geometrie, ſon⸗ 
dern ift in Hinficht auf fie eine bloße Vorbereitung, indem 
fie, ftatt-der Erflärungen, die man fonft bei dem Anfange 


des geometrifchen Unterrichts von den verfchiedenen Arten 


von Figuren gab, diefelben und ihre Elemente gehörig ons‘ 


ſchauen, und diefe Elemente mit Bewußtſein zu den mannig- 


| faltigften Figuren verbinden lehrt. Die einfachen geomes 


triſchen Säße, die fie enthält, werden in ihre nicht wiſſen⸗ 


ſchaftlich bewieſen, fondern e8 wird die Wahrheit, derfelben 


| durch Anſchauung erkannt. 


Die Formenlehre iſt ein neuer RR und 


erſt feit wenigen Jahrzehnten in den Kreis der Pehrgegenz 


ftände der Volksſchule getreten. Wir verdanken fie der 
Deftalozzifchen Schule, wenigſtens in ihrer Ausbildung, 


und befonders Joſeph Schmid, der in feinem Buche: „die 


. Elemente der Form und Größe (gewöhnlich Geometrie ges 


nannt) nach Peſtalozzi's Grundfägen bearbeitet, Bern 1809’ 
fie zuerft vollftändig vorgetragen hat. - 

Der Nutzen des Unterrichts in der Formenlehre ift nicht zu 
verfennen. Cr übt Aufmerffamkeit und Anſchauungsvermoͤ⸗ 


gen, Denffraft und Sprache, weckt die Erfindungsfraft, 


... Gemandtheit des Geiftes, uͤbt das «Augenmaß, 
29* weckt 


— 
N 
U 
u DE 


452 \ k 
weckt und. belebt den Sinn für —— und Schoͤn⸗ 
heit, bildet fuͤr das Schoͤnſchreiben und Zeichnen vor, und 
iſt ein treffliches Mittel, ganze zahlreiche Schulklaſſen nuͤtz⸗ 
lich und angenehm zu beſchaͤftigen. Vorzuͤglichen Werth 
hat fie aber als Vorbildungslehre zur eigentlichen Geomer 
trie. Sie loͤſet die geiftige Starrheit, und beſeitigt die 
Ä Unbehuͤlflichkeit, mit Linien und Formen umzugehen, ſie 
ſtellt dieſe lebendig vor die Augen des Geiſtes, und macht 
ſie zum geiſtigen Eigenthum und zum Gegenſtande freier geiz 
ſtiger Thätigfeit, fo wie fie die Kraft der ‚Eonftruction 
weckt, entwickelt, uͤbt und ftärft. Ein Schuͤler, der” durch 
einen zweckmaͤßigen Unterricht in der Kormenfehre für den 


geometrifchen Unterricht vorbereitet. wurde, nimmt diefen 
Unterricht, bei dem Andere ſtarr und todt dafitsen, mit Luft 
und lebendiger Selbftkraft in fi “auf, für fein ganzes 
Studium nügt ihm die lebendige Anſchauung, die er von 
den Formen erlangte, und die freie. Thätigfeit, mit der er 
fie zu behandeln früh gewöhnt wurde. Es follte daher auch in ” 


höheren Schulen der Unterricht in der Formenlehre nicht fehlen. 
Für Maͤdchenſchulen und für ‚die Vorſchule iſt die For⸗ 


menlehre nicht. Die Kinder find in der Borfchule fepon 
mit vielen neuen Gegenftänden beſchaͤftigt, und werden | 
beim Lefen und Schreiben und im anderen Lehrfaͤchern ſchon 
im Anſchauen mannigfaltiger Figuren gehbt.  &8' gehoͤrt 
fuͤr ſie wenigſtens aus der Formenlehre nicht mehr, als 
was zur Voruͤbung beim Schreiben dient. In Knaben⸗ 
Schulen, fie mögen Land⸗ oder Buͤrgerſchulen heißen, werde 
fie tuͤchtig getrieben, und in Schulen von: mehren Claſſen 
ende fie in einem. fr die Schule zweckmaͤßigen geometris 
fehen Unterricht. Man hat fon Kinder in einem, Alter 
von vier Jahren in der Formenlehre "unterrichtet, allein. es 


iſt genug und zweckmaͤßiger, diefen: Unterricht erft nach Bol: 


lendung des Curſus der Vorſchule, und nach Beſeitigung 
der erſten Elemente in den übrigen Fe alſo etwa 3 


_ mit, dem acpten- Lebensjahre, zu beginnen... ia 


x a $ 273«- 
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wi | he 3 v8 273. 
Lehrgang beim Untertidte in ber Son 
menlehre. 


x Der Lehrgang in der Formenlehre liegt naturgemaͤß in 
der Reihefolge der Form und ihrer Verhoaͤltniſſe. Es wird 
von den einfachften Elementen und Verhaͤltniſſen ausgegan⸗ 
gen, und der Weg verfolgt, auf welchem aus dieſen die zus 
fammengefegten Formen und Verhaͤltniſſe ſich bilden. 


Der Lehrer thut wohl, ſich ein Lehrbuch zum Fuͤhrer 
Bei dieſem Unterrichte zu waͤhlen, und ganz den Gang zu 
‘gehen, den -diefes vorfchreibt. Die anmwendbarften‘ Schrif⸗ 
ten moͤchten hier etwa folgende fein: 


1) Das A B C de Anſchauung fuͤr Muͤtter, oder An⸗ 
weiſung, die Geiſtesthaͤtigkeit der Kinder an Form, 
„Größe, und durch damit verbundene Zeichnungsuͤbungen 
anzuregen, und fie auf bildende Weife zu befchäftigen. 
Dieſes Buch enthält die Borübungen für das frühere 
Alter, das Leichtefte aus folgendem Werke: 


2) Jofeph Schmid, die Elemente der Form und Groͤße 
nah Peſtalozzi's Grundfägen bearbeitet, Bern 1809. 

. Der Lehrer findet in plefeiu Werke die ganze Lehrform 
angegeben. 


3) MED. F. Hoffmann giebt in feinee Schrift: die 
Peſtalozziſche Zahlenlehre und die Schmidſchen Elemente 
der Zahl, ©. 256 den BEE, det ——— 
tl an. | 
4). ‚Der Leitfaden zur —— des unterrichts in der 
Formen⸗ und Groͤßenlehre, Berlin bei ‚Späth, vom Herrn 
„ Regierungss und Schulrath von Türk, — empfiehlt 
ſich beſonders durch Zweckmaͤßigkeit. 
9 Raumlehre für Volksſchulen, von J. G. Graßmann. 


a — Berlin aa in — Realſchulbuchhand⸗ 
lung. 
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fung, Zweiter Iheil, Berlin 1924 bei ©. ‚Reimer. 
Ein fehr zu empfehlendes Werf. Der Verf. geht einen. 
eigenen, fehr bildenden, zweckmaͤßigen Weg, iſt hoͤchſt 
verſtaͤndlich, und giebt zugleich uͤberall nicht nur Winke 
fuͤr die Methode des Unterrichts, ſondern auch Muſter 
derſelben. Der erſte Theil behandelt die ebene raͤum⸗ 
liche Verbindungslehre, der zweite die ebene räumliche 
Größenfehre, und in einem Anhange Erklärungen und. 


Säge aus der Körper: Größenlchre. Es hat Be 


-Schrift in ihrer Anwendung trefflih, befonders durch 
Anregung eines frohen, geiftig thätigen Lebens unter den, 
Schülern, bewährt. 


6) €. ©. Fif er, Lehrbuch der Elementarmathematik, 


Berlin 1820. una für untere, Claſſen Höhere 


. Schulen. 


7) Dr © 4 F. Side 8 ehe — xc. 
Quedlinburg bei Baſſe, enthaͤlt methodiſche Winke, und 
verbindet die Anweiſung zum Ausmeſſen der Figuren 
und zum Zeichnen mit der Formenlehre. Der erſte 
Abſchnitt enthaͤlt die eigentliche Formenlehre, der zweite 


behandelt die Anwendung der Formenlehre auf das Li⸗ 


near⸗Elementarzeichnen, und der dritte das Ausmeſſen 
und Berechnen gegebener Flaͤchen und Koͤrper. 


8) Fuͤr Anfaͤnger koͤnnen die in der Natorp' ſchen Fibel 


enthaltenen Figuren ſehr wohl benutzt werden. Wie 
dieß geſchehen kann, ſiehe 


Riemann's hiſtoriſche Nachricht von der Konferenz⸗ 


geſellſchaft des Niederoderbruchs, Berlin und Stettin, De 
Nicolai. 1812, ©. 179, und 


R. Hein’s Zwölf Schullehrer⸗ Conferengen in 


Buchholz. Berlin 1819 bei Späthen. Ertheilt denganzen Un: 
terricht nach gedachter Fibel in folgende 6 Uebungen: Erfte 
Uebung: Punfte. — Zweite Webung: Gerade, Frumme, 
magerehte, fenfvechte, ſchraͤge, gleicplaufende Linien, Schlan⸗ 

gen⸗ 
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genfinien und‘ Spirals oder Schneckenlinien. —  Deitte 
Uebung: Rechte, fpite, ftumpfe Winkel. — Vierte Hebung: 
Gleichſeitige, gleichfchenflige, und ungleichfeitige Drei- 
efe. — Fuͤnfte Hebung: Vierecke, Rauten, Vielede, — 
Sechste Uebung: Kreislinien, Dvallinien. Die Methode 
iſt kurz, deutlih und zweckmaͤßig angegeben. 
Außer den genannten Schriften: 
Die Grundanfchauungen der Geometrie zur Bildung 
f des jugendlichen Geiſtes. Mainz, bei Kupferberg. 6 Gr. 


22 3. 3. Hoffmann, geometrifche Anfchauungslehre. 

2te Aufl. ebendaſ. 15 Gr. 

€. B. $. Stein, die Formenlehre und das Elemen—⸗ 

tarzeichnen in wechſelſeitiger Verbindung, 2te ‚Ball Zuͤlli⸗ 

chau bei Darnmann. 1 Rthlr. 
Ramſauer, die Formen⸗, ea und — —2 

Stuttgart bei Cotta. 1 Rthlr. 

In Roſſels Monatsſchrift Band 4 und 5 ift ein recht 
guter eehrgang, für die —— vorgezeichnet. 

— $ 274. 

/ Sortfeßung. 
‚Der Behrgang in der Formen⸗ und Srößentehre würde 

im Allgemeinen folgender fein: 

Formenlehre: 

rn Formen, die durch die Verbindung grader Eiaken ent⸗ 
ftehen. Punct, Pinien, deren Vereinigung und Durch— 
fhneidung , Winfel, Arten derfelben, gefchloffene Figur 
ren, Teiangel, Duadrate ꝛc. Gleichheit und Ungleich- 
heit gefchloflener Figuren, Regelmaͤßigkeit und Unregel⸗ 
maͤßigkeit der Figuren. 

2) Formen, die duch Verbindung Prummer einien entſte⸗ 
hen. Kreis, Bogen, Winkel beim Kreiſe, Siguren im 
eg uf. w. 

3) For⸗ 
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3) Formen, die duch die Besindung ante und krum⸗ J 


mer Linien entſtehen. GR 


Größenfehre; en FÜR 
ı) Linien und Winkel. on 


2) Vergleichung der. 5 und Winkel gefßlofiener di⸗ 


guren. 
3) Bergleichung des guhelss abe wi Siguen, 
4) Der — 


$ 275. . m 


Lehrform beim Unterrichte in der" 
Sormenlehre. 


Die in der Formenlehre vorherrfchende kehrform iſt 
die der Anſchauung und des Vorſprechens, wobei der Leh⸗ 


ver durch Fragen ‚die Anſchauung zur Klarheit und das 


Vorgeſprochene zur Einſicht zu bringen ſucht. Bei der Groͤ⸗ 


ßenlehre und den freien Aufgaben in der Formenlehre iſt F 
die heuriftifche gehrform die bildendfte und zwecmäßigfte, 
Es werden in der Kormenlehre Linien und Siguren an der 


großen Wandtafel vorgezeichnet, und von dem Lehrer be⸗ 


ſtimmt benannt. Nachdem die noͤthigen Erktaͤrungen gege⸗ 
ben ſind, muͤſſen die Schuͤler die Figuren nachbilden. Nun 
werden Fragen vorgelegt, deren Antworten aus Betrach⸗ 


tung der Figur, oder aus Machdenfen tiber das Borige, 


aus einer Figur in Gedanfen, gezogen merden, und nah 3 
Anleitung diefer Fragen werden Aufgaben, und ‚von den 


Kindern neue Figuren gebildet. —* 
Der Lehrer beachte hier folgende Winke: 


1) Wo die Claſſen zu voll von an Kraft verſchiedenen Kin⸗ 


dern find, mache man mehre Ordnungen, und helfe fi 
durch gut. infteuirte Unterlehrer aus der Zahl der beften . 
Schüler. Auch kann eine Ordnung ſchreiben, waͤhrend 
die andere in der Formenlehre unterrichtet wird. 


= 





2) Siehe 1 


N 


* 


— 


* 
J 
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2 Siehe dahin, daß die Formen von den Kindern gehörig: 


"und Imit Vergnügen angefhaut, und fo aufgefaßt wers 
den, daß fie ihr feſtes geiftiges Eigenthum bleiben, und 

| bringe durch Fragen die Anſchauung in allen ihren Thei⸗ 
len zum klaren Bewußtſein. 


3) Dan gebrauche Anfangs feine Buchftaben zur Bejeich⸗ 
nung bei den Figuren, damit die mu zum Befhreiben 
"genötigt twerden. 


\ 4) Die Definitionen werden. erft nach gehöriger Anſchauung 


als Refultat der Einficht und Kraft gegeben, und es ift 
am beften, fie nach den einzelnen Uebungen mit gewiſſen 
Figuren folgen zu laffen, und fie-nicht bis zum Ende des 
ganzen Unterrichts zu verfchieben,, weil fie fi ch dann dort. 


zu fehe häufen. 


5) Yuch die mathematifchen — Grundſaͤtze 
ſchicke man nicht voraus, ſondern laſſe ſie die Kinder 
unter gehoͤriger Leitung ſelbſt finden. 


6) Die Aufgaben werden in allen ihren Theifen durchges 


fragt, oder zur Abmwechfelung wird die Aufgabe erft vor⸗ 
fprechend behandelt, und dann abgefragt, was befonders 
bei ſchwierigen Zälen zu rathen if. Bismweilen fönnen 
‚auch "die ftärferen Schüler vors, und die fchmwächeren 
nachfprechen. 


7) Die Schüler müfen bei den Antworten die Fragen * 


derholen, und es muß bald Einer, bald eine Abtheilung, 
bald die ganze Claſſe zur Antwort aufgerufen werden. 
Sind die Fragen zu ſchwer, ſo helfe der Lehrer durch 


Nr Zeichnung an der großen Tafel nad, verweife auf das 
Fruͤhere ꝛc. — Falſche Antworten muͤſſen die Kinder 


ſelbſt, oder gegenſeitig —— R vervollftändigen oder 
berichtigen. 
8) Schriftliche Aufgaben dürfen a En: folgen, wenn 
Ales gehoͤrig angeſchauet und aufgefaßt iſt; dann aber 
Er, | muß 


| 


9 zur Deroprung — 
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muß das Kind nicht bloß nachbilden, ſondern mit eigener 

Kraft ſchaffen. Jedes Kind loͤſt die Aufgabe fuͤr ſich auf 
feiner Schiefertafel, und dann ſieht der Lehrer die Aufs 
loͤſungen nach. Schtwierigere Aufgaben giebt man auch 
wohl fire den häuslichen Fleiß. 


9) Man fielle fleißig Wiederholungen an, und fehe Befon: 


ders dahin, daß der Gang und Zufammenhang des Gans 
zen gehörig gefaßt werde; doch muß der: ‚Gegenftand 
nie bloße Gedächtnißfache werden. Man fann bei Bes: 
endigung eines Abſchnittes zuweilen die Kinder auffordern, : 


Alles zu fagen, mas fie. von diefer oder jener Figur 


wiſſen. 

10) Man laſſe die Kinder oͤfter ſelbſt uͤber Aufgaben die 
noͤthigen Fragen bilden. Dieß iſt eine gute Probe, um 

zu ſehen, ob und in wie weit fi e — haben, worauf 
ed anfommt. 

v1) Defter laſſe man Zeichnungen — die man an die Zafel 
macht, nach einer beſtimmten Anſicht, oder nach allen 
ihnen bekannten Anſichten beſchreiben. Auch ſchriftlich 
koͤnnen ſolche Aufgaben geloͤſt werden. RE 


$ 276. 


Lehrton beim Unterrichte in der zer 
menlehre. | 


Der Ton des Lehrers bei dem unterrichte in der RR 
menlehre muß von der Art fein, daß die Kinder einen 
Werth auf diefen noch nicht genug geachteten Unterrichts: 
zweig legen, und bei ſchwachen Verſuchen, feldft Figuren 
zu bilden, nicht entmuthigt, fondern etmuntert werden. 
Der Lehrer zeige alfo Intereſſe für den Gegenftand, bemeife. 
einen freundlichen Ernſt, und nehme Theil. an dem Gelins 
gen der Arbeiten der Kinder. BVorzügliche Arbeiten belobe 
er, und laſſe fie von der Tafel auf, Papier seicpnen, und⸗ 


s @77. 
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Lelrebvarat bei dem unterrichte in der. 
Sormenlehre ©. hin 


Der Lehrapparat ift bei diefem unterrichtszweige, wie 
ſchon aus dem Bisherigen hervorgeht, hoͤchſt einfach. Der 
Lehrer bedarf für feine Zeichnungen nur der großen Wands 
tafel, und die Schüler dee Schiefer⸗ oder elaftifchen Stein 
u —— 

Der Lehrer halte Ateng darauf, daß die Kinder bei 
— Zeichnungen weder Lineal, noch Cirkel, noch ſonſt ein 
Werkzeug gebrauchen. Es ſollen Augenmaß und Hand ſo 
— werden, daß dergleichen nicht noͤthig iſt. 





* east era, Beh | 
an dem Unterrichte im Zeichnen. 


$ 278. 
Nutzen des Unterrichts im Zeichnen. 
Das Zeichnen ift nicht nur eine der Jugend ange: 


nehme Beihäftigung, fondern es fehärft das Auge, bildet  . 


die Hand zum Schreiben und zu anderen feineren Gefchäften, 
übt Aufmerffamkeit und Scharfſinn, führt zu Anfchauuns 
gen und Begriffen, weckt den Ordnungs- und Schönheitss 
finn, macht thätig und froh, und ift für viele Berufsarten 
- durchaus nöthig. Soll e8 mit unferen Gewerben beffer 
werden, fo ift es durchaus nöthig, dag die Knaben in 
N. Bolfsfcpufen mehr, befonders durch -den Unterricht in dee 
Formenlehre, in der Geometrie und im Zeichnen, hi das 
Gewerbsleben vagene werden, 


Wenn 
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Wenn der Unterricht im Zeichnen für Knabenſchulen 
unerlaßlich ift, fo. iſt er zwar auch fuͤr Toͤchterſchulen for⸗ 
mal und Maretieit naͤtzlich ‚ allein, es fordern dieſe Schulen 
nicht nur eine Richtung des Unterrichts zum Theil auf an⸗ 
dere Gegenftände, fondern auch beſonders bei Kindern aus 
den niederen Ständen eine arofe Beſchraͤnkung diefes Unter- 
richtszweiges. Es iſt hHöchft nöthig, dahin zu fehen „daß 
die Mädchen aus den niederen Etänden nicht für ihren. 
fünftigen Beruf verbildet werden, und daß der Sinn 
für feinere und ‘ Kunftarbeiten in ihnen nicht die Luft 
zu den groben Handarbeiten ertödte, die ihre fünftige Lage 
von ihnen fordert. In niederen Töchterfchulen Fann der Unz 
terricht im Zeichnen ganz'wegfallen, ‚oder er darf. fein. höher 


res Ziel haben, als etwa die Mädchen zum Zeichnen der 


Waͤſche und zu Ähnlichen kleinen Arbeiten geſchickt zu machen. 
Anders ift es in Bildungsanftalten für Töchter höherer 
Stände, wo jene Bedenken wegfallen. Wo fich in Toͤch⸗ 
terfehulen nur einzelne Kinder finden, die nA 
im Zeichnen bedürfen, da ertheile man diefen Unterricht in 
BeDRNER Stunden, und laſſe ihn beſonders 


.$279. is 
Lehrgang beim unterrichte im Zeichnen 


‚Eine feſte Regel des Stufengangs im Zeichnen iſt 
4 bleibt, ob man ſie gleich in neueren Schulen geſucht, 
auch gefunden, zu haben gemeint hat, unnatuͤrlich, obgleich 
diefer Unterricht , immer nad) einem. feften Plane ertheilt 
werden und einen vegelmäßig fortſchreitenden Bang das 
ben muß. . Alles ‚Zeichnen geht, von, ‚Puncten, geraden, und. 
krummen eimen, und den jahlloſen Arten ihrer Berbins 
dung aus, und ruhet in ſeinem Anfange wie in ſeiner m 
Bollendung, au "Sicherheit und Fertigkeit im Darſtellen 
>. oder in der Phaniaſi ie vorhandener Gormen. 
' Es 


* 
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Es würden fi alfo naturgemäß immer folgende vier Stus 
fen des Unterrichts und der Hebung ergeben: — 


2) Zeichnen der Elemente aller Gebilde: Punct, &inien 
aller Art, u. f..w. 


..b) Nachbildung. vorgelegte Seuferieichnuusen. 


ce) Zeichnung wirklicher Gegenftände nach der Natur. 


d) Darftellung oder Zeichnung von Feen, oder von der 
Phantafie gefchaffener Formen. 
Man kann bei Kindern nach Erlernung der Elemente 


fruͤh dieſe Uebungen verbinden. Dieß kann z. B. ſchon 
nach Erlernung des Zeichnens der geraden Linie gefchehen. 


Man findet jegt gewöhnlich folgende drei — 52 


Lehrgaͤnge beim Unterrichte im Zeichnen. a 


E%) Der alte Lehrgang „ wo man. blof ——— und. nach⸗ 
bilden laͤßt. Erſt kommen die Elemente, dann einfache 


— 


— Vorzeichnungen, erſt Uebungen nach raͤumlichen (geome⸗ 
triſchen, dann die nach lichtigen Gerſpectibiſchen) Ver⸗ 


haͤltniſſen, welchen letzteren man gewoͤhnlich einen kurzen 
Unterricht uͤber die Regeln der Perſpective voranſchickt. 
Die erſteren Uebungen ſtellen alſo bloß Flaͤchen, oder 
Koͤrper nach einer Hauptfläche ohne Licht dar, die letzte⸗ 


ren lehren mehre Flaͤchen deſſelben Koͤrpers auf einer 


einzigen Flaͤche darſtellen, und daran Licht und Schatten 
bezeichnen. , „Die, Vorlegeblätter. führen das Kind von 


leichteren, Gebilden zu ſhwereren, ‚und iſt im Abzeichnen 


. ‚eine gute "Runftgefchichlichfeit erlangt, fo berſucht man 
das Naturzeichnen und ve Ben nach eigenen 
De: || 


® 2) Der weite Lehrgang. N mit. der . ER 


Was in derſelben gezeichnet wird, muß ſo ſchoͤn als 
möglich gezeichnet werden ; dann wird nach Vorlege⸗ 
blattern, dann nach vorgelegten ——— Koͤr⸗ 

pern, 
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Bern, und utege ‚nach wirklichen: Segenfänden ger 
zeichnet *). : 3 

5) Der deitte — beginnt gleich mit dem Zeichnen 
nach Naturförpern. Es gehört diefer Weg der Peter 
Schmid'ſchen Methode an **). Er wählt zu den Ele 
mentargegenftänden den Pfeiler, die Nifhe und einen | 
eylinderförmigen Körper, um dem Schüler die nöthige 
Uebung im den graden und Frummen. Linien, und in 
Darftellung ebener und gebogener  Zlächen zu. geben. 
Jeder Schüler bekommt eine feinen Kräften angemeffene 

Aufgabe, die er erft meifterhaft löfen muß, ehe er wei⸗ 
ter fchreitet. Zum Bifiren bedient ſich der Schüler eines 
Fadens. Die wefentlichften perfpectivifchen Regeln wer: 
den von dem Lehrer, der nur des Schülers Gelbfithätig: 
feit leitet, und nie mit eigener Hand bei den Arbeiten 
nachhilft, gelegentlich gegeben. Bon der Bildung’ eines 
Punctes geht der Lehrgang ftufenmweis, bis zur chat: 
tirten Keeislinie und zur Nachbildung ſchwerer Ge⸗ 
bilde. Der Lehrgang iſt in der kleinen ki ke von 
©. Apel kurz angegeben. 


$ 280. 
Bortfegung 


Welcher Lehrgang iſt in unſeren Beitajg 
len zu wählen? 


Wir tollen Feine Künftler in der’ Malerei Silben, fon 
dern von der Ben nut lehren, was der — 
— N PS ber 
VE v 
*) ie zu empfehlen ift bei dicem dehrgange: Banfı u⸗ 
ers Anweiſung zu Zeichenuͤbungen. 

m) Peter Schmid’s Anweifung zur Beichnenkunft, IR RC für 
die, welche ohne Lehrer dieſelbe erlernen, ſe auch für Eltern ıc. 
Leipzig und Berlin. US LT. Ta 
am Ueber Herrn Peter Schmid’s Beichenmethode,, fürafe,, die ſich 
mit den Grundſaͤtzen derſelben in der a befannt machen wol« 





len 
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der Volksſchule und die Beftimmung der Schuͤler erfordert. 
. Einen foftbaren und großen Lehrapparat anzufchaffen, fehlt 

es faft überall bei Volksſchulen an Geld, die Lehrzimmer 
ſind gewöhnlich fo angefüllt, daß es unmöglich iſt, —* 
inde 


+ 
} 





"Ich, nebft an A don & G. W. R..r. Berlin 
1813. 2 

Kurzer Anterricht im Naturzeichnen. Mach der einfachen 
zweckmaͤßigen Methode des Malers P. Schmid in_ Berlin, als 

ein Leitfaden für Schullehters Seminarien, von ©. Apel. Maga 

deburg bei Heinrichshofen 1897. 

Als brauchbar find hier zu beachten: Tüben, Leitfaden zum _ 

Beichenunterrichte für Volksfchulen in Harnifch’s Volksſchullehrer 

26.1,2. — Zappe, Erſter Unterricht ‚im Figurenzeichnen, 

Effen. 5 Sgr. — Rumbenius, Hülfsbuch für Zeichner and 

- Maler. Quedlinburg, Baffe. 20 Sgr. —Borlegeblätter zum 

Zeichnen giebt es in großer Menge von Herrman, Berlin bei 

Dehmigfe. 124 Sgr. — Bei Grüfon in Breslau Figuren zum 

Machzeichnen. 24 Sgr. — ebendaf. 40 lithographirte Abbildungen 

23 ©gr. — ebend. Thiere und Landfchaften, 5 Sgr. — ebendaf. 

Gruppen, 5 Sgr. — Propft Anfangsgründe der Linear =Zeiche 

nung. Bern bei Senni, 20 Sgr. — Blumenthal, 18 Vorle— 

geblätter. Leipzig 114 Sgr. — Böhme, 36 lithographirte Vor⸗ 

geblätter. Magdeburg, bei Rubach, 224 Sgr. — Fleifde 
„mann, bie erfte Stufenleiter zum Zeichnen. Nürnberg bei 3ch. 

10 Sur. — Luͤben, 24 Vorlegeblätter zum Zeichnen, beſtimmt 

für den Maffenunterricht. Halle bei Kümmel. 224 Sgr. — *Der= 

- felbe, ebendaf. 25 geradlinigeBorlegeblätter. 114 So.— Mike, 

3 Vorlegeblaͤtter, enthaltend Geräthfchaften zc. Breslau bei Gruͤ⸗ 

fon. 15 Sgr. — Robolsfy und Schiele, Aufgaben für den 

’ Zeichnen⸗ unterricht nach Peftalozzifchen Grundfäsen. Halle, bei 

on. 1 Rthle. 5 Sgr. — Borlegeblätter zum Gebrauch 
beim erſten Unterricht im Zeichnen. 3 Hefte, 96 lith. Blätter, 

Düffeldorf, Arnz &Co. 1 Rthlr. 74 Sgr. — Vorlegeblätter für den 

Unterricht zc. 2te Aufl. Glogau, bei Günther. 15 Sgr. — Bor: 

- Tegeblätter in Landfchaftözeichnen. Breslau, bei Grüfon, 10 Sur. 

Tempeltei, Unterricht im Sandfchaftszeichnen für Schulen. 18 

Bl. Berlin bei Lüderig, 224 Sgr. — Derfelde, ebendaf. maleri⸗ 

ſche Schtoeizerhäuschen. 20 Sgr. — Vorlegeblätter zum Blumen⸗ 


zeichnen, Magdeburg, Creutz. 2 Hefte. 1 Rthlr. 20 Sgr. · 


ebendaf. 


\ 


* BURN 


Kinde einen folhen Pak zu neben, daf es nach aufgeftelle ö 
‚ten Körpern: gehörig viſiren kann und, was. unferen Kins 


dern, befonders auf dem Sande, und in fleinen Städten, fo 
ſehr Noch thut, fie müflen beim, Unterrichte im Zeichnen 
mannigfaltige fehöne Formen, und befonders ſolche zur Ans 
fbauung befommen, die- auf die Gewerbe Bezug. haben, 


damit . fie einen. größeren Vorrath von Bildern ‚erhalten, 


damit der MERAN bei — BIER und genaͤhrt, 
| und 
v” 2 4 





ebendaſ. leichte Kopfzeichnungen fuͤr Säulen. 1 Rthlr. — An⸗ 


fangsgründe zu Köpfen. Breslau, bei Gruͤſon. 11 Sgr. — 


Derghaus, 24 Blätter zumGebrauch beim Unterricht im Zeich⸗ 
nen. Nach Ben Regeln des ‚Perfpectiv. Hamm, bei Schulz Rthlr. 
10 Sor. — 3. F. Schall, Vorlegeblaͤtter zum erſten Elementare 
‚unterricht im freien Handzeichnen. Ate Ausg. Breslau, bei Mar, 
20 Spr. — Vorlegeblätter zum Blenenzeichnen. Eiſenach, Bär 
tee, 10 Sgr. — Zeichnen = Heft in Blumen.. Breslau, Gruͤſon. 
10 Sgr. — Gruͤndliche Unterweifung im Blumenzeichnen. 3 Lief. 
ebendaf. »1 Rthlr.. 10 Sgr. — Gruͤndliche Unterweifung ' im 
Fruchtzeichnen. ebend. 15 Sgr. — Steiner, 20 Vorlegeblätter, 
enthaltend 228 Gegenftände zum Nachzeichnen für jüngere ‚Kinder, 
ebendaf. 74 Sour. — Luͤtke jun, Unterricht für Landſchaftzeich⸗ 
net. Berlin, Luͤderitz. 10 Sgr. — Neue Landſchaften zum Zeich⸗ 
nen. Magdeburg, Ereug. 20 Sgr. — Prof. K olie,, neueſte 
Zeichnenſchule für Stadt⸗ und Landſchulen, Berlin, Muͤller 150 Sgr. 
— W. Klofe, Vorlagen für Landſchaftszeichner 2 Hefte ebendaſ. 
3 Rthlr. — Derſelbe, neueſte Zeichnenſchule für Stadt = und Lands 


ſchulen, 2 Hefte. 1 Rthlr. — Herbig, foftematifch geordnete _ 
Seichnenſchule in Vorlegeblaͤttern. Berlin, Horbig, 10 Ser. — K. 


Ernſt, Anleitung für den Unterricht-im Zeichnen. 3. Hefte, Bres⸗ 


lau bei Grüfon. 3 Sgr. — Prof: Cordes, meuefte Zeichnene. 


Schule zum Gebrauch für Land⸗ und Stadtſchulen, 1 Seft. ‚Berlin, 
„Müller, 15 Sgr. — Kleine Bilderfammlung für gute Kinder zum 
+ Zeichnen, bei Gruͤſon in. Breslau, 5, Sgr. — *Anleitung zum 
Banbfchnftögeishnen für. Schulen 2. — 2 Lief. 71 lieh. Vorlege⸗ 
blaͤtter, ebendaſ. 18 Sgr. — U. Luͤben, 25 krummlinige Vorle— 


geblätter. Halle, Kümmel. 11 Sgr. 3 Pf. — eithographirte Bil⸗ 


„ber zum Nachzeichnen und Ausmalen. Naumburg, bei Wild. 
6 en. — Zeichnungslehre vom den, Drmamenten, Mürnderg, 
35 gr. 
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4 der Unterricht im Zeichnen auch fuͤr ihre einftge Ber 
rufsbildung nüglich werde. 


Nah diefen richtigen Bemerkungen glaube ich, daß 
es fuͤr unſere Volksſchulen das Zweckmaͤßigſte iſt, neben den 


J Stunden in der Formenlehre die Kinder zuerſt in beſonde— 


ren- Zeichnenftunden dazu anzuleiten, die Elemente aller For⸗ 
men, die fie in der Kormenlehre Fennen lernen, möglichft 
fhön zu zeichnen, und dann fie von Stufe zu Stufe erft 


‘2 durch Vorzeichnungen an der Wandtafel, dann durch zweck 


‚mäßige VBorlegeblätter, von gradlinigen Gebilden zu frumm: 


linigen, von diefen zu Gebilden mit gemifchten Linien und 
fo zu Nachbildung größerer Mufter zu führen, die jedoch 
auf die Gewerbe, denen ſich die Mehrzahl mwidinet, nahen 
Bezug haben- müflen *). Kinder, welche es im Nachzeich⸗ 
nen zur gehörigen Gefchicklichfeit gebracht haben, mögen. 
dann unter Leitung des Lehrers anfangen, nah Naturs 
gegenftänden zu zeichnen, wobei ihnen die nöthigen Beleh⸗ 
rungen gegeben werden. 


$ 281. 
‚Lehrform beim Zeichnen: linterridhte, 
Die Lehrform beim Unterrichte im Zeichnen ift größs 
tentheils die der Anfbauung und des Vorfprechens, obs 
gleich) der Lehrer auch öfter längere Erläuterungen und Ans 
weifungen in afroamatifcher Form wird geben, und fich 


durch Fragen von der richtigen Auffaffung der Anfchauuns 
n gen 





” Es fehlt noch immer an einer zweckmaͤßigen, den Stufengang 
des Schulunterrichts und die fo noͤthige Vorbildung für die Ges 
werbe gehörig betücfichtigenden Sammlung von Vorlegeblaͤt⸗ 
tern, die in unfeten Tagen eine gute Steindruderei unter Leitung 
eines tüchtigen Pädagogen dach Leicht und zu -einem billigen 
Preife fchaffen könnte, Das, was wir zu diefem Zwecke haben, 
teicht nicht aus, berüchichtigt die Schulen nicht, und iſt zu 


theuer. 
30 
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gen und feines Unterrichts wird überzeugen muͤſſen. Bei 


‚ den Berbeflerungen der Sehler, welche die Schüler machen, 


darf der Lehrer nicht zu gefällig fein, er muß vielmehr die 


. Schüler felbft, fo viel ed möglich ift, die Fehler fuchen 


und auf jeden Fall felbft verbeffern laſſen. 


N 200 
Lehrton beim Zeihnen-Unterrihte 


Die Stunden des Unterrichts im Zeichnen gehören zu 
denen, in welchen am leichteften Zerftreutheit, Leichtfinn, 
Trägheit und Muthwille bei den Schülern einfehren, weß⸗ 
halb in fo vielen Schulen in denfelben wenig oder nichts ges 
feiftet wird. Der Lehree muß Intereſſe für den Gegenftand 
befigen und unter den Schülern verbreiten, er muß die Zeichs 


nen:Stunden mit eben dem Ernſte wie die übrigen Lehrs 


ftunden halten, und auch denfelben Ernft von den Schuͤ⸗ 


lern fordern, er muß auf Fleiß dringen, und nirgends mit 


Arbeiten zufrieden fein, die ein Schüler bei gehörigem Fleiße 
beffer liefern Fann; aber auch duch Freundlichfeit die 
Schüler ermuntern, und ſchwache Verfuche von Anfängern 
fo beurtheilen, daß diefe dadurch neue Luft und neuen 
Muth befommen. Es ift für Schulen ein großer Uebel: 
ftand, wenn der Unterricht im Zeichnen fogenannten Zeichs 
nenmeiftern, die im Webrigen nicht Lehrer der Schule find, 
und deßhalb gewöhnlich von den Schülern nicht gehörig ges 


“achtet find, auch von Schuls Disciplin nichts wiflen, übers 
„geben werden muß 


..$ 288. 


REIT T beim Unterrichte im Zeichnen. 


Der Apparat beim Zeichnen-Unterrichte iſt natuͤrlich 
verſchieden, jenachdem dieſe oder eine andere Methode 


befolgt wird. 
Bei 
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Bei dem $ 279. unter ı beſchriebenen Lehrgange be⸗ 


darf man bloß der Wandtafel, zweckmaͤßiger Vorlegeblaͤt⸗ 


ter, und der. nöthigen Materialien zum Zeichnen, während 
bei dem Lehrgange Nr. 2. außerdem eine Sammlung ma⸗ 
thematiſcher Koͤrper noͤthig iſt. Bei der Methode von 


P. Schmid wird eine Säule, eine Niſche und ein cylinder⸗ 


förmiger Körper gebraucht, der einem Mühlfteine ähnlich 
if. Die Säule ift aus einem halben, einem ganzen Würz 


fel, einem anderthalb, und einem vier Würfel großen 


Theile gebildet. Der Würfel hat anderthalb Zoll Höhe, 
und nach diefem Maße find auch die übrigen Körper ge 
formt. Die Nifche befteht aus zwei Theilen, und ift etwa 
neun Würfel hoch, fehs Würfel breit, und drei Würfel 
die. Der eylinderförmige Körper ift anderthalb Würfel 
hoch, und vier Wuͤrfel breit. Es ift gut, wenn jeder 
Schüler die Körper felbft hat, doch Fann ein Pehrer mit 60 
Körpern wohl 40 Schüler befchäftigen. Die Körper 
werden aus Weißbuchens, Linden, oder Tannenholz ges 
nat 


Was das-Material und die Werkzeuge beim Zeichnen 
beteifft, fo wird in Volksſchulen „mit Kreide an der großen 
Wandtafel vorgezeichnet, und die Kinder zeichnen mit Res 


chenſtiften auf ihren Schiefertafeln, und nachher mit Roth: 
ſtein und Bleiftift auf Papier. Schwarze Kreide möchte 
zu foftbar fein. In Schulen , die von Kindern wohlhaben- 
der Eltern defucht werden, Fann natürlich auch der Appas ° 


rat koſtbarer ſein; doch dulde man keine Lineale, Reis⸗ 
zeuge u. ſ. w., ihr muß wenigſtens moͤglichſt be⸗ 
ſchraͤnkt werden, 


Borzuͤglich viel kommt darauf an, daß durchaus gute 


und zweckmaͤßige Vorlegeblaͤtter in ao Anzahl vors 


handen find. 
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468. — 
Er Apfänitt. 
Vom Unterrichte im Geſange. 
$ 284. j 


Wigtigteit und Örenzen bes Geſange 
| Unterrichts. 


Der Unterricht iin Funftmäßigen Gefange bildet die 


Stimme, verfeinert das Gefühl, ſchafft der Jugend und. 


dem Alter viele ſchuldloſe Freuden, fehlingt ein freundliches 
Band um Lehrer und Schüler, gewinnt die Eltern mehr 
für die Schule, veredelt den Kirchengefang, und ift ein 
wirkfames Mittel, die geift- und ſchaamloſen Lieder zu vers 


drängen, die zum Theil im Volke gefungen werden, und 


dafür reine erhebende und fröhliche Ba Dein Volke ein⸗ 
heimiſch zu machen. 


Bisher ſtand es in unſeren Volksſchulen BIER RO + 


um diefen Unterrichtszweig ſehr ſchlecht, bis in neueren 
Zeiten mit Eenft auf die Verbefferung deſſelben gedacht und 
gedrungen wurde, Es verfteht fich indeffen von felbft, daß 
der Lehrer auch hier die Grenzen der Volksſchule nicht über: 
fohreiten darf. Es folfen in derfelben nicht eigentliche Künft: 


ler, nicht große Sänger gebildet werden, fondern es fol - 


die Stimme gebildet und die Jugend foll zu einem ganz einfa⸗ 
en mehrftimmigen, ernften und fröhlichen, Volksgeſang 
in Chorälen und Liedern geführt werden. Alles Figurirte 
des Gefanges, alle Bor- und Doppelfhlage, Triller, Laͤu⸗ 


fer und andere Verzierungen, find bloß für Kunftfänger. 


Befondere Kückfiht verdienen die Kirchen: Melodien und 


die Gefangftücfe der Liturgie. Bildung von — 


fuͤr die Kirche und — er te 


N. 


§ 285. —*8 
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$ 285. 


 Tonbezeidnung. 


‚Sollte.ein mehrftimmiger, Funftmäßiger Gefang in die 
Volksſchulen eingeführt werden, fo war eine einfachere 
Tonbezeichnung, als die, welche die Noten-geben, wuͤn⸗ 
fehenswergh, und diefe ift die Bezeichnung durch‘ Ziffern *). 
Dbgleih auch nah Noten unterrichtet werden kann, und 
auch in Bolfsfhulen, hier und dort, unterrichtet wird, fo 
ift doch in neueren Zeiten der Ziffergefang fehr allgemein 
geworden, nur ift e8 Schade, daß man fich- bis jegt nicht 
“über eine völlig gleiche Bezeichnungsart geeinigt hat. 

Die 





*) Schon der berühmte J. J. Rouſſeau ſchlug den 22. Auguſt 
1742 in der Academie zu Paris die Tonbezeichnung durch Zif⸗ 
fern vor. Der Daͤniſche Capellmeiſter Schulz in feinem Ent: 
wurfe einer neuen und leichtverftändlichen Mufittabulatur, Ber: 
lin 1778, und in feiner Partitur des Oratoriums „Maria und 
Sohannes‘’ 1791, machte Gebrauch von ihr, In neueren eis 
ten nahm die Peftalozzifche Schule die Sache als Schulfache. 
auf, und es machten fich Pfeiffer und Nägeli (Geſangbildungs— 
lehre, Zürich 1810), der Verfaffer der Rotweilfchen elementari= 
ſchen Gefanglehre, 1810, Zeller (Elemente der Muſik 1810.), 

. Carl Schulz, Cantor zu ri Leitfaden bei der Gefanglehre 

1819) und befonders B. C. L. Natorp um I. F. W. Koch 
in diefem Fache verdient. — ſind die Anwei— 
ſungen zum Geſangunterrichte von Kuͤbler, Loewe, Marx, 
Dillenius, Duͤcklein, Geſanglehre, Zürich bei Orell. 33 Sgr. — 
von Dr. J. Froͤhlich, Philalethes, Preindl, Schneider, 3. 3. 

Müller, Dr. Heinroth, P. F. Engfifeld, N. Gerber, M. €. X. 
‚Klott, I. ©. Hientzſch, J. D. Bach, Berlin bei Reimer 15 Spr., 
und die Sammlungen von Befangitüden von P. Gleim, 
Klitſcher, Straffer, Kübler, Salzmann, Runge, Hientzſch, Glaͤ⸗ 
ſer, Gebhardi, Engſtfeld, 2. Gersbach, Bühring, Hoppenfeldt, 
M. Henkel, 3 J. C. W. Niemeyer, M. E. Anſchuͤtz, J. Th. Abs, 
M. E. G. Hering, A. Neithardt, J. A. Bramfen, J. H. 
3. 9. C. Ricchelmann, E. Stoͤber, A. M. Strobel, Biſchoff, 
U. Dreſel, ©. Salzmann, C. Steinhaufen, 9. Lindemann, DB. 
aa Preibſch. — 
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Die Vortheile, welche die Bezeichnung duch Ziffern 
gewährt, find: daß diefe Zeichen und ihre Bedeutung leich⸗ 
ter zu erlernen und auch das Singen nach ihnen leichter ift, 
und daß die Ziffern viel fehneller und ‚bequemer zu fehreiben 
find, auch Fein Roſtral, Fein Notenpapier, und überhaupt, 
weit weniger Papier, nöthig ift, was bei zahlreichen Elafs 
“ in, Volksſchulen Alles feine hohe Wichtigkeit hat. 


Da in hiefiger Umgegend faft ausſchließlich die Be 
- zeihnungsart des Heren Confiftorialraths Koch gebräuhlih - 
ift, und diefelbe durch ihre Einfachheit ſich auszeichnet, fo 
möge hier diefelbe in aller Kürze eine Stelle finden. 


Es muͤſſen Höhe und Tiefe und Dauer ber Zöne 
bezeichnet werden. 


1) Höhe und Tiefe a) Die Grundoctane, oder Diejes 
nige, in welche die meiften Gefangtöne der Kinder fallen, ift 
die eingeftrichene aus C Dur, Die Noten cdefgah 
werden mit den Ziffeen ır 2 3 4 5 6 7 bezeichnet. 
b) Die Töne der nächft Höheren und mächft tieferen 
Sctave erhalten diefelben Ziffern, zum Unterfehiede _ 
aber fehreibt man die Ziffern der Grundoctave in eine - 
gerade Linie, die der höheren Octave darüber, die 
der tieferen darunter. c) Die Erhoͤhung um einen 
halben Ton wird mit einem Stern 6a die Vers 


minderung um einen halben Ton mit einem Kreuz (F) 


über der Ziffer, und die Herftellung gar nicht bezeichnet, 
d) Die Höhe und Tiefe des Tonſtuͤcks wird durch Cine 
Ziffer bemerft, da in jeder Tonart diefelbe Scale ift,. 
welche die Grundoctave hat. Geht das Stud aus d, 
e, £ fo zeigt dieß die vor dem Stüde ftehende 2, 3, 40° 
‘an, und man hat nur dahin zu fehen, daß der Grund⸗ 
ton fo Hoch angegeben BERN als die boranfiehende 
Ziffer anzeigt. hai ; 


— 2) Dau⸗ 
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2) Dauev. Hieher gehören die Tactarten, die Tactab— 
theilung, die Notenformen, die übrigen Zeichen der No⸗ 
tenfcbrift. a) Was die Tactarten betrifft, fo koͤnnen 
fie bei Bieiet RAN Mufit auf 4 befchränft werden, \ 
naͤmlich: 2,4, 3,8. Man bezeichnet fie durch die 
vor dem Zonftüce ftehende eingeflammerte Ziffer 2, 4, 
3, 6. b) Die Notenftriche bleiben wie bei der Noten⸗ 
ſchrift. c) Die Rotenformen beftimmen fich durch fol- 
gende einfache, fichere Regel: Jeder Taet enthält fo: viel 
Tonzeichen (Ziffern, Puncte, Nullen), als er felbft Theile 
hat, oder als er Tactfchläge erfordert, (Alfo der Sechs⸗ 
tact 6, der Biertact 4 20.) — wobei ein Punct einen 

fortgehaltenen Ton, und eine Null einen mwegfallenden, 
alfo eine Paufe, bedeutet, Kommt auf einen Tactfchlag, 
mehr, als ein Ton, fo werden diefe durch Kommata ein: 
geſchloſſen, um anzuzeigen, daß fie in Abfiht auf Zeits 
maß für Eins gelten. d) Die übrigen Zeichen: der 
Wiederholung, des Schluffes , des Stillftandes, des Abs 
ftogens oder Schleifens des Töne xc. bleiben tie im der 
Notenſchrift. 


$ 286. 
Lehrgang beim Öefang » Unterrihte, 


Erftens: Borübungen für die Vorſchule oder 
Elementar⸗ ⸗Schuͤler. 


1) Man mache die Kinder auf die BECOME der Töne 
aufmerffam. 


2) Man laffe einzelne Töne vermittelft der einfachen Vo⸗ 
cale,: und dann vermittelft der doppelten angeben, wie 
man fie vormacht, kurz, gedehnt, fehneller u, f. w. 


8) Die Kinder werden im Singen fürzerer und längerer 
Reihen von Tönen vermittelft der Vocale, Sylben und 
Wörter geübt. 
| Bi 
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Bei diefen Uebungen fann der Behrer die — 
benutzen. 


4) Der Lehrer fagt fine‘ Sise aus. ſchoͤnen Gefängen vor, 
und läßt fie von den Kindern deutlich nachſprechen. Das 
Chorſprechen geſchehe bald in dieſem, bald- in einem an⸗ 
deren Tacte, den der Lehrer angiebt, und die Kinder vor⸗ 
her durch Bewegung der Hände, oder Ineinanderklat⸗ 
ſchen derſelben bezeichnen muͤſſen. 


5) Der Lehrer ſingt kurze leichte a vor, und fäßt fie. 
die Kinder nachfingen. 

6) & wählt kurze und leichte Gefänge mit gefälligen leich⸗ 
ten Melodien, fingt oder fpielt ihnen auf der Violine 
diefelben. nach einzelnen Abfchnitten vor, läßt anfänglich 


einige Kinder, dann mehre, dann alle nachfingen, und - 


übt fo das Liedehen nach und nah ein. Auch leichte 
Kirchenmelodien müffen genommen werden. 4 
7) Er läßt die Anfänger fleißig den Singübungen der rei⸗ 
feren Schuͤler beiwohnen. J 
Der Geſang bleibt hier alſo 2 und es ik. | 
noch von feiner, Bezeichnung der Töne die Rede, fondern 
die Kinder. fingen nach dem’ Gehöre. Diefe VBorübungen 
find fehr wichtig. Die Stimme, wird gebildet, der Sinn 
für den Gefang geweckt, das Gehör verfeinert. und geübt, 
und das Schulleben erheitert. 


Zweitens: die RER N im ‚Singen 
ſelbſt. 
Der Lehrgang kann hier nur angedeutet werden: 
A. Melodik, oder die Lehre vom Treffen der Tine, 


a) Der Lehrer macht auf die Verfchiedenheit der Töne aufs 
merkſam, damit die Kinder u und Tiefe — 
den lernen. | A — 


Ba) J 
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2) Er geht in abgemeffenen Stufen die Töne. der Grunds 
octave durch, welche er vorfingt, und von einzelnen, 
mehren, allen Kindern nachſingen läßt, und ſchreibt zu⸗ 
gleich von jedem Tone die Ziffer an. Dieß gefchieht 
langſam, und in folgender Ordnung. 


1 — die Dctave, oder das höhere 1-5 —3— 
24 6 und 7. 

3) Eben fo die der Höheren und niederen Bit, fo weit 

der Umfang der Kinderftimme reicht. 


9 Einuͤbung des Treffens der Toͤne, indem der Lehrer von 
den angeſchriebenen Ziffern in willkuͤhrlicher Ordnung 
einzelne mit einem Staͤbchen beruͤhrt, und die Kinder den 
dadurch angedeuteten Ton angeben läßt. Dieſe Uebung 
muß oft wiederholt werden, auch wenn die Schüler 
fehon größere Fortfchritte gemacht haben, | 


5) Die erften Verſuche im zweiftimmigen Gefange. Die 
beiden Abtheilungen der Kinder werden möglichft weit 

von einander geftellt, jede Abtheilung muß die ihr zuges 

theilte Stimme erft allein und fo lange fingen, bis es 
fehlerfrei geht, und es wird mit dem Unifono angefans 
gen und langfam —— zum Schwereren fortge⸗ 
ſchritten. 


6) Die erften Verſuche im — Geſange. 


7) Kenntniß und Treffen der halben, erhoͤheten und ver⸗ 
minderten, Toͤne. Kenntniß der Bezeichnung. Zuerſt 
muß bei den Uebungen ſehr langſam geſungen werden. 


* B. Rhythmik, oder die Lehre vom Tacthalten. 


8) Das Bemerklichmachen des Rhythmus, oder des Taets, 
Weckung und Uebung des Tactgefühls, daß fie theils ein 
Zeitmaß zur Anfhauung befommen , theils fo wohl im 

Tactzaͤhlen, als auch zum Tactſchlagen angeleitet wer⸗ 
den. Um die Anfchauung zu bewirken, bediene fich dee 
tehrer 
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Lehrer eines Pendels, und richte ihn fo ein, daf ev den i 


Faden ‚ an dem der ſchwere Körper, die Bleikugel, oder 
"dergleichen, hängt, länger und fürzer binden kann. 


9) Kenntniß und Einuͤbung der rhythmiſchen Zeichen; der 
Commata, Puncte, Nullen ꝛc. Die vollfommene Eins 
übung geſchieht nach und nach gelegentlich bei den Ver: 
ſuchen mit wirklichen Singſtuͤcken, ſo dp die Kinder im 
Tacthalien feft werden, 


10) Uebungen, den Tönen Worte unterjufegen, die N 7 
Vebungen im Treffen der Sntervalle, alfo eine Berbins 7 
dung der melodifchen und rhythmiſchen Uebungen, find.  ° 


C. Dynamik, oder die Lehre vom guten Ausdrud, 


zı) Wie der Ausdruck beim Lefen von "großer Wichtigkeit J 
iſt, fo iſt es auch der Ausdruck beim Geſange; Regeln 
helfen hier wenig, der Lehrer muß mit Ausdruck und Ems 
pfindung vorfingen, muß die Kinder auf den Unterfchied 
eines ausdrucsvollen und ausdrucslofen, oder gar im 
Ausdrucke falfchen Gefanges aufmerffam machen, und fie 
dann nacfingen laſſen, was und wie er es vorfang. 
Der Gefang muß Reinheit, Fuͤlle, Feſtigkeit, 
und Angemeſſenheit haben. Kenntniß und Ein: 

Übung der hieher gehörigen Zeichen, Der Lehrer wird 
bei den dynamifchen Uebungen jene vier Puncte gehörig 
berücfichtigen, und —* BAER die He Belehruns ⸗⸗ 

gen geben. 


12) &8 folgen nun —— im Sefange, Für Anfans 
ger find befonders Canons zu empfehlen. Der Lehrer 
wird hier forgfältig den Weg vom Leichteren zum Schwer 
reren, und erſt zweiftimmige, dann dreiftimmige Ges 
fange nehmen, auch fleißig die früheren Uebungen, bes 
fonders aber fogleich das wiederholen, und von neuem 
vornehmen, was von den Kindern — if, oder 
beim Singen fehlerhaft eat wird. 
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13) Steben diefem Unterrichte im eunfmäßigen Belange 
muͤſſen die Kirchenmelodien in einer befonderen Stunde 
unaufhörlih einftimmig, wenn auch fürs Erſte bloß 
nah dem Gehör, eingeübt werden, auch kann man jede 


. Äft es, weil das Einuͤben der Kirchenmelodien unterblieb, 
; iu vielen Orten, feit Einführung des funftmäßigen Gefanges 
in die Schulen, mit dem Kirchengefange fehlechter gewor⸗ 
den, und within ein Hauptzweck verfehlt. 


| $ 287. 

J Lehrform beim Geſang— RER. 
Ä Die herrfchende Lehrform beim Gefang:Unterrichte Fann 
h aan feine andere, als die der na (des Vor⸗ 
| machens, 





— 
*) Den hier dargeſtellten Lehrgang befolgt faft ganz die „Geſang⸗ 
ü Iehre von Koch,“ die der Lehrer zu feinem fi heren Fuͤhrer waͤh⸗ 


2 len kann, und die ihm überall nicht nur die nöthige methodl⸗ 
0 fihe Anweifung, fondern auch den nöthigen Uebungsftoff giebt.» 


Der. Titel ift: „Geſanglehre. Ein Hülfsmittel für Elementar— 
ſchullehrer, durch eine- einfachere Bezeichnungsart und Lehrme⸗ 
thode und durch eine zweckmaͤßige Sammlung von Singftuͤcken 
3 einen reinen mehrſtimmigen Volksgeſang zu bilden, entworfen 
00003 5 WB. Koch, Eonfiftorials und Schulrath ꝛc. Zweite 
ganz umgearbeitete und vermehrte Auflage. Magdeburg bei W, 
‚Heinrichshofen 18%. 

Einen ſehr ähnlichen. Lehrgang ſchlaͤgt Herr Dberconft ſto⸗ 


rialrath B. C. L. Natorp vor in feinem Buche: Anleitung zue 


Unterweifung im Singen für Lehrer in Volksſchulen. Zweite 
Auflage. Duisburg und Effen 1816, Es werden hier die rhyth⸗ 


Singeſtunde mit folchen Uebungen befchließen *), denn leider 


miſchen Uebungen zuerſt genommen, dann folgen die melodi⸗ 


ſchen, dann die dynamiſchen. Uebrigens findet auch in. dieſem 
teefflichen Buche der. Lehrer einen treuen Führer, und Stufe für 
Stufe die nöthigen methodifchen Winfe, Die Bezeichnungsart 
weicht in einigen Stüden von der des Herrn Rath Koch ab. 
Kurz und zweckmaͤßig dargeftellt tft der Lehrgang auch in der 
'„Sefangfibel (v. Wachsmann); Verſuch eines methadifchen 
Lehrganges beim Ziffeengefange. Magdeburg, bei W. Heintichss 

hofen 1827. Sie enthält auch die Gefangfiüde der ernenerten 
Preufifchen Agende, _ 
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‚macdens, des Vorthuns) und des Vorfprecheng fein, wo⸗ 
bei fich der Lehrer durch Kragen fleißig davon zu, überzeugen 
fucht, ob er verftanden ift, und dahin arbeitet, daß dag, 
was er vorthat, von den Kindern möglichft vollfommen 
nachgemacht werde. Der Lehrer beachte hier nachfolgende 
Regeln: 


1) Der Geſangunterricht darf nie anderen wichtigen Lehrges 
genftänden die nöthige Zeit fehmälern, "und nie darf der 
Lehrer bei demfelben das Ziel der Volksſchule aus dem 
Auge verlieren. Zwei Stunden wöchentlich reichen bin, 
und über den Kirchen: und Volksgeſang darf nicht bins 
ausgegangen werden. 


2) Der Lehrer folge dem vorgeſchriebenen Stufengange ganz 
genau, und gehe nie eher weiter, als bis die Kinder das 

Vorige ganz verſtanden und vollkommen eingeuͤbt haben. 
Jede neuerſtiegene Stufe ſetze er durch ON 
mit dem Vorigen in Verbindung. 


3) Ex ftelle die Singäbungen nicht zu einer Zeit. an, wo 


die Stimmen rauh oder erfchöpft find, alfo nicht. in der 


erften Morgenftunde, nicht nach dem Effen, nicht und \ 


einer Stunde, wo viel gefprochen mat. 


4) Die Kinder müflen beim Singen nicht figen, fondern 


ſtehen, und mit aufrechtgehaltener ‚ freier, nicht durch. 
Kleidung gepreßter Bruft ftehen, fie muͤſſen den Eu 
und er muß fie fehen fönnen. 


5) Die gehbteren Sänger müffen als Chorführer unter die 


einzelnen Abtheilungen gehörig vertheilt werden. 


6) Der Lehrer fihreibt die Uebungsſtuͤcke an die mit den 


‚nöthigen Linien verfehene Wandtafel. 

7) Zum fi fideren Intoniren und Einhelfen mag fich der Lehr 
rer einer Violine, oder eines anderen Inſtruments, bedie- 
nen, doch darf er nie mit dem Inſtrumente den ganzen 
eh begleiten, i 


« * 


* 


4 


DE 
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8) Er halte die Kinder an, fih ein Buͤchelchen in Quer: 
octab zu halten, um die erlernten Geſaͤnge einzuſchreiben, 
wenn nicht eine gedruckte Sammlung von Geſangſtuͤcken, 
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was fehr wünfchenswerth, in den Händen der Kinder iſt. 


"Aber auch für diefen Sal müffen die Kinder im rm 
ben der Gefänge geübt werden. 

9) Bis die Kinder mit der Bezeichnung völlig befannt, auch 
im Teeffen und Tacthalten ziemlich ficher find, muß jedes 
neue Singftück, ehe es gefungen wird, erft mit den Kin: 


dern durchgegangen, und müffen Tact für Tact alle Zeis. 


“ chen erklärt werden. 


10) Sodann gebe der Lehrer nach Maßgabe der Tact: Ziffer 
durch Tactfcehlagen das Zeitmaß der Tacte an, und laffe 
die Ziffern in diefem Zeitmaße bloß fprecden. 


11) Nun gebe er den Hauptaccord (1, 3, 5 1) an. 


Die Kinder müffen ihn zurücfingen. Um den Grundton: 
(die 1 auf der Einig) richtig anzugeben, beachte er die zu- 


Anfange des Stüds ftehende Andeutung, aus welcher 
Tonart gefungen werden fol. Geht alfo 3. B. ein Stüd - 


aus 3 (E), fo wird e8 um eine Terze höher, oder geht 
es aus 6 (A), fo wird es um eine Terze tiefer gefungen 
als C. Es gebraude der N allenfalls ein richtig 
geftimmtes- Inſtrument. 

12) Bevor ein Lied geſungen MR lefe der Lehrer den 
Tept deutlich vor, und laffe ihn auch die Kinder, einzeln 
und im Chor, leſen, bis fie ihn richtig nachfprechen. 


13) Bei einem neuen mehrftiimmigen Stüde muß | jede 
Stimme vorher einzeln durchgefungen werden, (erſt 


mit Ausfprechung der Ziffer, dann mit dem „la la‘ ) 
dann laſſe man die geuͤbteren Saͤnger jeder Stimme, und 
zuletzt Alle zuſammen ſingen. 


14) Iſt die Melodie den Kindern ziemlich bekannt gewor⸗ 
den, dann laſſe er das Stuͤck in die kleinen Buͤcher ein⸗ 
? tragen, 


Freundlichkeit und Geduld des Be in —— Liebe 
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tragen, und theile den Text zum Aus wendiglernen mit, 
indem er ihn an die Wandtafel unter die Ziffern ſchreibt, 
was die Kinder in ihren Buͤchern dann ebenfalls thun. 
Man thut wohl, diefe Bücher, nach den einzelnen Stim: 
men geordnet, im Schulfchranfe REN PRANE: damit 
fie immer bei der Hand find. 


15) Der Lehrer gehe vom Feichteren zum Schwereren. Erſt 
fommen einftimmige, dann zwei⸗, dann dreis, dann bier: \ 


ftimmige Uebungen; erſt Gefangftücke ohne, dann mit 


halben Tönen, erft die rhythmiſch Teichteren, dann die 
fhwereren. *) 4 


16) Mit Anfängern im —59 Geſange muͤſſen 


borzuͤglich Uebungen im Singen von Canons vorgenom⸗ 
men werden. Anfangs laſſe man den Canon von Allen 
einftimmig durchfingen, dann fingen die Geübteften aus 
jeder Abtheilung, zuleßt die ganzen Abtheilungen. Das 
Zeihen, wo eine folgende Abtheilung die Melodie zu 
fingen anfängt, ift bei der Bezeichnung durch Ziffern eine 
römifche Ziffer. 
17) Der Lehrer halte auf die tieffte Ruhe und Stile in 
den Singeftunden. Kinder ohne alle Stimme befpäfs 
tige er lieber anderweitig. 


18) Zur Bildung der Stimmen ift es cathfam, die Kinder 
nicht immer eine und diefeıbe Stimme fingen zu laffen, 


$ 288. 
Lehrton beim Öefang: unterrichte. 


Unter den allgemeinen Erforderniſſen eines guten Lehr⸗ | 
tons nimmt der Gefangs Unterricht befonderd die Liebe, 


I zu 
*) In der Geſanglehre von PR find alle 46 ſtreng nach 
dieſer Regel geordnet, auch findet man in —— eine reiche 
Sammlung von —— 
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zu den Rindern, und Liebe zur Sache müffen aus dem gans 
zen- Wefen und Treiben des Lehrers hervorleuchten; denn 
Strenge und muͤrriſches, eigenſinniges Weſen wuͤrden hier 
ganz am unrechten Orte ſein, da der Geſang das Schulle⸗ 
ben erheitern ſoll, und im Geſange durchaus nichts geleiſtet 
werden kann, wenn nicht die Schuͤler mit Luſt und Liebe 
ihn treiben und dem Unterrichte beiwohnen. Fuͤhlen ſich 
die Kinder gedruͤckt und gezwungen, thun ſie, was ſie thun, 
aus Zwang und Furcht, fo wird gewiß nicht viel oder nichts 
geleiftet. 


8 289. 
Lehrapparat für den Geſang-Unterricht. 


Der Apparat, den der Gefangs Unterricht erfordert, 
befteht in folgenden Stüden, 


ı) Eine große ſchwarze Wandtafel, auf der mit weißer 
oder rother Oelfarbe einige parallele Striche in gehöri- 
ger Entfernung gezogen find, damit die Ziffern nebft 

Tert mit Kreide angefchrieben werden fünnen. 

2) Ein Inſtrument zur Erleichterung des richtigen Into⸗ 
nirens, (Stimmgabel, oder Stimmflöte) zum Angeben 
des Tons und zur Einhuͤlfe. ine Violine, oder ein | 
Monochord, if das bequemfte Huͤlfsmittel. 

3) Fuͤr jedes Kind ein Buͤchelchen in Queroctav zum Eins 

ſchreiben der Geſangſtuͤcke. 
4) ein Pendel. 

5) ein hinreichender Vorrath zweckmaͤßiger Geſangſtuͤcke. 
Sehr wuͤnſchenswerth iſt es, daß ein kleines Choralbuch, 
ſowie eine zweckmaͤßige Sammlung von Gefängen, | in 
aller Kinder zen fü. 9, 





Achter 


*) Bon dem cn Kath Koh And folgende Sammlungen von 
Geſaͤngen, außer der in der Geſanglehre, herausgegeben. Lehrer, 
—J die 
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Ber Koroniee 
Bom Unterrichte in gemeinnöthigen 
wiffenfchaftlihen Kenntniffen ‚Gew | 
graphie. Gefhihte. Naturbefchreibung. 
Technologie. Naturlehre m. 


8 290. 
Begriff, Wichtigfeit und Örenzen diefes 
Unterrichtszweiges. 


Es kann in Volksſchulen kein vollſtaͤndiger Unterricht 
in den einzelnen Wiſſenſchaften ertheilt werden; gleichwohl 
giebt es eine Anzahl wiſſenſchaftlicher Wahrheiten, deren 
Kenntniß einen ſo bedeutenden Einfluß auf die eigene, auf 
die Häusliche und buͤrgerliche Wohlfahrt hat, und Jedem 
nicht nur fo nüglich, fondern fo nöthig ift, daß man wuͤn⸗ 
ſchen muß, daß diefelbe Keinem 'im Volke fehle. Den In⸗ 
begriff dieſer Kenntniſſe nennt man gewoͤhnlich gemein 
nuͤtzliche, oder, um zu bezeichnen, daß die Auswahl 

e moͤg⸗ 

$ 
- die die bier befchriebene Methode ee werden, da fie in. die: 
fen Sammlungen diefelde Bezeichnungsart finden, diefelben mit 


beſonderem Nugen gebrauchen: 
1. Einftimmiges Choralbuch für Volksſchulen. te Aufl. age ; 


deburg. Heinrichshofen 1821, (64 Sgr.) 





2. Dreiſtimmiges Sherafäurh, für Volksſchulen. Ebendaſ. — 


1821. (114 Sgr.) " 
3. Vierſtimmige Choraͤle und Aktatgefänge in Biffen » fire 
Sängerchöre.. Ebendaf. 1822. (20 Sgr.) 
4, Lieder für die Jugend, 
Erftes Heft: 100 ernfte Lieder. Ebendaſ. 1822. @0 Sr.) 
Zweites Heft: 140 fröhliche Lieder, Ebend. 1823. (25 Sg.) 


5. Chorgefänge zu der in den evangelifchen Kirchen des Preußi: | 


fihen Staats Allerhoͤchſt angeoröneten Liturgie. Zwei⸗ 
Drei⸗, und Vierſtimmig. Maodeburs 1824 (8 Ser.) 





— no 
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moͤglichſt ftreng gefchehen, und aus dem Nütlichen nur das 
Noͤthige in den Unterricht aufgenommen werden müffe, 
gemeinnöthige Kenntniffe Daß es folhe Wahr: 


- heiten giebt, wird Feder sugeftehen möflen, und der Spott, 


mit welchem Manche fih über die Lection der gemeinndz 
thigen Kenntniffe erflärt haben, Fann nur im Mangel an 
Sachkenntniß ſeinen Grund haben, obgleich auch nicht 


geleugnet werden kann, daß in dieſer Lection nicht ſelten 


mancherlei paͤdagogiſcher Unfug getrieben wurde. 
Aus der Wichtigkeit des Gegenſtandes geht ſchon die 


Wichtigkeit des Unterrichts in demſelben hervor. 


Die Auswahl defien, was, als allgemein nöthig, in 
Volksſchulen aus dem unermeflichen Gebiete ‚der verfchies 


‘denen Wiffenfehaften gelehrt merden foll, ift nicht leicht, 


und fann nicht allen Volksſchullehrern uͤberlaſſen werden; 
denn ſie erfordert nicht nur eine klare Ueberſicht des Inhalts 
der Wiſſenſchaften, ſondern auch eine genaue Kenntniß und 
richtige Beurtheilung der Beduͤrfniſſe des Volks, ſowie 


einen richtigen paͤdagogiſchen Blick, um zu ſehen, wie viel 


von dieſen Kenntniſſen der Jugend mitgetheilt werden darf. 


Im Allgemeinen laſſen ſich die Grenzen dieſes Unter⸗ 
richts ſchwer beſtimmen; doch moͤchte etwa Folgendes zu 


dem Gemeinnuͤtzlichſten oder zu dem Gemeinnoͤthigen ge⸗ 


rechnet werden koͤnnen: 

x) die wichtigften Kenntniffe vom Weltgebäude, insbefon: 
dere von der Erde, ihrer natürlichen Befchaffenheit, wie 
von: den menfchlichen Einrichtungen auf derfelben; alfo 
die allgemein nöthigen Kenntniffe aus der Lehre vom Weltz 
gebäude, aus der Geographie, und aus der Naturkunde, 

beſonders aus der Naturgefchichte. Aus der Geographie 
befonders die Kenntni des Vaterlandes und der Verfaſ⸗ 
ſung, ſowie die wichtigſten Geſetze deſſelben; aus der 
Lehre vom Weltgebaͤude und aus der Naturkunde, was 

zur Befoͤrderung eines religioͤſen Sinnes und zur Ver⸗ 

31 huͤtung 
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hütung des Aberglaubens und -mannigfaltigen Schadens 


dient; und aug der Naturbefchreibung, was den frommen 


Glauben nährt, und was einen wichtigen Einfluß auf 
unfer Wohlſein und die Geſchaͤfte des Lebens hat; 


2) die noͤthigſten Kenntniſſe von der geiſtigen und koͤrper⸗ 


lihen Natur des Menfchen, fomweit diefelben zur tichtigen 
Beurtheilung unferer Beftimmung und zur Beförderung 
unferer Wohlfahrt nöthig find. - Mit, diefen find die 
teichtigften Regeln zur Erhaltung der Gefundheit und zur 


Errettung aus Krankheiten und anderen Gefahren zu ver⸗ 


binden ; 
3) die wiſſenſchaftlichen, befonders technologifchen. Kennt: 
niffe, welche auf die Hauptzweige der Orts: und Landes: 


Induſtrie einen bedeutenden Einfluß ‘haben, und deren 
allgemeine Verbreitung dazu mitwirft, die Gewerbe zu 


vervollkommnen; 


4) das Nöthige von der Zeitrechnung und dem Kalender, ; 


zur Verbannung des Aberglaubens und zur J——— 
einer verſtaͤndigen Lebensanſicht; 


5) das Wichtigſte aus der Geſchichte, beſonders aus der a 


des Vaterlandes, um den Glauben an die Vorfehung zu 


beleben, und die Jugend mit Liebe zum Baterlande und 


mit Anhänglichkeit an die Verfaſſung und das Regenten- 
haus deſſelben zu erfüllen. 

Mehre Berfafler von Lehrbuͤchern fuͤr den Unterricht 
in gemeinnüglichen Kenntniffen haben den gefchichtlichen Un: 
terricht ausgefchloflen, weil das Nöthigfte aus der Gefhichte 
bei dem geographifhen Unterrichte beigebracht, und der an⸗ 
gegebene wichtige Zweck durch anderen Unterricht, nament⸗ 


lich durch den in der, Religion, erreicht werden koͤnne. Sie J 
zaͤhlen die geſchichtlichen Kenntniſſe zu den gemeinnuͤtzlichen, 


aber nicht zu den gemeinnötpigen. 9 
Re | $291. 





9 S. meine — „uͤber die hoͤchſt noͤthige Begrenzung des 
unterrichts in niederen Stadt- und Landſchulen“ in Zerrenners 


Neuen 








| 
| 
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28 291. 


Wie follen die gemeinndthigen Kenntniffe 

in Bolfsfhulen der Jugend mitgetheilt 

| werden? , — 
Die Kenntniſſe, welche als gemeinnoͤthig anerkannt 

werden muͤſſen, koͤnnen den Kindern in Volksſchulen auf 

eine dreifache Art,‘ und zwar 1) durch Leſe⸗Uebungen, 


2) gelegentlich, bei dem übrigen Unterrichte, und 3) in 


eigenen dazu beftimmten Lehrftunden, mitgetheilt werden, 
1) Bei den Leſe-Uebungen. Das Lefebuch 


" muß. die ‚gemeinndthigen Kenntniffe enthalten. Iſt dieß, 
fo prägen fich diefe Kenntniffe durch das öftere Lefen dem 


Gedaͤchtniſſe ein, auch giebt der Lehrer ‚öfter Abſchnitte auf, 


welche die Kinder zu Haufe lefen, und deren Inhalt fie dann 
in dee Schule angeben müflen, und hält auch beim Lefen, 
durch Einmifchung furzer Fragen, die Kinder an, beim Les 
fen ftets den Inhalt zu beruͤckſichtigen. Iſt ein größerer 


. Abſchnitt im Lefebuche beendet, fo kann auch eine Stunde 
dazu beftimmt werden, die Kinder über den Inhalt deſſelben 


zu examiniren. — Auch ſchon das Fefen an meinen Wands 


tafeln für Volksſchulen ift ein fehr wirffames Mit: 


tel, eine Menge gemeinnüglicher Kenntniffe auf eine zweck⸗ 
mäßige Weiſe mitzutheilen. Wie dieß geſchieht, lehrt die 
zu den Tafeln gehoͤrende Anweiſung. 


2) Gelegentlich, bei dem uͤbrigen Unter— 
richte. Dee Gelegenheiten, den Kindern gemeinnoͤthige 
Kenntniſſe mitzutheilen, bieten ſich ‚bei vielen Unterrichtsfaͤ— 
chern viele dar. Beiden Sprech⸗ und Denk⸗Uebun—⸗ 
Bee werden Gegenftände gewählt, deren nähere Kennt: 

31* 


niß 





Neuem deutſchen —— B. 2. S. 1. — Stephani, 
über die Gegenſtaͤnde des Elementarunterrichts. Gutsmuthe 


Bibliothek 1801. — Natorps Grundriß allgemeiner Stadtſchu⸗ 
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nißndthig if. — Beim Schreiben duch Vorfchriften, 
welche gemeinnöthige Kenntniffe enthalten. — Bei der 
SrtHographie, indem man Wahrheiten, deren Kennt: 
niß allgemein nöthig ift, zum Dictiven wählt, — Bei den 
fhriftliden Auffägen, indem man Aufgaben über 
“ Gegenftände, deren Kenntniß hoͤchſt wichtig ift, mit den 
Kindern gehörig. durchfpricht und erläutert, ehe fie diefel- 
ben: bearbeiten. — Bei den Aufgaben im Rechnen. 
J. F. W. Kochs angeführtes „Exempelbuch“ lehrt, mie.viele 
gemeinnoͤthige Kenntniſſe ſich bei dieſem unterriot⸗ auf die 
zweckmaͤßigſte Weiſe mittheilen laſſen. — 


Der Religionsunterricht darf nicht‘ fe! dieſen 
Zweck benutzt werden, wenn auch bei den Hinweiſungen 
auf die Beſtaͤtigungen der heiligen Wahrheiten in der Na⸗ 
tur und im Menſchenleben manche wichtige wiſſenſchaftliche 
Gegenſtaͤnde berührt werden. Hier gilt es einen hoͤheren, 
es gilt den heiligften Zweck; und leicht wird durch ſolche 

Mittheilungen gemeinnüglicher Kenntniffe die religiöfe Stimz _ 
‚ mung geftört, und das — zum Irdiſchen —* J 
gezogen. 

3 In eigenen dazu m ide Lehrftuns 
den. In diefen muß der im Leſebuche enthaltene Unter— 
richt zweckmaͤßig und dem Standpuncte und Bedürfniffe vi 
der Schüler angemeffen erweitert, und der gelegentlich er⸗ 
theilte gehörig geordnet werden. Das Leſebuch iſt der Leit⸗ 
faden, und dem Lehrer muß ein Buch die ſtrenge Vorſchrift 
geben, in wie weit er dieſen oder jenen unterrichtszʒweig 
erweitern darf. Er laͤßt dann im Leſebuche leſen, erklaͤrt, 
fragt ab, ſetzt das Noͤthige hinzu, und wiederholt nicht 
nur am Ende jeder Lehrſtunde, ſondern auch bei Beendi⸗ 
gung jedes groͤßeren Abſchnitts, wie beim Schluſſe eines 
Vierteljahres. Am beſten iſt es, fuͤr dieſen Unterricht wos 
chentlich zwei Stunden zu beftimmen, und in der einen die: 
Naturlehre, die Kenntniß des — die Naturbe⸗ 

ſchrei⸗ 
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fehreibung, das Technologiſche, die. Kenntniß des menſchli⸗ 
chen Körpers und die Gefundheitslehre, in der anderen das 
‚ gegen die Geographie, die Gefchichte und die michtigften 
" Landesgefege fo durchzunehmen, dag das, was aus einer 
Wiffenfchaft vorgetragen werden foll, hinter einander ge— 
lehrt wird, ehe die gemeinnöthigen Kenntniffe aus einer ans 
deren Wiffenfchaft folgen. Bei diefer Einrichtung hört ges 
wiß jedes Kind in feiner Schulzeit den Eurfus drei Mal. 
Daß den älteren Schülern die Wiederholung langweilig 
twird, Fann dadurch verhütet werden, daß man fie bei dem 
Vortrage felbft durch Kragen in Thätigfeit fest, theils für 
fie hier und da etwas Neues Hinzufügt; und daß die Kinz 
der mährend der längeren Dauer des ganzen Lehrcurſus 
nicht das Fruͤhere vergeſſen, wird durch das häufige Leſen 

im Leſebuche, das ja der Leitfaden bei dem wiſſenſchaftli⸗ 


- hen Unterrichte war, und durch. beim Lefen eingeftreute 


zweckmaͤßige Erinnerungs: und Wiederholungsfragen bes 
wirft. Es findet auch der Lehrer bei dem einen Unterz 
richtszweige immer Gelegenheit, auf den früheren zuruͤck 
zu vermweifen, und ec Fann öfter auch für frühere Abfchnitte 
des unterrichts Wiederholungs: Stunden anfegen. 


Fuͤr Volksſchulen, welche mehre Elaſ⸗ 
ſen und Lehrer haben, beſonders fuͤr Buͤrgerſchulen, 
kann der Unterricht in wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen mehr 
erweitert werden. Man beſtimmt dann, wenigſtens in 

den oberen Claffen, für jede Hauptwiflenfchaft eine oder 
einige befondere Stunden, und faßt die übrigen Kenntniffe, 
welche nicht aus dieſen Wiffenfchaften entnommen find, uns 
ter dem Namen der gemeinnöthigen Kenntniffe, in einer 
. befonderen Lection zufammen. In Hinficht folder Schus 
len foll jegt der Lehrgang für die einzelnen. wiſſenſchaftli— 
chen Fächer angedeutet werden. Für die Lection, in dev 


man die übrigen gemeinnöthigen Kenntniffe zufammenfaßt, 


muß ein Leitfaden dem Lehrer die Begrenzung. des Lehr⸗ 
ſtoffs 


— 
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ſtoffs und den Lehrgang genau angeben.. Ein gutes Leſe⸗ 
buch leiſtet hier ſchon die nöthigen Dienfte, oder es wird 


in Schullehrer » Conferenzen ein folcher teitfaden nah beim, 


Beh der Säulen entworfen. 


$ 292. —* 
chrgan g. 
I. Geographie. 


See Stufe. Das Compendium ift der Wohn» 
ort des Kindes mit feinen Umgebungen. Es findet fi) da 
Waſſer und Fand, und der Lehrer hat, indem er mit den 
Kindern darüber ſpricht, Gelegenheit, ihnen zu fagen, daß 


der bei weitem größte Theil der Erdoberfläche mit Waſſer . 
bedeckt fei. Von dem Bache des Drts führt der Lehrer zu 


den BVorftellungen von Fluͤſſen, Strömen, ſchiffbaren Fluͤſ⸗ 


fen, Teihen, Seen und Meeren; von den Hügeln der Ger 


gend zu den Begriffen Berg, feuevfpeiender Berg, Gebirge, 
Vorgebirge, Ebene, Thal ꝛc.; von dem Dorfe oder Städts 


chen, das fie bewohnen, zu den Begriffen Stadt, Feftung, 


Schloß u. f. w., und nennt ihnen den höchften Berg ihres 
Landes, auch wohl der Erde, den näcften und größten 
Fluß, die naͤchſte große Stadt und Feſtung u. dgl. Sie 


fernen dann die Himmelsgegenden fennen, die Acerftüde 


im Felde führen zu dem Begriffe der Vertheilung der Exde 
' an einzelne Menſchen und Voͤlker, die Hinweifung auf das 
Familienverhältnig zu dem Begriffe von Obrigkeit, von 
Fürften u. fe w. Auf diefem Wege lernen fie die Namen 


der 5 Erdtheile, der Hauptländer in Europa, . auch wohl 


der Hauptftädte, Berge, Wälder und Fluͤſſe des Vaterlans 
des, erhalten eine allgemeine Kenntnig von der Verſchieden⸗ 
beit der Menfchen auf der Erde, des Klima’s, der Pro: 
ducte ꝛc. Es fommt auf die Zahl der Claffen der Schule 


‚an, wie mweit der kLehrer den Kreis des Unterrichts erwei⸗ 


tern 
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tern ſoll; doch geht derſelbe nicht zur ſpeciellen Geographie. 
. Einen Begriff von Landcharten giebt man, indem man das 
Dorf mit feinen Umgebungen an der Tafel zu zeichnen 
derfucht, wie denn überhaupt der ganze Unterricht auf dies 
fer Stufe, jedoch ohne planlos ‘zu fein, ſich an Anfchauuns 
gen der Kinder anfchließt, und von diefen weiter führer. 


Man Hat diefen Slementarunterricht in der Geogra⸗ 
phie, meil er von der fpeciellen Heimath ausgeht, und diefe 


das Compendium iſt, faͤlſchlich Heimathskunde genannt, 


ja viele Lehrer haben, durch dieſes Wort verleitet, wirklich 
den geſammten geographiſchen Unterricht unzweckmaͤßig mit 
einer vollſtaͤndigen Heimathskunde begonnen. Richtiger iſt 
es, daß der Elementarunterricht an die Heimath ſich an— 
knuͤpfe und mit der Anſchauung des Globus ende, und daß 
dann der eigentlich geographiſche Unterricht von der. Anfchaus 
ung des Globus ausgehe, das Nöthige aus der allgemeinen 
Geographie, dann die Kenntniß der fremden Erdtheile und 
zufegt die von Europa gebe, und da bei dem Heimathslande 
eine nach dem Zwecke der Schule mehr ‚oder weniger vollftäns 
dige Heimathöfunde werde. 


Höhere Stufen. Wie weit der hier folgende 
Lehrgang zu verfolgen, und mo er zu verkürzen ift, hängt 
von der Zahl der Claſſen der Schule ab. 


Der Unterricht gewinnt mehr Umfang und Zufämmehs 
—1 bang. Kenntniß der Oberfläche der Erdfuael, Eintheilung 
derſelben, Kenntnig und Gebrauch des Globus und der 
Landcharten.. Ein, wenn auch noch fo Fleiner, Globus lei- 
ſtet Hier mehr Dienfte, als die Planiglobien *)Y. Nach der 
Mittheilung der nöthigen Kenntniffe aus der mathemati- 
fihen Geographie, bei Erklärung des Globus, folgt das 
Wich⸗ 


*) ſJ. Urt und Weiſe, einen Erd: Globus zu verfertigen, von Muhl 
in Zrier, in der Aheinifch = Weftphätifchen Monatsſchrift, von Roſ⸗ 
ſel. Novemberheft 1826. 
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Wichtigſte aus der allgemeinen Erdbeſchreibung: Land⸗ und 
Wafler: Bertheilung auf der Erde, — die 5. Erdtheile, — 

die 5 Weltmeerstheile, — von den Producten der Erde, — 
von den Menfchen auf der Erde, — von den Höhen und 
Tiefen auf der Erde, — von dem vulfanifchen euer, von 
der Luft, dem Klima, den Winden, — von dem Sonnens 
lichte auf Erden. Kenntniß der einzelnen Erdtheile. Zus 
erft das Wichtigfte von den fremden Erdtheilen, dann Eu⸗ 
ropa und zulegt das Land, dem die Kinder angehören, 
als vollftändige Heimathefunde. 


Das Wieviel auf jeder Stufe, * dem gehen ein 
guter Leitfaden beftimmen, den man leicht in Schullehrer⸗ 


Conferenzen für jedes Land entwerfen koͤnnte. 


Es giebt eine zahlloſe Menge geographiſcher Lehrbuͤ⸗ 
cher und Leitfaden, die aber faſt alle zu wenig uͤberſichtliche 
Kenntniſſe geben, und in der fpeciellen Geographie viel zu 


viel Namen und Zahlen, viel zu viel enthalten, was wohl. 


in ein zum Nachfchlagen beftimmtes Handbuch, aber nicht 
in einen Leitfaden fir Schulen gehört, und, wenn es gelernt 
wuͤrde, doch nur für ein baldiges Vergeffen erlernt würde, 


Für den Lehrer, und als Leitfaden fuͤr obere Claffen, zeihs 


nen fich folgende zwei Bücher ducch Zweckmaͤßigkeit aus: 


Die trefflichen Lehrbücher von Dr. W. F. Volger: naͤm⸗ 


lich deſſen Lehrbuch der Geographie, ıfter Curſus oder Leit⸗ 
faden, ste Aufl. 1832. 5 Sgr. 2ter Curfus oder Schuls 


geographie, 1831. 15 Sgr. zter Curſus oder vergleis 


chende Darftellung der alten, mittleren und neuen Geos 
graphie, 224 Sgr.; alle 3 Theile ı Rthlr. 124 Sgr. 
Außerdem von demfelben Verfaſſer: Anleitung zur Länders 


und Voͤlkerkunde für Bürger und Landfhulen, 2 Theile. 
2te Aufl. 1 Rthlr. 10 Sgr. — und defien Handbuch der 
Geographie zum Gebrauch für Höhere Schulanftalten und für | 


gebildete Leſer. 2te Aufl. 2 Mia 5 Sur. 


Grund⸗ 
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Grundlage beim Unterrichte in der Erdbeſchreibung, von 
Fried, Chriſt. Selten; oder Hodegetifches Handbuch der 
Geographie, zum Schulgebrauche bearbeitet von F. C. Sels 
ten, Erſtes Bändchen. Für Schüler. Halle bei Schwetfchfe 


und Cohn. zte Aufl. 124 Gyr. Das zweite Bänds 


hen ift bloß für den Lehrer, und ift, wie das erfte, ſehr 


zum geündlihen Studium zu empfehlen. 


Wegweiſer durch das Gebiet der allgemeinen Geogra⸗ 
phie. Eine Anweiſung zum methodiſchen Verfahren in die⸗ 
fen Unterrichtsgegenſtande für Lehrer, ein Hülfsbuch zum 
ſichern Zortfcpeeiten darin für Pernende, von C. Hierfche, 
Halle, bei Eduard Anton 1826. 8 Gr. 


Der kurze Unterricht in der Erdbefchreibung, nach einer 
ftufenmweifen Fortfegung, ste Aufl. 4 Gr., und der Vers 
ſuch eines methodifchen Leitfadens beim Unterrichte‘ in der 
Elementar⸗-Geographie für Landfehulen, von Ferd. Wils 
helmi. Berlin 1825. 8 Gr., verdienen ebenfalls, letzteres 
Buch befonders für Preußifche Landfchulen, empfohlen zu 


werden *). 


Bekannt find auch die Schriften von J. G. Fr. 


Eannabich: Lehrbuch der Geographie, 13te Auflage. 


Deſſen Schulgeographie, 11te Aufl. und deſſen Leitfaden 
zum methodiſchen Unterricht in der Geographie 1830. 
Derſelbe giebt jetzt ein Hülfsbuch beim Unterrichte in der 


Geographie heraus, welches zum eigentlich Geographifchen 


die mwichtigften Notizen aug der zu und Voͤlkerkunde 
und Geſchichte giebt. 


Eine Hauptfache im sishrepüihtch Unterrichte ift, 


"daß die Kinder fich orientiren lernen, und ein Bild von 


den Grenzen und Lagen der Länder 2c. geiftig feft auffaflen.. 
- Man 





.*) fe die weitere Literatur dieſes Lehrfachs in meinem Methodens 
Buche für Volkeſchullehrer. 


490 

Man faffe fich daher die Kinder die Lage der Bänder, den 
Lauf der Flüffe 2c. immer von ihrem Standpuncte aus vor: 
ftellen, ‚ lafle fie angeben, nach welcher Himmelsgegend. fie 
gehen würden, wenn fie von diefem Orte nach jenem woll⸗ 
ten, mache mit ihnen ganze Reiſeplaͤne, Taffe Laͤnder nach 
ihren Grenzen und ihrer Lage an die große Wandtafel zeich⸗ 
nen, laſſe den Ort bezeichnen, mit Worten und mit Kreide, 
wo dieſe oder jene ‚berühmte Stadt liegt, lafle die Kinder 
verfuchen, zu Haufe Sandcharten zu entwerfen, nicht aber, 
obgleich auch dieß einigen Nutzen hat, bloß abzuzeichnen, 
man wiederhole fleißig, und fehe befonders darauf, daß 
Zufammenhang und Ueberſicht in die geographifchen Kennt: 
nife fommen. Auch michtige hiftorifche Begebenheiten 
vergeffe man nicht bei den Drten, wo fie fich jutrugen, zu 
erwähnen; doch muͤſſen diefelben welthiftorifch wichtig fein, 
oder doch in der fpeciellen Gefchichte des Vaterlandes eine 
nicht unbedeutende Pr haben ”): | 


8 298. 
Fortſetzung. 
1. Sefdidrte: 


Je meiter das Feld diefer Wiffenfchaft, deſto noͤthi⸗ 
ger iſt es, daß der Unterricht in derſelben für jede Schuͤler— 
Drdnung feft begrenzt werde, und befonders fordert dieß die 
Volks ſchule. Es gehört für fie e aus der Univerſalgeſchichte 
nur eine allgemeine faßliche Ueberſicht der allergroͤßten und 
mwichtigften Ereigniffe, und eine genauere Kenntniß folcher 
Menfchen und Begebenheiten, die einen fehr großen und 
bleibenden Einfluß hatten. - Bollftändiger muß dann. die 7 
Swinte des Baterlandes BER, erden, und ‚man muß BE 

hier 


N ſ. Ritters Abhandlung über den methodtfchen Unterricht: in 
der Geographie, in Suthemuthe — Bibliothet. 1806. 
u, 198. 


& 
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hier befonders bei verdienftvolfen Männern, bei fehr erfolg: 
reihen Ereigniffen und ſolchen Begebenheiten verweilen, 
welche die Liebe zum Waterlande und zum Regentenhaufe 
befördern. 

Der Lehrer erzähle einfach, klar, und mit Gefühl, und 


ſuche durch feinen Vortrag, ohne eigentlich zu moralifiven, 


ftets für die moralifche und religiöfe Bildung der Kinder 
mit zu wirken. Er nehme einen großen Royalbogen *) 
and ziehe auf demfelben für die alte Geſchichte für jedes 
N Saprtaufend, und für die neuere für jedes Jahrhundert 
ein Feld. Beim Vortrage fehreibe er nun die allerwichtigs 
ſten ‚Namen und Begebenheiten in das Feld, wohin fie ges 
hören, und laſſe zmwifchen ihnen nach Verhaͤltniß der Zwi⸗ 
fehenzeit größere oder kleinere Zwiſchenraͤume. Bei dem 
erften Bortrage, den die Kinder hören, werden nur ſehr 
wenig Namen und Zahlen eingetragen, ‚bei den. folgenden 
| Vorträgen kann man dann noch einige, die fehr michtig 
- find, Hinzufegen. Diefe Zeittafel müffen die Kinder vor 
Augen haben, und nach und nach ihrem Gedächtniffe eins 
prägen. Man vermeide die vielen Jahrszahlen und Alles, 
was nur fürs Vergeffen erlernt werden würde. Es ift ges 
nug, wenn die Kinder das Jahrhundert und etwa für die 
wichtigften Begebenheiten der vaterländifchen Gefchichte das 
‚Jah der Begebenheiten bemerken. Es wird nur nach 
Jahren vor und nach Chrifti Geburt gezählt. Man wies 
- hole fleißig, gebe Fragen aus dem hiſtoriſchen Unterrichte 
zur fehriftlichen Beantwortung auf, laſſe bei neueren Er⸗ 
eigniffen oft ähnliche ältere angeben, laſſe die Kinder grös 
gere Abſchnitte im Zufammenhange erzaͤhlen, ſich gegenſei⸗ 
tig in der Geſchichte egaminiven, frage in dem geographi⸗ 
ſchen Unterrichte oft nach den gefchichtlichen Begebenheiten, 
die fih im diefer Gegend oder an dem Orte zugetragen, u 
fe w. Der Lehrer leſe aber ja feinen Vortrag nicht ab, und. 
repetire nicht etwa aus ſeinem Hefte. 
Man 





*) f. Prieß, über die Einrichtung folcher hiftorijchen Zeittafeln. 
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Man Bann auch den 4 geſchichtlichen Unterricht 
Für die Volksſchule mit dem geographifchen verbinden. Bei 
jedem Lande wird dann angegeben, welche Völker es nad) 
und nach bewohnten, und was ſich Großes in ihnen beges 
ben hat. Es ift nur fehwer, hier eine Ueberficht zu fehaffen. 
Am Beften wird fie bei der allgemeinen Geographie gegeben, 
two von den bürgerlichen Einrichtungen auf der Erde die 
Rede iſt. 


Das Lehrbuch von Sickel kann bei einem ſolchen ver⸗ 


bundenen Vortrage des Wiſſenswuͤrdigſten aus heiden Wiſ⸗ 
ſenſchaften zum Fuͤhrer dienen. 


Fuͤr die Vorſchule und elenetatſcilter geht noch 


Fein Gefchichts - Unterricht. 


- Die Hülfsmittel für diefen Unteceicht fiehe in meinm 4 


Methodenbuche. Die merfwiürdigen Begebenheiten 2. von- 
- Bredomw, fowie die Tabellen und dag größere Lehrbuch dee MW 
felben Verfaſſers, die Schriften von Kohlraufh, Poli, 


Becker, Stein, Haade, Dolz, Löhr, Vögel u. A., und die 
kurze in Königsberg erfchienene Gefchichte der einzelnen 


Europäifhen Staaten, find als fehr zweckmaͤßig befannt. 


Sind bei einer Schule mehrere - Gefchichtschaffen , fo 


gebe man in der unterften eine Reihe von Lebensbefchreis 
bungen nach genealogifcher Drdnung, und nach diefer eine 
Reihe von Schilderungen einzelner merfwürdigften Beges 


benheiten. Die Kinder -follen in diefen Lebensbefchreibuns i 


gen und Schilderungen gleihfam eine Gallerie 'Hiftorifcher 


Gemälde oder Zeitbilder erhalten, die der fpätere Geſchaͤfts⸗ 


unterricht dann gleihfam zufammenfchiebt, und zu einem 
großen Bilde vereinigt. Hieraus geht hervor, daß die 
Biographien und Begebenheiten fo gewählt werden müfe 


fen, daß fie ein möglichft treues Bild einer Zeit geben, und 


daß fie fo vorgetragen werden müffen, daß dem Schüler ein 
folhes Bild vor die Seele tritt. So wird 5. B. die Ges 
raue Abrahams, zu diefem Zwecke erzählt, ganz anders vor⸗ 


s 


getra⸗ 
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getragen werden een als in der bibliſchen Geſchichtsſtunde, 
wo der allgemeine Zweck nicht der vorherefchende iſt. Im 
zweiten Theile meines deutfchen Kinderfreundes find folche 
Biographien und Begebenheiten angeführt, und foll diefer 
Abſchnitt als Runen bei ‚dem erften hiſtoriſchen * 
dienen. 
tn 294. 

| 8 ortjegung 

II. Naturbefgreisung —7— 


Erſſte Stufe. Das Compendium iſt fuͤr die unterſte 
Claſſe die die Kinder umgebende Natur; doch muß der Leh⸗ 
ver, um nicht planlos zu verfahren, ſich einen Gang vor⸗ 
zeichnen. Der Unterricht: geht ganz von Anfhauungen aus, 
d. h. der Lehrer macht die Kinder auf Gegenftände der Nas 
tur, welche fie vor Augen haben, oder doch fehen oft hatten, 
aufmerkſam, läßt fie die Merkmale derfelben auffuchen, dies 
felben befchreiben, und Fnüpft dann daran die Erzählung 
deflen, was ihnen von den Gegenftänden noch unbekannt ift, 
fowie die Erzählung und Befchreibung von den wichtigften 
. anderen, den Gegenftänden ähnlichen Naturdingen. Der 
Ton des Vortrags ift der einfache Ton, in dem man Fleinen 
Kindern Etwas erzählt, und diefe Erzählung wird mit wies 
derholenden und anderen Zragen, mit Klugheitsregeln, wo. 
diefe nöthig find, u. dgl. verbunden. Gute Abbildungen 
von Naturgegenftänden, die man nicht felbft vorzeigen a 

find fehr nuͤtzlich. 
Dee Lehrer füche die Kinder befonders im Yuffinden 
der Merfmale der Naturgegenftände, im eigenen Befchreis 
‚ben derfelden, und im Auffuchen der Aehnlichkeiten und 
BVerfchiedenheiten unter denfelben zu üben,. weil dieß die 
befte Vorbeteitung auf einen mehr fuftematifchen Unterricht 
iſt. Der veligidfe — wird hier die mannigfaltigen Ge⸗ 
legen⸗ 


494 


tegenheiten, auf die religioͤſe Bildung der Kinder einzutwirfen, 
nicht überfehen und unbenutzt laſſen. ; 

‚Höhere Stufen: Die einigen: im Befchreiben 

von Rraturgegenftänden und Angeben der Merfinale derfel: 
ben ıbereiten die zweite Hebung, im Vergleichen und Unter, 
fheiden gegebener Gegenftände, und beide die dritte Hebung 
vor, nämlich die, Gegenftände nach gemeinfchaftlichen und 
befonderen Merfmalen zu ordnen, und fo ein Syſtem zu bil- 
den. Die Kinder. ftellen Naturgegenftände nach ihren gene: 
tifchen und ſpecifiſchen Merkmalen zufammen, wobei man 
auf» oder abwärts fteigen kann, um die Maturdinge in 
Reiche, Hrdnungen, Claffen, Geſchlechter und Arten zu 
theilen. Dieſe Uebung iſt nicht nur von materiellem, m 
dern ’befonders auch von formellem Nugen. 
Iſt fo das Syſtem aufgeftellt, fo geht der behrer es 
mit den Kindern Stufe fuͤr Stufe durch, wobei ein guter 
Leitfaden beſtimmen muß, was und wie viel uͤberall fuͤr die 
Schule und jede Claſſe genommen werden fol. Die Volks- 
ſchule will nicht die Wiſſenſchaft als Wiſſenſchaft, ſondern 


nur das Noͤthigſte aus der Wiſſenſchaft lehren, und dieſes— 


muß alſo mit Umſicht ausgewaͤhlt, und es muß ſtets die 
erſte Ruͤckſicht ſein, daß das Kind zunaͤchſt das genau kennen 
lerne, was in ſeiner Naͤhe iſt, was ihm nuͤtzlich oder — 
lich werden kann, u. dal. 

Wie überall, fo thut auch hier fleifige Wiederholung 
Noth. Diefe gefchieht theils durch einzene Fragen, theils 
dadurch, daß man Kinder dieſen oder jenen Gegenſtand zu⸗ 
ſammenhaͤngend beſchreiben laͤßt. Schuͤler, die einen Vor⸗ 
trag zum zweiten Male hoͤren, koͤnnen auch zuerſt vortra⸗ 
gen, was ſie von einem Gegenſtande wiſſen, worauf dann 
* tehrer den one berfelben erweitert und berichtigt. *) | 
ren Der, 4 


ur, 9 Befonders brauchbar für die Volksſchule find Sidels Naturz 
, befthreisung und Zechnologte, Magdeburg, bei Rubach; de 
"Werke von Melos, Funke, Röper, Germar, Stein, Stiefel, Hof: 
mann, Schubert, Eckerle, Wilmfen, Fröbing, a. U. 
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-»Der. Lehrer‘ beruckſichtige bei dieſer — — | 
| die wetigife Bildung der Jugend, = 0; 
8 295. f u ONE 
ie, Fortſetzung. 5 an 
—— Technologie y. 
Soll die Technologie nicht befonder 8» vorgetragen werden, fo 
kann man fie fehr bequem mit der Naturbefchreibung verbinden. 
Man zeigt 'bei den: einzelnen Naturproducten,' nachdem 
dieſelben gehörig. befchrieben find, ihre: Benutzung und‘ die 
Art ihrer Verarbeitung. "Natürlich aber wird bei einem 
foichen gelegentlichen Bortrage der Technologie: dieſelbe ſehr 
zerſtuͤckelt, der Schuͤler bekommt nichts Ganzes, gewinnt 
nirgends Ueberſicht und Zuſammenhang. Daher iſt es rath⸗ 
ſam, wenigſtens fuͤr Volksſchulen, aus denen die Mehrzahl 
der Kinder zu Handwerken und Fabriken uͤbergeht, ſobald 
dieſelben beſonders mehre Claſſen haben, eine beſondere Lehr⸗ 
ſtunde fuͤr die Technologie anzuſetzen. Der Lehrer folge bei 
dieſem beſonderen Unterrichte einem guten Leitfaden, ſuche, 
ſo weit es moͤglich iſt, das, was er vortraͤgt, durch Zeich⸗ 
nungen an der Wandtafel, durch Abbildungen, durch Mo— 
delle oder Vorzeigung der wirklichen Gegenſtaͤnde, anſchau⸗ 
lich zu machen, mache die Schuͤler auf die weſentlichen Theile 
und Merkmale der Maſchinen und Werkzeuge, und auf die 
Kennzeichen der Guͤte der Producte aufmerkſam, uͤberzeuge 
ſich durch Fragen, ob er gehoͤrig verſtanden wurde, und 
laſſe die erklaͤrten Gegenſtaͤnde oͤfter beſchreiben. 
Beſonders noͤthig iſt es, daß beim Unterrichte die Ge: 
genſtaͤnde, welche die Orts- und Landes-Induſtrie betref⸗ 
fen, gehoͤrig hervorgehoben, und am vollſtaͤndigſten behan⸗ 
delt werden, wogegen manches Andere nur einer kurzen 
Erwaͤhnung bedarf. Die Obſtbaumzucht verdient beſondere 
Beruͤckſichtigung und der Lehrer wird, wo es ihm möglich 
iiſt, die Jugend in derſelben moͤglichſt practiſch unterrichten, 
ſie die Veredlung der Baͤume lehren u. ſ. w. 


In 
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In Töchterfhulen kann das Technologiſche, was für 
Mädchen ift, mit der Naturbefchreibung gelehrt werden ; 
find indeffen mehre Claſſen bei der Schule, und will man 
Technologie befonders lehren, fo muß dabei der Fünftige 
Beruf der Mädchen ftreng im Auge behalten werden. Es 
müffen die Mädchen nicht nur den Urfprung der Dinge fens 
nen fernen, die fir die Häusliche Wirthſchaft von Anderen 
bereitet werden, und mit denen fie täglich zu thun haben, - 
fondern befonders die Bearbeitung und Zubereitung deffen, 
was im Hauswefen felbft bereitet wird. Häusliche Technos 
logie. Auch ift es nüßlich, die Mädchen mit den Waaren, 
deren Einfauf gewöhnlich Sache des weiblichen Gefchlechts 





ift, und mit den Kennzeichen der Güte derſelben bekannt 


zu machen. 

Sehr nuͤtzlich ift für den Unterricht in der Technologie 
eine Feine Waaren: Proben: Sammlung, die, wenn nur 
die Sache mit Luft und Eifer betrieben wird, ſich fehr leicht 
und ohne große Koſten anlegen laͤßt. 


Es fehlt nicht an Schriften, die dem Lehrer den nds 
thigen Lehrſtoff darbieten; doch macht die nöthige Rückficht 
auf Orts⸗ und andere Berhältniffe es wuͤnſchenswerth, daß, 
wenigſtens für ganze Gegenden, in Schullehrer - Eonferen, 
zen die Auswahl des Lehrftoffs gehörig berathen, und ein 
kurzer Leitfaden für den technologiſchen Unterricht entwor⸗ 
fen werde. *) 





) J. J. A. © Che, Benugung. und Verarbeitung der Naturer 
zeugniſſe. Leipzig, bei Fleiſcher. 1820, 
Brofenius, Technologie für eehrer. Leipzig, 1806, 3 Thelle. 
2 Rthlr. 
Metzler, allgemeine Technol. für Maͤdchenſchulen. Gurteruhe, 
1310. 86r - fl 
Brofenius, Technologie für Schüler. 8. 18 &. deipzig· | 
Deffen Waarenkunde fuͤr Toͤchter. 18 Gr. Leipzio, bei 
Wienbrack. 


Wale \ 





— 4690 
RE DB 2 2) Sr 
| ‚Sortfeßung. 
V. Naturlehre 


In der Naturlehre beſchraͤnke ſich der Lehrer der 
Volksſchule auf die. gewöhnlichen: ‚Nathrerfcheinungen, und 
die Belehrungen, welche zur Pebensflugheit nöthig find, 
oder einen Einfluß auf die Hauptbefhäftigungen ‚und Ers 
werbsarten des Orts und der, Gegend haben. Befonders 
muß jede Gelegenheit benugt werden, den mannigfaltigen 
Arten des Aberglaubens entgegen zu arbeiten, und auf 
Gottes Groͤße, Macht, Weisheit und Guͤte, wie auf des 
Menſchen voͤllige Abhaͤngigkeit von Gott und die Be⸗ 
ſchraͤnktheit ſeines Wiſſens, hin zuweiſen. 


Die Naturerſcheinungen laſſe der Lehrer, ſo weit die 
Kinder ſie kennen, von denſelben beſchreiben, und beſchreibe, 
im Falle ſie denſelben fremd find, fie ſelbſt mit moͤglicher 
5 Ba Dann erfläre er diefelben, ihren Urfprung, ihre 

Wirkungen u. ſ. w., und zeige, wie wir ung in Hinſicht auf 
dieſelben (3. B. beim Gewitter) verhalten follen, wozu die 
nähere Kenntniß derfelben uns nügt, u.f.w. Der Lehrer 
folge einem zwecmäßigen Leitfaden, überzeuge fich durch 
Fragen, ob er auch überall ‚gehörig gefaßt. und verſtanden 
- wurde, und mwiederhole oft, theils mündlich eraminirend, 

theils indem ‚er Aufgaben-zu fihriftlichen Arbeiten -oder zu 
Aura Vorträgen as dem Unterrichte giebt. Fuͤr 
— Dorf⸗ 


* Fother Behebuch de dehnoe Gießen, 1796. 1 Thlr. 

Br ba 
Aehnliche Werfe von Vogel, Setif, Ebert, Gate, Poppe, 
rer Bed, Heyer, u. A. 

Mit der Naturgeſchichte verbunden findet man die Techno⸗ 
logie z. 3. in dem Buche von Sickel und in Funks Naturges 
ſchichte Baͤdeker's Obſtbaumzucht für die Landjugend. Eſſen, 

1820. 12 Gr. Boſe, Landwirthſchaft für Landſchulen. Aehnliche 
Rei von Weſtphal, Schnee, Seebald, Hunter u. 4. 
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Dotfſchulen ift das hinreichend, was das Leſebuch, z. B 
‘mein Kinderfreund, enthält, was der Lehrer leicht weiter 
ausführen und erläutern wird. *%) 


Ari 297. Kt 
Sortfegung. 
Uebrige gemeinndrhige Kenneniffe 


Die uͤbrigen gemeinnöthigen Senntnife faffe man in 
Schulen“ von mehren Claffen in eine befondere gection zus 
- fammen, und trage fie nach) einem Furzen 2eitfaden, der am 
beften in Schullehrer: Conferenzen entworfen wird, faßlich 
und mit fleißiger Wiederholung vor. Beſonders zeige man | 
überall die Anwendung, welche die Kinder jegt und fünftig 
von diefen Kenntniffen zu machen haben, und ftelle ihnen 
Öfter in Erzählungen Beifpiele vor Augen, wie wichtig die 
Kenntniß und die gehörige Anwendung folher Wahrheiten 
fei. Mein Kinderfreund und einige ähnliche Schriften ger 
ben dem Lehrer Hinrgichenden Stoff, und Fönnen ihm als 
Beitfaden dienen. Benutzt der Lehrer das Leſebuch, fo wird 
erſt ein Abfchnitt gelefen, der Inhalt durchgefragt, erfläct, 
durch Beifpiele erläutert, die Anwendung der hrs gezeigt, 
und daß, ——— fleißig wiederholt. 


— 


J— "Bu 





*) Die Naturlehre in katechetiſcher Gedanfenfolge, als Gegenftand 
der, Berftandesäbung und als Anlaß zur teligiöfen Naturbetrach⸗ 
tung. Für Lehrer in Burger⸗ und Landſchulen, v. H. Dielmann. 
1825. 1 Rthlr. h 3 

Erfter Unterricht in der Naturlehre, von 3. Brand, Leipz. 
bei Fleiſcher. 1820. 12 Gr. - 
Die Naturlehre von ‚Herr, Muhl, ——— Mehier, Juch, 
uhlein, Vieth, Bieger, Kries, Friedleben, Poppe, Goljhen, 
Scholz, Schmidt, Wagner, Selmuth, Defaga, Vogel * Be. j 

SGoͤßtz ꝛtc. 

Rap: Abriß der Baturtunde fie Säulen. Yotebam, 1816. 


die 
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* 


zu Diefen Kenntniffen gehören: 


» Die Kenntnif des menſchlichen — 52— 
die Geſundheitslehre. Bei kleinen Kindern kleide 
man die Regeln der Geſundheitslehre in Erzaͤhlungen ein, 
amd entwickele fie aus denſelben. Abbildung eines Ske⸗ 
lets und eines aufgefchnittenen‘ Menfchenförpers zue Vers 
anſchaulichung. *) Bei der Gefundheitsiehre * ars 
beite man befonders herrfchenden Unfitten entgegen," und 
zeige die traurigen Folgen der ———— und der 
herrſchenden Laſter. 


2) Sin kurzer Unterricht über den Kalender 
und die Zeitvehnung, **) 


3) Renntnig der midtigften Lanbesgefetze. 
Dieſe Kenntniß muß in der Schule, und nicht, wie bis⸗ 
her, durch Schaden und Strafen erlangt werden. Jede 
Regierung ſollte dafuͤr ſorgen, daß für ihre Volksſchulen 
ein kleiner Auszug der allgemein wichtigen Geſetze, deren 
Kenntniß Jedem im Volke Noth thut, angefertigt wuͤrde. 
Der Lehrer trage das Geſetz vor, zeige ſeine Nothwen⸗ 
digkeit fuͤr das Gemeinwohl, erwaͤhne, wo mit Geſetzen 
beſtimmte Straf⸗ Verordnungen verbunden ſind, zur 
Warnung die Strafen, lege oͤfter Faͤlle vor, um ſie von 
den Kindern hinſichtlich ihrer Geſetzmaͤßigkeit beurtheilen 
zu laſſen, und Bi. jede ‚Gelegenheit, den Sinn des 
vr 82” Ge⸗ 


*) ©. die: ig: zu meinem neuen deutfchen „Rinderterinh, 

‚Halle, bei Kümmel. | 

*) ©. meine Eleine Sefundheitslehre für Landbewohner und Land⸗ 

ſchulen, welche auch das Noͤthigſte über den menſchlichen Koͤr⸗ 
‚per, und die Rettung aus Lebensgefahren, das Verhalten in 
‚ Keankheiten u, f. w. enthält. Ebendaf. 3 Gr. er 

u, Steinbeis aufrichtiger Kalendermann. Leipzig. Sellmuth, der 
‚neue Kalendermann. Leipzig, bei Fleiſcher, 2te Aufl. 15 Sgr. 
Maier, der Ralender, oder faßliche Erflärungzc. Salzburg. 10 Gr. 


Praͤndel, das Wiſſenswuͤrdigſte aus der Kosmologie und Chrono⸗ 


logie, fuͤr eg — 1816. 


“ 
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Gehorfams gegen Geſetz und" Obrigkeit, und der Liebe 
* ‚für Fuͤrſt und Vaterland zu befördern, ‚auch - ‚die Kinder 
zu der e-Einficht: zu führen, daß der. ‚einzelne „ Unterthan J 
4 — Nothwendigkeit und den Werth der gefeglichen Bors 
ſchriften von feinem Standpuncte aus felten ‚richtig. bes 
„„urtheilen könne, und daf.. ‚von „dem unbedingten, Gehors | 
ſam⸗ gegen die Geſetze des Landes die allgemeine Ruhe, 
"de inCherheite ‚und Wohlfahrt. ‚abhange.. Man finder,. einen J 
ſolchen Auszug der Geſetze fuͤr Preufifge S en, in, —* } 


nem neuen deutfchen Kinderfreun —— 


4 


et {u 134 8.208. 


ui 
h 


#4 Gäs 


—— beim REN, in den semeinnd ' 1 


‚othigen ——— ar 


Die een iſt ſchon bei Angäbe deg ehe fo ö 
HR ‚daß. es hier keiner weiteren Darſtellung der ſelben 


bedarf. 9 lichtet fich natuͤrlich nach dem Alter un i * 
es⸗ 


erlangten ildungsgrade der Schuͤler, und nach der 


Hal Beſchaffenheit des Lehrſtoffs. Da hier faſt gar J 
nicht don Vernunft-Erkenntniſſen die Rede iſt, fo finden | 
auch die katechetiſche und heuriſtiſche Lehrform weniger n⸗ 
wendung, ‚als die der Anſchauung und des Be: ſprechens, und 


die afroamatifhe;, doch wird die Fatechetifche öfter. bei Ent⸗ 


wickelungen / bei der Herleitung der von den Kenntniſſen zu 4 
machenden. A u. er mit Nutzen zu gebrau⸗ 4 


ar fein. A hal, 1 N 7 7 
Der Vortrag des — fe frei. Bei einem Bors 


RR aus Heften und Sn, ‚gehen Bea vn 


> {nterefle verloren. J 


a Der Vortrag darf nicht dictirt werden. Wollen. bie 


Geuͤbteſten ſich zu Hauſe das Wichtigſte aufſchrelben ſo 


mu dieß forgfäftig durchgefehen werden, Ein ne 4 
> teitfaden fann, wenn er — — — | 
j x du FE 


r 


« 
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Br 273 ‚ obgleich das. Noͤthigſte ſchon im Leſebuche ſteht, 
‚na den vethogtapbifßen epungsfunden, dietirt 
werden. RR 


3) Da die PER er naeh mit dem Gedäbt: 
. niſſe feſt aufgefaßt werden muͤſſen, ſo iſt eine haͤufige 
und ia Wiederholung unumgänglich, noͤthis. ig 


44 $ 299. Ay? 


Lebrton beim ———— in den gemeinnde 
thigen Renntniffen. \ | 


Befondere Anforderungen macht dieſer Unterrichtes 
zweig in diefer Hinſicht nicht. Der Lehrer wird immer das 
Alter feiner Schüler und. die Natur des Lehrgegenſtandes, 
ſowie den Zweck ſeines Unterrichts im Auge behalten, und 
ſich beſonders vor der Schlaffheit hüten, mit der diefer Uns 
terricht oft betrieben wird. Nur wenn der Lehrer Leben⸗ 
digfeit im Unterrichte und Joter ge fuͤr ſeinen Gegenſtand 
hat, kann Leben und Intereſſe unter den Schülern 


herrſchen. 
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£ehrapparat bei dem Unterrihte in den 
gemeinnoͤthigen Kenntniſſen. 


Es iſt der Lehrapparat ſchon bei den einzelnen BE 
gen dieſes Unterrichtsfaches angegeben. 


Fuͤr den Lehrer iſt ein guter Leitfaden hier nöthiger, 
als irgendwo, weil in keinem Felde des Unterrichts das Ab, 
und. planlofe umherirren, fo wie das Ueberſchreiten ‚der 
Grenzen, leichter iſt. Aufferdem ‚bedarf er mancherlei Mit- 
tel, um —* eezer zu veranſchaulichen * au * 
leichtern ALS Te pi 

Sir die ee nahen Ein ‚Globus, 4 die 
—— Landcharten Sehr nuͤtzlich ‚ARD die großen 
a. N Wand⸗ 
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Fertigkeit zu führen Sie find eine blamnatige und ab⸗ 


Wandarten,. die von allen Sähten glei TB were 
den koͤnnen. Wo die Anſchaffung einer ſolchen zu —* if 
ſuche der Lehrer ſelbſt eine anzufertigen. 
Fuͤr die Geſchichte: Eine gute Zeittafel. | 
Sür die Naturbeſchreibung: Gute, nicht zu 
kleine Abbildungen. Eine kleine Sammlung von Natur⸗ 
gegenſtaͤnden fir das Bedürfniß der niederen Volkſchulen iſt 
‚spe angelegt. 4 


: She die Technologie: Die nöthigen Abbildun⸗ 
gen, Modelle und Waarenproben. 


Fuͤr den Unterricht über den menſchilchen 
Köcper: Ein Skelet, oder eine gute Abbildung deſſelben, 4 
ſowie eines aufgeſchnittenen Menſchenkoͤrpers. 


Fuͤr die Naturlehre: Die Br —— 


hir IR - . * 


Reunter Elena 


Yon den Spred: und unmittelbaren 
Denfübungen. | 
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Begriff und Wichtigkeit biefes Unterrichts 
zweiges. | 


Die Spred- und unmittelbaren Denk: 
übungen find Webungen, welche mit. Kindern planmäßig. 
‚zu dem Zwecke angeftellt: werden, ihre Denffraft (die 
" Kräfte des Erkenntnißvermoͤgens, befonders des oberen) zu 
wecken und zu.bilden, und fie im Sprechen zur. geößeren. 
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ſichtliche Geiftes , Symnaftif, Die Denkuͤbungen werden 
auch öfter Berftandesubungen genannt, wo dann das 
Wort Verftand in der von v. Rochow feftgeftellten Bedeutung 
genommen wird, und die ausgebildete Vernunft oder das 
——— bezeichnet. en: 
Wenn fruͤher faſt nur der —J9 Zweck des — 
terrichts beachtet, und nur darauf hingearbeitet wurde, 
dem Gedaͤchtniſſe der Kinder die noͤthigſten Kenntniſſe beis 
zubringen, und ſie ganz mechaniſch zu den unentbehrlichſten 
Geſchicklichkeiten zu fuͤhren, ſo wurde ſeit den letzten drei 
Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts durch Baſedow, 
noch mehr aber durch von. Rochow, H. ©. Zerrenner u. A. 
auf Erregung der geiftigen. Shätigkeit bei den Kindern, auf 
Uebung im eigenen Denfen, auf Beförderung deutlicher. und 
beftimmter Begriffe gedrungen, und der Grundfag immer 
allgemeiner als richtig angenommen, daß aller Unte ts 
richt Berfiandes-Uebung fein, oder daß, mit ans 
dern Worten, aller Unterricht fo ertheilt werden müfle, 
daß die geiftige Selbftthätigfeit des Kindes dadurch, geweckt, 
und die Denfkraft gehörig geubt werde. 


Diefer fehr. richtige Grundfag wurde Häufig theils 
falſch verſtanden, theils gemißbraucht. Man fing in vies 
ien Schulen an, allen Unterricht lediglich als Verſtan⸗ 
des⸗Uebung zu behandeln, zerfplitterte denfelben durch uns 

aufhoͤrliche Begriffgentwidelungen, und ftiftete fo hinſicht⸗ 
lich des materiellen Unterrichtszwedes, befonders auch im 
Religionsunterrichte, großen Schaden. Diefem Unfuge zu 
fteuern, wurden für die Denfübungen befondere Lectionen 
angefet, man befepränfte diefelben nicht mehr, mie bis da⸗ 
Hin faft allgemein geſchehen, auf Begriffsentwicfelungen, fondern 
dehnte fie auf die Uebung des gefammten Denfvermögens aus, 
man ordnete diefe Uebungen nach einem feften Plane, und ging 

bis auf die Webung des Anfchauungsvermögeng zuruͤck und 
von derſelben aus; allein nn mehre Schriftfteller dieſen 
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Gecgenſtand des Unterrichts mit vieler Einſicht und großem 
Fleiße bearbeiteten, fo onnte doch diefe, neue wichtige Lection 
nur hier und da gedeihen: Lehrer, welche diefe Geiftesgymnas. 
ſtik mit ihren Schülern treiben mollen, muͤſſen nicht nur 
ſelbſt beſtimmte, deutliche Begriffe haben, und im richtigen 
Denken geuͤbt, und geiſtig wahrhaft gebildet ſein, fondern 
fie muͤſſen auch die Kräfte, die fie üben follen, die Gefege, 
nach denen diefe Kräfte ſich enttwicfeln und. nach —3 
wirken, gehoͤrig kennen und die richtige Behandlung dieſer 
Kraͤfte verſtehen. An ſolchen Lehrern fehlte es aber nur 
zu häufig, und fehlt es noch jest; und wo es an folchen 
Lehrern fehlt, da ift es beffer, die Lection ganz aus dem Lehr⸗ 
plane wegzulaſſen, weil fie gewöhnlich in ein confufes 
Schwatzwerk ausartet, und mehr Saeden als gt 
ftiftet. 


| Daß diefe EBEN) wo fie angeftellt — 
zugleich Sprechuͤbungen ſind, liegt in der Natur der Sache, 
und wer richtige Begriffe von der Beſtimmung des Mens 
fehen und von den wahren Stügen der Kraft der Voͤlker und 
der Ruhe der Staaten hat, fann an der Wichtigkeit ders 
felben nicht ztveifeln. Der elende Wahn, den einige Fins 
fterlinge gerne verbreiten möchten, als fei es für Staaten h 
und Thronen gefährlich, das Volk zum richtigen Denken 
zu fuͤhren, iſt genugſam, beſonders i in unſeren Tagen, durch 
die Erfahrung widerlegt, und feine — liegt 
“vor Augen. > 


.$ 302, 
Lehrgang, 


y 


Der natuͤrlichſte Gang der Uebung der Kräfte — | 
Denkvermoͤgens ift unftreitig dee ihrer Entwichelung und 
- Wirffamfeit. Einige neuere Pädagogen haben dagegen die 
Sen nach gewiſſen — des Denkens zu orde 
nen 


iR 
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nen N wie Denzel, —— u. A., wobei die 

ſpecielle Uebung der. einzelnen Kräfte weniger beruͤckſichtigt 
und nicht ſo planmaͤßig betrieben ‚werden fann. 


A. Zuerft muͤſſen die Kinder im gehoͤrigen Um 
ſchauen geuͤbt werden, (Uebung der Sinnlichkeit, 
als des Anſchauungsvermoöͤgens) und die Merk⸗ 
N ‚male des Angefchaueten zu Vorftellungen vereinen, die finns 
liche Anfhauung zur geiftigen erheben lernen. Bei den 
hierher gehörigen Uebungen werden die Kinder zugleich ge⸗ 
uͤbt, die Gegenſtaͤnde der Anſchauung und die einzelnen 
Merkmale derſelben gehoͤrig zu benennen. — gehoͤren 
folgende Uebungen: = . 


> Die feichteften Sinnen⸗ und. Sprech Uebungen Das 
Anſchauen und Benennen wirklicher gegens 

— wärtiger Gegenſtände. Es muß die richtige Der 
nennung, wenn fie den Kindern fehlt, von dem Lehrer 
vor⸗, und von den Schülern einzeln und im Ehore öfter 
nachgeſprochen werden. 


2 Das Anfhauen und DBenennen abgebilde: 
ter Gegenftände Die Bilder müffen durchaus Ei 
tig fein. ; 


3). Das Ungeben und Benennen ‚von Gegens 
ſtaͤnden, die fie in der Wirklichkeit, oder in Modellen 
und Bildern, angefchaut haben, und die nicht mehr gegens 
waͤrtig find.  Eırft nimmt man die Gegenftände durch,  ' 
‚die bei der erſten und zweiten Uebung gebraucht wurden, | 
‚dann erweitert man die Hebung, indem man fie auffor, 
dert, Dinge zu nennen, die fie im Garten, auf dem 
"Hofe, in Ställen, in der Kirche, an einem Baume, in 
der Küche m. ſ. w. gefehen haben. — Nennt Blumen, 
die riechen ıc. — nennt etwas Warmes, Weiches, Stach⸗ 
7 fies — - Dinge, welche fragen, fliegen, ſchwim⸗ 
4 — ꝛe. — Was boeſt du braufen, kniſtern, knarren, 
RE: —J 5 Flaps. 


4 Das Anſchauen und Benennen von Beräns 
“derungen, die vor den Augen der Kinder vorgehen, 
bvon Handlungen u. ſ. w. Der Lehrer legt die rechte 


k 


cere Dinge, ai die foot weich waren, und sent hart 
9 che 
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klappern, blaſen, ſchnarchen 20.2 — Was verfertigt 


'» der Tischler, der Töpfer? ꝛc. Wo fiehft du Räder, Dors 


nen, Feuer 20.2 Wer fagt, rudert, bohrt, graͤbt ꝛc.? 


Solde Aufgaben und Fragen üben die Erinnerungsfraft, 


wie die Einbildungsfraft, und bringen Gegenftände zur 


; geiftigen Anfchauuhg, deren Benennung geübt wird. 


Hab auf die Finke, die linke Hand auf die rechte Schul⸗ 
ter, u: dgl., und die Kinder muͤſſen fagen, was er that. 
Das Commandirfpiel. 


Auch für die. Häusliche Befhäftigung der Rinder eöns “ 
nen hier Aufgaben gegeben werden. 3. B. hr follt mie 


morgen fagen, was ihr in eurem Garten, auf dem Kirch⸗ 
hofe ſehet ꝛc. — Peſtalozzi's A B € der Su — 


Kupfertafeln. Baſedow. Pe 


5) Aufſuchen und Benennen der SAU und Merk 
male 


a) an Beomfänden, deren Mannigfaltiges. ſehr i in die 


Sinne füllt, und die nicht zuviel PARRINOER gen ii 


haben; 


€ er * 
—— —— 


b) an zufammengefeteren FREIEN und zwar 7 


wieder 
a) an gegenwärtigen wirklichen Gegenftänden, 
'b) an Bildern und Modellen, und 
c) an abweſenden. 

Erweitert werden dieſe Uebungen, indem man k 8. 


23 


Eigenſchaften nennt, und Dinge, welche dieſelben an ſich 


haben, angeben läßt. Z. B. Nenne ſpitzige, ſchwere, lo⸗ 


4 
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find, u. dgl. Man fann auch ſichtbare, horhete, fihihare 
aeg der Dinge fordern, u. ſ. w. 


Der Lehrer bedenke bei allen diefen Uebungen, dag fie 
she Sprech : Webungen fein follen, und fei genau neh⸗ 
miend und forgfältig im richtigen Benennen. Obgleich Feine 
fononimifche Belehrungen hier_ anwendbar find, ſo muß 
doch der Lehrer bei dem Benennen der Eigenfchaften u. dgl. 
die oft fehr feinen Unterfchiede der fi nnberiwandten MWörter 
kennen und berücfichtigen. 


6) Aufſuchenlaſſen des Nothwendigen und 
Zufälfigen, wieder in der Stufenfolge, wie bei der 
sten Uebung. Den Begriff des Nothwendigen und Bw 
fälligen faflen die Kinder leicht. 


I) Befhreibung von Gegenftänden. Stufens 
. gang wie bei der vorigen Uebung. Hier muͤſſen die Kins 
der auch Zahl, Kaum, Maß, Figur, Farbe, Richtung 
‚ und Lage zu unterſcheiden und anzugeben. geuͤbt werden. 


8). Angeben des Urfprungs der Dinge Zuerſt 
wähle man den Kindern nahe liegende und befannte 

- Dinge. Der Lehrer fragt, und bevichtigt, ergänzt, und 

 vervollftändigt dann die Anttvorten, oder läft dieß, wo 

“möglich, die ‚Kinder felbft, durch feine Fragen geleitet, 
thun. Hinweiſung auf Gott. 


9) ‚Angeben des Gebrauds, des ER OA 

». Schadens der Dinge Hier ift derſelbe Stufens 
gang wie bei der achten Uebung zu befolgen, und nicht 
gerade Vollſtaͤndigkeit nöthig. Gelegenheit zur Ermwes 
ckung religiöfer Gedanfen und Gefühle. Dieſe Uebun⸗ 


gen eignen ſich gut auch zu ihrkimen Arbeiten für 
. reifere Schuͤler. 


un) Bergleihen der Dinge ee we, ihr 
rer Aehnlichkeiten. Diefe Uebungen werden erft 
an finnlichen gegenwärtigen, dann an abmefenden, dann 
Lahr ' \ an 
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«an nicht finnlihen Gegenftänden angeftellt. Der Lehrer 
ftöre die Seldftthötigfeit nicht durch feine vorſchnelle 
Suͤlfe; denn nicht, das ER hondeen das — iſt 
hier Zweck. 


unterſcheiden der hast. und Angabe des A 
Unterſchiedes. Der Gang der Uebungen ift hier # 
ganz berfelbe, wie bei der —— Uebung. " 


SUPER, it, 
Fa 


Sortfegung 
3. Beorifte uebung des Verſtandee 


1) Hebung im Bilden von finnlichen Begrif— 
fen. Das Zuſammenfaſſen des Gemeinſamen mehrer 
ſinnlicher Vorſtellungen in eine Dorftellung. ©. $ 51. 


2) uebung im Bilden nicht finnliher Begriffe 
Hier find im Anfange fehr leichte Begriffe zu wählen. 2 
Die einzelnen Merkmale werden am beften in Erzähluns 
gen und Beſchreibungen den Kindern vorgelegt. 


3) Claffification der Begriffe. Zuerſt werden 
ſolche Uebungen mit bloß ſinnlichen Begriffen angeſtellt. 
Der Eintheilungsgrund wird bald geſucht, bad 
vom Lehrer gegeben; auch kann der Lehrer oft die Eins Rn 
theilungsglieder angeben, und den Gintheilung» - 
grund fuchen laſſen. Fleißige Uebung im fehnellen Aus 
' finden dee Gattungsbegriffe. Uebung aus der An 
.. gabe von Merkmalen den- Begriff zu finden. Gebrauch 


| 

J 

'$ BOB ar 
| 


des Wörterfaftens. Anfchreiben einefner — an die 
Wandtafel zum Ordnen. 


a) Uebungen im Definiren der Woͤrter und 
Begriffe Es wird zuerft das Genus —5 und 
* Bet — Unterſchied in RE ERN 


J 

| 

4 

er * 
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— Vorlegung fehlerhaftet — Ari Peifung 
os und Berichtigung. Te 
a» Erklärung und Definition der wigtfgteh 
Clementar: Begriffe, die unferem Denken 
überall zum Grunde fiegen. Pie Kinder muͤſſen dure s 
Pre "aus, diefe Begriffe Flar und beſtimmt auffaffen, und 
viel als möglich die Erflärungen in Deftimmten Worten 


dem Gedächtniffe übergeben. Diefe Uebung ift von der _ 


groͤßeſten Wicptigfeit, und der Lehrer darf über‘ ‚fie nicht 
hinwegeilen. Es giebt Schulen, welche dieſer Uebung 
ausſchließlich fortwaͤhrend woͤchentlich eine Lehrſtunde 
widmen, und gewiß ift dieß nicht zu tadeln ee 
36 Wichtigkeit hat dieſe Uebung fuͤr kuͤnftige Lehrer. 
mieine Denkuͤbungen, und mein Huͤlfsbuch bei den AN 
is übungen der Fugend, 4 Theile. Leipzig, bei J. A. Barth. 


% Dad Zufammenftellen ganzer Begriffs: und. 


Wörter: Samilien mit. Angabe der Nebenbegriffe, 
welche. die: verſchiedenen zu einem Stamme achteemng 
Woͤrter haben. | 
JJ— $ 304. 

BL Sortfegung. 


0. Urtheile. Uebung der Urtheilskraft. 


Die Kinder ſind bisher im Bilden einzelner Vorſtel⸗ 


— und Begriffe geuͤbt; jetzt ſollen ſie das Verhaͤltniß 
zwiſchen mehren Vorſtellungen aufzufinden und anzugeben 
ann und geübt werden. ©. $ 52. 


Die, anzuftellenden . Uebungen find bier — 


1) Uebung im Bilden der verſchiedenen Arten 


der Uetheite, und. ‚im Auffinden des Unterfchiedes, 
der unter den — Arten von en Statt 


Wie 
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| Wie ͤberall/ fo gehe auch hier der Lehrer vom Leich⸗ 


teren zum Schwereren, von Urtheilen uͤber ſinnliche Gegen⸗ 
ſtaͤnde zu Urtheilen uͤber uͤberſinnliche, von einfachen Urthei⸗ 


len au zu ſammengeſetzten. Es wird zuerſt ein Urtheil der 


Art, die eingeuͤbt werden ſoll, den Kindern vorgelegt, um 
‚dag, Sigenthümlie derfelben bemerken zu laſſen, dann wer⸗ 

den Verſuche gemacht, ſolche Urtheile zu bilden, Urtheile 
einer ‚Art, in eine andere Art von Urtheilen zu verwandeln, 
A; „ w. — Bildung einfacher, befonderer und allgemeiner, 
bejahender und verneinender Urtheile — Bildung proble⸗ 


matiſcher, aſſertoriſcher und apodiftifcher Urtheife — Pruͤ⸗ 
fung. und Beurtheilung, wie man Etwas von einem Sub⸗ 


jecte ausſagen kann — Bildung kathegoriſcher, hypothe⸗ 
tiſcher und disjunctiver Urtheile. — Man lege Uetheile ı por, 
und laffe bei jedem angeben, zu welcher. Art von Urteilen 


es gehoͤre. — Man gebe Begriffe und laſſe aus ihnen Ur⸗ 
theile aller Art bilden. — Man gebe Begriffe und fordere 


die Bildung‘ diefer oder jener Art von Urtheilen. — "Man 


gebe Urtheile einer Art und lafle id in’ urtheile anderer Art 


verwandeln. 


Anmerkung 1. Es würde ganz unzweckmaͤßig ſein, 


wenn der Lehrer hier die logiſchen Kunſtausdruͤcke beibe⸗ 


halten, den Kindern beibringen, und dieſelben in die Fein⸗ 


heiten der Wiſſenſchaft fuͤhren wollte. 


A amerkung 2. Man laſſe bei Urtheilen, a die 
Kinder bilden, oft. den Grund angeben, weßhalb fie fo ur⸗ 


theilen; auch gebe man ihnen öfter die Gründe eines Urs | 


theils, und frage fier „Was urtheilft du ‚hieraus? 


2) Webung in der Prüfung der Urtheile. Man 
lege richtige und falfche Urtheile aller Art, jedoch zuerft 


leichtere, dann fchwerere, vor, und laſſe die Kinder unters 
suchen und angeben, ob. die ‚Urtheile falſch oder richtig 


find. Dee Lehrer befihränfe Hide nicht die freie Selöfe 


thätigfeit, und leite fie ſtets mit Vorſicht. Beſonders 
2 mache 


4 





4 


„- 


"ia 


made der Dis darauf aufınerffam , daß ein —** 

Uetheil keinen Widerſpruch enthalten darf, und daß 

manche Urtheile, welche falfh find, richtige Urtheite 
werden fönnen, wenn fie befchränft werden, oder wenn 
man eine Bedingung : hinzufügt. Beſonders lege man 
den Kindern die gangbaren, oft halb und ganz falfchen 
Urtheile und Spruͤchwoͤrter zur Prüfung und Beurtheis 
fung vor, 


3) Uebung ber fittlichen urtheilskraft.  Diefe 
ift füe Moralitär und ia von ganz befonderer 
Wichtigkeit. — — 


RR) Durhaus zweckmaͤßige — 5* srzaͤhlungen, welche 
ſittliche Guͤte und Verdorbenheit rein darſtellen, und 
dem Lehrer Gelegenheit geben, nicht nur auf den Ver⸗ 

pflichtungsgrund hinzuweiſen, ſondern auch die Be⸗ 
— zu zeigen und zu wuͤrdigen, und die wirk⸗ 
ſamen Triebfedern bei den Kindern anzuregen, find 
hiee befonders brauchbar. Die Erzählungen muͤſſen 
einfach, aber ergreifend, vorgetragen werden, und 
dann muß der Lehrer durch feine Fragen die Kinder 
zue Beurteilung derfelben leiten. Jedes unrichtige 
oder ſchwankende Urtheil, das die Kinder fällen, muß 
berichtigt "und beſtimmt, und oft muͤſſen die Kinder 
darauf aufmerkſam gemacht werden, wie große Vor⸗ 
ſicht bei ſolchen Urtheilen noͤthig ſei. Der Lehrer 
huͤte ſich vor Uebertreibungen in Darſtellung der Fol⸗ 
gen der Tugend und des Laſiers, und laſſe die Kinder 
bemerken, daß der Werth der Handlungen nie von den 

Folgen abhaͤngig ſei. 

b) Man laffe öfter moralifhe Begriffe, guter und böfer 
Eigenfhaften, vergleichen und von ‚einander unters 
ſcheiden. 

c) Man lege einzelne Faͤlle vor, und laſſe die Vorſchrift 
des — die ——— fuͤr dieſelben ſuchen. 

d) Man 


x 


d) Man gebe fleißig Kollifions = oder folche Fälle den 
j Kindern zur Beurtheilung, wo Pflichten mit einander 
zu ſtreiten ſcheinen, und es nicht ſogleich einleuchtet, 
wie man handeln ſoll. S. Schollmeyers Catechis⸗ 
mus der ſittlichen Vernunft, wo der Lehrer zugleich 
bie widghen Regeln zur —— boicher * J 
findet. | 


* 


— En 


Sortfe gung) 3 
D. Vernunft. Uebung im Sgließen 


Es folgt nun die Uebung der — Getenntnißkaft, 


der Bernunft. . ©, $ 53. 


ı) Bilden der Schluͤffe. Man lege einige vollſtaͤn⸗ | 
drdige Schluͤſſe vor, um den Kindern klar zu machen, was 4 
ein Schluß ift, und was wir seigentlich thun, wenn wir 
ſchließen. Die Kinder müffen in den vorgelegten Schlüf: 
ſen ‚die drei Urtheile aufſuchen. Dann nehme man nicht 
foͤrmliche oder unvollftändige Schlüffe, und faffe den nicht 
ausgefprochenen Sag ergänzen. — Man gebe Ober: und | 

| 

| 

“ 


— 


Unterſatz, und laſſe die Schlußfolge ziehen. — Man gebe 4 
“ Unterfag und Schlußfolge, und laffe den’ Oberſatz fuchen. 
— Man gebe Dberfag und Schlußfolge, und laffe den 
. AUnterfat angeben. — Man gebe Dberfäre, und frage, 
wæelche Schlüffe fih aus ihnen ableiten laffen? — Mangebe 

Saͤtze, und frage: woraus läßt ſich dieß ſchließen? ꝛc. 


2) Pruͤfung der Schluͤſſe. Man lege mehre falſche 
Schluͤſſe vor, und laſſe die Kinder die Regel für. die Rich⸗ 4 
tigkeit der, Schlüffe finden: „Der Dberfag muß wahr 
‚und allgemein, der Unterfag muß wahr, und fein Sub: 
ject unter dem. Gubjecte des Oberſatzes begriffen fein, 
und die Schlußfolge muß den Regeln des Denfens ges - 
maͤß aus den Prämiffen — werden koͤnnen. De 
| Ran - 


Y 


J — 8 * 
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Man lege, wenn diefe Kegeln gefunden find, mehre fal⸗ 
ſche Schlüffe vor, laffe die Fehler auffuchen, die Kegeln, 
‚gegen die gefehlt ift, angeben, und das Fehlerhafte ver- 
beſſern. — Befonders lege man öfter Dberfäge zur Pruͤ⸗ 
fung vor, die unter gewiffen Bedingungen und Einfchrän: 
kungen richtig find, und laſſe diefe Bedingungen und 
Einſchraͤnkungen angeben, Bei Schlüffen über moralis 
ſche Gegenftände ift dieß von befonderer Wichtigkeit: 


$ 306: 
——— 


Sprech- und Denk-Uebungen, mehe ang 
faltiger Att. 


Wenn die Schüler ſtufenweiſe durch die bisherigen Les 
bungen geführt find, Fann man Denk: und Sprech : liebun: 
gen anftellen, bei denen nicht gerade die Uebung einer ein: 
jenen Kraft des Erkenntnißvermoͤgens Zweck ift, fondern 
two bald diefe, bald jene mehr oder weniger in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. Hier ſehe man beſonders auf Mannigfalltig⸗ 
keit der Gegenftände, um die Kinder, Bei deren Denfübun: 
gen bisher mehr auf die logifhe Richtigfeit gefehen wurde, 
hun duch at männigfältigen Stoffen zu üben, und fie fd zus 
öleich ju einem Vorrathe richtiger Kennkniſſe zu führen. — 

Solcher Uebungen laffen ſich zahlloſe anſtellen. Hie⸗ 
bei gehoͤrt die Uebung einen und denfelden Satz mehrfach 
auszudruͤcken, bie Umſchreibung und Erklaͤrung ſprichwoͤrtli⸗ 
cher Redensarten, und wirklicher Sprichwörter, die Erklaͤ⸗ 
tung bildlih und uneigentlih ausgedruͤckter Sittenehren - 
und andere Saͤtze, das Bilden und Errathen von Sylben⸗ 
und anderen Raͤthſeln, das Erzaͤhlungsſpiel, daB Verglei⸗ 
chungsfpiel, das Wiedererzählen von Geſchichten, die bor⸗ 
erzählt oder vörgelefeh wurden, das Bilden von Erzaͤhlun⸗ 
gen aus einzelnen Aufgegebenen Wörtern, das Wiedergeben 

83 einer 
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einer porgetragenen Gedankenreihe mit beliebigen Worten, 
das Entwerfen von Dispofitionen zu Fleinen Abhandlungen, 
Aufſuchung des. Unterſchiedes zwiſchen Synonimen, u. dgl. 


Es fommt bei allen diefen Uebungen darauf an, daß 
die Kinder an einigen Beifpielen, die man mit ihnen durchs 
geht, deutlich erſehen, was fie thun follen, daß man die freie. 
Thätigfeit der Schüler gehörig leitet, und überall dahin 
arbeitet, daß die Kinder reden, und darauf fieht, Er fie 
deutlich, beſtimmt und richtig reden. 


* 


$ 307. 
Lehrform bei den Denk- und Bü 
‘ Uebungen. 


—— aus dem Zwecke und der Natur der Denk⸗ und 
Sprech⸗Uebungen geht hervor, daß der Lehrer nicht eine 
Lehrform ausſchließlich gebrauchen kann, fondern hier viel⸗ 
mehr alle angewandt und abſichtlich abwechſelnd gebraucht 
werden muͤſſen. Wenn auch bei den erſten Elementaruͤbun⸗ 
gen die Lehrform der Anſchauung und des Vorſprechens, 
und bei anderen die katechetiſche oder heuriſtiſche vorherr⸗ 
ſchend und beſonders zweckmaͤßig ift, fo ſieht Doch der den⸗ 
kende Lehrer leicht, dag hier Feine Lehrform zu entbehren 
ift, und wenn fie e8 wäre, oft ſchon deßhalb benugt werden 
muß, um die Geiftesthätigfeit der Schuͤler auf mannigfaltis 
gere Art in Anfpruch zu nehmen und zu üben, Unmöglich 
kann hier gezeigt werden, wo und mie bei den fo mannigs 
- faltigen Uebungen diefe oder jene Lehrform gebraucht wer: 
den foll; der Lehrer muß dieß ſelbſt fühlen und finden, er 
wird die Winfe, die bei Darftellung des Lehrganges gege⸗ 
ben find, benutzen, und ſich beſonders an die Schriften ale 
Muſter halten, welche $ 309. angegeben find. 


Man Fann faft auf allen Stufen des Lehrganges auch 
ie Uebungen anftellen, und der Lehrer wird dieß be: 


fons 


| 
| 
| 
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fonders da OR vo ‚der häusliche Fleiß der Sotler nicht 
anderweit ſchon genug beſchaͤftigt iſt, oder durch haͤusliche 


—— gehindert wird. 


$ 308. 
Lehrton bei den Denk: und Sprech 
Uebungen.. 


Der Lehrton. bei diefen Uebungen muß natürlich nach 
der Berfchiedenheit der Schüler und der anzuftellenden Uebun⸗ 
gen verfchieden fein; doch-bedarf- es hier Feiner befonderen 


Regeln, als etwa des Winfes, daß der Lehrer nicht durch 


zu große Lebendigfeit die Kinder-in ihrer. Geiftesthätigfeit 
ſtoͤre, und ihnen ftetS die gehörige Zeit zum Denken laſſe. 
Defondere Freundlichkeit und Geduld ift da nöthig, wo 
man mit erften Anfängern zu thun hat, und es darauf ans 
kommt, den fehüchternen Kleinen erft den Mund zu Öffnen, 
und fie zum freimüthigen und lauten Sprechen zu bringen, 
fowie auch bei fehwachen und langfamen Köpfen. viel Ges 
2er und —— von Seiten des Lehrers any if. 


⁊ IRRE $ 309. 


Beßrapparat bei den Denk: und. Sprech⸗ 


Uebungen. 
Der Lehrer bedarf bei dieſem Unterrichte fuͤr die er⸗ 


ſten Uebungen des Anſchauungsvermoͤgens einer zweckmaͤßi⸗ 


gen Sammlung für dieſe Uebungen geeigneter Gegenſtaͤnde 
und einer zweckdienlichen Sammlung guter Abbildungen 
und Modelle, wenigftens find diefe Sammlungen, wenn fie 
zu beſchaffen find, mas ohne große Koften gefchehen Fann, 
ein treffliches Mittel, den Unterricht zu erleichteen und den 


‚Kindern intereffant zu machen. 


Außer diefen Sammlungen wird der eehrer mit gro⸗ 
gem Nutzen kai von folgenden Schriften theils als Leits 
53 * faden, 
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faden, theils um der Methode willen, theils auch um ſich 


den paſſendſten Uebungsſtoff zu ſuchen, gebrauchen. 


K. H. Krauſe, Verſuch planmaͤßiger und naturgemaͤßer un⸗ 
mittelbarer Denkuͤbungen fuͤr Elementarſchulen. Halle 


bei Hemmerde und Schwetſchke. 3 Baͤndchen. Iſt als 


Leitfaden zu empfehlen. 


5. H. ©. Graßmann, Anleitung zu Denk⸗ und Be 
gen 2. in Volksſchulen. Berlin, bei Reimer 1825. 
Iſt ebenfalls als Leitfaden zu empfehlen. Das Ganze 


‘zerfällt in 13 Uebungen, die nach Dojeeien des Denkens 


© geordnet find, 


Turks, von, finnlihe Wahrnehmuirgen. — 
20 Gr. Trefflich fuͤr die Uebungen des Anſchauungs⸗ 

vermoͤgens. 

F. P. Wilmſen, die BAR Berftandes: und Sictnif 

Uebungen ac. Berlin bei Amelang. —— 


®. Niffen, N. Herrmanſen und A. Steffenſen, Handbuch 
fuͤr unmittelbare Denkuͤbungen. Duisburg und Eſſen, 


bei Baͤdecker, 3 Theile. | 

J. A. €. Ehe, Materialien zur Erweckung und Uebung des 
Verſtandes und der Urtheilsfraft. Leipzig, 1806, und 
deffen Elementarbegriffe, Frankfurt, 1810. 

v. Rochow, Catechismus der gefunden Vernunft. Berlin, 


1790 
€. Hahn, Stoff zur Bildung des Geiftes 26 Nebſt einer 


— —— uͤber ee 3 Boch. Berlin 


3.6. Shölmeye » atechismus der ſutlichen Vernunft. 


Leipzig bei Vogel 1815 12 Gr. Deſſen moraliſche 
Aufgaben fuͤr die Jugend. Ebendaſ. 6 Gr. 


J C. Dolz, katechetiſche Anleltung zu den erſten Denkuͤbun⸗ 
gen, 2 Bdch. Leipzig 1815. 20 Gr. | 
3.54 
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% 8%. Krug, der Denkſchuͤler. Leipzig bei Wienbrack, 
1825. 10 Gr. 


a $. Baumgarten, Yufgaben zu Denk ͤbungen auf Vor⸗ 
legeblaͤttern zur ſchriftlichen Bearbeitung, nach Zerrenner. 


Leipzig, bei Barth 1815. 20 Gr. 

Deſſen, angenehme Denkuͤbungen. ate Aufl. Quedlinburg, 
bei Baffe 1326. a 

Spieferg Berftandesbuch, Gotha 1812. 8 tr. 

D. F. ©. Nagel, Schule der. Verſtandes-Uebungen, nach 
der Stufenfolge ꝛc. Magdeburg, bei Creutz. 

Poͤhlmann, neue Fragen an Kinder, die man im Denken 
und Sprechen üben will. are Aufl. Erlangen, Heyden. 
15 Sgr. 

Schütt, Denfs und Spreiäbungen, Altona, bei Ham: 
merich. 32 Sgr. an 


Leſe- und Denfübungen heim erften Unterrichte, Braun⸗ 


ſchweig, bei Meyer. 32 Sgr. 


Yuch glaube ich hier empfehlen zu dürfen: 

meine Denfübungen, ein Schulbuch % Leipzig bei 
Barth, dritte Aufl. 1833., 

mein Huͤlfsbuch bei den Denfübungen der Jugend, 
4 Theile. Ebendaf. 4te Aufl., i 

meine Wandtafeln für Volksſchulen, Magdes 
‚burg 1823. bei Heinrichshofen, und 

‚meinen neuen deutfehen Kinderfreund, Halle, bei Kims 
mel, ııte Aufl. 1832, der auch die le. dep 
wichtigften Begriffe enthält, 


Außer den genannten Werfen giebt es in dieſem Fache 
noch viele gelungene, ſehr brauchbare Schriften von Schal⸗ 
ie, Mülleo, Thieme, — Singen, Hoͤrſtel, Mori, 

Campe 


4 
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Campe, Tillich, Peſtalonzi PER so, Lieber⸗ 
kuͤhn u. A. 


In der Schrift von Krauſe findet ſich am Stufe 
ein Abſchnitt, welcher lehrt, wie man Kinder gewöhnen 
müffe, den empfangenen unterricht in Dentů geeh zweck⸗ 
maͤßig anzuwenden. 


* 


en er 


Ä Zehnter Abfänith 

Bon dem Unterrichte in der RER 

| 8810 
Wightigkeit bes Neligionsunterrigte. 


Die Religion ift das Heiligfte, fie ift das Band 
zwifchen Gott und Menfchen, zwifchen Erde und Himmel; 
e8 giebt nichts Heiliges ohne fie. Sie ift die Kenntniß und 
Berehrung Gottes, oder der mit Verehrung verbundene 


Glaube an das höchfte Wefen, das die Welt erfchaffen hat, 
erhält und regiert. Ihr Gegenftand ift alfo Gott; allein 
indem wir ihn erkennen, erfennen wir auch unfer Verhälts 


niß zu ihm, und folglich ift auch der Menſch in Beziehung 
auf Gott, und feine Annäherung an ihn, ein Gegenftand 


der Religion, und der Religionsunterricht muß zugleich die 
Lehren von der Beftimmung des Menſchen, von der Unfterbs 
lichkeit, vom ewigen Leben, von der Sünde, von der Bers 


föhnung, von Pfliht und Sittlichfeit, und befonders von 
° den Anftalten. umfaffen, die Gott in Chrifto Jeſu zur Rets 


tung und Erlöfung unferes Gefchlechts getroffen hat. Die 
Erziehung zur Religion ift alfo die Leitung des Sins 
des zur zermöle und Verehrung —— die Erweckung 

—J 


— 
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und Anregung des ‚Kindes zum Aufwärtsftreben nad) Gott, 
die Anweifung zur. Erlangung der- göttlichen Gnade, Hinz 
leitung des Kindes zu dem Herrn, in welchem und durch 
den wir allein Gnade finden koͤnnen vor Gott, und die Ber 
wirfung der volligften Hingebung an ihn. Erziehung zur 
Religion und Religionsunterriht find alfo nicht, 
gleihe Begriffe, der legtere ift nur ein Theil des erfteren, 
ein Mittel bei derfelben, er ift die Belehrung über. Gott 
und die Art, wie wir ihn würdig Denraeen und feine Gnade 
erlangen fönnen. 


Hieraus geht die Wichtigkeit des Religions 
:unterrichts hervor. Was kann uns wichtiger fein, al ' 
das höchfte Wefen Fennen zu lernen, in deſſen Hand wir 
find hier und dort, als eine Anmweifung, die Gnade -deffel: 
ben zu erlangen. Zwar fiegt in jedem Menfchen von Nas 
tur die Anlage zur Religion, das Gefühl für dag Heilige 
und Höhere, der freie Wille, und das Erfenntnigvermögen ; 
allein diefe Anlage muß gebildet werden, und dazu ift Un: 
terricht nöthig, mweil das Gefühl und der Wille nur dann 
‚richtig wirfen, ‚und ung ficher leiten fönnen, wenn wie das, 
‚was ung Gott von ung und feinem Willen geoffendaret.hat, 

mit lebendigem Glauben angenommen, wenn wir fein Wort 
begriffen, und richtige Religionserfenntniffe erlangt haben. 
Mangel an Religionserkenntniffen oder ivrige Religionsbe— 
griffe find für Sittlichfeit, Tugend und Menfchenwohlfahrt 
gleich gefährlich. Es giebt mithin feinen Unterricht, der wich: 
tiger wäre, als der in der Religion. Bei ihm gilt es nicht nur 
Bildung für das vergängliche Leben und feine Gefchäfte und 
° Berhältniffe, fondern Bildung oder Berbildüng, Heil oder 
Verderben eines unfterblichen Wefens für Zeit und Ewig⸗ 
keit, es gilt bei ihm nicht bloß die bürgerliche Mohlfahrt, 
wiewohl er auch auf fie den größten Einfluß hat, fondern 
Das Reich des Heren, das Gottesreich auf Erden. 
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Möchten alle Lehrer der Jugend, denen diefer twichtige 


Unterricht vertrauet wird, dieß bedenfen, und nie die Re: 

chenſchaft, die ernfte Rechenfchaft vergeffen, die fie einft 

befonders von diefem Zweige ah Amteführung werden ges 

hen müflen. : 
Vergl. 8. und 88. — 
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2eh e san a 
bei dem Unterrichte in der Refigiom. 
Der Keim der Religiofitat im Menfchen Fann nicht 
früh und forgfam genug gepflegt, es koͤnnen die Sleinen 


nicht zu früh zu dem Hinggführt werden, der fie zu ich 
zuft, daß er fie fegne; und fo beginnt die veligiöfe Schulz 


erziehung „ fobald dad Kind die Schule betritt, fo wird % | 
gleich mit den Fleinften Kindern der Verſuch PRO fie 


durch Unterricht religiös zu bilden, 
Der erfte Nelinionsnatarrkie, wie er in 


der Vorſchule, oder den erften Anfängern ertheift wird, 


. fann natuͤrlich nur ein vorbereitender fein, und es 
ift fehe wuͤnſchenswerth und zweckmaͤßig, wenn die Kleis 
nen allein, nit in Gegenwart der Größeren, ihren 


Religionsunserricht empfangen fönnen, damit der Lehrer 


fib ihnen ganz hingeben koͤnne, und die freie Aeußerung 


des kindlichen Gemuͤthes nicht gehemmt, und wohl gar von 


den Groͤßeren belaͤchelt und verſpottet werde. 


Wenn aller uͤbrige Elementarunterricht mit der Anz 4— 
leitung zum richtigen Anſchauen ſinnlicher Gegenſtaͤnde bes 
ginnt, fo fucht der religioͤſe den kindlichen Geiſt von ſinnli⸗ 


chen Gegenſtaͤnden zu überfinnlichen, ſo in dem — 
au Salt, * erheben. 


* 
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Durch das Hinmeifen auf die Urfachen und Die Beftims 
mung finnliher Gegenftände und Erfcheinungen, und Die 
Beunrtheilung menfchlicher Handlungen, werden fie zu dem 


Glauben an eine erfte Urfacp aller Dinge, zum Glauben an 


Gott, an feine Eigenfchaften und feine Borfehung, fomwie 
zu den Grundbegriffen der Sittlichkeit geleitet. Es ift ein 


Gott! Es ift der Sonnen: Aufgang im Menfchenleben, wo 


diefee Gedanke zum erften Male die Seele durchſtrahlt, 
wenn auch nur durchdaͤmmert. Der Lehrer erkenne die 
Heiligkeit der Stunde, wo er die Kleinen bis zu diefer Wahr⸗ 
heit fuͤhrte, er ſage ihnen, daß ſie das Wichtigſte ſei, was 
ſie je lernen wuͤrden, daß ſie dieß immer mehr erkennen 


wuͤrden, und daß dieſes hoͤchſte Weſen uns ſelbſt über dag, 


was wir von ihm und ſeinem Willen wuͤßten, belehrt habe. 


Dieß, was er ſie in den Religionsſtunden lehren werde, ſei 


alſo Gottes Wort und Gottes Ani, u. ſ. mw. 


Der Lehrer fuͤhrt nun die Kleinen nach und nach im 


. Zone liebes und lichtvoller, gemuͤthlicher und kindlicher Un: 


terredung zu den wichtigften, für ihr Alter paflenden Lehr 
ven der Religion. Hat er fie von dem Gegenftande, den er 


zur Grundlage der Unterhaktung gewählt hat, fei es ein 
‚Naturerzeugniß, eine Naturerfcheinung, eine wahre oder 
erdichtete Erzählung von menſchlichen Handlungen und 
Schickſalen, bis zu dem Puncte geleitet, wo fie die Wahrs 
heit, die fie fernen follen, entweder ſelbſt finden und fühlen, 


oder, indem er fie ihnen fagt, verftehen und in fich aufneh- 
men, fo falle er die Wahrheit in kurze, dem finde völlig 
verſtaͤndliche Worte zufammen, fpreche fie den Kindern vor, 
faffe fie mehre Male nachfprechen, und zeige ihnen mit allee 
Herzlichfeit der Liebe, welche Anwendung fie von der Wahrs 
heit jest. und immer machen follen, und wie wichtig dieß für 
ihre Wohlfahrt ſei. Religioͤſe und moralifhe Belehrung 


‚ und Erweckung müßen hier immer Hand in Hand gehen, bes . 
ſonders tue. deu Lehrer ie Herzen der Kinder mit einem 


wahr⸗ 


* 
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wahrhaft Findlihen Sinne gegen Gott, mit wahrer Chrs 
furcht und Liche gegen ihn, und mit inniger Liebe und dem 
- Sinne der innigften Anhänglichfeit gegen Jeſum zu erfüllen. 
Er fage ihnen, daß wir ein Buch befigen, aus welchem wir 


alle jene herrlichen Wahrheiten, den lieben Vater im Him⸗ 


mel, was er zu unferem Heile von uns fordert, und Jeſum 
and fein Leben viel vollftändiger und beffer Fennen lernen 


koͤnnen, laſſe fie öfter duch Borfagen und Nachfprechen 


‚einen biblifchen Kernſpruch, oder einen refigiöfen Denkſpruch, 
einen leichten, gemuͤthlichen Liedervers lernen, wiederhole 


dieſe Bibelſpruͤche und Verſe oft, daß ſie in dem kindlich 
glaubenden Herzen bleiben, Wurzel ſchlagen, und reiche Se⸗ 
gensfruͤchte bringen fuͤr Erde und Himmel, und lehre ſie 


beten, kindlich und herzlich beten. 


Anmerkung I. Daß diefer erfte Unterricht nicht 
bloß Patechetich ertheilt werden fann und darf,. liegt am 
Tage. Erſt muß ein Material vorhanden fein. Es mwechs 


fele hier Erzählung, einfache Belehrung und gemüthliches 


Gefpräh, Ermahnung und Warnung und wiederholende 
Fragen, ganz wie eine froımme Mutter, ein freundlicher, 
zaͤrtlicher, frommer Bater mit en Kleinen ſpricht. 


Hubertus 2. Man kann zu den Erzaͤhlungen 
fuͤr dieſen Religionsunterricht bibliſche oder andere wahre 


oder erdichtete Erzählungen wählen; allein es iſt Vorſicht 
in der Auswahl nöthig. Die biblifchen Erzählungen ftehen 


dem frühen Kindesalter gar zu fern, und enthalten zu viel, 


was der Erklärung bedarf, Eine Sammlung ganz paflens 


der und gehörig geordneter Srsäplungen für — J9— 
fehlt noch. 


a * 


Anmerkung 3. Jede gefundene oder gelehete: Y 
Yauptwahrheit wird mit Flaren beftimmten Worten in 


\ einem kurzen Sage vor= und von ve Kindern en. 7 
j en, 4 
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PN wodurch das Befatten aileidierr und. der eindruck 
befoͤrdert wird. 


Anmerkung 4. Welche rer für Diefe 
Claſſe gehören, hängt mit davon ab, ob die Schule nur eine 
oder mehre höhere Claffen Hat; doch darf nie die Faflungss 
Praft der. Kinder überfehen werden, und in der Pflichtens 
lehre muß man der Kinderwelt nahe bleiben. Bon einer 
Trennung der Glaubens: und Sittenfehre, und von einem 
Spfteme ift hier noch nicht die Rede; doch muß der Lehrer 
fih einen feften kehrgang ‚für feine Unterhaftungen vor⸗ 
zeichnen. 


Anmerfung 5. — Liebe und Sorgfalt 

widme der Lehrer der Erzaͤhlung des Lebens Jeſu, zu der 
die chriſtlichen Feſte ihm Gelegenheit geben, wenn er nicht 
den ganzen Unterrichtsgang mit ihr beſchließen will. Sie 
muß nicht nur die Kinder intereſſiren, ſondern ſie muß dem 
Herrn die Herzen der Kleinen gewinnen. 


Anmerfung 6. Der Lehrer lehre beten. Es wird 
ihm aber nur gelingen, wenn er felbft ein frommer Beter 
ift, und fich in die Stelle des Kindes zu fegen verfteht. Mit 
Belehrungen über das Gebet wird hier wenig ausgerichtet, 
das Gemüt) muß bewegt, dag Herz; muß voll fein, Am 
beſten fängt: man mit dem Sy an. 


$ 312. 


Sortfeßgung. 

Der Religions⸗Unterricht für die fon durch 
den Elementar- Unterricht vorbereiteten reiferen Schüler, 
für Höhere Ordnungen, erweitert fih, ergänzt den 
früheren, erhält mehr Zufammenhang, und gewinnt die 
Form eines wohlgeordneten, doch populairen Lehrbegriffs. 


Pr 
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Hat eine Schule 3 Religionselaffen, fo wird die 
Aufgabe der, unterften die religiöfe Borbildung fein, 


wie fie im vorigen Paragraphen beſchrieben ift, doch 


muͤſſen die Kinder ſchon eine gute Anzahl von Kernfprüs 
chen der Bibel und die Kenntnig der zwei erften Haupt 
ftücfe, fo wie die Bekanntſchaft mit den wichtigſten bi— 


blifhen Gedichten und der Febensgefchichte Jeſu mitbrins 
gen, wenn fie zur zweiten Claſſe übergehen. Die zweite 


Claffe wird die bibliſche Gefchichte, zur hiftorifchen Bes 
gruͤndung des Ehriftenthums, und zur Förderung religide 
fer Erkenntniß gründlich lehren; aber darneben in einer 


befpnderen Stunde nach einer geordneten Weihe von Bir 
beifprüchen die Hauptichren der chriftlichen Religion er: 
theilen und entwicfeln, die Bibelfprüche zum feften Eigen: 
thume der Kinder machen, und die 3° erften Dauptflüge 
verftehen Ichren und feft auswendig fernen laſſen. In 
der oberften Elaffe muß dem Lehrer ein ganz paflendes Lehrz 
buch zum ftrengen Fuͤhrer dienen, und es iſt hoͤchſt nuͤtzlich, 
wenn daſſelhe auch in den Händen der Kinder iſt, wenig: 
fteng müßten dieſe eine nach dem Lehrbuche geordnete 
Sammlung ‚von Bibelſpruͤchen und Liederverfen haben, 
Hoher Werth ein aBgenieinen — fuͤr die Volks⸗ 

ſchulen. 


muͤth der Jugend durchgenommen. Dieß kann auf einem 
doppelten Wege geſchehen: 


. auf dem ſynthetiſchen, mo der Lehrer von bereits 
von den Kindern erlangten Begriffen ausgeht, und zu 


‚der Erfenntnig der im Sage des Lehrbuchs enthaltenen 


Wahrheit hinleitet. Iſt die Wahrheit gefunden, fo wird 
im Lehrbuche der Sat geleſen, erflärend durchgenomz 
men, die Wahrheit erläutert, bewieſen, is 


— 


> aut 


Das Lehrbuch wird Say für Sag mit hin Staus 
bensfinn gründlich und mit fteter Einmwirfung auf das Ges, 


DL LEHRE WERE 


“ 
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= auf dem anhta erh Es wird der Sak des Lehr: 
Buchs gefefen, in feine einzelnen Beftandtheile aufgelöft, 
und diefe werden einzeln zur gehörigen Einſicht gebracht, 
und auf diefem Wege die Erfenntnig der im Satze ents 
haltenen Wahrheit bewirkt, worauf dann die Erläutes 
rung, der Beweis u. f. m. folgt. War übrigens der 
Unterricht fonthetifeh, fo wiederhole man analytiſch, und 
war er analytifh, fo wähle man bei der — — 
den ſynthetiſchen Weg. ! 


Jede Religionswahrheit ift entweder eine Glaubens⸗ 
oder Sittenlehre, und jede muß gruͤndlich und vollſtaͤndig 


behandelt werden. 


Bei jeder Glaubenslehre kommt a) Merſi die 
Erflärung. Das Kind 'muß verftehen, was es glaubt. 
Verfteheft du auch, was du liefeft? fragt der Apoftel des 
Heren. Beiſpiele. Es folgt dann 
b) der Beweis. Dieſer wird einzig aus der Bibel 
geführt, denn wir glauben als Chriſten nicht bloß, was in 


der Bibel ftehtl, ſondern auch, weil es in ihr ſteht; die 


Bibel ift uns göttliche Offenbarung, und die Er Erfennts 
nißquelle der chriſtlichen Religion. 


ce) Die Beftätigung, oder was man fonft Ber: 


i nunftbemweife nennt, damit die Kinder fehen, daß felbft die 


eigene Vernunft die von Gott geoffenbarte Wahrheit ſehen 
kann, wenn ſie vom Lichte der Ofenberaus umleuchtet und 


' ne: gebildet ift. 


d) Die Anwendung, und zwär zuerft die allge— 
meine, dann die ſpecielle, d. h. die auf die gegenwär⸗ 
tige und wahrfcheinlich Fünftige Lage der Kinder, welche mit 
herzlicher Ermahnung und Anſprache, mit Vorhaltung der 
Folgen der gelehrten Anwendung u. f. w. verbunden wird. 
Der Lehrer vergeffe hier - aber nicht , daß er die Anwen⸗ 


dung der religioͤſen —— nicht nur lehren und 


zeigen, 
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zeigen, fondern daß er felbft fie anwenden, fo wenden 
und behandeln foll, daß fie an die Kinder, an ihr Herz, 
in ihr Innerſtes, in ihr Leben dringen, und bei derfelben 
wirfen, was fie mwirfen follen. N 

e) Die Wiederholung. 

Bei den Sittenlehren ift der Pehrgang a ahn⸗ 
licher: 

a) Zuerft kommt die Erkl & rung. Beifpiele, 


b) Die Nach weiſung des Berpflihtungss 8 


grundes. Dieſe kann, da die Bibel unſer religioͤſes Ge⸗ 
ſetzbuch iſt, nur in der Bibel geſchehen 
c) Die Beſtaͤtigung. Es wird den Kindern ge⸗ 
zeigt, wie ſchon die eigene Vernunft, das eigene Nachden⸗ 
fen, jenes Gefeg finden und anerfennen muͤſſe. Herleitung 
der Pflicht aus dem Gittengefege. Ray: 08 
d) Die Anwendung, und zwar zuerſt die allges 
meine, dann die fpecielle, mit gemäthlicher Anfprache, 
e) Borhaltung der Bewegungsgründe zur Er⸗ 
fuͤllung der Pflicht und Beobachtung des Gefeges. 
) Antegung der Triebfederm, 
8) Wiederholung. 
Jede Religionswahrheit muß mit frommen feſten Glau⸗ 
ben aufgefaßt und angenommen, vom Verſtande erkannt, 


und ihre Kraft muß im Inneren gefuͤhlt werden; es darf 
der Religionsunterricht nie bloße Verftandesbildung bs 
zwecken, fondern die Bildung des Gemuͤths muß immer 


Hauptzweck bleiben, die Kinder müffen die Religion mit vols 


ler Seele als den ſchuͤtzenden, tröftenden Engel umfaflen, 


der fie durch das Erdenleben zum Himmel leitet, fie müffen 


mit wahrer Liebe, Demuth, Dankbarkeit und Zuverficht 


gegen Gott, mit wahrer Bottesfurcht erfüllt werden, und 
ſich ganz für Zeit und Ewigkeit, mit Liebe und Gehorfam 
dem ergeben, vun den wir e int Gnade hoffen im Gerichte, 

Anmer⸗ 


\ 


! 
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Anme rkung 1. Jede Religionsſtunde beginne mit 
Geſang und frommem Gebet, und werde ſo * daß 
- fie eine Stunde wahrer Erbauung fei, 


Anmerfung 2. Der Unterricht muß ganz bibliſch 
fein, d. h. die Bibel gelte als einzige Erkenntnißquelle und 
als alleiniger Glaubensgrund, und nie-fei der Unterricht im 
leifeften- Widerftreite mit dem Lehrbegriffe der Kirche. Die 
Lehren dürfen nie im Tone der Ungewißheit und des Zwei⸗ 
fels, fondern muͤſſen als ewig feftftehende göttliche mean 
heit vorgetragen werben, 


Anmerkung 3. Deutlichfeit und Beftimmtheit der 
Begriffe ift hier von: Hoher Wichtigkeit; doch werde der 
Unterricht nicht duch unaufhörliche Begriffsentwicfelungen 
zerfplittert, und in eine bloße Verftandesübung verwandelt, 


Anmerfung 4. Der Lehrer wechfele mit den Lehrs 
formen, und mwähle frei jedes Mal die, durch welche er am 
beften auf Berftand, Gefühl und Willen wirfen zu Fönnen 
glaubt. Die Fatechetifhe Lehrform ift allerdings hier fehr 
brauchbar; allein nicht nothwendig die einzig zu gebraus 
ende. Der Wahn, als müffe in jeder Religionsftunde 
eine Katechifation gehalten, und als dürfte beim Religions⸗ 
unterrichte nur Fatechifirt RR hat fhon viel Unheil 
geſtiftet. 


Anmerkung 5. Ueberall muß der Religionsun⸗ 
terricht die bibliſche Geſchichte als Grundlage behandeln, 
und der Lehrer muß immer aus ihr zuerſt feine Beiſpiele 

und die Beſtaͤtigung nehmen. 


Anmerkung. 6. Die Hauptbeweis- und Kernſtel⸗ 
len der Bibel muͤſſen bei jeder Lehre, ſowie ein guter Lies 
dervers, auswendig gelernt werden. Man laffe nicht zu 
viele, aber oft diefelben fernen, damit fie Wurzel ſchlagen 
fuͤr's ganze Leben. Daffelbe gilt von den Fiederverfen, die aus 
dem Gefangbuche der Gemeinde genommen werden müffen. 


p —— 
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Anmerkung 7. Ohne je die behren anderer kirch⸗ 
licher Partheien anzugreifen, muͤſſen die Kinder doch in 
den Unterſcheidungslehren, wofern der Vortrag derſelben 
nicht dem Geiſtlichen uͤberlaſſen bleiben ſoll, in der Schule 
ſo feſtgeſtellt werden, * ſie kuͤnftig in ihrem Glauben 
nicht wanfen, 


Anmerfung 8. Die Haubtftüce des Katechis⸗ 
mus muͤſſen erklaͤrt, feſt auswendig gelernt, und oft wieder⸗ 
holt werden. 


Es wird aͤbrigens der Lehrer die religiofe Bildung der 
Jugend nicht auf die Religionsſtunden beſchraͤnken, und 
auch »die Beförderung eineg Firchlichen Sinnes, der treuen 
Anhänglichkeit an die Lehren und Gebräuche der Kirche, fo: 
wie der Theilnahme an ihren Anftalten zur Erbauung fich 
angelegen fein laffen. Zur Belehrung über die Bedeutung, 
den Urfprung, und die Wichtigkeit der chriſtlichen Feſte 
werden ihm die Feſtzeiten Beranlaffung geben 


$ 318: 
Die Bibeh 


Die Bibel, die das Hand⸗, und Haus, ind Lebens⸗ 
buch des Chriften ift; und fein und bleiben fol, muß in der 
Volksſchule nicht zum Lefenfernen, aber doch fleißig und 
mit frommen Sinne benugt werden, und der. Lehrer muß 
es ſein heiliges Streben ſein laſſen, dieſelbe den Kindern 
für's ganze, Leben über Alles wichtig * heilig zu machen. 
Ihr Gebrauch iſt mehrfach. 

Er ſtens. Es iſt eine loͤbliche Einrichtung, daß in 
jeder chriſtlichen Schule (wie es auch in jedem chriſtlichen 
Haufe geſchehen ſollte), nach dem Morgengeſange und kur⸗ 
zem Morgengebete, von dem Lehrer oder einem Kinde, mit 
Andacht ein Furzer —— des — Wortes eogn⸗ 
leſen werde. 


— 


j 
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Zweitens Es muß die Bibel in befonders dazu 
Sefkimmten Unterrichtsftunden gelefen merden. Man Tefe 


größere Abſchnitte, wähle diefelben mit Umficht, und fuche 


dann ohne weitläuftige Erflärungen und lange Reden das 
Selefene zur Erbauung der Kinder zu benutzen. Die Fin: 
der follen mit dem Inhalte der Bibel vertraut tverden, ſol⸗ 


‚ Ten ihre Kraft aim Herzen erfahren. Det Lehrer gebe den 


Kindern eine Furze faßliche Einleitung im die Bidet und die 
einzelnen Bücher derfelben, belehre fie über die Verfaſſer, 
den Inhalt x. Zum Verſtehen der Bibel ift eine einfache 
Beſchreibung des jüdifihen Landes und des Lebens der Men: 
ſchen in jenen Zeiten fehr nuͤtziich. Man Fann bie Bibels 
kunde fehr wohl mit dem Bivellefen verbinden. Auch im , 
ſchnellen Aufſchlagen der Bibel find die Kinder zu üben, fo 
wie ſie lernen müffen, wo fie die michtiaften hiſtoriſchen 
und Lehrftellen zu fuchen haben. Der Zweck der Bir 
bellefeftunden ift fein anderer, ald eine practifche. Ans 
leitung zum erbaulichen Leſen ber heiligen Sceift. Die 
Rinder follen da feldft fehöpfen lernen aus der Quelle des 
ewigen Lebens, die uns der Herr in feinem Worte eröffnet 


hat. Bibelfunde ift der Inbegriff der zur erbaulis 


chen Benugung der heiligen Schrift noͤthigen Hülfsfennt- 
niffe. Siehe meine „Anmweifung zum erbaufichen Leſen der 
heiligen Schrift in Volksſchulen. Magdeburg, bei Wi 
Heinrichshofen. 1829. 


Drittens. Sn beh Religlonoſtunden werden die 


Begmweisſtellen *) aufgeſchlagen, geleſen, ſo weit als noͤthig 


erklaͤrt, und die wichtigſten werden auswendig gelernt; 
| Bier 





*) ſ. Bemerkungen Über das Hulk bibliſcher Sprüche, 
. don Kaͤſelitz, in Zerrenners Neuem deutſchen Schulfreunde B. 3. 
S. 1, und Thilo's Abhandlung bon der Wuͤrdigung und Ber 
nutzung der Bibel beim Schulunterrichte, in Zertenners Schul⸗ 
freunde 8, 19; ©: 40. 
34 
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Biertens Man gebe: ft Abſchnitte der heiligen 
Schrift auf, daß die Kinder fie zu Haufe leſen, und laſſe 
dieſelben dann in der Schule den Inhalt angeben, auch ſich 
uͤber die Gefuͤhle und Gedanken ausſprechen, die das Leſen 
bei ihnen hervorrief. 


Vergleiche die hierher gehörige Stelle aus dem AR 
ften Abſchnitte der befonderen Methodik, Wilmfens Uns 
tereichtsfunft S. 153. hi eine Fräftige Apologie der. ic 
bibeln. 


Wr, BAR: je 
Das. Gefangbud. 


Die Volksſchule hat, ihre Beftimmung, die Jugend 
“auch für den Firchlihen Bund und das Firchliche Leben zu _ 
bilden, im Auge habend, ihre Aufinerffamfeit auch auf das 
Geſangbuch der Gemeinde zu richten, der die Kinder anges 
hören. Die Kinder müffen mit demfelden vertraut werden, 
müffen die Lieder nicht nur richtig und erbaulich fingen fer: 
nen, ſondern auch die Kernlieder und Kernverfe deſſelben 
auswendig lernen, durch) das Angeben des Sinnes der 
Berfe, durch Erflärung fehwieriger Stellen, und durch flei- 
fige Uebung, das Dichterifche Gewand von dem einfachen 
Gedanfen zu trennen, befähigt werden, mit Berftand und 
wahrer Erbauung fowohl in der Kirche, als in BERUF 
Stille ihr Geſangbuch zu benußen *). 8 


Fuͤr das Schulleben, das durchaus ein cbriſtlich ⸗ reli⸗ 
gioͤſes Leben fein muß, iſt, da das kirchliche Geſangbuch 
— nicht auf daſſelbe bei ſeiner Einrichtung berechnet iſt, ein 

9 Mac 


* 





: | | a 

*) ſ. die Abhandlung von Wes: „Welcher Gebrauch fullte Über: 
all in unferen Elementarfchulen von dem eingeführten Geſang⸗ 
buche gemacht werden’ in Roſſels Rheinifch» Weftphälifcher Mo⸗ 
natöfchrift 1827. Juli⸗ Heft. 
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zweckmaͤßiges, ganz fuͤr die Schule eingerichtetes Schule 
geſang buch von ſehr großem Nutzen *). 


$ 315. 


Bibliſche und Religions— Sefgigte 


Die in der Bibel enthaltenen Gefchichten liefern, 
wenn fie mit Auswahl und Weisheit benugt werden, einen 
fehr reichen und zweckmaͤßigen Stoff zur Enttwicelung reli⸗ 
gidfer und moralifcher Grundbegriffe, und zur Anregung gus 
ter Gefühle und Gefinnungen, find auch zum Theil fo eng 
mit dem kirchlichen Lehrbegriffe und der. pofitiven Religion 
"verbunden, daß fie eine befondere Beachtung im Jugend⸗ 
unterrichte verdienen. Es werden Bader die Erzählungen 
der Bibel 

Erftens beim Religionsunterrichte, theils als Grund⸗ 

lage, theils als Beiſpiele und Belaͤge, einzeln benutzt, und 


3weitens in beſonderen Lehrſtunden der Jugend 
vorgetragen. 
Man bemerke hier folgende Winke: 
1) Fuͤr das fruͤhere Kindesalter iſt eine ſtrenge Auswahl 
der bibliſchen Geſchichten noͤthig, wogegen der reiferen 
Jugend nicht bloß einzelne bibliſche Erzählungen vorzus 
tragen find, fondern eine biblifche Geſchichte im gehoͤri⸗ 
gen Zuſammenhange gegeben werden muß. 


Die bibliſchen Erzaͤhlungen werden theils in der Bibel 
9 theils im einfach biblifhen Tone, ganz der 
Bibel getreu, erzählt, 'hiftorifch abgefragt, von den 
Kindern nacherzählt, fo weit es nöthig ift, erfläct, und 
nah ihrem Inhalte gehörig erwogen und angewandt. 
Es verfteht fih von felbft, daß auch das Wunderbare, 
das fie erzählt, unverändert POEREITERM! wird, und daß 
34* man 


*) Mein Schulgefangbuch. Vierte Auflage. Magdeburg bei 
WB. Heinrichshofen 18277, 
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man ae etwa eine natuͤrliche ereäeing deſſelben 
verſucht. 

3) Man behalte immer den dreifachen Zweck dieſes un⸗ 
terrichts: a) Bekanntſchaft mit den. hiſtoriſchen Theilen 
der Bibel, b) Beförderung einer ehrfurchtsvollen Ach— 
tung gegen die in der Bibel niedergelegten Urkunden des 
Chriſtenthums, und c) die Begründung und Befördes 
rung eines Achten Chriftenglaubens und eines frommen 
Tugendſinnes, feſt im Auge *). 


4) Man vergeſſe nie bei dem Vortrage und der Behand 
fung der Gefhichten des alten Teftaments die Bege- 
benheiten in den Fichte des Evangelii zu zeigen und zu 
beurtheifen, das der Herr uns angezündet hat, damit 
tie die Jugend nicht zu den unvollfommenen und irri— 
gen Religionsanfichten verleiten, welche der Herr zu 
vervollfommnen oder zu verbannen auf, Erden erſchien. 


Außer der bibliſchen Geſchichte muͤſſen die Kinder mit 
den wichtigſten Begebenheiten der Religionsgeſchichte, 
ſofern dieſe aicht mit in der Bibel enthalten ſind, bekannt 
gemacht werden. Sie ſollen durch dieſen Unterricht mit 
tiefer Ehrfurcht gegen die Religion ſelbſt erfuͤllt, vor 
Religionshaß, Schwärmerei und Sectengeiſt gewarnt, und 
erweckt werden, das von ihren Vaͤtern theuer errungene 
Licht des Evangelüi ftandhaft zu bewahren. 

Es folge der Lehrer bei diefem Unterrichte ein 
zweckmaͤßigen Leitfaden, und huͤte ſich befonders vor d 
Zuviel, vor Allem aber vor dem Eingehen in die Gefchichte 
der dogmatifchen Streitigfeiten, weil er dadurch leicht bei 
de Kindern den religiöfen. Glauben erſchuͤttern, und die⸗ 





HL. J. And. Matthias Aohatdlung: „Gedanken die un⸗ 
terricht in und nach den Geſchichten der Bibel, ſowie uͤber die 
Methode deſſelben“ in meinem Neuen deutſchen Schulfreunde, 
Band 22., S. 1. 
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felben zu Zweifeln und zum Indifferentismus verleiten kann. 
Die,mehrften -Feitfaden enthalten für die Volfsfchule viel zu 
viel.) Die Begebenheiten werden einfach erzählt , abgefragt, 
und nacherzählt, „die Kinder werden auf die Wichtigkeit devs 

ſelben und das Belehrende, Ermunternde und MWarnende, 
das in ihnen liegt, hingewieſen, und es werden fleißige 
Wiederholungen angeſtellt. In evangeliſchen Spulen: iſt 
der: Geſchichte der Reformation beſondere Sorgfalt zu wid— 
men; doch wird der Lehrer, wenn ſeine Schule auch von 
katholiſchen Kindern beſucht wird, quf ‚Diele die nöthige 
—— chi a nehmen. 
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Lehrform beim Neligionsunterrichte 
» Die Lehrform bei dem Religionsunterrichte iſt im 
Bisherigen zugleich mit angegeben. Bei den verfchiedenen 
Drdnungen der Schuͤler, auf den verſchiedenen Stufen, 
und bei den verfchiedenen Zweigen des religiöfen Unters 
richts, kann natuͤrlich nicht immer eine und dieſelbe Lehr: 
form gebraucht/ ſondern es muß für das jedesmalige Bes 
dücfnig die zweckmaͤßigſte gewählt werden. Befonders find 
es die Korm des Vorſprechens, die Fatechetifche Lehrform 
und das Akroama, melde hier ihre Anmendung finden, 
und oft einander auf einem und demfelben Puncte begegnen 
and ſich unterftügen, 
$ 817. 
soßehrton beim Religionsunterrichte. 
Wenn fi der richtige Lehrton nicht leicht bei irgend , 
einem Unterrichtsfache Lehren und durch Regeln bewirken 
laͤßt, fo ift dieß bei dem Refigionsunserrichte ganz unmoͤg— 
lich. Hier iſt nicht von bloßen Verſtandes-Sachen, nein, 


RN ift von den heiligſten Angelegenheiten des Herzens die 
u Rede. 
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Rede: Nicht bloß mit dem Verſtande, fondern auch mit 
dem Herzen der Kinder hat es hier der Lehrer zu thun, dahin 
foll ev dringen, diefe foll er dem Herrn und der Kraft feiner 
Himmelslehre Öffnen. Mehr ald irgendwo. gilt aber hier 


* 


das Wort: „Nur was vom Herzen kommt, geht zu Hers 


zen“! hier hilft feine Redefünftelei , fein Declamiren , Feine 
Verftellung. Ein wahrer ‘frommer lebendiger Glaube an 
den Herren und feine Lehre, ein Herz voll wahrer Religiofis 
tät, volliwahrer Gottesfurcht, voll wahren 'Chriftenfinneg, 


ein Herz, das eine innige Liebe zu Chriſto durchglüht, und 


das von mwahrer Liebe gegen! die Jugend erfüllt "und von 
dem heiligen Ernfte durchdeungen ift, fie zu Dem zu führen, 
fie ganz und für ewig Dem hinzugeben, in welchem allein 


Heil und. Leben ift, und fo ihr zeitiged und ewiges Wohl, 


und das Wohl der Menfchheit zu befördern: das ift die 
Quelle, aus der. einzig und allein der wahre Lehrton herz 
vorgeht. Wer diefe Duelle nicht in feinem Inneren trägt, 
wird vergebens den rechten Ton * wer * e * * 
kommt er von ſelbſt. 


Daß der Lehrer uͤbrigens — ſei und bleibe ı von aller 
Schwaͤrmerei, von allem Myſticismus, von aller, Sectire⸗ 
rei und Verdammungsſucht, verſteht ſich von ſelbſt; und 
beſonders in. dieſer Zeit beten alle wahre evangelifhe Chris 
fien mit, Luther: „Schalt, und, Herr, ‚bei deinem Wort, 
und treibe Bahn und Serthum fort!“ 
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Lehrapparat bei dem Seen ine hinterher. 


Der Lehrapparat bei dem Religionsunterrichte be: 


ſchraͤnkt fich auf zweckmaͤßige Lehrbuͤcher und Hülfsbücher ' 
fuͤr den Lehrer. Eine vollftändige: Nachweifung  derfelben . 


Fann, befonders bei dem Reichthume unferer Literatur in 


* Unterrichtsfache, hier nicht gegeben werden; doch 


f 535 

\ * 
findet man die, hoichtigften hierher. gehörigen Schriften, in 
meinem Methodenbuce „ für Volksſchullehrer ——— 
Man bemerke hier nur. folgende ‚Namen: 


1) Kür den Religionsunterricht feldft: Gefners 
chriſtliche Religionslehre für die zartere-Zugend, H. ©. 
Zerrenners kurzer Unterricht, in der Religion, nach der 
Bibel. Neueſte Auflage, von mir bearbeitet, Leipzig bei 
Lauffer, 1826. — Mein bibliſcher Leitfaden fuͤr den 
Religionsunterricht, Leipzig bei Barth, 1830. — Die 
Lehrbücher von Hänel, Spiefer, Rofenthal, Hüffel, 
Georgi, Bretfchneider, Ziegenbein, Hoffinann, Parifius, 
Scheele, Dinter, Pilger, Pflaum, Wilmfen, Zerrenner, 
Herder, der biblifche Catechismug von Junker, Hans 
ftein, Dtto x. Moralifhe Erzählungen von 
Salzmann, Krummacher, Schlez, Wagniz, Zerrenner, 
Doͤrrien, Liebesfind, Wagner, Snell, Föhr, ieh Loſ⸗ 
ſius, Chriftoph Schmid, Heldmann, u. A. 


9 ueber und fuͤr den J—— der Bibel: 
Meine Anmweifung zum erbaulichen Lefen der heiligen 
Schrift in der Volksſchule. Magdeburg, bei W. Heinz 
richshofen 1829. . Dinters Anweiſung zum Gebrauche 

der Bibel, Parifius und Tilgenkamp's Einleitung, die 
hiehergehörigen Schriften von Hempel, Engel, Callifen, 

, Scherer, Krummacher , Poitipp, sis f — Zo⸗ 
bel, u. ſ. w. 


) Soruchbacher beſtten wir ſehr viele, z. B. von 
Denzel, Hoffmann, Baumgarten, Blenz, Beutler, Engel, 
Dolz, Ziegenbein, Schmalz, Roͤmhild, Voͤhm u. A. 


4) Bearbeitungen des Lutheriſchen Katech is⸗ 

mus — von Herder, Dinter, Lindner, Pariſius, 

- Huhle, Bode, Kuͤſter, Grell, Spiefer, Lechler, ne 
Ruͤͤchenmeiſter, Bender, Dreift uf. mw. 


s) Bib ei⸗ 
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5) Bibel: Auszüge und Schulbibeln — vonH @. 
Zerrenner, Natorp, Treumann, Cannabich, Seilsr, 
Engelmann, Schneider, Scherer, u. ſ. f. 


rate Geſchichte: Kohlraufh, Küfter, Raus 


ſchenbuſch, Sange, Loͤhr, Wilmfen, Morgenbeffer, Trefz 
furt, Zieger, Spiker, Fedderſen, Hübener, Grimm, 


Kabath, Sig, migapeled, Reichenberger, he 
Hornung. 


7) Religionsgefgigte: Bufch, Spiker, Engel, RR 


Roſenmuͤller, Seiler, Scherer, Lentz, Liebner, Motz, 
Niemeyer, Scollmeyer, x. 


g) Schul geſangbauͤcher: das meinige, Magdeburg bei 
WB. Heinrichshofen, 3te Aufl. 1824., Engel, Pilger, Bufch, 
nat — Wilmſen, das keipſiger, glitſcher % 

er $ 319, r 
Sätuf- Bemerfungen 


1) Man lege den Religionsunterricht in die ‚erfis 


Keühftunde, weil die Kinder da noch am wenigften zer⸗ 
fireut, und für religiöfe Eindruͤcke am offenſten ſind. 


2) Man beginne den Unterricht mit’ Geſang, Gebet 


und dem Vorleſen eines Abſchnitts der heiligen Schrift; 
fehe aber dahin, dag Andacht im Kreife der Jugend herrfche, 
und nicht etwa Gedantentofigkeit und todter Mechanismug 
einfehre. 

3) Alles Eertiren der Kinder bei dem Religlonsunter⸗ 
richte iſt verwerflich, es weckt Gefuͤhle und Geſinnungen, 


die zur chriſtlichen Religion nicht ſtimmen, und fuͤhrt zu dem | 


Wahne, als fei das Wiffen die Hauptſache in der Religion. 
4) Es muß in den Religionsftunden nicht nur die ges 
mwöhnlihe Ruhe, ſondern eine andachtige Stille herrſchen, 
Alles muß dem Kinde fagen, daß da von etwas Höheren die 

Bebe fei, als von Wiffenfcpaften und Rünften des Lebens. 
9 Harte 


—— — 
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5 Harte Worte, beſchaͤmende und koͤrperliche Stra⸗ 
4 muͤſſen aus "den Religionsftunden völlig verbannt fein. 
Der nöthige Tadel gefchehe mit Sanftmuth „ und verrathe 
Wehmuth darüber, daß das ‚Kind die Religion, noch nicht. 
mehr achte und liebe. 


6) Der Lehrer ſehe dahin, Bap- die Bibel von den 
Kindern ſtets mit Achtung behandelt werde. Eie darf nicht 
umbergemorfen werden, die Kinder ‚dürfen. ſich nicht, darauf 
fegen 0. Am beſten "fäßt man fie nad gemachtem Ge⸗ 
brauche ſogleich an einen beſonderen Ort legen. 


7) Die beſondere Ordnung in den Religionsſtunden 
iſt, wenn ſie nur erſt einmal eingefuͤhrt iſt, nicht ſchwer zu 
erhalten. Sie ſpricht das kindliche Gemuͤth an, und’pflanzt 
ſich faſt von fetbft von Stamm zu Stamm fort. 


8) Der Lehrer verfäume es nicht, bei der Scuha— 
gend auf den. fleigigen Befuch der Kirche, und auf ein wuͤr⸗ 
diges Betragen ‚und Andacht in derfelben- mit allem Ernſte 
zu halten, und wiederhole oft. in, der Schule die in dee 
KNirche gehaltenen, Religionsvortraͤge. Die dazu faͤhigen 
Schüler fann man anhalten, jedesmal den Hauptinhalt der 
Predigt aufzufcpreiben, und das dazu eefktaunte Sub dem 
weiter zur Durchſicht . 
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538 AN HER 
Von dem Berfafler dieſes Buchs mi: — 


vielen gedruckten Predigten und einzelnen Abhandlungen: 
Zduͤlfsbuch bei den Denkuͤbungen der Zugend ıc. Leipzig 


bei J. A. Barth. 4 Theile. te Auflage. 


Denfübungen, ein Schulbuch fuͤr Schullehter⸗ Seminarien, 
Buͤrgerſchulen und diejenigen Claſſen gelehrter Schu⸗ 


len, in welchen der eigentliche philoſophiſche unten 


richt vorbereitet: wird. ebendaf. zte Aufl. 


höherer Schulen. Ebendaf. 2te Aufl, ; 


Beitfaden ‘für den Keligionsunterricht der Confiemanden, 
» ebendaf. 3te Aufl... 


Biblifher Leitfaden für den Unterricht in der Srftihen 
Religion, Ebendaſ. 1830. 


Die neuefte umgedrbeitete Auflage von H. ©. —— 


kurzem Unterricht in der Religion nach der 


Leipzig, bei Lauffer. 1826. 


Borlegeblaͤtter zum Unterricht in der deutſchen Sprache. 
Leip. bei Barth. 1814. 9 


| Huͤlfsbuch fuͤr Lehrer zu den Vorlegeblauern zum Unter⸗ 


richte in der deutſchen Sprache. Ebendaſ. 1814. 


Neuer deutſcher Kinderfreund, ‚ı2te Auflage. Halle bei 


Kuͤmmel. 


Deſſelben Buches 2ter Theil oder Leſebuch für mittlere 


und obere Claſſen an Bürgerfchulen. 2te ‚Fuflage. 
Halle bei Kümmel, 1832. 


Kleine Gefundheitsiehre für Landbewohner und Lan 
len. Halle bei Kümmel. 


Taſchenbuch zur Erbauung für denfende Chriſten. BI 


: Berlin bei Saalfeld, 


— 


Leitfaden für den Religionsunterricht in unteren Claffen 


* 
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Neuefter deutſcher Schulfreund bis 6oſtes Bänden. 
0 Magdeburg bei Wilh. Heinrichshofen. — 
Jahrbuch fuͤr das Volksſchulweſen, 6 Baͤnde. Ebendaſ 
Wandtafeln fuͤr Volksſchulen. Ebendaſ. 1823. 


Sinteitung für Lehrer zum Gebrauche der Wandtafeln für 
BVolksſchulen. Ebendaſ. 

zum Andenken der ** Henriette Hafnbalg, Eben⸗ 
daſ. 1825. 

Methodenbuch fuͤr Volteldulhrern ate Aufl. — 

1829. 

Grundfäge der Schul: Diſciplin für Schulauffeher, eehret 

* und Schullehter⸗ Seminarien. Ebendaſ. 1826. 

Kurze Anleitung zum erbaulichen keſen der heiligen Su 
in Bolfsfchulen. 1829. 

Ueber eine zweckmaͤßigere Einrichtung des Saulweſens i in 
kleineren Städten. Ebendaſ. 1832. 

Ueber. das Weſen und den Werth der weafelfeitigen ei 
einrichtung. Ebendaſ. 1832. 

Leitfaden zum Unterricht der beſonderen Methodik für 
Säullchrer: Seminarien. Ebendaf, 


Schulgeſangbuch. 4te Aufl. Ebendaſ. 


ww > 
A m 


PR, In W. Heinrichshofen' s Buchhandlung in 


Magdeburg Mr EIG: und, in al — — 


zu haben; 
A rd’ 


Boilfänbige ‚und, eränbfige —9 zum Tafel⸗ 
rechnen. Fuͤr Lehrer an Land⸗ und, Buͤrgerſchulen 


und füt Re von H. F. 5 Sid eh 


sy 


Die im Jehre 1823 vom Herrn Prediger Sideti in 
unſerem Verlage erſchienene 


8. 1837, +, Rthlr nn Im 3 ah 


wurde w wie im hieſigen Seminar, ſo in anderen Schullehrer⸗ Se⸗ 
minarien des Koͤnigreichs, bei dem Unterricht zum Grunde gelegt. 
‚Die hier erfcheinende A nmweifung zum Tafelrechnen, 
fig an die Anweifung zum Kopfrech nen anfchliefend, 


a unterſcheidet ſich befonders dadurch von der großen Anzahl bes 
veits vorhandener Nechnenbücher, daß fie, indem fie die Res 


geln der Rechnenkunft, klar und gründlich entwickelt, die einz 
zelnen Formeln der Aufloͤſung bei den verſchiedenen Rech⸗ 
nungsarten vom Schüler ſelbſt finden läßt, und 
ſo — eine Hauptfache, die nicht genug beachtet werden 
Fann den Unterricht —J—— Ant Aula Feine 
den intereſſant | 





Anweiſung zum Kopfreche 
nen erfreuete ſich eines Br ungetheilten Beifalls, 


* 
a 
ek nn nn re a 1 Zu en a nn . 
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Gedrudt in der Panfaifhben Buhdruderen. 
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